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REGIA 
INONACENSIS. 


O xpovos TOv NPaYuaTaP xpITng ApLoTog. 


Porrede. 


Die nationale und politifhe Wiedergeburt Griechen: 
lands, urplößlich begonnen und innerhalb weniger Jahre 
vollbracht, iſt eine ſo denkwuͤrdige und lehrreiche Er— 
ſcheinung, daß die parteiloſe Muſe der Geſchichte nicht 
ſaͤumen darf, ſie in ihren Hauptzuͤgen der Nachwelt 
zu uͤberliefern. Durch offenbar rechtloſe Eroberung in 
Knechtſchaft gerathen, und durch Gewaltherrſchaft faſt 
vier Jahrhunderte lang darin feſtgehalten, konnten die 
Griechen weder die Erinnerung an den Ruhm und die 
Unabhaͤngigkeit ihrer Vorfahren verlieren, noch den 
Glauben an ſultaniſche Legitimitaͤt gewinnen. Einer 
groſſen Staatenmaſſe ungleichartig nur beigefuͤgt, nicht 
einverleibt, von dem herrſchenden Volk durch Nationa— 
litaͤt, durch Abkunft, Sprache, Sitte und Religion 
gaͤnzlich geſchieden, darum dem Gewaltherrſcher, nad) 
ſeiner eigenen Behauptung nur unterjocht, nicht unter— 
than, ſchleuderten ſie das ſchimpfliche Joch von dem 
gebeugten Nacken mit demſelben Recht, dem Schwertrecht, 
womit es ihm war aufgezwaͤngt worden, erhoben ſich 
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hochherzig und heldenmüthig wider den Riefenfeind, fieg- 
ten ausdauernd im ungleichiten Kampf, fanden Schuß 
redner, Gönner, Wohlthaͤter in Hütten und Paläften, 
und fchritten zu eigener Staatöbildung und allenthalben 
anerfannter Unabhängigfeit empor. In dem Gang 
auch diefer groffen Begebenheit bewährte fich die Ueber: 
macht der Eivilifation, nach dem Rathſchluß der welt 
regierenden Weisheit. 

Das Ziel, weldes bei gegenwärtigem Werk der 
Berfaffer ſich vorfeßte, war, das Ganze der Entftehungs>, 
Bildungs- und Verfaffungsgefchichte des Griechenftaates, 
von dem Auffhmwung zur Freiheit im Jahr 1821 bie zu 
der Selbſt- und Alleinregierung des Königs Otto am 
1. Juni (20. Mai) 1835, einfach und in möglichfter Kürze 
darzuftellen. Dem gemäß war in Hinficht auf Kriegsvor: 
fälle fich zu befchränfen auf das Wichtigfte, und im Mim 
derwichtigen auf Das, was demZufammenhang der Ent; 
wicdelung und dem Hauptzwed zu dienen ſchien. Oft war 
ed in diefer Beziehung nicht leicht, aus der Maffe und 
Mangelhaftigkeit und aus den Widerfprüchen der bei- 
derfeitigen Berichte die Wahrheit herauszufinden. Syn 
dem langwierigen, unregelmäfigen, auf vielen Puncten, 
in vielfacher Entfernung, meift nur einzelweife und feh— 
deartig geführten Krieg, befindet fih der wahrheitliee 
bende Gefchichtfchreiber oft in Berlegenheit, bald durch 
den Mangel an zureichenden Mittheilungen, bald durch 
bie Einfeitigfeit der Berichte, die Ungenanigfeit oder 
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offenbare Unrichtigkeit der türfifchen, die Uebertreibung 
der griechifchen, berechnet hauptfächlih auf das Aus: 
land, überhaupt durch Luͤcken, Dunfelheiten und Wider⸗ 
fprüche, Eine Schwierigkeit anderer Art entfpringt aus 
der im der ganzen Zeitfolge nie unterbrochenen, zuwei⸗ 
len bin und wieder wechjelnden Spaltung der Griechen 
in Parteien, etlihemal gefteigert bis zum Bürgerfrieg; 
oft ift dad Gewebe derfelben mit Gemwißheit, zumal 
aus der Ferne, ſchwer zu durchſchauen. Xroß dieſer 
inneren Zerriffenheit, ſchwand, in der Gefammtheit 
der Nation, nie das lebhafte Gefühl moralifher Noth- 
wenbigfeit einer Staatögefellfhaft,, eines Buͤrgerthums 
für alle Einzelnen, um ihren Menfchheitzwed deſto 
vollfommener zu erreihen. Der erwachende Genius 
der Menfchheit macht feine Rechte geltend, bei den Na- 
tionen wie bei den Einzelnen. 

Kein Licht ohne Schatten, deffen auh das Ge 
mälde der Wiedergeburt Griechenlands, in allen feinen 
Partieen, nicht ermangelt ; auch. ihn nicht zu verfchleiern, 
ift Pflicht des Gefchichtfchreiberd. Dem gegenwärtigen 
waren und find alle Parteien fremd; ihm galt es eins 
zig um biftorifhe und rechtliche Wahrheit. Das Ziel 
feiner Wünfche ift erreicht, wenn unbefangene Kenner 
in diefem Werk ein redliches Streben anerfennen, zu 
bleibendem Andenken die Entftehungsgefhichte des neu- 
griehifchen Staates wahr und einfach darzulegen; in 
möglichft vollftändiger und zuverläffiger Ueberſicht 
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der geiftigen, Eriegerifchen, politifchen, ſtaats⸗ und völ- 
Ferrechtlichen Beftrebungen der Griechen, des Wiver: 
ftandes von Seite der Pforte, des Thuns und Nicht: 
thuns der chriftlihen Großmächte den ftreitenden Thei— 
len gegenüber, der diplomatifchen Verhandlungen und 
Beltimmungen, welhe, in Verbindung mit der Außer: 
ften Kraftanftrengung des Griechenvolfes, nach und nad) 
führten zu der politifchen Emancipation Griechenlands, Izu 
der Gründung einer regelmäfigen Staatöverbindung, ans 
fangs einer republifanifcherepräfentativen, dann einer erb: 
monardifchen, und zu der Anerfennung der politifchen vol 
len Unabhängigfeit des Griechenftaates und feiner Erbmo— 
nardhie, von Geite ſowohl des Sultans, ald auch aller 
ehriftlihen Mächte, 

Lehrreich ift die Erhebung und Staatöbildung der 
Griechen für die Naturgefchichte ded Menfchen und der 
Staaten, für die Meta= oder Propolitif, für das all 
gemeine und pofitive Staats- und Völferreht, für Die 
Staatöprarid und politifhe Unterhandlungsfunft, für 
die Staatswirthfhaft und Kriegsfunde, 

In hiſtoriſcher Hinficht bildet Griechenlands Wie: 
bergeburt für die Welt und Völfergefchichte eine zweiz 
fach wichtige Erfcheinung. Die eine, daß ein in dem 
Alterthum durch geiftige, artiftifche und gewerbliche 
Eultur ausgezeichneter Voͤlkerſtamm aus dem Stande 
ber tiefften Erniedrigung und Unteriochung ſich plöß- 
lich, aus felbfteigener Bewegung, zu erneuter Cultur, 
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Freiheit und Gelbftftändigkeit mit Heldenmuth erhob. 
Die andere, daß in die europäifche Staatenfamilie uns 
erwartet ald wiedergebohren ein Staat eintritt, der 
groſſer Entwidelung fähig ift, durch den Reichthum 
feines Bodens, die eigenthümliche Kraftfülle feiner Be 
wohner, und eine für den Verkehr jeder Art mit ans 
dern Nationen hoͤchſt günftige Lage an der See und 
am Feftlande, uͤberdieß präfumtiver Miterbe im Fall 
einer Auflöfung des odmanifchen Reichs in Europa. 
In ftaatswiffenfchaftliher Beziehung gewährt die 
Entftehungsgefchichte des neugriehifchen Staates nicht 
geringe Ausbeute mehrfacher Art, für Theorie und Praris. 
Sie liefert theoretifchspractifhe Beiträge zu der Lehre 
von der gefchichtlihen und rechtlichen Entftehungsart der 
Staaten (genesis civitatum), zu dem Conſtitutions Recht 
oder der Entwidelung einer Staatögefellfhaft mit ges 
fegmäfiger Grundverfaffung, und zu der ſchwierigen 
Frage von rechtmäfigem Wiverftand gegen tyrannifche 
Herrfchergewalt (©. 13). Sie liefert erläuternde Bei- 
fpiele für die Fragen von dem Rechte der Dazwiſchen⸗ 
funft (Intervention) fremder Staaten, bei Streitigfeiten 
zwifchen dem Herrſcher und im Aufftand begriffenen 
Untertbanen, unaufgefordert dazu von dem erften (©. 
200— 208) ; von Subſidiengeldern, bezahlt von neutra= 
In Maͤchten an einen der Friegführenden Theile für 
Kriegszwecke (S. 261); von dem Recht bewaffneter Neu: 
tralität, wie es hier ausgeübt ward, durch fortwäh- 
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rende Anweſenheit von Kriegſchiffen dreier Großmächte, 
fogar durch eine von ihnen gelieferte Seeſchlacht (bei Na⸗ 
varino, ©, 210) wider einen der Friegführenden Theile 
auf deffen Anreizung, durch Sendung eines neutralen 
Heeres auf den gröfferen und wichtigften Theil des Krieg- 
fhauplages (©. 262 ff), durch Blofirung der Häfen 
und Küften deffelben zum Bortheil eines von den im 
Krieg begriffenen Theilen (©. 262), durch proviforifche 
Stellung des gröfferen Theild des in Aufftand begriffe- 
nen Landes unter die Garantie der für Friedensvermitt— 
lung thätigen Mächte (S. 267); von Anerfennung einer 
im Inſurrections Krieg begriffenen, mithin de facto be: 
ftebenden Regierung von Seite neutraler Mächte (©. 205 
u. 288), indbefondere mittelft Accreditirung diplomati⸗ 
fher Agenten bei verfelben (©. 273); von partialer 
Waffenruhe ohne Waffenſtillſtands Vertrag, erzwungen 
durch bewaffnete Macht neutraler Regierungen (S. 265 
u, 283). Sie liefert Beiſpiele von Ausuͤbung des Seeblo— 
kadeRechts durch eine kriegfuͤhrende, de facto beſtehende 
Regierung, neutralen Mächten gegenüber (©, 82, 116, 
140, 176, 186, 192, 225, 263 u, 286); von einem 
durch neutrale Mächte vermittelten Friedenſchluß ohne 
ausdrüdlichen Friedensvertrag unter den Friegführenden 
Theilen (S. 272, 2774—286 u, 319 ff.); von Feſt⸗ 
fegung der Friedensbedingungen durch neutrale Mächte 
für einen der Friegführenden Xheile; von Beftimmungen 
berfelben für beffen Staatseinrihtung, und von ihrer 
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Ernennung eines erbmonardifchen Oberhauptes für ihn, 
diefes Alles ohne von ihm hiezu erhaltene ausdruͤckliche 
Ermädhtigung (©. 320, 326—375, 388 f., 396, 398— 
403, 431, 471 f., 481 u. 493—498), 

Envlih werden auch Kenner und Liebhaber der 
politifchen Gefchichte und der Staatöwiffenfhaft fih an: 
gezogen fühlen, durch die hier zur Schau ſtehenden Un— 
terbandlungen auf dem labyrinthartigen Felde der Diplo: 
matie, von den Eongreffen zu Troppau und Laybach und 
Zu Berona im Jahr 1822, bis zu der Annahme der Königs- 
Frone für ven Prinzen Otto im Jahr 1832. Ihrem Scharf: 
blick wird der mehrfache Wechfel in den Gefinnungen der 
an der Sache Theil nehmenden Großmächte, und in den 
Grundlagen ihres Zufammenwirfens, nicht entgehen. 
Bemerklich macht fih ihr allmähliched Fortfchreiten von 
unbedingter Abweifung der Griechen auf den genannten 
Congreſſen (S. 83 u. 86 ff.), zu dem Plan, im Jahr 
1824, von Bildung drei griedhifcher Hospodarate unter 
mooificirter Oberherrlichfeit („Suzeraineter) des Sul: 
tand (S. 133 ff), nadher, im Jahr 1826, zu Ber 
, willigung einer Municipalfegierung für die Griechen 
insgefammt, fortwährend unter der Oberherrfhaft des 
Sultans mit Zinsbarfeit gegen ihn, und daß Griechen: 
land ein Zugehör des türfifchen Reichs bleibe (S. 182 ff.), 
bierauf, im Juli 1827, daß die Griechen unter be— 
fhränfter Oberherrlichfeit des Sultans ftehen und ihm 
zinsbar bleiben, aber durd von ihnen felbft, unter be- 


flimmter Mitwirkung der Pforte gewählte Behörden 
regiert werden follten (S. 200), fodann, im März 
1829, daß ein „neuer griehifher Staat», mit anges 
meffener inneren Berwaltung und in ausgedehnteren 
Grenzen beftehen follte, aber auf beftimmte Weife 
der Pforte tributpflidhtig, und einer modificirten Ober: 
berrlichkeit derfelben unterworfen (S. 274 ff.), bis end⸗ 
ih, im Februar 1830, einftimmig in den drei Cabi- 
neten der Entfchluß reifte, daß Griechenland einen durch 
aus unabhängigen Staat bilden folle, frei von Unter: 
than⸗, Schutz⸗ und Zinspfliht gegen den Gultan 
(©. 290 —298 u. 310— 316), ein Entfchluß, dem, 
am 24. April 1830, die Pforte freie Zuftimmung gab 
(S. 319— 325). 

Nicht ohne heilfamen Einfluß auf das politifche 
Syſtem von Europa war Griechenlands Wiedergeburt, 
und wird fie wahrfcheinlih es fernerhin feyn. Noch 
ift für den Rechtſchutz der Staaten unter ſich fein all 
gemeines VölferZribunal errungen, welches, indem es 
die verderblichfte aller Thorheiten, den Krieg, verhüten 
müßte, der civilifirten Welt Bürgfchaft gäbe für beftändigen . 
Frieden. Doc haben die zahllofen Leiden, womit die 
franzöfifhen Revolutionsfriege und Napoleon’s uners 
fattlihe Herrfche und Eroberungdgier faft ganz Europa 
heimfuchten, mit den daraus hervorgegangenen Finanz: 
verlegenheiten der Regierungen und den Steuerbedrüduns 
gen des Volks, nun fhon zwanzig Jahre lang, feit 
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dem mwiener Congreß, einem Syſtem Eingang verfchafft, 
das, ald einer der größten Fortfchritte der menfchlichen 
Vernunft auf der ebenen Bahn ver Civilifation, nie 
genug zu fhäten und zu preifen if, Mehrfach nun 
fhon hat fih durch Erfahrung als heilfam das Syſtem 
bemährt, einzelne Zwietrachtfälle der Staaten auf dem 
vernunftgemäfen Weg der Sühne beizulegen, durch ge 
meinfame Bermittelung, durh Monarchen: und Mini: 
fterCongreffe, durch Notenwechfel und Protocolle diplo— 
matijher Conferenzen, durch in das Mittel tretende 
Schut- und VerföhnungsAllianzen, durdy friedliche, noͤ— 
thigen Falls bewaffnete, Dazmwifhenfunft, felbft durd) 
vorforgliche militärifche Deccupation, von Seite neutras 
ler Mächte. 

E83 hat daffelbe in der neueften Zeit fih geltend 
gemadt bei ver politifchen Emancipation Griechenlands, 
in der hollaͤndiſch-belgiſchen Trennungsfrage, bei bedenk—⸗ 
lichen over drohenden Berbältniffen in Stalien und Spas 
nien, in Syrien und Aegypten, bei inneren, Die Ruhe 
anderer Staaten bedrohenden Kriegen. E8 wird fich, nicht 
ohne gebührende Beachtung der Rechte auch minder: 
mächtiger Souverain®taaten"), je länger je mehr forts 





») In diefer Hinficht verdient in Erinnerung gebraht zu werden, das 
denfmwurdige rechtöverwahrende CircularSchreiben, weldes, verans 
laßt durd; die von dem Congreß zu Verona ausgegangenen Detlara: 
tionen der dort verfammelten Bevollmächtigten von Deftreih, Ruß: 
land und Preuffen, der königl. Würtembergifche Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten an die Gefandten feines Hofes erließ, 


xII 


bilden und Beſtand erlangen, durch ben ſtets zunehs 
menden liberalen, das heißt gerechten und menfchen 
freundlichen Sinn der Machthaber, ihrer Rathmänner, 
und der Staatdangehörigen, durch Volksvertretung bei 
den Ötaatöregierungen, durch die wohlthätige Herrfchaft 
der Vernunft und die auch den Blutdurſt ftillende 
Macht ver Gewohnheit. Befchwere man fich nicht über 
Zögerungen, über Langwierigfeit der Verhandlungen, 
über Anzahl der Noten, Sitzungen und Protocolle ; 
diefe alle find von frievliher Natur, und die aus Dem 
Berzug etwa hervorgehenden Nachtheile, find nicht zu 
vergleichen mit dem Elend aud des Fürzeften Kriegs. 

Diefed heilbringende Syſtem, die Mächte zu einer 
fittlichpolitifhen Staatengefelfhaft vereinigend, Thüßt 
gegen den Uebermuth, die Kriegluft, den Stolz, den 
Zorn, den Blutdurft, die Rachgier, die Eroberungfucht 
eines Einzigen oder Weniger. Hervorgegangen ift dafs 
felbe aus dem Uebermaas des Unheild, aus einem ‘all 
feitö peinigenden Gefühl lang und zahllo8 erduldeter 
Kriegsleiden, aus ernfter Erwägung Der von unpopus 
lären Kriegen der Ruhe im Innern drohenden Gefahr, 
. und aud dem dadurch erzwungenen endlichen Erwachen 
der Vernunft auch in diefer Beziehung. Go wird 


batirt Stuttgart den 2. Jänner 1823; es fteht, nebſt dadurd vers 
anlaßten diplomatifhen Erklärungen, in dem Annuaire historique 
universel von Lesun, pour 1823, p. 693—698, und in den ge 
lefenften politiſchen Tagblättern von 1823. 
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denn einfeitiger Menfchenwille, gefühlloes für Men- 
ſchenrecht, Menſchenwerth und Menſchenwohl, fortan 
nicht leicht die verzehrende Flamme des Kriegs anfa- 
chen, Söhne des gewiſſenhafter Oberleitung anvertraus 
ten Baterlandes, zu Hunderttaufenden ſchuld- und wil: 
lenlos auf die Schladhtbanf und zum Würgen gleich 
Schuld: und Willenlofer drängen, das eigene Gebiet 
den Gefahren feindficher Verwuͤſtung und des Bürger: 
friegd ausſetzen, deſſen frievlihe Bewohner insgefammt 
den Gräueln des Kriegs preis geben, und die Finanz 
fräfte des Staated zum eigenen und Anderer Verder— 
ben opfern fönnen. Cine natürliche Folge hievon wird 
die gleichmäfige Entwaffnung der Mächte aller Art, 
das heißt eine erfledlihe Minderung jener übermäfig 
groffen ftehenden Heere fenn, welche mitten im Frie— 
den die Staaten fortwährend in Friegerifcher Spannung 
balten, und mehr ober weniger zu volksbedruͤckender 
Erhöhung der Auflagen nöthigen. Die Staatswehr 
wird dann im Frieden fich befchränfen auf das verhält: 
nißmäfig (nad Volfzahl und Staatsinanzfraft) Fleinfte 
ftebende Heer, mit größtmöglicher Referve oder Lands 
wehr, beide national und nur für Nationalvertheidigung, 
Die zweite nur für Kriegsdienft, das erfte au für 
Soldatendienſt. 

Für das ſtaatsgeſellſchaftliche Leben der Griechen iſt 
durch des Königs Ankunft und die Anordnungen und 
Beſtrebungen der Regentfchaft ein groffer Schritt zur 
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Staatöbildung und Nationalvereblung gefchehen, aber 
noch find überall die Lehrjahre nicht überftanden. Weife 
Beftimmungen und wachſame Pflege von Seite der 
Regierung, treue Pflihterfüllung tüchtiger Beamten auf 
allen Stufen, williger Gehorfam aller Staatögenoffen, 
müffen, mit verhältnißmäfiger Weile, den Staatöverein 
durch die Gefährlichfeiten des Jugendalters führen - 
auch der Edelſtein bedarf mühfamen Schleifen und 
Glaͤttens, che er Schönheit und vollen Werth erlangt. 
Mögen die Großmädte, die bei Griechenlands Wieder: 
geburt unfterblihen Ruhm erwarben, ihre helfende und 
ſchuͤtzende Hand nicht zu früh abziehen von dem politis 
fhen Neuling! 


Frankfurt am Main, im October 1835. 
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Der Griechen Erbieten, ihre politifhe Eriftenz unter den Schuß 
Großbritanniens zu ftellen, wird nicht angenommen, vielmehr 
brittifhe Neutralität erklärt. Neue Hülfe von Philhellenen. 
Minterfeldzug. Fünfte Belagerung von Miffolunghi, das endlich 
in die Gewalt des Feindes fällt, da die Befagung, von Huns 
ger und Mangel an Sriegsvorrath überwältigt, fi theils ind 
Freie durchſchlägt, theild in die Luft fprengt. Troftlofe Lage auf 
Morea. Beſchwerden über Geeräuberei: Maasregeln der Gries 
den dawider, und Gegenbefchwerden berfelben. Tod bed Kais 
fers Alerander. Standhaftigkeit der Grierhen. Ger 1825 bis 
in ben April 1826.) - - - . 
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3weiter B3Beitraum 
Von Großbritanniend und Rußlands, dann auch Frank: 
reihe, Mereinbarung zur Vermittlung, bis auf die Zuſtim— 
mung der Pforte, zu den von den vermittelnden Mächten 
verabredeten Grundlagen für Griechenlands eigene politifche 
Stellung unter türfifher modifieirter Oberherrlichfeit. (April 
1826 biß 14, September 1829.) 

Erſter Abfhnitt. Traurige Page der Hellenen, Großbritan— 
niens Geneigtheit für Vermittlung. Seine Abrede deßhalb mit 
Rußland durch Wellington, in einem Vetersburger Protocoll 
vom 4, Aprif 1826. Beitritt Frankreichs, nicht auch Oeſtreichs und 
Preuſſens. Widerjtreben der Pforte. Abermalige Nationalverfamms 
lung, zu Epidauros, die zweite dafelbft. Nußlands Unterhand. 
lung und Webereinfunft (zu Akerman) mit der Pforte, nur im 
eigenen Intereſſe. Kriegsvorfälle. Parteiwuth vertreibt die 
griehifche Negierung von Nauplia nad Aegina. Beſtimmungen 
wider Seeräuberei, und für Ausübung des griehifhen Rechts zu 
Kaperei und SeeBlofade. (Xrril 1826 bis Juli 1827)... - - 

Zweiter Abfhnitt. Inzulänglichfeit des Petersburger Pros 
tocolls. Frankreichs Mißſtimmung darüber. Unverföhnlihe Er« 
flärung der forte, Benehmen der Großmächte. Erfter Haupt⸗ 
Tractat für Waffenfillftand, Vermittlung des Friedens, und 
deſſen Grundlagen, geſchloſſen zu London am 6. Quli 1827 von 
Franfreih und England, denen auch Rußland ſich anſchloß. 
Der Griechen genehmigende, der Pforte trokig abweifende Er: 
klärung hierauf. lnvermuthete Seeihladht bei Navarino am 
20. October 1827, zwiſchen den vereinigten Flotten von Groß: 
britannien, Frankreich und Rußland und der turfifhen, welche 
arößtentheild vernichtet wird. Eindruck diefer Schlacht auf die 
Gabinete der drei Mächte, und ihr PBerhalten. Die Pforte 
wird noch trogiger, fie fordert Genugthuung. Die Botichafter 

der drei Mächte verfallen Conftantinoyel. Kriegsvorfälle zwifchen 

den Griechen und den Türen. linieliger Varteifampf der Grie— 
hen, blutiger fogar zu Nauplia. Dritte Nationalverfamm: 
kung, zu Trözene, im April und Mat 1827. Sie errichtet als 

Staatsörundgefeg eine Verfaſſungsurkunde, befchließt eine dritte 

Anleihe im Ausland, ernennt den Grafen Eapodiftriad auf fie: 
ben Fahre zum Statthalter von Griechenland, und bis zu des 
fen Anfunft eine ftellvertretende Regierungscommiſſton, welde 


zu Nauplia ihren Sitz erhäft- (Juli bis Ende 1827.) 
”% 
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Dritter Abſchnitt. Ankunft des Grafen Capodiſtrias in 


Griechenland, im Jänner 1828. Den Titel Präffdent annehmend, 
veranlaßt er den Senat zur Suspenſion der Verfaſſungsurkunde 
von Trözene, und zu Niederlegung der ihm übertragenen Ge 
walt, auch die einftweilige Regierung zu Miederlegung ihres 
Amtes. Er errichtet eine Art von Staatsrath, Panhellenion 
genannt, und macht verfchiedene Anordnungen, für Errichtung 
einer Nationalbanf, für Münz-, Zoll», Pol» und Kriegswe. 
fen, öffentlichen Unterricht ıc. Bierte Nationalverfammlung, zu 
Argos, im Auguft 1829. Ihre Anordnung eines Senats, an 
die Stelle des Panhellenions. WBorbereitung zu einem Staats; 
Grundgefeg. Trauriger Zuftand des Landes. Rußland erklärt 
der Pforte den Krieg; doch ohne Beziehung auf Griechenland. 
Frankreich und Rußland bewilligen ten Griehen Gubfidien. 
Stillſchweigend bildet fh Waffenruhe auf Morea. Der Präs 
fident erläßt BlofadeDecrete. Mißliche Lage Ibrahims. Frank, 
reich fendet ein Hülfcorps Ina Morea, und Flotten der drei 
Mächte blofiren dieſe Halbinfel zum Vortheil der Griechen. 
In Folge einer Eapitulation mit dem Viceſtönig von Aegypten, 
verlaffen deffen Truppen Morea, und die Pforte erkennt an, 
daß daſelbſt Waffenruhe factifh beftehe. Der Golf von Pe, 
panto wird fur neutral erklärt, und die drei Mächte ftellen 
Morea und die cyfladifhen Infeln proviforish unter ihre Ga- 
rantie. Aufferhalb derfelben wird der Krieg zu Rande und auf 
der See fortgefegt. Dpfilantis fiegt bei Petra, Cochrane bei 
Lomotico; Milfolunghi und Nnatolito nehmen die Griechen 
durch Gapitulatien, auf Gandia wird der Kampf erneuert. 
See. und Landräuberei, Parteifämpfe und geheime Umtriebe, 
Fortwährend weifet die Pforte die Ariedensvermittlung ab. 
Noch immer abgeneigt für volle Freiheit Griechenlands zu wir. 
fen, fließen die drei Mächte abermal, am 22. Mär; 1829, 
einen Pacificationd Vertrag, um den Griechen eigene innere Wer. 
waltung unter einem chriftlichen Chef zu verihaffen, aber zins. 
bar der Pforte, und unter modificirter Oberherrlichfeit derfelben. 
Rechtsverwahrend erklärt fi dawider, zuerft die griehifhe Me. 
gierung, dann durch ein Manifeft die Nationalverfammlung zu 
Argos. Cine von der griehifhen Negierung verfüate Ausden. 
nung der KuitenBlofade, ward von England und Branfreich 
nicht anerfannt. (Jahr 1828 bis 14. Sert. 1829.) 242 
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Dritter Beitraum. 


Bon der Zuftimmung der Pforte zu Griechenlands 
eigener politifher Stellung unter ihrer mobdificirten Ober: 
berrlichfeit, bis auf deren Einwilligung in Griechenlands voll- 
ftändige politifhe Unabhängigfeit unter einem erbmonardis 
fhen Dberhaupt. (14. Sept. 1829 bis 24, April 1830.) 

Zuftimmung der Pforte zu den Verträgen der drei Mächte vom 
6. Zuli 1827 und 22. März 1829. Rußlands Verdienft hierum. 
Noch umfaffendere Zuftimmung der Pforte, erklärt gegen Eng. 
land und Franfreih. Berihiedenheit in den Gefinnungen der 
drei Mächte, über die Griechenland zu gebende politifche Stel. 
fung. Auflöfung derjelben in einmüthige Stimmung für Grie 
chenlands volle Unabhängigfeit. Neue Verhandlungen der Eon, 
feren; über deffen Begrenzung. Dann auch über die Staatd, 
form, und über die Perfönlichfeit und Wahl des Oberhauptes 
von Griehenland. Ueberſicht der Verfaſſungswechſel in der zeit: 
herigen republifanifchen Periode Griechenlands. Vereinbarung 
der Conferenz zu der erbmonardifhen Staatsform, und daß 
ein Fremder, aus einem fouverainen regierenden driftlichen 

Fürftenhaufe zu berufen, dem der Titel » Eouverainer Fürft 

von Griechenland« beizulegen fey. Unter verfhiedenen in Bor: 

ſchlag gebrachten, enticheidet fi die Eonferenz für den Prinzen 

Leopold von Sachfen, Coburg. Londoner Gonferenz Protokoll 

(erftes) vom 3. Febr. 1830, Griechenland für einen unabhän» 

gigen erbmonardifchen Staat erflärend, deffen Grenzen beftim- 

mend, und allgemeinen Wuffenftillftand begehrend. . 


Dierter 3Beitraum 

Bon der Einwilligung der Pforte in Griechenlands voll: 

ftändige politiihe Unabhängigkeit unter einem erbmonardi: 

fhen Oberhaupt, bis auf des Prinzen Leopolds von Sachſen⸗ 

Eoburg Rudtritt von feiner Annahme der ihm angetragenen 

Würde eines Souverainen Erbfürften von Griechenland. 
(14. April bis 21. Mai 1830.) 

Erfer Abſchnitt. Mittheilung des Londoner Eonferenz Pros 
tocoll& (des erften) vom 3. Febr. 1830 an die Pforte. Einwil⸗ 
ligung der Pforte in Griechenlands volltändige politifhe Inab- 
bängigfeit, unter einem erbmonardifchen Oberhaupt, durd eine 
Acte vom 24. April 1830. - =» = 0 2 nn rennen 
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Zweiter Abſchnitt. Mittheilung des Londoner Cerften) Gon. 
ferenzProtocolld vom 3. Febr. 1830 an die Regierung Grie: 
chenlands. Betrachtungen über die Befugniß der drei vermit. 
teinden Mächte, zu den von ihnen feftgefesten Beltimmungen 
über die Friedensbedingungen und die Staatdeinrihtung Grie: 
chenlands, und zu der Ernennung eines erbmonarhifhen Ober⸗ 
hauptes. WBerhandlungen, Anfihten und abweichende Erklä— 
rungen der proviforiihen Regierung und des Senats von 
Öriehenland, in Beziehung auf die Beftimmungen der vermit, 

telnden Mächte über dieſes Land. 2 2 en 2 + 336 


Dritter Abfchnitt. Ernennung des Prinzen Peopcld von 
Sachſen-Coburg zum Souverainen Erbfurften von Griehenland, 
durch die drei vermittelnden Mächte, in einem Londoner Gons 
ferenz Protocol! (dem zweiten) vom 3. Febr. 1830. Zugleich 
Sicherſtellung der Rechte der Katholifen in Griechenland, und 
der Rechtsgleichheit der Genoffen aller Religionen dafelbit, in 
einem Protocol! (dem dritten) von demfelben Tag. Mittheis 
lung der drei Protocolle vom 3. Febr. an den Prinzen, durch 
die Londoner Conferenz. Deffen Grflärung feiner Bereitwillig« 
feit zur Annahme, unter funf Bemerkungen, vom 11. Febr. 
Erklärung der Conferenz über diefe Bemerfungen, in einem 
Protocoll vom 20. Febr. Bericht von dem Schickſal der durch 
die Conferenz von Griechenland ausgefhloffenen Griehen auf 
Samos und Gandia. Der Griehen Nichtermächtigung der drei 
Mächte zu Ernennung eines Staatsoberhauptes. Die Conferenz 
gibt, in einem Protocoll vom 16. Juni, fünf aus Conjtantinos 
pel und Griechenland verlangte Erläuterungen uber den In— 
balt ihrer Protocolle vom 3. und 20. Febr. Schreiben des 
Prinzen Leopold an Capodiſtrias vom 28. Febr., und des lehten 
Antwort vom 6. April. Des Prinzen hinhaltende, fogar feinen 
Rucdtritt eventuell anfündigende Erklärung, in einem Schrei» 
ben an die Eonferen; vom 15. Mai. Dringendte Mahnung 
der Eonferenz; an denfelben, in einer Mote vom 17. Mai, die 
Erfüllung des erhaltenen Auftrags nicht länger zu verfchieben. 
Hierauf erfolgte definitive Entfagung des Prinzen auf den 
Thron von Griechenland, in einem Schreiben an die Conferenz 
vom 21. Mai, Grklärung des Senats über diefe Entiagung 
und eine künftige Wahl. (3. Febr. bis 21. Mai 1830.). » » 376 


Vierter Abfhnitt. Grenzen, TerritorialBeitand und Finans 
zen Griechenlands. MünzSyſtem und Nationalbank, beide an, 
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geordnet von Capodiſtrias. Papiergeld. Beſchloſſen wird ein 
abermaliges (erft 1832 zu Stande gekommenes) Anlehn, dieß⸗ 
mal unter Garantie der drei Mächte, Verſchlimmerung der Fi⸗ 
nanzen. (1829-1832) » -» 2 2 2 2 en nee. , 406 


Sünfter Beiiraum 


Don dem Rüdtritt des Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Eoburg von feiner Annahme der Würde eined Souverainen 
Erbfüriten von Griechenland, bi? — nad Ernennung Des 
minderjährigen Prinzen Otto von Baiern zum König von 
Griechenland, und nah Anordnung einer Regentſchaft — zu 
dem Regierungdantritt ded Königs Dtto. (21. Mai 1830 
bis 1. Juni 1835.) 


Erfter Abfhnitt. Schwierigkeit der abermaligen Ernennung 
eines erbmonardifchen Oberhauptes von Griechenland. Lnfriede 
im Innern, aufruhrifhe Bewegungen auf Morea, in der Maina, 
in Rumelien, auf Hydra. Zerftörung der griechiſchen Flotte 
bei Poros, durch die Dydrioten. Vereitelung der nah Argos 
ausgeichriebenen Nationalverfammlung.  Gegenverfammlung 
auf Hydra. Ermordung des Präjidenten Gapodiftriad, am 9. 
Det. 1831. Lob und Tadel feiner Regierungsweiſe. Ernem 
nung einer proviforifchen Regierungscommiijton unter dem Bor: 
fig des Örafen Auguftin Capodiſtrias. Verhandlungen und Um. 
triebe, in Beziehung auf eine zu haltende Nationalverfammlung. 
Eröffnung einer jweifahen Nationalverfammlung zu Argos, 
wovon die eine, nach Ernenniing des Grafen Auguftin €. zum 
proviforifhen Präjidenten von Griechenland, nah Nauplia, die 
andere nad Perachore fi begibt. Widerftreit zwifchen beiden, 
Bermittelnde Verhandlungen der Londoner Gonferen; und der 
Refidenten der drei Mächte in Griehenlaud. Auguftin’s C. Ab» 
banfung und Abreife. Miederfegung einer neuen einftweiligen 
Regierungscommifiion, beliebt von beiden Theilen. Zwift ders 
felden mit dem Senat, beendigt unter Vorrudung der Bürger 
vonNauplia. Die neue Commiſſion findet bewaffneten Widerftand 
in Patras und auf Morea, hält ſich jedoch durch Temporifiren, 
Schwanfendes Benehmen der NRefidenten der vermittelnden 
Mächte. Nah fhon amtlid erhaltener Kunde von der Ernens 
nung des Königs Dtto, wird (Zuli bis 1. Sept. 1832), erft zu 
Argos, dann zu Nauplia, eine Nationalverfamminng gehalten, 
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für Entwerfung einer Eonftitution, Bertheilung der National. 

‘  güter, Nuflöfung des Senats ꝛc. Abmahnung damwider, von 
Seite der Refidenten. Ueberfall der Berfammlung dur bes 
mwafinete Banden. Kortdauer der bewaffneten Stellung und 
Befehdung der Parteien, auch des Widerftreites zwifhen dem 
Senat und der Reg. Commiſſion. Im Ganzen anarhifcher Zu⸗ 
fand, bis zu des Königs Ankunft. (Juni 1830 bis 15- 
Sänner 1833.) - - 2000 ne. ar 

Zweiter Abſchnitt. DBerhandlungen der Londoner Conferenz 
wegen eines erbmonarhifhen Oberhauptes von Griechenland. 
Shre Ernennung des Prinzen Otto von Baiern zum |fönig. 
Staatsvertrag deshalb, gefhloffen am 7. Mai 1832, jwifchen 
der Eonferen;, im Namen der vermittelnden Mächte, und dem 
König von Baiern. Politifhe und rechtliche Betrahtnngen 
über deffen Inhalt. Ein Zahr fpäter (30. Apr. 1833) folgte 
ein erklärender Mrtifel zw dieſem Vertrag. Betrachtun: 
gen darüber. Desdgleihen über die Machtbefugnißg der Confe⸗ 
ren; zu jener Ernennung. Ginftimmige Anerfennung und Bes 
ftätigung der Ernennung, von Geite der Nationalverfammlung, 
am 8. Aug. 1832. Diefe fendet eine Deputation nah Mün—⸗ 
hen. Der König oon Baiern ernennt eine Regentſchaft, bis 
gur Bolljährigkeit !des Königs Otto. Er fchließt mit derfelben 
(1. Nov. 1832) einen Freundfhaft» und Allianzvertrag , insbe, 
fondere wegen Sendung eines balerifhen Hulfcorps nach Gries, 
chenland, und einen Vertrag für Werbung ‘eines Truppencorps 
in Baiern, für Griehenland. Betrahtung über jenen baieri» 
fhen Heerzug, im Sntereffe Baiernd und des Teutihen Bun: 
des. Anerkennung der griehifhen Königswürde dur den 
Teutfhen Bund. Zweifache Uebereinfunft der vermittelnden 
Mächte und der Pforte, am 21. Zuli 1832, über eine Grenz» 
beftimmung des griehifhen Gebietes, und über Entfchädigung 
der Pforte durch 40 Millionen Piafter, für TerritorialAbtres 
tungen. Abermaliges griehifches Anlehn, dießmal Cim Betrag 
son 60 Millionen Francs) unter Garantie der vermittelnden 
Mächte. Bertragmäfige Beftimmungen für daffelbe. (Juni 
1830 bis 14. Suni 1833.) . - » . +. ae 

Dritter Abfchnitt. Ankunft und Empfang des Königs Otto, 
mit der Negentfchaft und dem baieriihen Truppen&orps in Gries 
henland. Einzug in Nauplia. Proclamation der Regentſchaft, 
unter dem Namen des Königs. Inländiſche Erinnerungen wider 
deren Zuhalt, betreffend die Nichterwähnung einer Conſtitution und 
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wegen der Titelformel »Bon Gottes Gnaden⸗. Beitrebungen, inne- 
red Berhältnig und Regierungshandlungen der Regentichaft, bie 
zu des Königs Regierungsantritt, namentlich für folgende Gegen» 
fände. GEinrihtung der Staatöverwaltung und Sicherftellung 
der öffentlihen Ruhe. AmneftieDecret. Sorge für öffentliche 
Sicherheit. Militärifhe Belegung des Landes. Vorkehrungen 
wider die Geeräuberei. Organifation der Minifterien und ans 
derer Stautsbehörden. Beftätigung zeitheriger Staatsbeamten. 
Staats: Buchdruckerei und lithographifche Anftalt. Gtaatshuls 
digung. Reichs: oder Staatswappen. GStaatstitel. Nationals 
Flagge, Fahne und Eocarde. Borläufige Organifation der Ges 
richte. Gemeindeordnung, Medicinalordnung,, Gefege für Volks 
ſchulen und wider den Mißbrauch der Preßfreiheit. Fürſorge 
für Erhaltung altgriedifcher Alterthümer. Befigergreifung von 
neu hinzugefommenen Zandestheilen. Sandeseintheilung in Nos 
men, Epardien und Demen. Beftimmungen über die Beam; 
ten, die Staatögüter, das Heerwefen, die Auflöfung der Palitas 
ren, und die Anwerbung Freiwilliger in Baiern. Abzug der 
baieriihen und franzdfiihen Hülftruppen. Verbeſſerung der 
Kriegemarine, und deren Gebrauh wider die Geeräuberei, 
Handelsmarine. Große Wehrfähigfeit des Königreichs. Zmeis 
maliger Minifterwehfel. Organifation der Minifterien. Poft 
anftalt und Straßenbau. Neues Münz-Syſtem. Finanzger 
breden. Landwirthſchaſt, Gewerbe und Handel. Gewilfend 
freiheit. Kirchenwefen. Beftimmungen für Ausübung der Kirs 
chenhoheit, Trennung der orthodoren orientafifhen apoftolifch- 
Patholifhen Kirche im Königreich von dem Patriarchen und der 
Srnode zu Gonftantinopel. Kirchliches Rechtsverhältniß der 
Katholifen im Königreih. Neligion des Königs. Definitioe 
Gerihts-Organifation und Gefehgebung, mit Rudblid auf die 
frühere. Gefescommifiion. Maasregeln für öffentlihe Sicher: 
beit und wider die Geeräuberei. Statiftifhes Büreau- Ber: 
ordnung für remuneratorifhe Vertheilung von Staatsländereien, 
Militäircolonien. Penfions:Fonds für Invaliden, Witwen und 
Waifen. Militärifhe Denfmünze. Beftrebungen für das Fi— 
nanzwefen. Rechnungshof. Schul» und Erziehungemefen, 
Wiſſenſchaften. Active und paſſives Gefandfhaftreht. Am: 
neftie fir Die aus ewanderten Pulifaren. Gtiftung eines Rit- 
terordend. Vortheile und Hinderniffe der regentichaftlichen 
Staatöverwaltung. Störungen der öffentlihen Ordnung und 
Ruhe. Verfhwörung. Maasdregeln wider die Mainoten. Miß— 
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helligteiten umd, in Folge derfelben, Perſonenwechſel in der Re. 
gentfchaft. Erklärung Athens zur Haupt, und Refidenzftadt. 
Danfverpflihtung der Hellenen. Aufgaben für des Königs 
Selbftregierung. Wünſche für das Wohl des Königs und bes 
Molke. Schlußrede. Kundmahung ded Königs bei dem An— 
tritt feiner Selbftregierung. (6. Febr. 1833 Eis 1. Juni 1835.) 514 
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Einleitung 


Pie vergißt eine unterjochte Nation, daß fie einft frei und 
felbftitändig war, nie erlifcht bei ihr der Wunſch, das Begeh—⸗ 
ren, ed wieder zus werden. Go die Griechen. Diefem Bolt, 
in langer Vorzeit ausgezeichnet durch Großthaten, durch geis 
ftige, artiftifche und politifche Cultur, mußte das Goch der 
Türken je länger je mehr unerträglich feyn. War es ihm doch, 
unverfchulder, aufgelegt nur durch rohe Gewalt, und nur durch 
folhe behauptet. Vermochte doch jeder Grieche in dem ihm 
aufgelegten Joch nur dasjenige einer rechtwidrigen Eroberung, 
in dem Gultan nur einen Despoten, in den Mufelmännern 
nur Barbaren zu erkennen, beide von ihm gänzlich gefchieden 
durch Charakter, Sitten, Gefege und Religion. Wie, fprachen 
die Hellenen, waren wir fittlich oder ftaatsrechtlich vereint mit 
ihnen, nie haben wir, weder ausdrücklich noch ftinfchweigend, 
in die Herrfchaft des Sultans gewilligt, ihr fehlt fonach jenes 
heilige Gepräge der Rechtmäfigfeit (Regitimität), welches allein 
dem Staatsverein fittliche und juridifche Geltung verleiht; in 
ihrem Beginn und Fortgang, war und ift feine Herrfchaft ans 
ders nichts als Gewaltherrfchaft, und feine Inhabung unſers 
Landes nur eine militärifchsfactifche, alfo kann eine bloße 
Thathandlung, wie die, welche beide ihm gab, fie ihm auch 
nehmen, rechtlos ift feine Gewalt, unverjährbar unfer Recht. 
Das lebhafte Gefühl rechtlofer Unterdrückung, die ohne Unters 
laß von der Gewalt» und Willtührherrfchaft, auf allen ihren 
1 
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Stufen, zu erduldende Pein, daneben das ſelbſt erlebte Bei— 
fiel gelungener Freiheitkämpfe in Nordamerika und Frankreich, 
gleichwie früher in der Schweiz und den Niederlanden, fteigers 
ten die Sehnfucht nach politifcher Wiedergeburt. 

Die umfichtigften Freunde und Vertheidiger des Sultans ents 
halten fich, dem Urfprung feiner Gewalt über die Griechen und 
der Art ihrer Ausübung geradezu das Wort zu reden, aber fie 
läugnen, daß dem einen oder der andern, oder beiden, ein durch⸗ 
greifendes Gewicht bei Entfcheidung der Streitfrage einzuräumen 
fey. Der kundbare factifche Belisitand, zumal ein fo langer, 
forechen fie, tritt hier an die Stelle des Rechts, er begründet 
alfo die Legitimirät. Das Staatsintereffe fordert unbedingt Ge- 
horfam, und defien Aufrechtbaltung durch Gewaltfchuß. Grübeln 
über die Natur der berrfchenden Gewalt, über Rechtmäſigkeit 
ihres Urfprungs, ihrer Fortdauer, ihrer Ausübung, geziemt nicht 
dem Volk, noch weniger Einzelnen; es führt zu Auflehnung und 
Widerſtand gegen die beftehende Ordnung, ift alſo gefahrdrohend 
und unbeilbringend. Zum Beften des Ganzen, berrfche das 
Schwertrecht. Seine gewaltige Gewalt bezähmt den Eigennus, 
die Ehr- und Selbftfucht, das Uebelwollen, die Abneigung wegen 
Derfchiedenheir des Nationalcharafters, der Sitten, der Gefeke, 
der Religion, den Stolz auf längft dahin gefchwundenen Ruhm 
der Altvordern in grauer Vorzeit. 

Die unparteiifche Muſe der Gefchichte- hört gleich willig 
auf das Vorbringen beider Theile, in ihre Jahrbücher zeichnet 
fie daffelbe und den Gang der Ereigniffe Beide dem Welt— 
gericht überliefernd, empfiehlt fie der Mit: und Nachwelt, heil 
fane Lehre daraus zu ziehen. 

Seit einem halben Jahrhundert hatten die Hellenen, von 
der polnischen Grenze bis zu der füdlichen Spite von Morea, 
ihren geiftigen und gewerblichen Zuftand fehr zu ihrem Vortheil 
geändert. Allmählich hatten fie fich erholt von dem harten 
Schlag, der bei dem unglücklichen Ausgang des Aufftandes, 
während eines Kriegs der Kaiferin Catharina mit der Pforte, 
fie niedergeworfen hatte. Doch konnten fie nicht vergeflen, daß 
noch nach dem Frieden von Kutfchuf Kainardfchi (1774), ums 


geachtet der darin (Art. 1.417) ausdrücklich auch für fie beduns 
genen Amneftie, zweimal hundert taufend Peloponnefier als Opfer 
. mufelmännifcher Rache gefallen waren. Schon damals hatte, nach 
dem Bericht des Britten Eton, der Sultan vgänzliche Yusrottung 
aller Chriften im türkifchen Reich/ beabfichtigt; er war von der 
Ausführung diefes barbarifchen Borfages abgehalten worden nur 
durdy die Bemerfung eines Beifigers im Divan, daß, wenn allen 
Chriſten die Köpfe abgefchlagen wären, fein Kopfgeld (Karadſch) 
mebr von ihnen erhoben werden fünne. 

Bei der Trägheit der Osmanen, bei der Erfchlaffung aller 
Nerven ihrer Regierung, bei ihrer Verachtung des Handels, 
war der Sees und Landhandel für die Türkei faft ganz in die 
Hände der Griechen gekommen, es hatte fich unter ihnen eine 
febr große Anzahl fühner und geubter Seeleute gebildet. Uns 
gemein groß war, in beiderlei Hinficht, die Thätigkeit auf 
den Inſeln, befonders auf Chio, Hydra und Ipſara. Griechi— 
fche Kauffahrer erfchienen im baltifchen Meer, in dem finni⸗ 
fhen Meerbufen, auf der Themfe, in den Häfen von Nord» 
amerika. Auf mehr als 20,000 fchägte man die Zahl der 
griechifchen Matrofen, auf ungefähr 4000 großen und kleinen 
SHandelsichiffen. 

Diel war gewonnen durch Rehranftalten für Verbreitung 
nüglicher Kenntniffe, auch unter den niedern Claſſen. Lyceen 
und Gymnaſien waren entftanden, auf dem Feftlande, auf - 
Morea, auf den Infeln Ebio, Candia und Patmos, zu Smyrna 
und Conſtantinopel, wo Weltgefchichte, Phyſik, Naturgefchichte, 
Erdbeichreibung, Griechifch, Kateinifch, Franzöſiſch und Ita— 
liäniſch gelehrt wurden. Viele aus den wohlhabenderen Glaffen 
bildeten fich durch Privatunterricht, Selbftftudium und Neifen- 
Dürftige Studirende wurden unterftügt durch milde Beiträge. 
Ausgezeichnete Jünglinge fanmelten eifrig geiftige Schäte auf 
teutfchen, franzöfifchen und italiänifchen Bildungsanftalten. 
Bolitifche Tagblätter des In- umd des Auslandes. verbreiteten 
unter den Gelehrten, den Kaufs und den Gemwerbleuten und 
allen Gebildeten, zureichende Kunde von den Begebenheiten - 
und der Politik des Tages in umd auffer Europa. Buchdrudes 
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reien, Bücher» uud andere wiſſenſchaftliche Sammlungen wur⸗ 
den hin und wieder errichtet. Altgriechiſche Claſſiker wurden 
in neuen Abdrücken, hauptſächlich aus Paris, in großer Ans 
zahl auf dem Feftlande und den Inſeln verbreitet. Eine bes 
deutende Anzahl der beften Werke aus allen Theilen der Wifs 
fenfchaften, befonders teutfche, wurden in das Neugriechifche 
überfest, oder für die Bedürfniſſe der Griechen umgearbeitet. 
Durch gemeinnügige, gelehrte, geiſtreiche Originalwerke, zeich- 
nete fich in der neueften Zeit eine verhältnißmäſig nicht unbes 
trächtliche Anzahl von Griechen aus; wir erinnern an Adamans 
tios Korars, Muftoridi, Oekonomos, Kumas, Gazy, Dukas, 
Neophytos Bambas, Kapetanaki, Gorgorios, Rhigas. 

Die einzige Waffe der Griechen wider ihre Unterdrücker, 
war jene des Schwächern gegen den Stärkern, die Schlauheit 
und die Ueberlegenheit in geiſtiger und gewerblicher Hinſicht. 
Solche Erſcheinung verkündigte dem aufmerkſamen Beobachter 
die Auferſtehung der Hellenen ſchon früher, ehe noch das Ge— 
räufch der Waffen die Augen der Menge nach ihren claſſiſchen 
Gefilden hinzog. 

Bei der Sehnſucht der Hellenen nach Wiedererlangung 
politiſcher und ſtaatsbürgerlicher Freiheit, unter 
lebhafter Erinnerung an das freie Volksleben ihrer Vorfahren 
vor faſt zwei Jahrtauſenden, hatte ſeit langer Zeit ihr Blick 
ſtets hoffnungsvoll ſich gerichtet auf den Beiſtand Rußlands. 
Weniger vielleicht die Religionsgemeinſchaft mit den Ruſſen, 
oder eine Sympathie anderer Art, bewog fie hiezu, als viels 
mebr das klare Bewußtſeyn, daß fie eines mächtigen, beitän- 
digen, theilnehmenden Schuges wider den Druck der Türfen 
bedürften, fodann die hiftorifch begründete Wahrfcheinlichkeit, 
daß die ruffifche Negierung durch eigenes politifches Interefle 
ſich dazu geneigt fühlen werde. Hatten fie doch die Erinnes 
rung, daß ruffifche Zare, im der neuern Zeit mit befonderer 
Vorliebe Catharina die zweite, Wiederherftellung eines griechi- 
ſchen Reichs beabfichtigten, daß Catharina in Kriegen. mit der 
Pforte, in den Zahren 1770 und 4789, die Hellenen unter 
glänzenden Verfprechungen zum Aufftand hatte ermuntern laffen. 
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Obgleich in folhem Beginnen von ruffifher Seite erliche- 
mal verlaffen, war doch die edelfinnige Selbſttäuſchung nie 
ganz von ihnen gewichen. Indeß fchien das petersburger Gas 
biner im Friedenszeit ernftlich mehr nicht zu beabfichtigen, als 
zu Gonftantinopel und in dem ägäiſchen Meer, wo weit die 
meisten griechifchen Handelfchiffe unter ruffifcher Flagge fegel- 
ten, für und über die Griechen eine Art von Protectorat augs 
zwüben, ähnlich jenem für die Moldau und Walachei und die 
Serben. Dabei dienten, als Werkzeuge und Organe, die vors 
nehmern griechifchen Familien des Fanard, einer meift von 
Griechen bewohnten Vorſtadt zu Gonftantinopel. Bei diefem 
Syſtem trachtete das rufjifche Cabinet wechfelweife durch den 
einen Theil auf den andern zu wirfen, und fich eine zweifache 
Autorität zu fichern, über die Griechen und über die Türken. 

Seit Bonaparte’d Heerzug nad) Aegypten, gaben fich von 
Frankreich aus Plane und Abfichten fund, welche die Hoffnung 
der Hellenen auf eine baldige beffere Zukunft Eräftigten. Frans 
zöſiſche Offiziere durchreifeten Griechenland nach allen Rich— 
tungen, um es militärifch zu unterfuchen und politifch aufzus 
regen. Ein geheimer Verein von Griechen hatte fich früber 
ſchon (um das Fahr 4792) gebildet, zur Befreiung ihres Lars 
des, Taufende wurden eingeweiht in das Geheimniß der „heis 
ligen Epanaftafter oder des heiligen Aufſtandes, deren Loſung 
war: "Sieg dem heiligen Kreuz»! Unter ihnen waren viele 
im Ausland lebende Griechen, zu Paris, Venedig, Padua, 
auf teutſchen Univerfitäten, und (man fagt) acht Taufende in 
rufiifchen Dienften. Auch fand der Verein Gunft bei der frans 
zöfifchen Regierung. Zwar wurden Abgefandte deffelben — unter 
ihnen Rhigas ), das Haupt des Bundes — auf der Reife von 


') Bon diefem höchft geiftesfähigen, unterrichteten und thatkräftigen 
Mann (geb. 1753 , geft. 1798), dem Tortäus der Meugriechen, 
von ihnen der „Märtyrer für Religion und Freiheit” genannt, von 
feinen poetifhen und fiterärifhen Berdienften, und von feinem 
traurigen Schickſal, ſehe man den Moniteur universel, an VI, 
1798, No, 271, die Revue encyclopedique, Fevrier 1824, und 
das Eonverfationstericon, Neue Zolge, Art. Rhigas. Bon ihm 
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Wien nach Griechenland zu Trieſt auf Anfuchen der Pforte ers 
griffen umd den Türken ausgeliefert, und waren ihre Häuprer 
fhon am Tage der Auslieferung Mai 1798) zu Belgrad ges 
fallen; aber ein Eräftiger Anftoß war gegeben, und Rhiga's 
Kriegsgefänge, feuriger noch als die tyrtäifchen, erfchallten 
feitdem auf den Gebirgen und in den Thälern von Theflalien, 
auf dem Hämus, in dem Peloponnes. 

Napoleon's orientalifcher Rieſenplan umfaßte auch die 
Heimath alter Hellenen. In den Jahren 1810 und 4811, fo 
berichtet ein ungenannter Eingeweihter ), waren die Anftalten 
zur Eroberung Griechenlands von franzöfifher Seite vollendet. 
Dreiffigtaufend Stüf Gewehre hatte man unter die Gebirg- 
völfer des alten Epirug vertheilt, Verbindungen über Theſſa— 
lien nach dem Peloponnes und nach Macedonien ausgebreiter, 
und fich des Aufftandes der Servier verfichert. Selbſt Schas 
ren von Türken, Abkömmlinge von Chriften, waren gewonnen, 
und bereit zum Chriftenthum zurückzutreten, und fich mit den 
Völkern; unter denen fie lebten, zu verfchmelzen. in Heer 
von 50,000 Staliänern und 80,000 Franzofen ftand in Stalien 
und Piemont ſchlagfertig. Die Magazine, die Heeritraßen, 
die Kräfte, der Widerftand, den man finden Fonnte, alles war 
von friegsfundigen Männern des franzöfifchen Generalftabs in 
Conftantinopel, in Theffalonich, am Hofe des Großherrn, wie 
des Ali Paſcha von Janina, berechnet. Diefen Tyrannen, 
welchem Napoleon mit der eitlen Hoffnung gefchmeichelt hatte, 
ihn als unabhängigen König anzuerkennen, follte der erfte Stoß 
über den Haufen werfen, das Heer dann theild durch Theflas 
lien, theild auf einer nördlichen Straße nach Macedonien vor- 
dringen, wo man die türkifche Macht zu finden und zu ſchla— 
gen hoffte. Griechenland follte zu einem Königreich, Janina 


fagt Pouquerille: „Rhigas, der Theffalier, hatte das Saitenfpiel 
bes begeifterten Tyrtäus, Pindar’s Dichterfeuer, Demofthenes Don: 
nerſtimme und Archimedes Cirkel, (er lieferte eine Eharte von ganz 
+ Griechenland in 12 Blättern) wieder gefunden». Seine Schladt» 
gefänge fhallten aus dem Munde aller Hellenen. 
’) In der augsburger Allgemeinen Zeitung, vom 4, Juni 1821. 
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zu feiner Hauptſtadt, und zum König von Griechenland ein 
Prinz der Eaiferlichen Familie erhoben werden, Napoleon’d 
Stiefs und Adoptiv-Sohn, Eugen Beauharnois, Vicekönig 
in dem Königreich Italien, der fchon als Feldherr und Megent 
einen großen Charakter entwicelt hatte, Die Ausführung dies 
ſes Plans ward gehemmt. durch den Ausbruch des Kriegs gegen 7 
Rußland. Die Cataftrophen jenes welterfchutternden Kampfes 
vernichteten auf immer ein Unternehmen, welches man nur 
auf einige Jahre glaubte verfchoben zu haben. 

Was in der Nation felbft lag, was bei dem Gefühl ihres 
Elendes ihr allmählich die Kraft gab daffelbe zu enden, was 
eine Ungeduld erzeugte, den Tag der Mettung bald herbeizu— 
führen, ward durch politifche Ereigniffe in ihrer Nähe noch 
mehr angeregt. An der Weſtküſte Griechenlands war eine neue 
griechifche Republik entitanden. Die Joniſchen Infeln, einft 
bei dem Untergang der griechifchen Freiheit in Aleranders Dias 
dem geflochten,, dann ein Beitandtheil des byzantinifchen Kaifers 
reichs, endlich den Venetianern untertbänig, waren von der 
unnatürlich vereinigten Macht der Ruſſen und Osmanen erobert, 
und von Kaifer Paul (21. März 1800) unter dem Namen der 
"Sieben vereinigten Inſeln/ zu einem felbftftändigen Staat erhos 
ben worden, der, unter dem Schuß der Pforte, von Notabeln 
des Landes regiert werden follte. Zwar zog fpäter Napoleon 
(1807) Sorfu zu feinem Kaiferreichz; aber nach deſſen Fall ward 
die Sieben⸗Inſel⸗Republik, unter dem Namen Vereinigte Staas 
ten der Joniſchen Inſeln, unter unmirtelbarem und augfchließens 
dem Schutz Großbritanniens, durch einen brittifcheruffifchen 
Staatsvertrag vom 5. November 1815 wieder hergeftellt. 

Auch das alte Illyricum, großentheilg noch bewohnt von ⸗ 
Stammverwandten der alten Thracier, war wieder in die Ges 
genwart eingetreten, mit einer Art von Seldftftändigfeit, welche 
Ausficht eröffnete auf gengraphifche und politifche Erweiterung. 
In Folge der in dem wiener Frieden vom 44. October 1809 
durch Deftreich erhaltenen Abtretung, vereinigte Napoleon vers 
ſchiedene ausgedehnte Bezirke unter dem Namen Jllyrifche Pros 
vinzen zu einem Ganzen, zwar als Hauptbeftandtheil feines 


Er 


über Frankreich hinaus fich erſtreckenden Kaiferreichd, aber 
doch, durch Decrete vom 15. April und 14. October 1811, 
unter abgefonderter Verwaltung eines GeneralGouverneurg, 
welches darauf hindeuten ließ, daß der planreiche Eroberer 
diefem Nebenland geographifche Erweiterungen und politifche 
Seldftftändigkeit zugedacht hatte. Vereitelt ward diefer Plan 
durch Napoleon’d Fall, doch bebielt, als jene Provinzen durch 
den parifer Frieden vom 30. Mai 1814 und die wiener Cons 
greßacte wieder unter öftreichifchen Zepter gefommen waren, 
ein Theil derfelben den Namen Illyrien; er ward geordnet und, 
durch ein Patent vom 3. Auguſt 4815, unter dem Titel Kö— 
nigreich Illyrien für einen Hauptbeftandtheil der öftreichifchen 
Monarchie erklärt. 

Der Naturtrieb der Hellenen nach Wiedererlangung polis 
tifcher Selbftftändigkeit und ftaatsbürgerlicher Freiheit, fand 
lebhafte Anregung in einer Berbrüderung von Griechenfreuns 
den, die, nicht ohne Mitwiffen europäifcher Großmächte, unter 
dem Namen der Hetairia oder Derein der Mufenfreunde 
(Erampeia Pihouovoo») 1814 zu Wien, während des Congrefs 
fed, unter vorzüglichfteer Mitwirkung des corfiotifchen Grafen 
Johann Anton Capodiſtrias umd des zu Pifa in ftiller Zurück— 
gezogenheit lebenden griechifchen Erzbifchofs Ignatios, für gei— 
ftige und chriftlich » firtliche Veredlung der Griechen fich gebildet 
hatte. Durch freiwillige Beiträge follte ein Fonds gefammelt 
werden, für Austheilung nützlicher Bücher, befonders Bibeln, 
für Errichtung von Volkfchulen, für reichlichere Ausitattung 
der zu Athen und am Pelion neugegründeten Lehranftalten, und 
für Unterſtützung hoffnungsvoller junger Griechen, die auf teuts 
ſchen Univerſitäten für das Lehramt oder die Kirche fich bilden 
wollten. Die Hauptcaffe war zu München. Nicht bloß Griechen, 
worunter die angefehenften des Fanars, auch Fürften, Gelehrte 
und hohe Staatsbeamte unter allen gebildeten Nationen, unters 
zeichneten die im neugriechifcher und franzöjifcher Sprache ges 
dructen Statuten dieſes Vereins, der in furzer Zeit über 
achtzig tauſend Mitglieder gezählt haben folk Das Symbol 
bed Bundes war ein Ring, mit dem Bild einer Nachteule und 
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des Chiron, wie er als Heldenerzieher einen Knaben auf dem 
Rücken trägt. 

Doch war der Griechenaufſtand in ſeinem Beginn ſo wenig 
das Werk der Hetairia im Ganzen, als der Ruſſen. Nur von 
einem Theil der Mitglieder jenes Vereins ging ſolcher aus, 
die hierin das Syſtem deſſelben überſchritten, dem politiſche 
Zwecke wenigſtens auf lange Zeit hinaus fremd waren. Fremd 
waren ihm ſowohl Capodiſtrias, als auch die Mitglieder unter 
den Fanarioten. Der ſicherſte Beweis hievon iſt, daß auffers 
dem die legten davon zeitig wären in Kenntniß gefest, daß fie 
und ihre Familien nicht wären unvorbereitet ergriffen, und der 
graufamen Rache der Türken preis gegeben worden. Das 
Griechenvolk durch moralifche und wiffenfchaftliche Bildung zu 
heben, und auf diefem friedlichen Weg für einftige politifche 
Freiheit deffelben allmählich eine fefte Grundlage zu gewinnen, 
nicht aber durch fchleunige Erfämpfung diefer Freiheit jener 
Bildung vorzueilen, dieß war die Anficht und Abficht der rubis 
gen und verftändigeren Hetairiften. Klar und überzeugend ward 
diefelbe ausgefprochen in einer im Jahr 4819 zu Gorfu er- 
fhienenen und nach allen Richtungen unter den Griechen ver: 
breiteten Druckſchrift 2), für deren Verfaffer allgemein mit 
großer Wahrfcheinlichkeit Capodiftrias gehalten ward, der um 
diefelbe Zeit eine Reife von St. Petersburg nad) Corfu ge- 
macht hatte. 

In der Macht der Hetairia ftand nicht, zu hindern, daß 
bei einem Theil ihrer Mitglieder, und vorzüglich bei der ges 
bildeten heilenifchen Jugend, ein lebhafter Vorſatz entftand, 
für Befreiung Griechenlands von der Willkührherrfchaft der 
Türfen in möglichft kurze Frift nach allen Kräften zu wirken. 
Für diefen Zweck bildete fich zu Odeffa, in Verbindung mit 
Eonftantinopel, aus Hetairiften der Kern zu einem politifch- 
militärifchen Bunde, eine Art von Synotomie oder Eidgenof- 
fenfchaft. Mächtige Verbindungen, anfehnliche Beiträge wur: 


’) Unter dem Titel: „Bemerkungen über die Mittel zur Berbefferung 
des Schickſals der Griechen”. 
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den gefucht umd gefunden, ein großer Schlag ward in der 
Stille vorbereitet. 

Der erfte Schrei der Hellenen wider ihre Unterdrücker, 
weckte das ganze chriftliche Europa und ganz Nordamerika zu 
inniger Theilnahme. Er erfchallte aus den Gefilden eines claf- 
fifchen Bodens und aus dem Munde eines Wolfe, woran, aus 
grauer Vorzeit, fo viele theuere Erinnerungen fich knüpften; 
Erinnerungen der Givilifation, des Ruhms, der politifchen 
und ftaatsbürgerlichen Freiheit. Er galt die Löfung einer Zwings 
berrfchaft, worin Barbaren, in Europa eroberungfüchtig eins 
gefallen und, in dieſem Welttheil mehr Ingernd als anfäflıg, 
Jahrhunderte lang ein Volk gefangen hielten, von dem fie durch 
jede Art von Bildung, durch Sprache, Weligion, Charakter, 
Sitten, Denkart und Gebräuche, fortwährend mit ftarrer 
Strenge fich gänzlich abfonderten. 

Der Kampf der Griechen galt politifche und bürgerliche 
Freiheit, Vernunft und Glauben, fitrliche, wiffenfchaftliche und 
gewerbliche Fortbildung, Ehre und Bürgerthbum, den unvers 
fümmerten Genuß allgemeiner Dienfchenrechte,, den Austritt aus 
einem widernatürlichen Nationalverhältniß, die Erhebung aus 
demoralifirender politifcher Erniedrigung; er galt eine Rechts— 
pflicht,, die Löfung widerrechtlicher Herrfcherfchaft. 

Die Menfchenliebe erhob ihre Stimme zu Gunſten der 
Menfchheit, die gelehrte, felbit die aufgeflärte politifche Welt 
fehnte fich, die Mutter der Wiflenfchaften, der Künfte, der Ges 
fege, wieder aufleben zu ſehen. Die Erhebung der Griechen 
zu politifcher Selbftftändigfeit, war die Sache der Menfchheit, 
der Civiliſation, der allgemeingüftigen Grundſätze des Chriſten— 
thums. Sn diefer legten Hinficht war fie auch die Sache der 
fo genannten Heiligen Allianz; denn mit dem erklärten Zweck 
derfelben war die barbarifche Willführherrfchaft, die eben fo 
graufam als fchimpflich über die Griechen waltete, nicht au vers 
einbaren. Konnten Mächte, welche den Sclavenhandel als uns 
menfchlich und unchriftlich verdammten und allgemein abgeichafft 
wiffen wollten, dem Kampf der SHellenen für Befreiung von 
dem Sclavenjoch, das auf ihnen laftete, ohne Theilmahme zu— 
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ſehen ? Konnten fie geſchehen laffen, daß eim ganzes Chriſten— 
volf von Türken, daß der reichite und gebildetefte Grieche von 
dem geringften Dorf-Aga ohne Unterlaß mißhandelt ward? 
Konnte die enropäifche Legitimität ohne Entrüftung dulden, daß 
ihr geheiligter Name einer Tyrannei geliehen ward, über welche 
ein Tiber erröther wäre? 

Im eilften und zwölften Jahrhundert wäre der Aufftand 
der Griechen die Sache des Kreuzes gewefen, alle chriftlichen 
Mächte, alle Gläubigen wären mit Wort und That ihre Bun— 
desgenoffen geworden, im beiligften Eifer hatte der Papft fie 
Alle dazu angefenert. Im neunzehnten war er die Sache der 
Eivilifation und des Gosmopolitismus. Der Papft, mit dem 
glaubenseifrigen Theil feiner Anhänger, ſchwieg; in dem chrift- 


lichen Hellenen fab er nur den Schismatifer, den von römis .. 


fher Glaubensform Abtrünnigen, nur durch Nömifch-Rechts 
gläubige follte das Kreuz wieder auf St. Sophia gepflanzt wer: 
den. Mächte mit abfoluter Staatsform, betrachteten die Erbes 
bung der Hellenen als das Werk eines jacobinifchen oder car— 
bonarifchen Propagandismus; fie erblicten in dem Griechen 
nur den von einer revolutionären Faction aufgehetzten hochvers 
rätherifchen Aufrührer, deſſen Beifpiel, weit entfernt ihnen 
Ausficht zu geben auf Ländertheilung, ihre Kronen bedrobe, 
auch hätten die Hellenen durch ihr ruchlofes Beginnen fich felbft 
den Untergang bereitet. „Die Böfewichters , fchrieb aus Ber: 
lin die preuſſiſche Staatszeitung vom 18. October 4821, »welche 
aus fhändlichen Abfichten den bethörten Griechen die Waffen 
in die Hände gegeben, und die Schuld des Bluts auf fich 
haben, welches feit dem März im Orient vergoffen worden, 
werden fo viele Verbrechen umfonft begangen haben. 
Redliche Freunde der Menfchheit,, fern von revolutiondrer 
Neigung oder Abficht, allen jacobinifchen Propagandismug ver, 
ſchmähend, fahen in dem Sultan, gegenüber den Griechen, den 
rechtlofen Eroberer und tyrannifchen Herrfcher, in dem Gries 
hen den Unterdrückten, den mit barbarifcher Willkühr Bedrück⸗ 
ten. Da, fprachen fie, iftnicht Schwarzer noch Weiffer, nicht 
Heide noch Chrift, nicht Jude noch Grieche, in dem wir nicht 


ne 
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den Menfchen erblichten, eingedent des Paulinifchen Spruchs: 
"wer Recht thut, gleichviel von welcher Nation, ift Gott ans 
genehm. Auch ward, in der ganzen gebildeten Welt, diefma- 
das fo genannte große Wort von Ihnen gefprochen. 

Theorie und Erfahrung zeigten, daß die Andern geirrt 
batten, durch das was bei Aufgaben in der Algebra falfche 
Stellung der Goefficienten beißt. Berechtigte denn die Welt 
gefchichte, vorab die neuere, zu dem Glauben, daß ein gefuns 
der Völkerſtamm, einmal von den Wertern des Schickfals ges 
troffen, zu ewigen Moder verdammt fey, daß er nie wieder 
wurzeln und kräftig aufblühen könne? Sollte unfer Jahrhun— 
dert zuſehen, wie Horden von Barbaren die wieder auflebende 
Givilifation in dem Grab eines Volks erftickten, deſſen Vorfah— 
ren fich unfterbliche Verdienfte um die Givilifation von Europa ‘ 
erwarben? Konnte die Ehriftenheit ruhig gefchehen laffen, daß 
ein chriftlicher Völferftamm von Türken unter den graufamiten 
Martern vernichtet ward? 


Nach ausgebrochener Inſurrection, war denkbar nur der 
MWechfelfall: Unabhängigkeit, oder gefchärfte Knechtfchaft, wo 
nicht Vertilgung. Kein Menſchenherz und Menfchenverftand, 
in welchem Sinn für Dienfchenwohl und Menfchenrecht, für 
Sittlichkeit und Nechtlichfeit herrfchte, konnte dabei gleichgül— 
tig bleiben. Griechenlands Emancipation war die unabweisbare 
Sache der Menfchlichkeit, der Givilifation, der Gerechtigkeit. 


Der Aufftand war fein Aufruhr, Feine Empörung; er 
war feine Auffündigung pflichtmäfigen Gehorſams gegen rechts 
gemäfe Oberberrfchaft. Er war Krieg der Nation gegen einen 
tyrannifchen Eroberer, der fich auf mehr nicht berufen Eonnte 
als auf rohe Gewalt, die er widerrechtlich am fich geriffen und - 
bis dahin behauptet hatte. 

Nie hatten die Griechen, weder durch einen Friedensfchluß 
noch durch einen Vertrag anderer Art, diefer Gewalt ſich un— 
terworfen; nie hatten fie eine vechtliche, eine. Staatsgewalt des 
Sultans über fich freiwillig anerkannt... Nie war feine Macht 
über fie auf Recht, immer nur auf Stärke gegründet. 
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Hätten aber auch die Griechen türkiſche Oberherrſchaft 
mit Willensfreiheit je anerkannt, ſey es durch Wort oder durch 
Handlung, fo entſchied für ihre Aufkündigung des unterthan⸗ 
fchaftlichen Gehorfams das Necht der Gegenwehr, das Recht 
des gewaltfamen Widerftandes gegen offenbare Willkührherr— 
fchaft *). Unter der Herrfchaft des Sultans gibt es Feine 
Staatsbürger, nur Knechte gibt cd. Das Verhältniß des 
Zwingherrn zu dem Sclaven, iſt aber Fein rechtliches, nur ein 
gewaltfames 2). Darum ift der Zepter des Sultans nicht ein 
Stab der Gerechtigkeit, nur ein Gewaltftab ift er. 

In feinem ganzen Neich gibt e8 feine Staatsbürger, Feine 
Menfchen mit Selbſtzweck, feine Vernunftweſen, nur thierifche 
Weſen in menfchlicher Geftalt, blinde Werkzeuge feines Wils 
lens. Ihm gelten Menfchenföpfe gleich Mohnköpfen; den Sä— 
bel und die feidene Schnur gebraucht er gegen fie nach freiefter 
Laune und Willkühr. In feiner Hand ift dag Volk bloßes 
Mittel für Seine Launen und perfönlichen Zwecke; hätte das 
ganze Volk nur einen einzigen Kopf, nad) feinen Begriffen von 
Staatögewalt ftande in feinem bloßen Willen, in jeden Augen: 
blick denfelben abzubauen oder zu zermalmen. Selbft in gewifs 
fen Gunftbezeugungen offenbart fich der barbarifche Charakter 
feiner Herrfchaft ). Unvereinbar ift folch ein Verhältniß eben 


*) Jus resistendi contra tyrannum. Le droit de la’resistance au 
pouvoir arbitraire. 


*) Inter dominum et servum nulla amieitia est; etiam in pace 
belli tamen jura sersantur. Cvarıus, de rebus Alexandri 
Magni, VII, 8. 


2) Bon folder Art ift das privilegium odiosum, nicht durd die 
Schnur (als einer gemeinen Strufart) am Leben geftraft, fondern 
bei ſchweren Berbreden in einem Mörfer zerftoßen zu werden. Diefe 
Ehrenauszeihnung genießt der Mufti, nächſt dem Sultan, als dem 
Kaliphen oder Nachfolger Muhamed’s des Propheten, das geiftliche 
Dberhaupt der Oſsmanen. Auch verlieh daffelbe, nebit dem ghavri— 
niihen Aghalit (Freigebiet) in Macedonien, als Berdienftbelohnung 
Murad II. 1427 feinem General Gazi⸗Ghavrinos, für ihn und alle 
feine Nachkommen, die noch neuerlih eine der vornehmften Fami⸗ 
lien Griechenlands bildeten. 
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ſowohl mit der firtlichen Würde und dem Mecht eines jeden 
Menfchen, als mit der volllommenen Pflicht eines jeden Res 
genten. 

Unbegreiflich ift für den Sultan, daß ein Regent die Ober; 
berrfchaft anders nicht hat noch haben kann, als unter der Bes 
dingung pflichtgemäfer Wahl der Mittel zu dem Staatszweck. 
Anerfennen kann er darum nicht, daß das Volk von ihm als 
bloßes Mittel für andere Zwecke nicht behandelt werden darf, 
und daß ein Recht zu der Oberberrfchaft, ohne gehörige Ans 
wendung der Mittel zu dem Staatszweck, nicht beftehen kann. 
Auf die Ehre gefeßmäfiger Oberberrichaft (Kegitimität) macht 
er feinen Anſpruch. Er würde fich höchlich beleidigt glauben, 
wenn man ihm fagte, Ehriften feyen feine geſetzmäſigen Unters 
tbanen, faum Mahometaner können das feyn. Griechen, als 
Chriften, find ihm weder geſetzmäſige noch ungeſetzmäſige Un—⸗ 
terthanen; fie find Sclaven, Hunde, gemeinhin »Chriftenhundes 
genannt, gefchaffen um unter dem Stock der NRechtgläubigen 
ihr Leben dahin zu fchleppen, alfo Märtyrer fultanifcher Tys 
rannei. Noch im October 1820 erflärte Ismaẽl Pafcha, in feis 
nem Heerlager vor Janina, den zu fich entbotenen ſämmtlichen 
Vornehmften aus Hellad, im Namen des Sultans: „Beine 
Hoheit erkenne, zufolge der Verordnungen Solimans des Präch- 
tigen, in Hellag nur zwei Glaffen, nur Agas oder Herren, und 
fteuerpflichtige Seiner Gnade und Barmherzigkeit anheim ges 
ftellte Rajah’du. Diefen Ungläubigen ward, gegen Entrichtung 
des Karadfch oder Kopfgeldes, je auf ein Jahr aus Gnade der 
Kopf gelaffen. 

Im rechtlichen Sinn ift alfo der Sultan Fein GStaats- 
oberhaupt, fein Reich Fein Staat; er ift ein Despot und Ty— 
rann, fein Reich eine Despotie, ein Reich der rohen Gewalt 
und Willführ. Factifch nur beftehen feine Herrfchaft und fein 
Reich, dafür anerkannt von andern Mächten, und für heilig 
gehalten von dem Mifchlingsvolf der Osmanen nach dem Ge: 
bot des Korans. 

In Erwägung diefer Umftände, wird mit Necht fich nicht 
bezweifeln laſſen, daß der Aufftand der Griechen gegen die türs 
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kiſche Regierung, die Aufhebung ihres fchmälichen Hingebens 
unter geſetzloſe Gewalt, rechtlich begründet war: 4) durch die 
Thatfache der in ihrem Beginn und Fortgang widerrechtlichen 
Unterjochung, indem da, wo bloß Gewalt die Grundlage der 
SHerrfchaft war und ift, die Uebermacht der Geborchenden das 
Band auf diefelbe Art löfer, wie e8 von dem Herrſcher durch 
Hebermacht gefnüpft und gehalten ward; 2) durch die Willkühr⸗ 
berrfchaft oder Despotie (Sultanismus) der Regierung, die als 
Nechteforderung weder bürgerliche Freiheit noch Eigenthum der 
Untertbanen anerkennt 2). - 


Hervorgerufen ward der Aufſtand der Griechen durch ihre 
innigfte Weberzeugung von der Widerrechtlichkeit der türfifchen 
Herrfchaft, in ihrem Beginn und Fortgang, durch die Schwere 
des Drucks, unter dem die Nation drei bis vier Jahrhunderte 
bindurch gefchmachter hatte 2), durch allgemeine Sehnfucht nach 
Freiheit, durch die Religionsverfchiedenheit und das Bewußt⸗ 
feyn geiftiger und gewerblicher Weberlegenheit über die Osman— 
lis, durch die Schwäche der mufelmannifchen Regierung und 
mehrfache Verwickelungen, die im Innern und Aeußern fie bes 
drobten, befonders durch die Empörung Ali Tebelen’d, Bas 
ſcha's von Janina, gegen die Pforte im Jahr 1820, und die 


’) Cum tyranno societas civilis consistere nequit. Man ver, 
gleihe: Steph. Jun. Brurı (Languet) vindiciae contra ty- 
rannos, Solduri 1577. €. 8. v. Haller’s Reftauration der 
Staatswiſſenſchaft, Th. I, ©. 401; Th. Ti, ©, 428 ff. und 570, 
3. 2. Kluber’s öffentliches Recht des Teutihen Bundes und der 
teutſchen Bundesftaaten (3. Aufl., Frankfurt 1831.) $. 255, ©. 
332 f. und die dafelbft angeführten Schriftfteller. Benj. Erhard 
iiber das Necht des Volks zu einer Revolution. Sena 1796. 8. F. 
K. v. Strombed, mas ift Rechtens, wenn die oberite Gewalt 
dem Amede des Staatöverbandes entgegenhandelt? Braunſchweig 
1830. Vierte, fehr vermehrte Auflage, ebendaf. 1832. 8. Fr. Mur; 


hard über Widerftand, Empörung und Zwangsubung der Staats: — 


bürger gegen die beftehende Staatsgewalt, in fittliher und rechtli« 
cher Beziehung. Braunfhmweig 1832. 8. 

Mit Ausnahme des Furzen Zeitraums venetianifher Oberherrſchaft 
in Morea feit dem carlowiger Frieden, von 1699 bis 1715- 
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Ansicht auf einen abermaligen Aufftand der Gervier, durch die 
Hoffnung auf glücklichen Erfolg eines verabredeten Aufitandes 
der Griechen in Gonftantinopel, durch den Eifer hellentfcher 
Bildungsvereine, durch hoffnungsvolles Vertrauen auf den Beis 
ftand der ruffifchen Regierung, die im eigenen Intereſſe feit 
langer Zeit den Griechen Geneigtheit, fie vom Joch des Sul⸗ 
tand befreien zu helfen, zu erkennen gegeben hatte. 

Einmal begonnen, war der Aufftand der Griechen nicht 
mehr das Werk eines Theil der Hetairia und der Griechen- 
freunde, die fich ihm beigefellt hatten. Die ganze Nation nahm 
Theil daran, Männer, Weiber, Kinder, Greife; nicht Eine 
Familie ift, die nicht von ihrem Blut dazu hingegeben hätte. 
Mit unbezwinglicher Beharrlichfeit, mit Löwenmuth haben die 
J Griechen acht Jahre lang mit Zeit und Menfchen, mit Hin 
derniffen und Schwierigkeiten gerungen und endlich gefiegt. 
Welche Maffe von Unglück hatten fie zw ertragen! Wie wenig 
bat die Gefchichte zu vergleichen mit der Belagerung von Mifs 
ſolunghi, mit den Meseleien auf Chio und Ipſara! Und welche 
Beweife von Heldenmuth! Erinnere man ſich nur an jene ftolzen 
ottomanifchen Flotten, bald in die Flucht gejagt, bald zerfireut, 
bald theilweife genommen oder verbrannt von a Dutzen⸗ 
den von Corvetten und Schalupen. 


Palikaren, Seeleute, Handels⸗ und ——— Geiſt⸗ 
liche, Primaten, Reiche und Arme, alle Volksclaſſen, griffen 
zu den Waffen. Es war ein politiſcher, ein Civiliſations⸗ und 

Religionskrieg; ein Krieg, der die Welt, felbft die Türken, in 
Erftaunen feste, ausgezeichnet durch beifpiellofe Hingebungen 
und Anftrengungen auf der einen, durch die fchredlichften Gräuels 
thaten, befonderd auf der andern Eeite, ein Krieg, in wels 
chem die Parteien durch Furcht und Hoffnung oft getäufcht 
wurden, am Ende gekrönt durch vollftändigen Sieg der Helle 
nenfache. Es galt das Seyn oder Nichtfeyn einer chriftlichen 
Völkerſchaft, der mufelmännifchen gegenüber. Daß Alle des 

Kampfes würdig waren, bemeifen die zahllofen Opfer, die fie 

ihm brachten, ed beweifer ed eine Neihe von unvergeßlichen 
Heldenthaten zur See, auf dem Feftlande und im Peloponnes. 
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Griechenlands Nationalität follte gerettet, feine Selbſtſtändig⸗ 
keit wieder hergeftelle, die Hellenen folkten von dem Joch ro» 
ber Barbaren, von dem Säbel der Türken befreit, ihre ent- 
ehrenden Ketten follten gebrochen werden. 

Der europäifchen Politik fchien die Griechenfache zur Qual 


geworden zu ſeyn. Fünf Jahre lang, während des Befreiungds 


kriegs, widerftrebten perfönliche und CabinetAnfichten etlicher 
von den europäiſchen Großmächten, einer Vereinbarung für 
gemeinfchaftliche werfthätige Vermittlung, wäre ed auch vors 
erft gewefen nur um dem Blutvergieffen Einhalt zu thun. Dann 
erft fühlten drei von ihnen fich Dazu genöthigt durch die Macht 
der Umftände, unter dem Einfluß der von fremder (ach der 
phufifch-mächtigften) Willführ unabhängigen öffentlichen Meis 
nung. Doch erhoben auch diefe fich nur mit Mühe und nach 
verhältnißmäſig langen Zwifchenräumen, auf dem labyrinthars 
tigen Felde der Diplomatie, zu der einfachen dee vollftändis 


ger politifcher Emancipation der Griechen. Noch vierthalb Jahre 


fang blendete, auf einer Seite, der Schein mufelmännifcher 


Legitimität; mehr nicht ald vertragmäfige Milderung der fule 


tanifchen Witlführherrfchaft glaubten die drei theilnehmenden 
Mächte (Großbritannien, Frankreich, Rußland) in Gemein, 
fchaft erftreben zu dürfen. Aber in dem Rathfchluß der welt 
regierenden Weisheit war vollftändige politifche Unabhängigkeit, 
unter erbmonarchifchem Oberhaupt, den Hellenen befchieden, 
ſelbſt mit freier Einwilligung der Pforte, von ihr erklärt am 
24. April 1830, zehn Jahre nach felbfteigener Erhebung der 
Griechen zur Freiheit. 

Die Befreiung Griechenlands ift, nächſt den durch Fries 
densfchlüffe anerkannten ruffifchen Eroberungen etlicher Provin⸗ 
sen, der Anfang zu der Auflöfung des osmanifchen Reichs in 
Europa. Das Geheimniß der europäifchen Politik, welches feit 
länger ald einem Jahrhundert diefes fantaftifche Staatsgebäude 
vor dem Untergang fchüste, ift längft zum öffentlichen gewor⸗ 
den; es ift die in der Politik wohlbekannte Macht des Neides 
«(puissance d’envie). Könnten auch die Nachbarftaaten über 


eine Theilung, oder über Einfegung eines chriftlichen Herr 
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ſchers auf den Thron von Iſtambol, friedlich ſich verſtändigen, 
ſo würden die entfernteren Großmächte in ihrem eigenen Ins 
terefie Gründe oder Vorwand, und auch Kraft genug zu fins 
den wiffen, um das eine oder das andere mit Erfolg zu bins 
tertreiben. Verſuche oder Abfichten im entgegengefegten Sinn, 
felbit muthmaßliche, fanden immer, offen oder in der Stille, 
MWiderftand. So gerieth die Politit auf das Feld des Tempo» 
rifirend, aus welchem, über kurz oder lang, eine Macht auffer 
ihrem Bereich ftebender Ereigniffe fie vertreiben wird. 


Erfter Beitraum. 


Don Erhebung der Hellenen zur Befreiung von tür-: 


kifcher Gerrichaft, bis auf &rofsbritanniens und 
Rufslands Vereinbarung zu gemeinfchaftlicher Der- 
mittlung des Streits, 


März; 1821 bis in den April 1826. 


Erfter Abſchnitt. 


Aufftand in der Walachei, erregt durch den Walachen Thodor 
Wladimiskoe. Zunächſt durch foldhen veranlafte, aber mißs 
lungene Erhebung eines Theil® der Hetairiften in der Mol« 
dau und Walachei, unter Wlerander Ypſilantis. Graufame 
Griehenverfolgung. Türfifhe Mißhandlung der Moldau und 
Walahei, und langwierige diplomatifhe Unterhandlungen, 
wegen Räumung derfelben durch die türkiſchen Truppen. (Ende 
Janner's bi8 Ende Juli's 1821). 


Wohrend die Hetairie im Allgemeinen damit beſchäftigt war, 
den Aufſchwung der griechiſchen Nation zu politifcher und ſtaats⸗ 
bürgerlicher Freiheit allmählich und in der Stille vorzubereis 
ten, ward ein Theil derfelben, zu früh und unerwartet, zu Ers 
greifung der Waffen aufgereist, durch eine revolutionäre Bes 
mwegung in den Fürſtenthümern Moldau und Walacei. In 
diefen Provinzen, der ogmanifchen Pforte ſchutz⸗ und zinspflich⸗ 
tig, waren im Jahr 4824 die Hospodar&tellen, nad) vors 
ausgegangener Wahl der dortigen Divane, von dem Sultan zu 
befeßen. Am 30. (418. a. St.) Jänner war der Hospodar der 
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Walachei, Fürft Alecco (Alerander) Suzzo, geftorden; an defs 
fen Stelle ernannte die Pforte fchon am 13. Februar den Prins 
zen Carl (Conftantin?) Kallimachi. Zum Hospodar der Mols 
dau ward, um diefelbe Zeit, ernannt der Fürft Michael Suzzo, 
Sohn des oben genannten walachifchen Hospodars Alecco. 

In beiden Fürftenthümern war das Volk in unruhiger 
Stimmung. Schwer lafteren auf ihm die großen Abgaben an die 
Pforte, der Druck der Bojaren, und die dag Land ausfaugende 
Verwaltung der Hospodare oder Despoten, die, nur auf fies 
ben Jahre ernannt, nicht einmal ein LebtagIntereſſe am Lande 
hatten, und daher fich, nebft ihren Familien, möglichft ſchnell 
und viel zu bereichern fuchten. Gefteigert ward in jenem Augen⸗ 
blick der Volksunwille, durch die Furcht vor den Cabalen und 
Gelderpreſſungen, welche bei HospodarVeraͤnderungen üblich 
waren. 

Dieſe Stimmung ſuchte ein roher, aber kühner und äuſſerſt 
tapferer Abentheurer, der, wegen früherer Kriegsdienſte in 
Rußland, um 70,000 Thaler, die er durch Kornhandel erwors 
ben, war befchädigt worden, zu benuten, um für Wiederber, 
ftellung der vormaligen innern und äuffern Staatsverhäftniffe 
des Landes einen Aufftand zu erregen. Thodor (Theodor) 
Sultzec Wladimiskoe ?), dieß fein Name, Walache von dunk—⸗ 
ler Abkunft, gewefener ruffifcher Offizier, unbekannt mit der 
Hetairia und den Planen des politifch-militärifchen Theils ihrer 
Mitglieder, vielmehr den Griechen perſönlich abhold, unter, 
nahm am 30. Sänner 1821, an demfelben Tage an welchem 
der- Hospodar Alerander Suzzo geftorben war, mit fechjig Ars 
nauten und Panduren (waffenberechtigten Landleuten) von Bus 


kareſt ber, unter geiftlichen Gefängen und Piftolenfchüffen , einen 


Streifzug. Das Volk aufwiegelmd, zwar nicht unmittelbar ges 
gen die Pforte, doch aber gegen die Bojaren, die er öffentliche 
Blutfauger fchalt, und die öffentlichen Beamten, überhaupt 
gegen die HospodarRegierung, ihm fchmeichelnd mit Ausficht 





) So heißt er in feiner unten angeführten Kundmachung. Andere 
nennen ihn Thudor Sludzier Wladimiresko. 
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auf Abgabenfreiheit und ruſſiſche Unterftügung, brachte derfelbe 
fehr bald einen bewaffneten Haufeh von 5000 Mann, worun. 
ter 4000. Arnauten, zufammen, womit er fich der fleinen 
Walachei bemächtigte y. In Proclamationen vom 8. und 47. 
März 2) erklärte derfelbe für den Zweck feines Unternehmens, 
die „Wiederherftellung der nützlichen Gerechtfame (Privilegien), 
weiche das Fürftenthum vor Alters durch die Gnade des all 
herrfchenden Kaifertbums erhalten habe, die aber von einer ges 
wiffen Seite ber, durch Einverftändniß der Bojaren mit dem 
jedesmaligen Fürften, entweder ganz aufgehoben und vernich- 
tet, oder wenigftend nur zu ihrem eigenen Vortheil angewendet 
worden feyenw. Das Volk, fügte er hinzu, habe fich verfans 
melt und werde noch weiter fich verfammeln, vum die Ankunft 
von Commiffären der mächtigen Pforte abzuwarten, welche den 
beflagenswerthen Zuftand des Volkes unterfuchen, demfelben 
feine Rechte wiedergeben, und eine gute Verfaſſung einfüh— 
ren follten«. 

Dem politifchmilitärifchen Theil der Hetairiften war dies 
ſes Ereigniß fremd. Indeß glaubte derfelbe darin, in Verbin— 
dung mit andern gleichzeitigen Verwickelungen der Pforte, einen 
fehr günftigen Zeitpuner zu erkennen firr unvermweilten Aufftand 
der Griechen, mit deſſen allmählicher Vorbereitung er ohnehin 
beichäftigt war. Gerade damals arbeiteten unrubige Paſchen 
in Afien, und der Tyrann von Epirus, Ali Pafcha zu Janina, 
ein Tiger in Fuchspel;, am dem Umſturz des Throns zu Gons 
ftantinopel. In dem thatfräftigen Pafcha von Aegypten, Mer 


) Nouvelles observations sur la Valachie etc., par un temoin 
oculaire, avec le plan de la bataille de Dragaschan. Par F. 
G.L, Paris 1822. 8. Bon den Borfällen in der Moldau und 
Walachei, findet man auch ausführliche, wie es ſcheint amtlihe Bes 
richte, im wiener und teutfchen Tagblättern, feit dem 5. Mai 1821, 
befondersd in dem Oeſterreichiſchen Beobachter und in der Allgemei— 
nen 3eitung. 

Die vom 17. März fteht in dem zu Stuttgart erfchienenen Archives 
diplomatiques, pour I'histoire du tems et des &tats, vol, Ti 


(1822. 8.), p. 434. 
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hemed Ali, erblidte man einen Nebenbuhler des Sultans, der- 
nicht nur kühn und mächtig "Fortfchritt auf der Bahn zur Un— 
abhängigfeit won der Pforte, fondern auch darauf zu finnen 
ſchien, wie er der türfifchen Provinzen im Alten, vielleicht felbit 
des Throns von Gonftantinopel, fich bemächtigen könne. Mit 
Perſien war die Pforte in Grenzftreitigfeiten verwickelt, die 
jeden Augenblic einen Bruch herbeiführen Efonnten, da der uns- 
ternehmende ältefte Sohn des Schachs, Mohammed Ali Mirza, 
türkifche Provinzen in Anfpruch nahm. Don der zahlreichen 
und friegerifchen Nation der Servier, mit dem ſtaatsklugen 
und charafterfeften Fürſten Milofch an der Spige, durfte man 
jeden Augenblick einen Aufftand erwarten; denn nicht nur was 
ven die ihnen gegebenen Verſprechen unerfüllt geblieben, fons 
dern ſie wurden auch fortwährend von den Türfen bedrückt. 
Mit Rußland war die Pforte wegen Berlegung und Richters 
füllung mancher Stipulationen der Friedensfchlüffe von Kais 
nardſchi, Jaſſy und Bufareft, in weitausfehende Streitigfeiten. 
verwickelt, und ſchon ftand ein ruſſiſches Heer fchlagfertig an 
ihren Grenzen. 

Mit voller Zumerficht endlich glaubte jener Theil der Her 
tairiften, wo nicht ſchon im Beginn, doch im Fortgang eines 
Aufftandes, auf unmittelbaren und mittelbaren Beiftand red» 
nen zu dürfen, nicht nur von mehr als zwei Millionen Helles 
nen oder Nationalgriechen, fondern auch von der wenigſtens 
nicht minder groffen Anzahl ihrer Glaubensgenoffen von nichts 
griechifcher Abkunft, welche in Europa theild unter dem Zep⸗ 
ter theild unter dem Schuß des Sultans leben '). 


') Unter den Einwohnern der Moldau und Walachei, deren Geſammt⸗ 
zahl man auf 1,500,000 (nach Stein nur 1,310,000) ſchätzt, follen 
fih (nad Stein) nur etwa 5000 Wutionalgriehen, wovon 3000 in 
der Walachei, befinden; aber meit der größte Theil der übrigen 
Einwohner ift der griechiſchen Religion zugethan, mithin den Hels 
lenen glaubensverwandt. Auch der allergrößte Theil der Einwoh— 
ner von Servien, deren Gejummtzahl auf 960,000 angegeben wird, 
befennt fi) zu der orthodoren griehifhen Kirche des Orieats. — 
Aufferhalb diefer nur unter dem Schuß der Pforte fiehenden Linz 


Beftärft ward diefe Hoffnung durch vertraute Nachrichten 
aus der Walachei. Im September 4820 waren zu Bufareft 
geheime Unterhändler von Hetairiften aus Rußland erfchienen, 
um, im Namen des Fürften Alerander Ypſilantis, die dortis 
gen Hauptleute der Arnauten oder Schypetars für die Sache 
der Griechen zu gewinnen. Alle, nur mit Ausnahme des Epi⸗ 
toten Sava, hatten fich für diefelbe erklärt. Selbſt der Hoss 
podar Alerander Suzzo wußte darum, doch ſchwieg er, da er 
beabfichtigte, fich mit feinen Schägen in das Ausland zu flüchs 
ten, wie 4818 fein Vorgänger Karadfchia gethan hatte. 

Der geheime Plan war durch ein unglückliches Ereigniß zur 
Kunde der Pforte gekommen. Ypfilantis hatte den Hetairiften Aris 
ſtides aus Beffarabien nach Servien gefendet, mit einem Brief, 
worin den Häuptlingen der Servier das Vorhaben eröffnet 
und fie aufgefordert wurden, gleichzeitig wider die Pforte aufs 
äufteben. Auf einen Wink des öftreichifchen Conſuls zu Bufas 


der, follen in Europa nah den neueften, von ber türfiihen Re— 
gierung eingezogenen Liften, bei dem Beginn des Griechenaufſtan⸗ 
des 2,050,000 Hellenen oder Nationglgriehen der unmittelbaren 
Oberherrſchaft der Pforte unterworfen geweſen ſeyn; und zwar 
870,000 (wahrfcheinlidy damals weit mehr) in denen Landestheilen, 
welche das jegt unabhängige Griehenland bilden, dann 1,180,000 
in den nodj jegt unter türfifher Oberherrfchaft ftehenden Provin 
zen, nämlich 400,000 in Theffalien und Gpirus, 300,000 in Ma» 
cedonien, 200,000 in Thracien, 280,000 auf den Infeln Candia, 
Samos, Rhodus, Chio, Metelino ıc. Auch lebt eine bedeutende 
Anzahl Nationalgriechen unter turkiſcher Hoheit zu Conſtantinopel 
und in Kleinaſten, eine geringere in Rußland. Dav. Urquhart, 
Turkey and its resources, Auſſer biefen Nationalgrieben, bes 
findet fich unter dem Unterthanen des Sultans aus dem Sclaven⸗ 
famm eine fehr große Anzahl, welche zu der griechiſchen Kirche ſich 
bekennen, mithin zwar nicht von griechiſcher Abkunft, aber doch den 
Hellenen glaubensverwandt find. — Die Gefammtzahl aller jegt 
nod) unter unmittelbarer Oberherrfchaft der orte ftehenden Ein: 
wohner in der europäifchen Türtei, mag ungefähr 9,120.000 bes 
tragen, während man vor dem Griechenaufſtand deren (nach Fabri 
1803) gegen 11 Millionen ſchätzte. Urguhart a. a. D. berechnet 
zwar jegt noch 10,680,000, er begreift aber darunter 600,000 in 
der Walachei und die (960,000) Servier, welche nur unter dem 
Schutz des Sultans ftehen. 
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reſt, ward der Abgeordnete bei Widdin von Türken verhaftet 
und der bei ihm gefundene Brief dem Divan geſendet, der da— 
durch den ganzen Anſchlag erfuhr. Griechiſche Kaufleute zu 
Conſtantinopel fegten Dpfilantis bievon in Kenntniß, und gaben 
ihm zu bedenken, daß eine glückliche Ausführung des groffen 
Unternehmens jest von fhleuniger Erhebung der verbrüderten 
Kampfgenoffen abhänge. Diefes Ereigniß und Wladimiskoe's 
Wageſtück in der Walachei, gaben den unmittelbaren Anftoß 
zu dem plöglichen Aufftand der Griechen, welcher im Anfang 
des Monats März 1821 von der Moldau aus fich verbreitete. 

An die Spite des politifchmilitärifchen Theils der Hetais 
riften, fich nennend „die brennende Eidgenoflenfchaft der Hes 
tairiften«, welcher dort gleich anfangs handelnd auftrat, ftells 
ten fich vier Fürften Ypſilantis, die Brüder Alerander, Des 
metrius, Georg und Nicolaus, dann zwei Fürften Kantafus 
‚ send, die Brüder Georg und Alerander. Sie alle ftammten 
aus altgriechifchen Fanarioten familien zu Conftantinopel. Zwei 
aus dem Gefchlecht der Kantakuzeno, hatten einft (1347 bie 
. 4380) fogar den byzantinischen Kaifertbrom inne gehabt. Die 
genannten zwei Brüder hatten Grundbefis in Rußland und flans 
den in ruffifchen Militärdienften. Die Ppfilantis follen ab» 
fammen von den griechifchstaiferlichen Komnenen. Vier Blut 
verwandte derfelben waren noch in der neueren Zeit Schlachts 
opfer des türkifchen Sultanismus geworden. Der Bater der 
genannten Brüder, Gonftantin, war 1805 ald Hospodar der 
Walachei von dem Sultan abgeſetzt, und fpäter mit der feides 
nen Schnur bedroht worden, weßhalb er fich nach Rußland 
flüchtete, wo er 1816 ftarb. Den Großvater hatte früherhin 
der. Sultan unter den ſchrecklichſten Martern binrichten, den 
Urgroßvater und den Oheim erdroffeln Iaffen 2). 

Fürft Alerander Ypſilantis, rufifcher GeneralMajor und 
Adjutant des Kaifers, feit einem Jahr ohne Anftellung im 


zz 


) Man fehe Markos Zallony's (eines zu Marfeille lebenden grie, 
chiſchen Arztes) Essai sur les Fanariotes, Marseille 1824. 8. — 
Nach Pouqueville, wäre der 1737 gehentte Johann Ppſilantis, ehe 
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Dienft, der im Jahr 4820 auf einer Badreiſe die Hetairia 
kennen gelernt hatte, trat ald oberfied Haupt der Unternebs 
mung auf. Dit feinem dritten Bruder Georg, mit dem Fürs 
ſten Georg Kantakuzeno und andern Offizieren, an der Spitze 
eines zahlreichen bewaffneten Gefolges von Arnauten, aus Befs 
farabien am 6. März (22. Febr. a. St.) zu Jaſſy angelommen, 
erließ er dort fogleich am folgenden Tag, unter den Augen des 
Hospodars Michael Suzzo, einen Aufruf an die Bewohner der 
Moldau ). „Ganz Griechenland“, ſprach er, bat heute die 
Fadel der Befreiung von dem och der Tyrannei emporges 
ſchwungen; es fpricht die ihm gebührenden Nechte an, und ich 
begebe mich mit meinen Randsleuten dahin, wohin die Stimme 
des Volkes meined Vaterlandes mich ruft. Für mich und alle 
meine Begleiter verfpreche ich euch vollfommene Ruhe, und 
Sicherheit für ewere Habe und Verfonen. Euere Regierung 
und Verwaltung bleiben unverändert, die Geſetze, wie bisher, 
in Ausübung. An dem Fürften Michael Suzzo, der euch bes 
berricht, hat euch die Borfehung einen Bertheidiger der Rechte 
eueres Daterlandes gegeben. Sollten Türken in euer Gebiet 
einfallen, fo ift eine furchtbare Macht bereit, ihren Frevel 
zu ftrafen«. 

An demfelben Tag (7. März) ermahnte 2) Alerander Yp⸗ 
filantis die Hetairiften, die »Brüder des Freundfchaftbundes«, 
zur Rüſtung der Scharen an Waffen, Geld, Kleidung. „Ends 
lich⸗, fchrieb er, "bat jene erfehnte glänzende Laufbahn ich 
eröffnet. Seht, es enthüllt fich heute das Ziel unferer langen 
Beitrebungen und Kämpfe. Der Bund der Freunde wird für 


er Hospodar geworden, zu Gonftantinopel Anwalt der Kürfchner ges 
wefen. — Alexander PDpfilantis, von dem fogleich die Rede feyn 
wird, hatte in dem Gadettenhaufe zu St. Petersburg feine Bildung 
erhalten. In der Schlacht bei Eulm hatte er, im ruſſiſchen Dienft, 
einen Arm verloren. 

») Diefe Yroclamation vom 23. Febr. (7. März) fteht, franzöſiſch und 
teutſch, in den angef. Archives diplomatiques, vol. II, p. 516. 

*) Seine Proclamation aus Zaffy, in den angef. Archives diploma- 
tiques, vol. II, p. 518. 
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alle Zukunft die einzige, die einzige Loſung unſerer Glückſelig⸗ 
keit ſeyn . .. Von Euch hofft jetzt Hellas noch Gröfferes au 
feiner Aufrichtung«. | 

Am folgenden Tag (8. März) erließ Alerander HYpfllantis 
eine Proclamation ) an die Hellenen. „Auf, anfa! heißt eg 
darin, „für den Glauben und das Vaterland! Die Stunde 
ift gefommen, wackere Griechen! Seit langer Zeit kämpfen 
Europa’s Völker um ihre Nechte und Freiheit, und muntern 
euch zur Nachahmung anf. So bald fie frei find, trachten fie 
mit angeftrengter Kraft die Freiheit, und durch diefelbe ihr 
Glück zu befeftigen. Unſere Fremde und Brüder, die Servier 
und Sulioten, find überall bereit; ganz Epirus erwartet euch 
bewaffnet, und gleichfalls für unfere Freiheit begeiltert! Das 
Baterland ruft und! — Europa richtet Blicke des Unwillens 
auf unfer Zaudern und Verlegenheit, ganz Griechenland ift zu 
unferer Hülfe bereit, es ertönt die Kriegstrompete und dag 
Geräufch der Waffen. Europa erwartet Wunder von -unferer 
Tapferkeit, unfere Tyrannen zittern, voll Furcht ſchicken fie 
fich zur Flucht an. Die gebildeten Völker Europa’s find mir 
Gründung ihres eigenen Wohls befchäftigt, und überzeugt von 
dem edlen Charakter unferer Vorfahren, wünfchen fie Gries 
chenlands Freiheit. Wir wollen und der Tapferkeit unferer 
Ahnen würdig beweifen, und wir haben jebt die befte Hoff- 
nung, indem wir auf Hülfe und Unterftügung von Vielen rech—⸗ 
nen können, die aus Liebe zur Freiheit zu uns kommen, und 
und Beiftand Teiften werden. Berfammelt euch Freunde! und 
ihr werdet eine große Macht fehen, die umfere Rechte beſchützen 
will! ... Rüſtet euch, mit euern eigenen Bhalangen; werfet 
diefen alten Coloß des Despotismus um. Auf den Ruf der 
Trompete, werden euch alte Einwohner Joniens und der ägäi— 
fchen Inſeln folgen... . Welches griechifche Herz kann bei dem 
Nuf des Vaterlandes gleichgültig und unthätig bleiben.» .. 
Bleiben wir aus tadelnswerther Blindheit gleichgültig, fo wird 
die Wildheit der Tyrannen gröffer, und alles Unglück wird aus 


.—— 


) In den angef. Archives diplomatiques, vol. II, p. 620. 
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den Wolken über und herabftürzen. Erhebt euere Augen, Ges 
fährten, und betrachtet den bejammernswerthen Zuftand! Geht 
euere Tempel entheiligt, eure Töchter euch entriffen, zur ſchänd⸗ 
lichen Befriedigung der Lüfte der Barbaren, unferer Tyran⸗ 
nen; euere Häuſer leer, euere Felder wüſt, umd ihr felbft ums 
glückliche Sclaven..... Wir werden das Heer zwiichen Mace⸗ 
donien umd Thermopylä aufitellen. Wir werden Krieg führen 
über den Gräbern unferer VBoreltern, welche für ihre Freiheit 
-firitten, und dort blieben. Das Blut der Tyrannen wird zur 
Sühne dienen den Schatten des Thebaners Epaminondas , ded 
Athenienſers Thrafybulug, welche dreifiig ihrer Tyrannen vers 
trieben, den Schatten des Harmodius umd Ariftogiton, welche 
das Joch des Piſiſtratus abſchüttelten, dem Schatten des Tis 
moleon, welcher in Corinth und Syrakus die Freiheit herſtellte, 
bauptfächlich aber den. Schatten des Miltiades, Themiſtokles, 
Leonidas und der Dreihundert, welche unzählbare Heere der 
Perſer fchlugen. Diefe barbarifchen und weichlichen Abſtaͤmm⸗ 
linge der Aftaten erfordern in unfern Tagen weit weniger Ans 
firengung , um unfere Selbititändigfeit zu erlangen«. 


In dem Eid 1), welchen Apfilantis feine Truppen ſchwö⸗ 


ren ließ, erktärte er den Kampf für einen heiligen, denn er 
gelte Religion und Baterland. „Ich ſchwöre-, fagt der Eid, 
„ſelbſt meinen leiblichen Bruder zu tödten, wenn ich ibn ale 
Verraͤther am Vaterland erkennne; ich ſchwöre, eher nicht Die 
Waffen niederzulegen, bis mein. Baterland frei und die Feinde 
ausgerottet find; ich ſchwöre, mein Blur zu vergießen, und die 
Feinde meiner Religion zu befiegen, oder. als Märtyrer für 
Jeſus Ehriftug zu fterben; ich ſchwöre bei dem Geheimniß der 
Euchariftie, und will dazu verdammt feyn, in meiner Sterber 
ftunde mich den Sacramenten nicht zu nahen, wenn ich micht 
Alles erfülle, was ich eben vor dem va meines Herrn es 
fus Chriſtus gelobt habew. 

Zu gleicher Zeit erließ Ypſilantis an den auf dem Gons 
greß zu Laybach anwefenden Kaifer Alexander fchriftlich eine 


) In den angef. Archives etc., vol. II, p. 526. 
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dringende Bitte, der griechiſchen Nation, zunaͤchſt aber den in 
größter Gefahr fchwebenden Fürftenthümern der Moldau und 
Malachei, feinen Schuß umd Beiftand nicht zu verfagen. Der 
Kaiſer, welcher fo eben von der in Piemont ausgebrochenen 
Revolution Runde erhalten hatte, war weit entfernt zu wills 
fahren; er rief die ruffifchen Confuln aus Jaſſy und Bufareft 
zurück, und erließ aus Laybach folgenden Befehl. »4) Der Fürft 
Alerander Ypfilantis ift vom ruſſiſchen Dienft ausgefchloffen- 
2) Es wird ihm angedeutet, daß Seine Majeftät der Kaifer 
deffen Lnternehmen durchaus mißbilligt, und daß derfelbe das 
bei nie auf irgend eine Hülfe von Seite Rußlands zu rechnen 
bat. 3) Es ergeht an den commandirenden General der rufiis 
fchen Truppen am Pruth und in Beflarabien, Grafen von 
MWittgenftein, der beftimmte Befehl, bei den in den Fürftens 
thumern Moldau und Walachei ausgebrochenen Unruhen vie 
ſtrengſte Neutralität zu beobachten. 4) Diefe Beſchlüſſe wers 
den dem ruſſiſchen Gefandten zu Eonftantinopel mitgetheilt, mit 
dem Befehl, die Pforte davon zu benachrichtigen, und die ders 
felben bei Gelegenheit des neulichen Aufitandes in der Wala—⸗ 
chei ertheilten offenen und Ioyalen Derficherungen abermal zu 
befräftigen; der Baron von Strogonoff foll ausdrücklich erfläs 
ren, daß die Politif Seiner Majeftät des Kaiferd allen und 
jeden Umtrieben, welche die Ruhe irgend eines Landes bedros 
ben könnten, ein für allemal fremd ift; daß jede Theilnahme 
an dergleichen Bewegungen mit den rechtlichen Grundfägen 
Seiner Kaiferlichen Majeftät in Widerfpruch ſtehen würde, 
und daß der Kaifer in feinen Verbältniffen mit der Pforte 
feinen andern Zweck und keinen andern Wunfch fennt, als den 
der. Aufrechthaltung. und pünctlichen Vollziehung der zwifchen 
beiden Mächten beftebenden Verträge. — In demfelben Sinn 
äufferte fich gegen die Pforte auch die öftreichifche Regierung, 
durch ihren Internuntius zu Conftantinopel ). 


) Alles Vorſtehende ward befannt gemacht, in einem Schreiben vom 
Congreß zu Laybach, vom 25. März, in der mwiener Hofzeitung 
vom 29. Mär; 1821. 
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Das ruffifche Cabinet fand das von ihm, im eigenen In⸗ 
tereffe, bei dem Divan befolgte Syſtem durch den Aufftand 
der Griechen geftört. Derfelbe erfchütterte die Türkei fo hef⸗ 
tig, daß auch die Gabinete der übrigen Großmächte in Unrube 
gefegt, und zu firenger Aufmerkfamkeit auf einen Staatsboden 
geweckt wurden, auf welchen das ruſſiſche den enticheidendften 
Einfluß zu üben getrachtet harte. Rußland vermochte nun die 
Dazwifchenfunft auch anderer Mächte, im diefer Sache nicht 
zu hindern. Mußte es fich berufen fühlen, der Griechenfache 
um fo wärmer fich anzunehmen, da die andern groffen Mächte 
weniger mit dem Ungemach der Hellenen ald mit dem Schicffal 
des türkifchen Reichs fich zu beichäftigen fchienen, fo gebot 
ihm dagegen die eigene Politik, feine Zuneigung für die Griechen 
wenigfteng bis zu dem Zeitpunct zu mäßigen, wo veränderte 
politifche Conjuncturen ihm freiere Hände Taffen würden. Diefe 


zweifache Rückficht von entgegengefeßter Art hat Anlaß gegeben 


zu der mrichtigen Muthmaßung, daß in den erften Jahren 
des Griechenaufftandes, in Beziehung auf ihn, zu St. Peters, 


burg zwei Gabinete beftanden hätten, handelnd im wefentlich 


verfchiedenem Sinn. 

Demetrius Ppfilantis, Aleranderd Bruder, erließ (1. Apr.) 
von Odeffa aus einen Ruf?) um Beiftand, nach Frankreich und 
Zeutfchland, und am alle Freunde der Hellenen. »Franzofenv, 
ſchrieb er, „Teutſche, Freunde Griechenlands, freuet euch! 
Endlich erhebt es fich aus feinen Trümmern, diefes edle Bas 
terland, des Geifted und des Heldenmuthes! Der Phönir, das 
Wahrzeichen unferer politifchen Wiedergeburt, ſchwebt über den 
Bergen von Epirus und des Peloponnefes. Befeelt vom Geifte 
der Themiftofleffe und der Leonidas, eilen neue Phalangen nach 
Thracien und nach Theffalien. Die heilige Schar ruft mit 
Ungeduld die Gefahren herbei; doch unfere weibifchen Tyrannen 
wagen es nicht einmal ihmen zu widerftehen. Gefchreift von 
abergläubifcher Furcht, glauben fie, daß die Zeit ihres Unter 
gangs gefommen feye. — » Gelehrte, Forfcher, Weltweife, Freunde 


») Sn den Archives etc,, vol. II, p. 562. 
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des Rechts und der Menfchheit, theilt unfere Fremde, ihr, die 
ihr mit ung über umfere Trübfale geweint habt; aber wärer 
ihr im Stande, ruhige Zufchauer unferer Anftrengungen für die 
Freiheit zu bleiben? Von diefem heiligen Krieg, in welchem 
Unfchuld gegen Tyrannei, Religion gegen Fanatismus, Geſetz 
gegen Gewalt, Aufflärung gegen Barbarei kämpft? Leidens 
fchaftliche Bewunderer unferer Ahnen, haben wir nöthig euch 
bei ihren heiligen Schatten zu befchwören, ihren Nachkommen 
zu Hülfe zu eilen⸗7 — »Erleuchtet ung mit euerem Rath, 
vertheidigt unſere Rechte vor dem Richterfiuhl Europa’s, rufer 
aus die Freiheit Griechenlands, ftellt den chriftlichen Völkern 
den ungeheuern Vortheil dar, der für fie hervorgehen wird, 
aus der Nachbarfchaft eines gefitteten und durch das Licht des 
Evangeliums erleuchteten Volkes, an der Stelle einer Horde 
fanatifcher und wilder Räuber.» — »Wenn es uns auch nur 
gelänge Europa von der Peft zu befreien, fo würden wir ung 
fchon um Givilifation und Menfchheit verdient gemacht haben. 

Auf Alerander Ypſilantis Ruf zur Erbebung für die Freis 
heit der Hellenen, kamen fogleich anfehnliche Geldbeiträge, ins— 
befondere aus Ddefla (wo 3. B. Einer eine Million, ein Ans 
derer 300,000 Rubel beifteuerte), aus der Moldau und Walachei, 
felbft von Suden, es ftellten fich Freiwillige und bildeten fich fps 
fort zwei Hetairiften&charen, zuſammen angeblich ungefähr 
8000 Dann; das Alles vergröffernde Gerücht fprady von zwan⸗ 
zig, auch dreiffig Taufenden, von vielem Geſchütz, Kriegsvors 
rath und Geld, von mächtiger Unterftügung durch Rußland, 
auch davon, daß Gonftantinopel das nächfte, aber nicht dag 
Endziel der Unternehmung ſey. Die eine Schar ftand unmit- 
telbar unter Ypfilantis, die andere unter Georg Kantakuzeno, 
feinem Unterfeldherrn, der nebft dem Gapitän Anaftafios, am 
42. März (28. Febr.) zu Kifchenew unweit Bender eintraf, wo 
Freiwillige zu dem Kampf für Griechenlands Freiheit fich ſam— 
melten. Mit glühendem Eifer eilten Zünglinge und Männer 
herbei, nicht griechifche allein, auch ruffifche, befonders aus 
Odeſſa und Niezen, polnifche, teutſche, franzofifche, helvetifche, 
italiänifche. 
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In ſchwarzer Huſarentracht ſchritten die Tapfern ein 
her, den Kopf bedeckt mit hoher walachiſcher Mütze, die ein 
Todtenkopf über einem Kreuz von Gebeinen und eine dreis 
farbige (ſchwarz, weiß, roth) Roſe oder Eocarde bedeurfam 
zierten. Die weile Sahne mit rotbem Kreuz, der fie folgten, 


zeigte ihnen die Inſchrift des alten Labarums: Im hoc signo - 


vinces. Auf Ppfilantis Siegel fab man einen Phönix über 
Flammen, mit der Umfchrift: „Alexander Ypſilantis, bevolls 
mächtigter Befreier Griechenlander. Rhigas Schlachtgefänge 
anftimmend, begrüßten Alle thatenbegierig die Morgenrörhe 
der Wiedergeburt Griechenlande. Begeiftert wurden für die 
Sache, nicht nur alle Griechen, fondern auch fehr viele Andere 
in allen chriftlichen Ländern von Europa. Der erft fur; vor- 
ber zum Hospodar der Walachei ernannte Fürft Michael Suzzo 
fhien nicht geneigt, war auch nicht mächtig genug, den Fort» 
gang des Unternehmens zu hindern. 

Gewalttbaten gegen Bewohner der Moldau umd die dafelbft 
anwefenden Türken, that Ypſilantis möglichft Einhalt ), doch 
waren wilde Ausbrüche des Pobeld, NRäubereien und Plündes 
rungen nicht ganz zu verbüten. Miele Bojaren flüchteten nach 
Beflarabien. Drei Tage vor Yſilantis Ankunft zu Jaſſy, war 
zu Galacz an der Donangrenze der Moldau, ungefähr 27 teutfche 
Meilen von Yafly, ein blutiger Aufftand gewefen, veranlaft 
durch eine Öbhrfeige, die ein Türfe einem ArnautenGapitain 
gegeben hatte; etliche hundert Türken wurden niedergebauen, 
die Canonen und türfifche mit Kriegsvorrath beladene Schiffe 
weggenommen. Auf die Kunde hievon, mordete der Pöbel zu 
Jaſſy dreiffig gefangene Türken. 

Nachdem das Heer geordnet war, zog Apfilantis mit dem⸗ 
felben nach der Walachei. Auf dem Marfch dahin, erließ er 
aus feinem Hauptquartier zu Roman am 17. (5.) April 1824, 





1) Man f. deffen Kundmachung aus feinem Heerlager zu Tergomwifcht, 
vom 6. Mai 1821, und diejenige des von ihm als Befehlhaber in 
der Moldau eingefegten Fürften Kantafuzeno, aus Jaſſy, vom 
21. Mai, beide in den Archives diplomatiques, Vol. II, 
p. 578. 
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ein Schreiben an den Metropoliten zu Bukareſt, die Bifchäfe 
und die am Ruder ftebenden Bojaren. Er kündigte ihnen an, 
daß win der Moldau und der Walachei eine bedeutende Menge 
wehrfähiger Griechen die Waffen ergreifen werde, um in ihr 
heiliges Land zurückzukehren, um dort, vereint mit ihren Brüs 
dern, für ihre Nationalrechte zu Fampfenv. Diefe verfammelte 
Mehrmannfchaft, fügte er hinzu, werde die Bewohner der 
Moldan und Walachei als feine Brüder anfehen, fie werde 
deren Eigenthum und Perfonen ftetd achten. Da aber die bel 
tenifchen Truppen durch die Walachei ziehen müßten, fo ſey 
höchft nöthig, auf der Straße, die aus der Moldau dahin 
führt, für dag Militär überall die erforderlichen Lebensmittel 
und Quartiere in Bereitfchaft zu halten, denn aufler der jest 
fommenden Heerabtheilung, werde auch Er in Kurzem mit 
dem ganzen heilenifchen Heer durchziehen. 

Bei dem Einmarfch in die Walachei, erließ Ypſilantis einen 
Aufrufan die Einwohner 2), »Dakifche Männer», fprach er, »in« 
dem ich dahin ziehe, wohin die Stimme des Vaterlandes mich ruft, 
komme ich zu euch als ein Verkündiger eurer politifchen Auf 
erftehung und Glückfeligkeit. Zu lang fehon hat unfer ums 
glückliches Vaterland feinen Naden unter das unmenfchliche 
Koch eines unerhörten Despotismus gebeugt, und bie auf die 
legte Spur eure Gerechtfame verfchwinden fehen, während die 
Tyrannei eurer Führer die Fähigkeiten eures Geiftes abftumpfte 
und jenen Nationalcharakter vertilgte, durch welchen ihr in 
alter Zeit im Stande waret, eure politifche Selbftftändigkeit 
zu bewahren, umd lange Zeit den unverföhnlichen Angriffen der 
Feinde der Menfchheit zu widerftehen. Endlich aber hat die 
Stunde der Wiederaufrichtung, auch eurer Freiheit gefchlagen”. 
Natürlich entrüftet über den für Befreiung der Griechen 

in der Moldau und Walachei erregten Aufſtand, bot die Pforte 
nicht nur eine bedeutende Heermacht auf, denfelben zu ers 
ſticken, fondern fie verfügte auch, feit dem Ende des März, 


) In den angef. Archives diplomatiques etc., vol. II, p. 530. 
) Archives diplomatiques etc., vol, II, p. 528. 
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beſonders su Conſtantinopel, eine allgemeine fanatiſche Griechen⸗ 
verfolgung. Es gelte, erklärte der Sultan, die muhamedaniſche 
Macht und Religion. Mehr noch ergrimmte er in ſeinem 
Zorn, als am 15. April die Kunde von dem Aufſtand in Morea 
eingetroffen war. 

Eine helleniſche Verſchwörung in der Hauptſtadt argwoh⸗ 
nend, gab die Pforte allen Griechen Stadtarreſt bei Todes⸗ 
ftrafe, nahm ihnen alle Waffen, unterdrüdte ihre Lebranftals 
ten, durchfuchte vertragwidrig die ruſſiſchen Schiffe, fogar die 
Wohnung des ruffifchen Gefandfchaftratbs Fonton, fchöpfte 
aus jedem individuellen Verdacht ohne Unterfuchung ein Todess 
urtheil, das fogleich vollzogen ward. Kein Grieche war in 
den Straffen feines Lebens ficher, griechifche Jungfrauen wurs 
den Hffentlich gefchänder, dann gemordet oder verkauft. Weis 
ber, Kinder, Greife wurden, in Haufen von ein bis zweis 
hundert, in Eleinen Schiffen auf die hohe See geführt und da 
in das Meer geworfen. Diele der achtbarfien Bankiers und 
Kaufleute wurden, auf bloßen Verdacht, oft ohne folchen, hints 
gerichtet, meift wohl nur um ihr Vermögen einzuziehen. Selbſt 
auf die Griechen in Smyrna ?), in Kleinafien und auf den 
Inſeln, wo nicht die mindefte Spur von Aufregung fich zeigte, 
ward die Verfolgung erſtreckt. Sogar von gänzlicher Vertils 
gung der Griechen, war im Divan die Mede. 

Der kaum, im Februar, zum Hospodar der Moldau ers 
nannte Fürft Michael Suzzo ward, im April, in die Acht er» 
flärt, er flüchtete fich (41. April) auf ruffifches Gebiet ?). 


’) Eogar der Mufti nahm erbarmend Anlaß, die Richter und Priefter 
in Smyrna in einem Schreiben aufjufordern, daß fle die „Franken⸗ 
Eonjuln und ihre Angehörigen, fo wie die armen Rajahs, die ganz 
ruhig ihren Gefchäften oblagen, gegen Verfolgung ficher ftellen 
mödhten«. Archives diplomatiques, vol, II, p. 590. Gpäter er, 
ging auch nah Anatolien ein Firman des Sultans, worin Scho⸗ 
nung derjenigen Rajahs befohlen wird, die fih ruhig verhalten. 
Ebendaf. ©. 632. Und ein ähnlicher ward in Eonftantinopel ver 
kündigt. Ebendaſ. ©. 694. 

”) WS die Pforte auf Auslieferung drang, nöthigte ihn Kaifer Alerans 
der das ruffifche Reich zu verlaffen. Mit ruffiihen auf Pifa ge: 
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Der gleichfalls erſt im Februar zum Hospodar der Walachei 
ernannte Fürft Carl (oder Eonftantin?) Kallimachi und fein 
Bruder Janko, Oberdragoman der Pforte, wurden mit ihrer 
ganzen Familie auf Befehl des Sultans nach Afien in Gefan- 
genfchaft geſchickt, umd dort im folgenden Jahr enthauptet ; 
ihr Vermögen, 45 Millionen Piafter, ward confiscirt. Zwei 
fürftliche Brüder Moruſi, Conftantin und Nicolaus, Fanarios 
ten und beide Dragomans der Pforte, wurden im April umd 
Mai A821 zu Eonftantinopel ohne Urtheil hingerichtet, der 
erfte, ald er eben, nichts weniger abnend, den Divan verlafs- 
fen hatte. Auch ihe Vater, Demetrius, Hospodar der Mols 
dan, war 4842 dafelbft auf Befehl des Sultans in Stücke zer 
bauen worden, weil er den Frieden von Bukareſt im Namen 
der Pforte unterzeichnet hatte. Zu Gonftantinopel gab es von 
den alten ausgezeichneten FanariotenFamilien nicht eine mehr. 


Den griechifchen Patriarchen des Orients zu Conftantings 
yel, gebürtig aus Morea, den frommen 88jährigen Gregoriog, 
ließ der Sultan am erften heiligen Oftertag (22. April), nach 
dem von ihm gehaltenen Hochamt, in feinem Feftgewand an 
der Hauptpforte der Kirche aufknüpfen; der Leichnam ward 
von dem Möbel in den Straſſen gefchleift, dann in das 
Meer geworfen, dort aber von Schiffern aufgefifcht und nach 
Ddeffa gebracht, wo man ihn mit groffer Feierlichkeit zur Erde 
beftattete. Daffelbe Schieffal widerfuhr zu gleicher Zeit einem 
Erzbifchof, zwei Bifchöfen und acht Geiftlichen des Patriarchats. 
Gregorios war weder verhört worden, noch war er einer Theils 
nabme an dem Aufftand geftändig oder überführt, vielmehr 
hatte er folchen Hffentlich in einem fehr ausführlichen, von ihm 
und von Policarp von Serufalem und 241 Metropoliten unters 
zeichneten Hirtenbrief 7) auf das Nachdrüudlichite mißbilligt, 
und zu Gehorfam gegen die Pforte dringend ermahnt, auch 


richteten Päffen, reifete er im Sänner 1822 ab, ward aber auf der 
Durdreife zu Brünn von der öftveihifchen Regierung angehalten 
und angewiefen, zu Görz feinen Aufenthalt zu nehmen. 

’) Sn den Archives diplomatiques, vol. II, p. 648 - 561. 


zugleich über den Hospodar Michael Suzzo und den Fürften 
Alerander Ypfilantis und ihre Anbänger den Firchlichen Bann 
fluch ausgefprochen. Wahrheitwidrig war daher der Entfcheis 
dungsgrund in dem auf den Leichnam des Patriarchen gebeftes 
ten fo genannten‘ Urtheilſpruch 2), daß derfelbe die Inſurgen⸗ 
ten „weder gewarnt noch beftraft, nach aller Wahrfcheinlichkeit 
fogar ingeheim als Anführer des Aufruhrs an demfelben Theil 
genommen habe» Der Patriarch Eyrillus, der nach langem 
verdienftvollem Wirken fich in die Einſamkeit zurückgezogen 
hatte, ward zu Adrianopel (3. Mai) hingerichtet ; eben fo der 
dortige Erzbifchof Proifos. Alle griechifchen Geiftlichen, auch) 
in Servien, Smyrna und in Kleinafien, wurden auf das Grau⸗ 
famfte verfolgt. Hundertweife wurden von dem wilden Janit- 
ſcharenpöbel und den aus Afien berbeigerufenen Horden, Griechen 
erwürgt, und griechifche Kirchen und Klöfter entweibt und ges 
plünvert, verbrannt oder niedergeriffen. Die amngefehenften 
Griechen des Fanars und viele andere, befonders Meiche, wur⸗ 
den enthaupter, oder erdroffelt und an den Kenftern oder Thos 
ren ihrer Hänfer aufgehangen, ihr Vermögen ward conftscirt. 
Zu Aorianopel allein wurden zwanzig reiche Kaufleute vor der 
Kirchtbür gehenkt. Für den Sultan war es ein Mordfeft, aus 
feinem Kiost zuzuſehen, wie zwei griechifchen Fürften, Maus 
rofordatos und Schanzerys, feinem Bankier Popadrigodopulos 
und vielen andern Kaufleuten, denen zum Theil die Pforte grofe 
Summen fchuldig war, die Köpfe abgefchlagen wurden. 

Indem der Großherr die griechifche Nation ihres Firch- 
lichen Oberhauptes auf eine graufame Weiſe beraubte, indem 
er ihre Geiftlichkeit, Kirchen nnd Klöfter der Wuth der fanas 
tiſch aufgeregten Mufelmänner preis gab, gedachte er diefelbe 
auf das Empfindlichfte zu ftrafen und abzuſchrecken. Er bes 
dachte nicht, daß er durch ſolche Gräuelthaten alle Griechen 
auf ihrer edelften Seite, auf der religiöfen, unheilbar ver 
wundete, daß er zugleich fich felbft in der ganzen gefitteten Welt 
zu einem Gegenftand des gerechteften Abfcheues machte. 


ı) Jafta genannt. Ebendaſelbſt, vol. II, p. 564. 
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VBergebend führte mehrmal bei dem Reis Effendi der 
ruffifche Botfchafter, Baron Strogonoff, bittere Befchwerden 
über die Verlegung des Völkerrechts, mittelſt Durchfuchung 
ruffifcher Schiffe und der Wohnung eines ruffifchen Gefand« 
ſchaftraths, wo man Griechen verſteckt zu finden hoffte, und 
über die gänzliche Hemmung des ruffifchen Handeld auf dem 
fhwarzen Meer durch Sperrung des Bosphorus. Vergebens 
machte er die nachdrädlichften Vorftellungen wider die grauſame 
Verfolgung der fchuld- und wehrlofen Griechen, fich beziehend 
auf die Vorgänge von 1774, 1792 und 1812, welche Rußland 
zu jener Befchwerdeführung, und zu diefer Einfchreitung zum 
Vortheil der Griechen und der beiden Fuͤrſtenthuͤmer berechtigs 
ten. Ihm ward fur; geantwortet, in dem osmanifchen Reich 
fey der Sultan unumfchränfter Herr . Nur durch die Fraft- 
vollften Bemühungen gelang es ihm, einen offenbar unfchuls 
digen reichen Bankier, Danefi, vom Tod, aber nicht von der 
Verbannung, zu retten. Sultan Mahmud und fein Günftling 
Haleb Effendi beharrten unerbittlich bei ihrem fanatifchen Ders 
folgungsSyſtem. 

Als endlich der Botſchafter ihnen erklärt hatte, daß, wenn 
die Pforte daſſelbe nicht ändere, Kaiſer Alexander ſich genö— 
thigt ſehen werde, „den Griechen Zuflucht, Schub nnd Bei⸗ 
ftand zu leiiten», ward er Feiner Antwort gewürdigt. Bitten, 
Befchwerden, Drohungen wurden mit gleichem Trotz aufges 
nommen. Sagte doch der Großvezier dem erften Dolmetfcher 
der Gefandfchaft frei in das Geficht: „Der Sultan betrachtet 
den Kaifer Alerander als den geheimen Hebel des Griechen Aufr 
ſtandes/. Hierauf verließ der Gefandte Gonftantinopel, indem er 
ſich am 31. Juli (nach Andern am 7. Auguſt) nach Odeſſa eins 


') Europäifhe Mächte follen hierauf fogar ihren diplomatifchen Agen- 
ten, Gonfuln und Sciffbefehlhabern ftreng unterfagt haben, grie— 
chiſchen Flüchtlingen, auch Greifen, Frauen und Kindern, hülfreiche 
Hand zu leiften. Franzöſiſchen Schiffen fol anfangs ausdrücklich 
der Befehl zugegangen feyn, fi von Türken nad ſolchen Flüchts 
fingen unterfuchen zu laſſen. Man fehe M. C. de Rarraner, 
histoire des örenemens de la Grece (Paris 1821. 8.), p- 273. 
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ſchiffte 9. Eine ſpaͤter von dem Neid Effendi ertheilte fchrift- 
liche Antwort, ward ihm nach St. Petersburg nachgefender- 
Nun erft erwirkten, durch die dringendften Vorftellungen , die 
fibrigen Gefandten fremder Mächte zu Eonftantinopel, befons 
ders der großbritannifche,, Lord Strangford, daß der Sultan 
die Bewaffnung der Mufelmänner wider die fich fters ruhig 
verhaltenden Griechen aufhob und die Verfolgung einſtellte. 
Selbſt den unter den Waffen ſtehenden wollte er nunmehr Amneſtie 
gewähren, wenn fie unbedingt ſich unterwerfen würden. 
Anfangs hatte die Pforte, um den Aufitand zu dämpfen, 
etliche Ramaicand mit einer wenig bedeutenden Anzahl Trups 
pen in die Moldau geſchickt, mit der Ermächtigung, eine ans 
fehnlihe Summe Geldes für den Unterhalt diefer Truppen 
von den Bojaren zu erheben. Aber bald ward, für denfelben 
Zwed, eine zahlreiche bewarfnete Macht, wild und zuchtlos, 
jufammengebracht, um, unter dem ftrengen Gebot des eben 
erft (10. April) zum Großvezier ernannten Benderli Ali Pafcha, 
in der Moldau und Walachei aufzutreten. Durch einen Hattis 
Sheriff 2) (31. März) forderte der Sultan fogar alle Mufels 
männer von 16 bis 50 Jahren auf, für den Islam gegen 
die Nebellen die Waffen zu ergreifen, theild um zu vernichten, 
theils um zu erhalten; er ermahnte fie, zu der Lebensweife ihrer 
Altvordern zuräczufehren, zu dem Leben im Feldlager. Zum 
Glück verfehlte der Aufruf die beabfichtigte Wirkung. Doch 
wurden durch ihn Die in die Moldau und Walachei gefendeten 
Krieger fanatifirt.-. Den europäifchen Kriegsgebraüch verach- 
tend, zogen fie micht bloß gegen den walachifchen Empörer 
Wladimiskoe und die Hetairiften» Scharen zu Feld, auch ges 
gen die friedlichen Einwohner erlaubten fie ſich jede Art von 
Bedruͤckung. Diefes zligellofe Berragen und die graufame Art 
der Kriegführung wurden auch dann noch fortgefetst, als, ſchon 


) Die näheren Umftände fehe man bei Lesun, annuaire historique 
universel, pour 1821, p. 412—416, und p. 434 et suiv,, auch 
die gewechfelten Noten p. 652 — 664. 

?) In den Archives diplomatiqnes, vol. II, p. 542 et 658. 


u 


mach zehn Tagen (1. Mai), der wilde Großvezier abgeſetzt, und 
bald nachher hingerichtet war. 

Umfonft fuchte Kaifer Alerander dem Blutvergieffen und 
der Verwüftung Einhalt zu thun. In zwei Kundmachungen 
(9. April) mußte der ruſſiſche Conſul zu Jaſſy den Fürften 
Alerander Ypfilantis und deffen Anhänger zu unverweilter Rück⸗ 
kehr nach Rußland auffordern, und alle Moldauer zur Ruhe 
und zu Gehorfam gegen die Pforte ermahnen. Ypſilantis und 
feine Scharen bebarrten feſt auf der Fortfegung des Unterneh⸗ 
mens, er war fchon in der Walachei, am 9. April war fein 
Bortrab in Bukareft eingezogen. Aber der Hospodar Michael 
Susso verließ (11. April) die Moldau, um fich nach Odeffa 
zu flüchten, und die Bojaren ſchickten Abgeordnete nach Gons 
ftantinopel, mit der Bitte, ihnen einen andern Hospodar zu 
geben, und mit der Verficherung, daß fie felbft den Nufftand 
unterdrüden würden. In der That hatten die Bojaren fich 
jeder Theilnahme an Dpfilantis Unternehmen enthalten, viele 
von ihnen hatten fich fogar mit ihren Familien und ihrer Fofts 
barften Habe nach Siebenbürgen geflächtet. Sogar Wladis 
miskoe, deſſen Aufftand unmittelbar nicht gegen die Pforte, 
fondern wider die Bojaren gerichtet war, fuchte mit dem Divan 
zu unterhandeln. Durch diefed Alles ließ die Pforte fich nicht 
befänftigen. 

Georg Kantakuzeno war mit feiner Schar von ungefähr 
5000 Mann in der Moldau, Ypſilantis mit der feinigen am 
41. April in Bukareſt eingezogen, welches Wladimisfoe, der 
zu einer Vereinigung mit ihm fich nicht bewegen ließ, mit feis 
nen Panduren kurz vorher verlaffen hatte. Schon am folgenden 
Tag 309 Ypſilantis nach Tergowifcht oder Tervis, einer befeſtig⸗ 
ten Stadt an der Jalomitza der Donau, wo er nutzlos verweilte, 
ohne unter den Landbewohnern bedeutenden Anhang zu finden. 

Drei Pafchen, jene von Widdin, GSiliftria und Braila, 
rückten mit Heermacht, jeder mit acht big zehn taufend Mann 
von allen Waffenarten, in die Moldau und Walachei. In der 
Moldau, bei Galacz, fhlug der Serasfier Juſſuf von Braila 
die Hetairiften. Hierauf erftärmte er (13. Mai) Galacz, ließ 
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die Stadt anzänden und alle Einwohner ohne Unterfchied des 
Alters und Geſchlechts niedermegein, zerftörte die griechifche 
Flotte auf der Donau, und vertrieb (18. Mai) die Hetairiften 
aus Jaſſy. Kantakuzeno, mit dem Capitän Athonaſius, ents 
kam mit ungefähr 3000 Mann, und feste fich bei Stinka 
am Pruth. Er felbft flüchtete hinuͤber auf ruſſiſches Gebiet. 
Zwei feiner Unterbefeblhaber, die Helden Anaſtaſios und 
Konthogenes, von der zurüdgebliebenen Schar einmüthig 
zu Führern erwählt, wurden bei dem Dorf Skullen von dem 
Paſcha von Ibrail (19. oder (?) 25. Juni) mit großer Webers 
macht angegriffen. Sie ftarben mit den meiften ihrer Getreuen, 
nach der tapferfien Gegenwehr, den Heldentod; nur wenige ret—⸗ 
teten fich, durch den Pruth ſchwimmend, auf ruſſiſches Gebiet. 

In der Walachei hatte der Pandurenhauptmann Wladis 
misfoe, den die Seinigen Wojwode (Fuͤrſt) titulirten, immer 
noch mit den Türken unterbandelnd, die von ihm (20. März) 
abermal befeßte Hauptftadt Bufareft dem Pafcha von Sitiftria, 
Mehemed Pafcha, am 28. Mai überlaffen, und fich mit etlichen 
tanfend Banduren und Walachen nach Pitefcht gezogen, in die 
Nähe von Ppfilantis Hauptquartier. Diefer ließ ihn da ge 
fangen nehmen, und hierauf (7. Zuni) zu Tergowifcht, angeb- 
lich wegen Hochverraths, nach dem Spruch eines Kriegäges 
richts enthaupten. Rechtlos fchon darum, weil Ppfilantig 
weder ald Staatsoberherr noch als Kriegsoberer wider den 
VBerurtheilten auftreten fonnte, und graufam war diefe That. 
Aber auch nachtheilig war fie für die Sache der Griechen, 
denn fie erregte Unzufriedenheit, Mißtrauen, Abfchen, Verrath 
und Abfall wider Ypſilantis. Zwar trat ein Theil von Wla— 
dimiskoe's Panduren, Arnanten, Bulgaren und Walachen zu 
den Hetairiften, aber unter diefen Arnauten verfchaffte fich 
der Paſcha von Braila geheimen Anhang, der den Hetairiften 
verderblich ward. 

Yus dem Heerlager zu Tergowifcht erging (12. Juni) an 
die Enropder ein Nothruf 2), den Hellenen erbarmend die 





) Sn den Archives diplomatiques, vol. II, p. 596. 
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ſchuͤtzende Hand des Beiſtandes zu reichen. Er enthält ein 
abichrestendes Gemälde des tyrannifchen Drucks, unter welchem 
die Griechen feufzten, und eine ernfte Begründung ihrer Hoff: 
nung auf chrifttiches Mitleid umd thärige Hilfe. 


Ein ungluͤckliches Treffen bei Dragafchan, wohin Ypſilan⸗ 
tis aus feiner feften Stellung bei Rimnik aufgebrochen war, 
vereitelte (19. Juni a. St.) feine ganze Unternehmung. Der 
tapfere Gapitän Jordafi, den Bortrab von 1000 Mann füh- 
rend, ward in dem Augenblid, wo die Türfen ihn angriffen, 
von feinen Panduren und Walachen verlaffen, und mußte fich 
mit dem Meft von etlichen hundert Mann auf die Hetairiften 
zuruͤckziehen. Als fofort auch bier ein Theil der Arnauten die 
Flucht ergriffen und das grobe Gefhüs dem Feind preis geges 
ben hatte, blieb den Hetairiften nur die Wahl zwifchen ruhm⸗ 
vollem Tod und fchimpflicher Flucht oder Ergebung. In dies 
fem gefahrvollen Augenblick verwandelte fich ihre ganze Schar, 
befehligt von Nicolaus Ypſilantis, mit Begeifterung auch dem 
Namen nach in eine „Heiliger (Tepog Aoxos). 

Ein Neffe des ermordeten Patriarchen Gregorios trat 
bervor,, feine Waffenbrüder auffordernd, der Welt durch freis 
willigen Heldentod zu bemweifen, daß ihre Sache eine heilige 
fey. Augenblicklich rückten die heldenmuͤthigen Juͤnglinge, ges 
gen fünf hundert, im gefchloffenen Gliedern dem uͤbermaͤchtig 
Anftürmenden Feind entgegen. Reihenweiſe fielen fie im heiſſe— 
ften Kampf, ein Opfer ihres Muthes und ihrer Vaterlands⸗ 
liebe. Wenige nur entgingen dem Tod, indem fie fich in das 
fette Klofter Koftia warfen. Die lebendig in die Hände der 
Türken fielen, wurden gefpießt, oder auf andere graufame 
reife umgebracht. Nach ſchon geendetem Kampf kam Jordaki 
mit einem Gefchwader heran, fprengte die fiegtrunfenen Feinde 
auseinander, eroberte wieder die PhönirGtandarte und das Ges 
ſchuͤtz, und zog, bedeckt mit Staub und Blut, fich mit feiner 
Beute zurück nach Rimnik. 


Tags nachher (20. Zuni a. St.) klagte Ypfilantis, die 
Walachei verlaffend,, in einer mit Flammenfchrift gefchriebenen 
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Kundmachung ) aus Rimnik, den zu den Türken übergeganges 
nen Arnautenführer Kaminary⸗Sawas 2) als meineidigen Vers 
räther, und fünf Griechen als Urheber der allgemeinen Auflö⸗ 
ſung und Flucht öffentlich an, ſie und die Heerfluͤchtigen als 
Meineidige der Verachtung der Menſchen, der richtenden Ge— 
rechtigkeit und dem Fluch der Hellenen hingebend. Er ſelbſt 
ging nach Siebenbürgen, wo ihn, nebſt feinem Bruder Nico 
laus und etlichen griechifchen Dffizieren, Die öftreichifche Res 
gierung verhaften, und bis in den November 4827, Fur; vor 
feinem Tod, in Feftungen, zu Munkatſch und Thereſienſtadt, 
gefaugen halten Tief. 

Nach ver Niederlage bei Dragafchan zogen die Gapitäne 
Jordaki und Pharnafi, mit den noch übrigen wenigen Hetai⸗ 
riften und etlichen Arnauten, nach der Moldau, wo fie in Ges 
birgen und Wäldern den Kleinen Krieg führten, fich aus befe, 
fligten Klöftern vertheidigten, und einen viermal ftärfern Feind, 
unter Anderem am 25. Juli bei dem Klofter Slutino, fehlus 
gen, wo fie dem Feind weit mehr Mannfchaft tödeten als ihrer 
felbft waren. Der tapfere Giorgafi Pharnaki unterlag endlich 
im Kampf der Verzweiflung; er ward gefangen und zu Gons 
ftantinopel hingerichtet. Jordaki flüchtete, ſchwer verwundet, 
nach dem Klofter Se oder Seku, wo er, von dem chriftlichen 
Erzbifchof Romano und dem Bojaren Stephanafi den Türken 
ſchändlich verrathen, nach der tapferften DVertheidigung ſchwer 
verwundert, gegen das Ende des Detobers feine Heldenfeele 


’) Ebendafelöft, p. 594. Auch bei Lesun, annuaire historique, pour 
1821, pP» 400. 

) Dem Camminary » Sawas, der durch Verrath den Untergang der 
heiligen Schar herbeiführte, und feiner Mannfhaft, etwa 2000, 
hatte der türfifhe Kiaja Bei (Statthalter) Amneftie verfproden. 
Hierauf vertrauend, lieffen ſich 150 Detairiften von ihm zum Ye 
bertritt bereden. Aber faum waren fie zu den Türken übergegans, 
gen, fo wurden fie von diefen theils erfhoffen, theils gefpießt. 
Ihm ſelbſt, dem Berräther, ward (10. Auguft) gleiches Roos in 
der Wohnung des Kiaja Bei's oder Gtatthalters, wohin man ihn 
gelodt hatte. Zwar leifteten jeine Leute noch Miderftand, aber 
die Häuſer, aus denen fie ſich vertheidigten, wurden von den Tür- 
fen angezundet, und fo kamen fie größtentheild in den Flammen um. 
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ausbauchte. Die Webriggebliebenen feiner Getreuen, in der 
nächften Nacht durch die Türken fich durchfchlagend, nahmen, 
wie er gewünfcht, feinen Kopf mit umd retteten fich auf öſtrei⸗ 
chifches Gebiet. Einer andern Nachricht zufolge, hätte er, 
fehwer verwundet, um nicht Iebendig den Türken in die Hände 
zu fallen, das Klofter angezündet und von den Flammen ſich 
verzehren laffen. In feiner legten Proclamation 2) ſchrieb dies 
fer heidenmüthige Mann: »Wir alle, edle Brüder, unterliegen 
einem ſchrecklichen Schieffal. Bon den benachbarten Glaubens⸗ 
brüdern war ung Unterſtuͤtzung verfprochen. — Uns bleibt nichts 
übrig als der Heldentod. Laßt uns fterben und dem Tod Tühn 
ind Auge ſchauen. Es lebe die Religion und die Freiheit Gries 
chenlande! Tod den Barbaren! 

Noch ftand eine kleine Abrheilung Hetairiften bei Stinfa 
am Pruth. Gefchlagen von Truppen des Paſcha von Ibrail bei 
Skullen, ftarben, wie oben gemeldet, die meiften den Helden- 
tod, nur wenige retteten fich auf ruſſiſches Gebiet. 

Sp endete in der Moldau und Walachei der für die Freis 
heit der Hellenen begonnene Kampf, die Wiege des Griechen- 
aufftandes, verunglüdt durch Zwiefpalt, Verrath und Feigheit 
der Panduren und Arnauten. War Ypſilantis Unternehmung 
erfolglos für den damit im diefen Ländern beabfichtigten Zweck, 
ſo war fie es darum keineswegs für das durch fie zundchit aufs 
geregte Griechenland; ihm diente fie wefentlich durch Ableitung 
eines groffen Theild der türfifchen Macht. Aber leider ward 
fie Anlaß zu Vermehrung der Leiden jener unglüdlichen Fürs 
ftenthümer. Diefe wurden der Schauplag nicht nur eines ver—⸗ 
heerenden innern Kriegs, fondern auch türfifcher Plünderung 
und Placereien ohne Zahl. Erſt fpät im Herbſt erließ der 
Sultan Fermans 2) an feine dortigen Befehlhaber, die ruhigen 
Rajahs nicht fernerhin zu bedrücen, und auf den Landgütern 
der Bojaren Feine Gewaltthaten zu begeben; folches gebiete die 
Regierungspflicht und die Politif, da die Moldau und Wala—⸗ 





) In den Archives diplomatiques, vol, II, p. 662. 
) Ebendafelbft &- 680 und 69. 
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hei gleichfam die Kornböden von Gonftantinopel feyen. Indeß 
lagerten die zahlreich eingeruͤckten türkifchen Heerabtheilungen 
noch fünf Jahre lang in den beiden Ländern, auf deren Ko— 
ften. Nur auf Rußlands Betrieb, erſt nach der Gonvention 
von Nlerman vom 7. October (25. Sept.) 1826, wurden 
diefe von den Türken geräumt, und gelangten fie zu einem 
gluͤcklicheren Zuftand, nicht nur in dem Verhaͤltniß zu der 
Pforte, fondern auch in ihrem Innern ). 


Bis dahin war diefe Räumung ein Gegenftand fehr ernfter 
und langwieriger Unterhandlungen gewefen, der fogar einen 
Bruch zwifchen Rußland und der Pforte beforgen ließ. Sie 
ward anfangs durch dem rufiifchen Borfchafter zu Gonftantino- 
pel, Baron Strogonoff, betrieben 2). Nachdem aber diefer, 
wegen des troßigen Berragend der Pforte, am 34. Juli 4824 
Conſtantinopel verlaffen hatte, und biedurch der unmittelbare 
diplomatifche Verkehr zwifchen Rußland und der Pforte abges 
brochen war, gefchah es von Geite der darum von Rußland 
erfuchten großbritannifchen Regierung, durch ihren Botfchafter 
zu Conſtantinopel, Lord Strangford 9. Rußland verlangte 
gänzliche Räumung der Moldau und Walachei von türkifchen 
Truppen, da die zwifchen beiden Mächten beftehenden Ver: 
träge zu militärifcher Befegung nicht ermächtigten. Die Pforte 


») In preifender Erinnerung an die Schilderhebung der Hellenen auf 
dem Boden der Walachei, und an den endlihen Sieg ihrer Sache, 
zugleich als Todtenopfer für die dort hingemeßelte heilige Schar, feierte, 
firhlidh und bürgerfih, am 1. Zuni 1835 die ganze Bevölferung 
der Hauptftadt Bufareft, vereint mit dem Hospodar, den Regie 
rungsantritt des Königs Otto, Alle ſchienen lebhaft und dankbar 
ergriffen von dem Gefühl, daß Griechenlands Emancipation wefents 
lichen Einfluß gehabt habe auf den jegigen glücklicheren Zuftand der 
Dinge in der Waladei. - 

) Deſſen Note vom 18. Zuli 1821, und die AntwortMote der Pforte 
vom 26. Juli, bei Lrsur, annuaire historique, pour 1821, p. 625. 

’) Deifen Noten vom 9. December 1821, vom 30. März und 27. Aus 
guft 1822, und vom 235. Mai und 11. Auguſt 1823, und vom 
10. April 1824; die fünf legten in den Archives diplomatiques, 
vol. VI, p. 42, 45, 54, 58 et 67. 
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lehnte die Gewährung diefed Verlangens bebarrlich ab 2). Der 
Aufftand in den beiden an ihren Grenzen gelegenen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern, erflärte fie, babe fich verwandelt in einen allges 
meinen aller (was unwahr) ihrem Zepter unterworfenen Grie- 
chen! Sp lang diefe allgemeine Infurrection nicht unters 
drückt fen, fordere die Sicherheit der Pforte, die Fürs 
ftenthümer durch darin aufgeftellte bewaffnete Macht zu übers 
wachen. Einen Theil ihrer Truppen (die wilden Afiaten) habe 
fie (im Auguft 1822) ſchon zuruͤckgezogen, die übrigen hoffe fie 
nächftend ebenfalls zurüczurufen, fo bald nämlich der Gries 
chenaufftand werde unterdruct feyn, und für gute Mannszucht 
babe fie die gemeflenfien Befehle wiederholt ertheilt. Im Webris 
gen fehle es ihr nicht an Gegenbefchwerden wider Rußland, 
Unerfüllt feyen noch von diefer Macht, ſowohl die Stipulation 
des Friedens von Kainardfchi von 4774, welche ihr die von 
der Pforte mehrmal begehrte Auslieferung der aus der Mols 
dan und Walachei auf ruſſiſches Gebiet Geflüchteten, als auch 
diejenige des Friedens von Bufareft, welche ihr Die Räumung 
verfchiedener türkifchen Grensfeftungen am Phafus in Afien 
auflege. Auch nachdem, gegen das Ende des Jahres 4823, 
der ruffifche Hof durch Sendung des Staatsraths Minciaki nach 
Gonftantinopel, angeblich bloß wegen Handelsangelegenheiten, 
einen Schritt zu Wiederanfnäpfung unmittelbarer diplomatifcher 
Verbindung mit der Pforte gethan hatte, fuhr diefe fort, die 
von Rußland begehrte Wiederherftellung ded Status quo vor 
4804 (nicht bloß vor 1821) in den beiden Fürftenthümern zu 
verweigern und diefe militärifch befest zu halten, bie endlich 
im Herbft 1826 die Convention von Akerman dem Streit ein 
Ende machte. 


1) Moten der Pforte an den brittifhen Botfhafter zu Konftantinopel, 
vom 22. Februar, 18. April und 16. Zufi 1822, und vom 9. April 
1824; in den Archives diplomatiques, vol. VI, p. 31, 42, 43 
et 65. Damit vergleihe man die Erwiederung in einem Schreiben 
des ruffifchen StaatöSecretärs, Grafen Neffelrode, an Lord Strang» 
ford, brittifchen Botſchafter zu Gonftantinopel, batirt St. Petert 
burg vom 7. (19.) Mai 1823; ebendaf. ©. 47. 


” Bweiter Abſchnitt. 


Erhebung der Hellenen in Morea, auf dem helleniſchen Feftlande, 
und auf den Infeln ded Archipelagus. Proclamationen und 
Reden. Gegenmansregeln der Türfen. Glorreihe Waffen- 
thaten, Central Regierung zu Kalamata. Drei particuläre 


Eonftitutionen. 
8 ahr 1821. 


Die Kunde von der Schilderhebung in der Moldau und Walachei, 
gab unvermuthet das Zeichen zu dem Aufbruch der Hellenen fuͤr 
ihre politiſche Wiedergeburt, auf der Halbinſel Morea, auf 
dem helleniſchen Feſtlande, in Livadien, Theſſalien, Akarna⸗ 
nien, Aetolien und Epirus, auf den meiſten Inſeln des Archis 
pelagus. Seit der Erwuͤrgung des Patriarchen, des Maͤrty— 
vers, der Erzbifchöfe, Bifchöfe und übrigen Geiftlichen zu 
Gonftantinopel, war es nicht mehr der Ruf Ppfilantis allein, 
auf den man hörte, die Stimme ded Himmels glaubte man zu 
vernehmen, der durch feine Boten, die Priefter, zur Thar ans 
feuerte. „Sieger ihru, fo redeten diefe zum Volk, fo wird 
Europa, es wird die Nachwelt, enere fpätefte Nachkommen⸗ 
fchaft, euere Thaten preifen: fallet ihr, fo wird ein rühmlis 
ches Grab euch auf ewig von euren Tyrannen fcheiden. Ges 
fchehe das Eine oder das Andere, dann werder ihr Feine durch 
Sclavenketten entehrte Nachkommenſchaft hinterlaffen«. 


In der Moldau war, am 6. März, Alexander Ppfilans 
tis zu Jaſſy mit Waffenmacht aufgetreten, durch öffentlichen 
Aufruf an die Moldauer die Abficht ausfprechend, ganz Gries 
chenland von dem Joch der Türken zu befreien. Der Ruf fand 
Anklang in Hellas. Unverweilt ward zur That gefchritten, 
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zuerſt in dem Peloponnes. Den Aufftand begannen bier (24. 
März 1824) die Einwohner von Kalavrita, einer Kleinen Stadt 
in Achaja, fie nahmen achtzig Türken gefangen. Dagegen trat 
um diefelbe Zeit zu Patras die türkifche Beſatzung feindlich 
auf wider die friedlichen Bewohner; doch wurden diefe durch 
eilige Hilfe ihrer Glaubensbrüder fchnell befreit, nur blieb 
die Burgfefte (Eitadelle) im Befis der Türken. Als diefeggm 
4. April die Stadt angezündet hatten, zogen viele Landleute 
bewaffnet, unter dem Erzbiſchof Germanos, herbei, ſchützten 
die Stadt und belagerten gleichfam die Gitadelle. 

Pietro Manromichalis vornehmfter Häuptling ded Gebirg- 
cantons Maina, von den Türken mit dem Titel „Bein beebrt, 
rief alle Mainoten zum Aufftand. Bon den Höhen des Tays 
geton (Mentedactylon) herab, eilte er mit einer tapfern Schar 
nach dem ſchon in Aufftand begriffenen Kalamata in Meſſe— 
nien, und trat an die Spitze des dort (6. April) gebildeten 
meffenifchen Senats. In einer Kundmachung vom 9. April 
erflärte er öffentlich die Befreiung der Hellenen, vom Joch 
der Türken, für den Zweck des Aufftandes, fie Alle auffor- 
dernd zu Mitwirkung »Der Peloponnes“, fprach er, „wirft 
das Joch der Osmanen ab, um- den Glauben zu retten nnd 
das alte Vaterland wieder herjuftellen.... Bon Europa vers 
langen wir nichts ald Waffen, Geld und Math. — Den uns 
ter den Griechen Iebenden Türken verhieß der Senat, in einer 
an fie erlaffenen Kundmachung, Sicherheit ihrer Perſonen umd 
ihres Vermögens, freie Religionsübung und Gleichheit vor 
dem Geſetz, unter der Bedingung, daß fie fich ruhig verhalten 
würden. 

Der wildtapfere Kolofotroni, damald 58 Jahre alt, von 
deffen Vorfahren nicht leicht einer auf dem Bett geftorben, der 
feit ſechs Wochen nach Griechenland zurückgekehrt war, ftieg 
aus feinem Schlupfwinfel im Olenos Gebirge (in Morea) binab, 
fommelte durch feurige Aufrufe 2000 Mann, theild Landleute 
aus Elis, theild Tandesverwiefene Jonier, auch manche von 
jenen kühnen Gefellen, die zeither nur für Räuber (Klephten) 
gegolten hatten. it diefer Schar rüdte er vor nach Nazero 
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im Thal Melos. Gonftantia Zachariad, deren Vater von den 
Türken zu Tripolisa gefpießt worden, warb unter den frieges 
rifchen Gebirgmweibern eine zahlreihe Schar. Mit derfelben 
ftieg fie hinab in die Ebenen des alten Sparta, verjagte die 
erfchrocfenen Türken bis hinter die Mauern von Mifra und 
verfündigte auch da „die Wiederherftellung Griechenlands«. Die 
ganze Völkerſchaft des freien Lakoniens ſchwur ewigen Krieg 
den Türfen. 

Aus feinem fpartanifchen Heerlager erließ Mauromichalis 
(25. Marz), ald Oberfeldberr und im Namen des Raths der 
Meffenier 'zu Kalamata, ein Manifeft ) an alle gefitteten 
eurppäifchen Volker. „So unerträglich“, fchrieb er, „war 
das Joch der ottomaniſchen Torannei geworden, daß dem ums 
glücklichen Griechen im Peloponnes mehr nicht übrig geblieben, 
als der Hauch des Lebend, und auch der nur, um Geufjer 
über ihr ungluͤckliches Loos hervorzuftoßen. In fo traurige 
Lage gebracht, aller unſerer Mechte beraubt, haben wir eins 
muͤthig den Entichiuß gefaßt, zu den Waffen zu greifen umd 
aufzufteben gegen unſere Unrerdrüäder. ... Gelöfet von den 
Feſſeln, die. diefe ihmen angelegt, find jest unfere Hände; fie 
tragen die Wehr gegen die Tyrannen. Unfere Füffe, zeitber 
Tag und Nacht umwickelt von den Fallſtricken der Schurfes 
rei, beginnen nun die Laufbahn frei zu Durchrennen, welche 
unfere Rechte geöffnet haben. Abgeſchuͤttelt hat unfer Haupt 
das Joch, das es beugte, nur auf gänzliche Befreiung finnt 
es jetzt. Unſere Zunge, die nur unnütze Klage und vergeblis 
ches Flehen um Erbarmen der Unterdruͤcker Tallen konnte, läßt 
jest lauten Ruf erfchallen und ftrebt von dem füllen Namen 
der Freiheit die Luft ertönen zu laſſen. Mit einem Wort, 
entichloffen find wir, frei zu leben, oder zu fterben. Darım 
ergeht an alle gefitteten enropaifchen Völker unfer Ruf um 
Beiftand, auf daß wir fchneller und gewiſſer das heilige und 
gerechte Ziel erreichen, unfer Necht wieder gewinnen, und 
wieder aufrichten unfere von der Laſt des Unglücks niederges 


*) Sn den Archives diplomatiques, yol. II, p. 540. 
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druͤckte helleniſche Nation. Mit gerechtem Begehr wendet ſich 
unſere Mutter Hellas, von der auch Ihr ſeid erleuchtet wor⸗ 
den, an Euch, um ſchleunige menſchenfreundliche Hülfe, an 
Geld, an Waffen, an Nathı. 

An die Bewohner der Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa erging (25. Mai) ein Aufruf *) von dem meffenifchen 
Senat zu Kalamata. Unter Euch“, fchrieb derfelbe, „hat vie 
Freiheit ihren Sig genommen, nur bei euch bat fie die Vers 
ehrung wieder gefunden, die unfere Väter ihr geweiht. ... 
Ihr habt die Afrikaner (Neger) dem Stande der Thierheit ent⸗ 
riffen. Nach euerm Beifpiel hat Europa einen Handel unters 
faffen, welcher die Menfchheit entehrte; von euch empfängt 
Europa Lehren der Gerechtigkeit; von euch Ternt es abge 
ſchmackte Gewohnheiten abfchaffen.... In Euch, Bürger der 
Vereinigten Staaten, ift es, diefen Ruhm zu krönen dadurch, 
daß ihre ihm helft Griechenland von den Barbaren reinigen, 
die es feit vier Jahrhunderten befleckten. Gewiß, eurer ift 
es würdig, diefe Schuld der civilifirten Welt zu tilgen, Uns 
wiffenheit und Tyrannei von dem claffifchen Boden der Künfte 
und der Freiheit zu vertreiben. Nein, ihr werdet die fchulds 
bafte Gleichgültigkeit gewiffer Europäer, ihren langen Uns 
dank nicht nachahmen. Das Bolt Wilhelm Penn’s, MWashings 
ton's und Franklin's wird feinen Beiftend den Abkömmlingen 
Phokion's, Thrafibulos, Aratos und Philopömen's nicht vers 
fagen. Schon habt ihr ihnen ein Merkmal der Achtung und 
des Vertrauens gegeben, indem ihr eure Kinder in ihre Schu 
len ſchicktet; ihr wißt, mit welcher innigen Freude fie diefels 
ben aufgenommen, welche zärtliche, anhaltende Sorge fie ihnen 
gewidmet haben. 

An die Bewohner der griechifchen Inſeln erließen (24. Apr.) 
der Admiral Theodekty und die MarineDffisiere eine Proclas 
mation 2), mit dringender Ermahnung, daß nur gegen gott⸗ 





*) In den angef. Archives diplomatiques vol. II, p- 590. 
*) Sn ben Archives etc., vol. II, p. 570. 


— 1 — 


Iofe Tyrannen Krieg geführt werde; nicht ein Seeräuberfrieg 
fey e8, fondern ein Nationalkrieg, ein Krieg den Gott befehle, 
und der von groffen Männern vorbereiter worden; nicht nad 
Art der Sceeräuber wider griechifche oder andere Fahrzeuge 
chriftlicher Mächte oder Privatperfonen, nur wider die Tyrans 
nen der Griechen, dürfe er geführt werden. In gleichem Sinn 
erging (18. Mai) auch an alle Inſelgriechen eine Kundma⸗ 
chung von Seite der zu Hydra für die Inſeln des Archis 
pels niedergefegten proviforifchen Megierung. 

Mit Begeifterung ward von den Hellenen ein hochherziger 
Aufruf zur Erhebung aufgenommen, den Demetrius Npfilantig, 
von feinem Bruder Alerander, dem Oberfeldherrn, mit Volls 
macht in den Archipel und nach Morea gefendet, an fie erlafs 
fen hatte. Wie ein eleftrifcher Schlag, durchdrang ganz Gries 
chenland der Feuerſtrahl der Freiheit. 

Mit größtem Eifer ergriff die Partei der Griechen der 
Fürft Alexander Maurokordatos, Mitglied einer alten Fanıs 
riotenFamilie, aus welcher in langer Zeit die Pforte Dolmet- 
ſcher und für die Walachei Hospodare genommen hatte. Bei 
feinem Oheim, dem Hospodar Fürften Karadfchia in der Wa—⸗ 
lachei fich aufhaltend, hatte er diefen begleitet, als derfelbe, 
vom Zorn des Sultans bedroht, im Jahr 4818 nach Genf 
und Genua entflohen war. Auf die erfte Kunde von der Ers 
bebung der Griechen, eilte er mit Waffen und Kriegsvorrath, 
die er mit eigenen und bei Andern gefammelten Mitteln erfauft 
batte, und mit etlichen franzöfifchen Offizieren, aus Marfeille 
nach dem Peloponnes, wo er bei den Archonten, Primaten, 
Biſchöfen und den gebildeten Infulanern die freundlichfte Aufs 
nahme fand. Als Staatsmann und Heerführer, durch Klugs 
beit, Bildung, reines Wohlwollen und unermiüdlichen Eifer fich 
auszeichnend, hat diefer hochherzige Mann feitdem, bis heute, 
der Griechenfache ohne Unterlaß die nützlichſten Dienfte geleis 
ſtet; unter ihren Heroen wird die Gefchichte nie unterlaffen 


‘ 





’) In dem angef. Archives etc., vol. II, p. 582. 
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feinen Namen zu nennen. Ihm folgten, gleichfalls aus Mar—⸗ 
feitfe, Gonftantin Karadſcha und der zantiotifche Graf Vitalis, 
mit einer Ladung Waffen und andern Kriegsbedürfniffen. Auch 
landete auf Diorea an demfelben Tag, wo Maurofordatos in 
Miffolunghi eintraf (4. Aug.), der würtembergifche General 
Graf Norman, mit noch andern teutfchen Offizieren. 

Der in Epirug wider den rebellifchen Paſcha von Janina 
den Dberbefehl führende türfifche Feldherr Churfchid Paſcha 
fendete Truppen nach Theffalien, Livadien und Morea, und 
wider die tapfern Sphakioten, Candia's Sulioten genannt. 
In feinem Grimm gebot der Sultan allen Mufelmännern, die 
Waffen zu ergreifen wider die Giaurs; er wiederholte folcheg 
durch einen Hattis&cheriff vom 20. September 4821. Die 
Ruhe, welche er auf allen Wohnplägen der Griechen forderte, 
war die Muhe des Kirchhofs. 

Erft durch Lift, dann durch Gewalt fuchten die türkifchen 
Statthalter in Morea das auflodernde Feuer zu erftiden. Args 
liftig entboten die Bei's alle Bifchöfe und Gemeindevorftcher, 
und die vornehmften Griechen, die Proedri, zu fich in die 
Hauprftadt Tripoliza. Mit ihnen, gaben fie vor, wollten fie 
Rath pflegen über Erleichterung des hart bedrückten. Volkes. 
Etliche gingen in die Falle; gleich nach ihrer Ankunft wurden 
fie in Kerker geworfen, und acht und fiebenzig derfelben, woruns 
: ter fieben Erzbifchöfe und Bifchöfe, ermordet. Gewarnt durch 
den ftaatsklugen, beredten und heldenmüthigen Germanns, Erjs 
bifchof von Patras, entgingen die übrigen dem Fallſtrick. Im 
Gegentheil, fie traten zufammen und ratbichlagten über Mans- 
regeln, wodurch die argliftigen Beftrebungen der Unterdrüder 
des Volks zu vereiteln feyen. „Wir find“, ſprach Germanos, 
„von Umftänden umfangen, die fich nicht länger befchwören 
laffen. Der Rathſchluß Gottes muß in Erfüllung gehen». 

Da den Bei’ die Lift nicht gelungen war, fie vielmehr 
ſich überlifter fahen, fo fchritten fie zu Gewalt. Sie fuchten, 
jedes in feinem Bezirk, das Volk zu entwaffnen. Es war zu 
fpät. Die Gräuelthaten, welche die Türken zu Eonftantinopel, 
in Servien und Kleinafien gegen griechifche Geiftliche und ans 
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dere ſchuld⸗- und wehrlofe Griechen verübten, und in der Was 
lachei und Moldau auch nach geftilltem Aufftand zu verüben 
fortführen, hatte die Erbitterung bis zur Verzweiflung gefteis 
gert, ein fanatifches Nachegefühl hatte fich Aller bemächtigt. 
Die innere Stimme eines Jeden, der Iaute Ruf aller Stamm 
genoſſen, drängten unwiderftehlich zu muthigem Kampf für die 
Freiheit. Kein Liftgewebe, kein SchredenSyftem vermochte 
fortan das auflodernde Feuer zu erſticken. Geftärkt fühlten fich 
die Griechen in ihrem Vorhaben durch die Kunde von dem 
Ausbruch des Kriegs der Perfer wider die Pforte, und durch 
die Hoffnung, daß Rußland, deſſen Borfchafter aus Verdruß 
Gonftantinopel verlaffen hatte, fich ihrer thätig annehmen, felbft 
zu den Waffen greifen werde. 


In feierliher Rede vor einer zahlreichen Verfammlung -- 


von Gemeindevorftehern und Kriegern zu Kalavrita, fehilderte 
Germanos ehrlich die Gefahren, denen man entgegen gehe, 
aber zugleich zeigte er auch die Bürgerfronen des Vaterlandes 
und die unverwelklichen Palmen des Märtyrerthums, die hier 
zu verdienen feyen. Er fagte voraus, daß felbft unter den 
Ehriften es viele geben werde, welche das herrliche Streben 
der Griechen, ihre Stelle wieder unter den Völkern einzuneh— 
men, falt und gefühllos anfehen, wo nicht gar demfelben als 
einer Empörung zu wehren fuchen würden, ohne auf die Ger 
genrede der Griechen, daß die Herrfchaft der Türken nicht die 
Wirkung einer rechtlichen Eroberung ſey, alfo auch nicht nach 
den unter wohlgeordneten Staaten geltenden Grundfäsen bes 
urtbeilt werden dürfe, zu hören. Man werde — fagte er fers 
ner — darob zärnen, daß Sclaven fich unterfangen wollten, 
von Rechten, die den Völkern, den Menfchen, den 
Ehriften zufommen, zu fprechen. Dann fchilderte er die 
wiederholten, bittern Taufchungen und das himmelfchreiende Uns 
recht, fo in einer langen Meihe von Jahren, von mehr als 
Einer hriftlichen Macht, den Griechen zugefügt worden. Er 
ermahnte deßhalb, auf den Beiftand der Ehriftenheit nicht ſon⸗ 
derlich zu rechnen, und fich auch nicht befremden zu laffen, 
wenn fie wohl gar »Mebellen« von manchen gefcholten wurden, 
4 %* 
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darum, weil fie gegen eine mörderifche, auf Raub, Dolch, 
Strick und Schändung geftügte, den MWelterlöfer täglich vers 
fäfternde Gewaltherrſchaft, die ja doch nie mit einer 
rechtlichen Regierung verglichen werden könne, anfämpfs 
ten. Er erweckte die Hoffnung, daß ed nur eined Funken bes 
dürfe, um eine allgemeine Gluth anzufachen. Die fo fehnelle 
Vertreibung der Türken aus Kalavrita und Voftiza fey ein 
glückweiſſagendes Vorzeichen. Auch der blutige Kampf der Hes 
tairiften jenfeit der Donau, in der Moldau und Walachei, werde 
der guten Sache nügen, wenn fehon, wegen der vielen dort 
berrfchenden, ehrgeisigen Leidenfchaften, die Sache des Kreis 
zes daſelbſt nicht fiegen könne und werde. „Begünſtigt durd) 
jene zweifache, die Nechnungen des Divand verwirrende Uns 
ruhe, welche ihm jest die Donau und Epirus anrichten, wol 
fen wir nun⸗, rief Germanos aus, „durch ung allein und 
für uns allein zu dem groffen Befreiungskampf rüften. Uns 
fer Vaterland — höre ed alle Welt! — unfer Vaterland ift 
Macedonien, Theffalien, Epirus, Akarnanien, Netolien, der 
Peloponnes, Eubda und diefer Archipel, der die Menge feiner 
Schiffe gegen den Halbmond fchleudern wird. Unſer Gebiet, 
ung zugehörend, find diefe Meere, zwar feit dem Tag von 
Salamis und Lepanto durch Keine Hochthat verherrlicht, die 
aber num bald durch neue Siege werden denfwürdig werden. 
Unfere Städte, ung zugehörend, find: Athen, Lariffa, The⸗ 
ben, Corinth, Argos, Sparta, Mantinda, Kolonie, Meffene, 
Elis, Phares, Patras, Aegium, Delphi, Amphiſſa, Actium, 
Ambrakia, Dodona, alle bereit, wie der unfterbliche Phönix, 
wieder aus ihrer Afche zu entftehen und im neuen Glanz; zu 
ſtrahlen. Glorreiche Namen! Gin armes, zertretenes Volt 
fpricht mit um fo höherem Stolz euch aus, als es dabei ſich 
ftets feiner Ahnen erinnern wird. Mögen nun auch unfere fürs 
fifchen Unterdruͤcker ihre Jahrbücher auffchlagen, mögen fie 
und — ich will nicht fagen, irgend eine bei gebildeten Völkern 
anerfannte Ehrenthat — nein! nur einen einzigen ihrer Fürs 
ſten nennen, der werth gewefen wäre zu leben, und wir 
wollen uns dann dem Schickſal, welches rebeilifchen Sclaven 
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äufbehalten iſt, ohne Widerrede unterwerfen Go ſey denn, 
da die Sachen ſo ſtehen, unſer einziges Manifeſt vor der Welt, 
unſere einzige Antwort auf alle Verläſterungen, unſer einziges 
Theil und der Endbeſchluß aller unſerer Berathungen nur dies 
fer: Siegen, oder Sterben! — Und follten, wider mein 
Erwarten, die Fürften der Chriftenheit unfern Beſchluß, zu 
dem wir vielleicht nicht die vechte Zeit gewählt haben könnten, 
verdammen, fo werde ich dieſes den gebieterifchen Umſtänden 
zufchreiben, von denen ja felbft die Könige zuweilen beberrfcht 
werden, auch werde ich fie felbft, dieſe Hirten der Völker, 
nie mit den Rathgebern, die ihnen zur Seite ftehen, vers 
mengen. Diefe legten werden uns ohne Zweifel manche Ges 
waltthaten vorwerfen, die wir bitter beweinen, aber die in der 
Lage und in der unglüdlichen Stellung, worin wir uns befin 
den, unvermeidlich find. Mache und Barbarei ftehen einander 
gegenuber. — Laßt und auf glückliche Erfolge rechnen, aber 
auch auf Unfälle ung anfchicken, jedoch nie vergeffen, daß, ins 
dem wir gegen die Türken kämpfen, wir nicht mit einer leben- 
digen Kraft, fondern mit einer modernden zu thun haben. Gott 
hat mich berufen, euch den Weg zum Sieg zu zeigen, bie ers 
fahrnere Führer euch im vegelmäfigen Kampf gegen die Is— 
maeliten unterrichtet haben werden. Dann werde ich in den 
Tempel des Herrn zurückkehren und euch dort vom Lehrftubl 
herab wiederholen, was ich heute euch zurufe; daß unfere Vers 
gangenheit und unfere Zufunft begriffen ift in diefen drei Wors 
ten: Religion, Freiheit, Vaterland⸗! — — Nah 
diefer Anrede ward jedem Führer fein Poſten angewiefen. Am 
folgenden Tag rief der Erzbifchof den verfammelten Gläubigen 
zu: „Die Zeit iſt erfüllet«! Er verkündigte Alten, die gebeich« 
tet hatten, Vergebung der Sünden, theilte an einem Altar, 
von Rafen erbaut und won Lorbeerbäumen überfchattet, das 
Brod des Lebens aus. Dann hob er für die nächfte Zeit die 
Taften auf, vweils, fagte er, „da Religion und Leben be 
droht find, männiglic Kräfte fammeln muß, Volt und Altar | 
zu vertheidigen«. 
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Der Senat zu Kalamata, in Morea, den man vorerſt als 
eine Art von CentralRegierung von Hellas anſehen konnte, ers 
ließ (27. Zuli) ein Manifeft, durch welches er die Wiederhers 
ftellung der bürgerlichen Freiheit und der politifchen Unab- 
bängigfeit des chriftlichen Volkes von Hellas feierlich erklärte. 
Mitunterfchrieben und bekräftigt war dieſes Manifeft von 28 
Erzbifchöfen, Bifchöfen und Metropoliten des Peloponnes, von 
77 Hegemonen oder Kloftervorftehern, ungefähr 41900 Papas 
oder Liturgen, und von einer groffen Anzahl Keniologiten, dag 
beißt, folcher Mönche, die zu Beichtfiten und Abfolviren bes 
fugt find. 

Auf die Kunde von dem oben gemeldeten Borgang zu 
Patras, eilte der Paſcha von Lepanto, der wilde Suffuf Ses 
lim, an der Spite von 10,000 Soldaten über die Merrenge 
berbei, um die Einwohner von Patrad zu züchtigen und die 
Eitadelle zu entfegen. Beides gelang ihm. Mehr denn 10,000 
beilenifche Waffenträger ergriffen die Flucht. Die gewerbreiche 
Handelsftadt, vorhin mit 22,000 Einwohnern, ward (15. bie 
20. April) durch Brand, Mord und Plünderung, ein Schutts 
baufen, faft alle zurücfgebliebenen Einwohner (ungefähr 6000) 
wurden Leichen. Pongueville *), damals franzöfifcher General 
Eonful zu Patras, rettete in feinem Haufe viele Unglüdliche, 
mußte aber zulegt ſelbſt flüchten, auf eine franzöfifche Fregatte. 

- gene Graufamkeit empörte alle Hellenen. Sie ward dad 
Signal zur Verzweiflung, zu allgemeinem Kampf auf Leben 
und Tod, mit Beifeitfegung der die Menfchlichkeit bewahrenden 
Kriegsgebräuche gefitteter Nationen. Wehr und Angriff ward 
bei den Griechen Nationalfache. Wo, auf Schiffen, wie auf 
dem Lande, Männer getallen waren, traten ihre Weiber an 
die Stelle. Nachdem Juſſuf Selim ſich in das feite Schloß 
von Lepanto zurückgezogen hatte, ſchloß der Hellenenführer 
Kolokotroni die Citadelle von Patras wieder ein, aber ihm fehlte 





) Verfaſſer zweier ſchätzbaren Werke über den Zuſtand und die neuere 
(bis in das Jahr 1824) Geſchichte Griechenlands. Sie find ange 
führt unten, in dem Anhang. 


grodes Gefchhg, der Beſatzung hingegen nicht die Zufuhr von 
der Seefeite. Doch wurden durch ihn und den Fürften Mans 
rofordatos, welcher die nahe feſte Stadt Miffofunghi mit einer 
Griechenfchar befest hielt, die Türken gehindert, von Epirus 
ber bei Patras zw landen und Morea zu überziehen. 

Ohne die Einmifchung des englifchen Conſuls Green im 
Guniten der Türken, wäre ſechs Wochen fpäter Patras mit 
der Bergfefte, fehr wahrfcheinlich, von den Griechen überrums- 
pelt und genommen worden. Als am 4. Juni unvermutbet 
zwei bydriotifche Schiffe am Eingang des Golfs fich blicken 
lieſſen, flüchtete das ganze darin vor Anker Tiegende Gefchwa- 
der des türfifchen ViceAdmirals eiligft unter die Ganouen der 
Repantifchen Dardanellen. Erftaunt war Juſſuf Pafcha, als 
er, von den Zinnen der Bergfefte herab, am folgenden Mor: 
gen ein erftes, und gegen Abend ein zweites, dann amı folgen: 
den Morgen ein drittes griechifches Gefchwader, und in des 
ren Gefolge eine groffe Anzahl Barken mit Kriegern bemannt, 
unter dem Donner des Geſchützes von den Schiffen und von 
den Schlöffern an der Küfte, ſtolz und kühn tief in den Bufen 
nad Gorinth bin ſegeln fab. Während der Admiral Anftalt 
machte, zum Angriff auf Patras, ließ er zwei zantiotifche 
Barken, die ihm verdächtig fchienen, durchfuchen. Man ent: 
deckte darauf einen Geheimboten des genannten Eonfuls, mir 
einem Brief, worin derfelbe, der auch Eigentbiimer der Yars 
fen war, dem geängftigten Pafıha Muth zufprach, durch die 
Berficherung, daß brittifche Waffenmacht unverweilt erfcheinen 
und ihm belfen werde. Anverweilt hing der Bote ald Spion 
an einem Maftbaum. Der griechifche Admiral hielt nicht für 
rathfam ſich mit Britten in Kampf einzulaffen; er fegelte (27. 
und 28. Juni) eilend nach der offenen Ser, und begegnete nod) 
im Golf dem brittifchen Linienfchiff Cambrian. Verſorgt ward 
nun der Paſcha zu Patras yon dienftfertigen Britten mit 480 
Tonnen Schießpulver und mit Lebensmitteln, fogar, wie man 
fagt, mit Artilleriften. 

Die Hellenen in Attika, Böotien, Livadien, Phokis, Aer 
tolien und Alarnanien, empört über das Blutbad von Patras 
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und ohne Unterlaß mißhandelt von den Türken, ftanden auf. 
Schon im Mai 4820 hatten die Griechen in den Landfchaften 
vom Pindos big zu den Thermopylen fich Fampffertig gemacht, 
als Ali Paſcha von Janina, gegen die Pforte fich rüftend, fie 
gegen diefe, gleichwie kurz vorher diefe die Epiroten wider ihn, 
zum Beiftand aufgerufen hatte. Jetzt aber forderte ein Aufs 
ruf, von Bifchöfen und Hänptlingen unterzeichnet, vim Na 
men des Kreuzes und des Leonidas» die Hellenen auf, fich in 
den Thermopylen zu verfanmelm Der tapfere Odyſſeus, der 
Adler des Deta, erbob gelobend feine Heldenftimme auf dem 
Olympos, am Pindos, im Peloponnes. Feierlich fchwur er 
‘mit den Häuptlingen, die Waffen eher nicht niederzulegen, ald 
bis Glaube und Vaterland gerächt und gerettet feyn würden. 
Aus feinem Heerlager auf dem Olympos fchrieb er (20. 
Juli) an die Macedonier 2): „Die Fahne der Freiheit weht 
auf dem Gipfel des Olympos, auf jenem des Pindus! Herr 
liche Dionumente, die Ehrenfäulen, die Gräber unferer Helden 
find untergegangen, nur die heimathlichen Berge, diefe ewigen 
Trophäen unferer Glorie, trogen noch der Zeit. Macedonier, 
Kinder Aleranders, um fie wollen wir ung verfammeln, um 
fie wollen wir fiegen oder fterben, und jene, die von euch in 
ruhmvollem Gefechte fallen, werden den Thaten ihrer Väter 
neue, Glanz geben, und diefer Glan; wird Gchreden in den 
Herzen der Barbaren verbreiten. Macedonier, Kinder Aleran- 
ders, Nachlommen der Welteroberer, ergreift die Waffen! 
Schande Senen, die es länger dulden, von einem armfeligen 
Haufen Barbaren beberrfcht zu werden. Berge umd Thäler 
find frei, nur auf den Feten weht noch dag Zeichen der Ty⸗ 
rannei. Aber umfonft verbergen fich die Barbaren hinter den 
Mauern von Salonichi, von Jenizzar, von Gavalla, und wie 
fonft ihre Nefter heiſſen; diefe Mauern, fie werden einftürzen 
vor dem Schwert der Macedonier, und wir werden in dem 
Blut der Barbaren die Schande unferer Väter, unferer Gat— 
tinnen, unferer Töchter rächen. Dreimal fchon haben wir ges 





7 In den angef. Archives etc., vol. II, p. 614. 
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ſiegt! Philippoli iſt in unſern Händen; Helden haben dieſe 
ruhmreiche Stadt in wenig Tagen erobert, Stagira iſt nicht 
mehr, die Griechen haben die Stadt des Philoſophen zerſtört; 
warum mußte fie ein Zufluchtort der Barbarei feyn? Gefallen 
find Manche, Andere werden noch fallen; doch mehren fich uns 
fere Reihen täglich, und werden fie fich noch mehr mehren. 
Jener, die auf dem Altar der Freiheit ald Opfer fallen, wird 
der Herr ſich gnädig erbarmen; bei ihrem Anblic werden ihre 
Brüder fie rächen, für fie die Gnade des Ewigen erfleben. 
Zu den Waffen! zur Freiheit, Macedonier! Griechen aller 
Gegenden! die Welt blickt auf uns. 

„Sieg oder Todr! ward der allgemeine Wahlfpruch. Die 
fpartanifchen Feldzeichen prangten mit dem Sinnſpruch ihrer Alts 
vordern: »Mit oder Aufr (dem Schild)! Eine Stimme aus dem 
Himmel, ward allgemein geglaubt, habe verfündet, „die Griechen 
ſollten frei ſeyn, weil fie Ehriften find». Der Menfch, hatte die 
heilige Schrift fie belehrt, -fey „göttlichen Urfprungsr. Nun fey 
aber „göttlichen Gefchlechts, und zugleich Sclav feyn», ein Widers 
fpruch, Nächſtdem wirkte zauberartig, wie ein Talisman, auf die 
Gemüther das Wort Regierung” (zpxn), unter welcher fie künftig 
leben wollten; darunter dachten fie fich ein rechtmäſiges, gerecht 
und mild waltendes Staatsoberhaupt ; die perfonificirte Gerechtig- 
feit und Milde, die nie zornig werden können. Weberall, wo 
Hellenen beifammen waren, auf Bergen und in Thälern, ers 
fhaltten Rhigas begeifternde Lieder. Man fang: 

„Hervor Palikaren! nicht länger geträumt, 
Wie die Leuen, in Klüften und Engen; 
Nicht länger in öden Berfteden gefäumt, 
Die Sclavenketten zu fprengen. 
Ein Tag der Freiheit viel mehr ift werth, 
Als hundert von Zahren, mit Ketten befhmwert. 

In Theffalien ftellte ſich Odyſſeus an die Spise der Waf— 
fenträger, und der Archimandrit Anthymos Gazis rief die 
Bauern zu den Waffen. Die Akernanier erhoben fich unter 
den Brüdern Hyskos, die Netolier unter Rhangos. Als an 
der Seeküſte von Livadien eine hydriotiſche Flotte erfchienen 
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war, erhoben (7. Juni) die Fahne des Kreuzes die Einwohner 
der befeſtigten Inſel Anatoliko und der nahen Stadt Miſſo⸗ 
Iunghi, dieſes Bollwerks von Weſthellas, auf einer Landzunge, 
geſchützt von der Landſeite durch Moräfte, von der Seeſeite 
durch den Prokopaniſtos, eine Kette von Sandbaͤnken und Uns 
tiefen, darum von den Griechen mit dem Beinamen Klein 
Venedig beehrt. Im dem hart bedrängten Afarnanien kämpfte, 
heldenmüthig eine Schar unter Maurofordatos und Sakeris. 
Dom Ariod in Macedonien bis zu dem Vorgebirge Tenaros in 
Lakonien, hielten die Hellenen alle Engpäffe beſetzt. Diakos, 
Waffenbruder von Odyſſeus, Häuptling der Armatolid von 
Doris, vereinigte ſchnell mit dieſen unter feinem Banner 6000 
Böptier, vernichtete und verjagte die Türfenwüther in Böotien 
und nahm ihre Beute und Gepäck. 

Ein Mönch, Gregoras (nad Andern Difaios), an der 
Spitze eines begeifterten Haufend, ward Meifter von Gorinth, 
dem Sig eines Paſcha's. Muthig fammelte der Erzbifchof Ger⸗ 
manos drei big vier taufend Bauern von Achaja, um das von 
ihm aufgepflanzte Kreuz, als Banner heilenifcher Freiheit. 
Waffen, woran es fehlte, wurden erobert. 

Die in Morea und auf dem Feitlande, erhoben gleichzeis 
tig auch die nfelgriechen das Banner der Freiheit. Auf die 
Kunde von der graufamen Griechenverfolgung zu Gonftantinopel, 
und daß der Divan Entwaffnung aller Griechen befchloffen habe, 
wodurch die Inſeln Taufende von Canonen und über 60,000 
Gewehre verloren hatten, pflanzten zuerft die Bewohner von 
Para und Spezzia das Banner des Kreuzes auf, und verkün— 
deten dann auch die Hydrioten, Konduriottis an der Spitze, 
auf ihrem Felfen im Meer feierlich (28. Apr.) „das Reich des 
Kreuzes/. Cyrill, Bifchof von Negina, fprach den Segen über 
die neue Flagge, mit dem Zuruf: der heilige Name „Freiheit 
erfchallet durch alle Gauen der edlen Hellas! Die Flagge zeigte 
ein Bild des Heilanded, wie er die Kinder feguet, und Den 
Wahlſpruch: „Auf, oder Nieder» (Siegen, oder Sinfen) ! 
Eine eigene unabhängige Regierung ward auf Hydra errichtet, 
und Jacob Tombazis, Befehlhaber des Schiffes Themiſtocles 


von 46 Canonen, zum Admiral von Hydra ernannt, dann von 
allen Schiffführern des ägäifchen Meeres einftimmig zum Groß- 
Admiral des Bundes. Man fchritt ur Ausrüftung einer Krieges 
flotte, wozu Beiträge gefammelt wurden; Konduriottig und 
Drlandos, die reichſten Schiffberren, unterzeichneten jeder 40 
Schiffe und 600,000 Francs für das Jahr 4821. Schon am 
2. Mai ging der GroßAdmiral unter Segel, und fchon am 22. 
lief er mit einer Menge (unter firenger Beobachtung des eu⸗ 
ropaäifchen Seerechts) erbeuteter Schiffe in den Hafen von 
Hydra wieder ein. Tenos umd Andros, Melos, Zea, Naros, 
Diykone, Ikaros mit dem umliegenden Infeln, auch Samos, 
die Infelfönigin an der altjonifchen Küfte Aſiens, pflanzten die 
Kreuzfahne auf; nicht fo, für jest, Chio, Syra, Kos, Rho⸗ 
dus, Copern, Kreta, Metelino, Tenedos, Lemnos. Ausge— 
rüftet wurden von Hydra 36 Schiffe mit 10, 42 und mehr 
Canonen und bemannt mit 2500 Matrojen; von Spezzia 10 
Schiffe mit 650 Matrofen. Auf Spessia rüftete die vierzigs 
ährige Heldin Laskarina Bobolina für fich allein drei Schiffe 
aus, Die fie felbft gegen den Feind führte, während zwei ihrer 
Söhne in dem Heer des Feftlandes kämpften; fie war Witwe 
eines von den Türken fchuldlos Hingewürgten, und Schwie⸗ 
germutter des Admirald Tombazis. Madon Maurogenia, eine 
Jungfrau aus altfürftlichem Gefchlecht zu Conftantinopel, deren 
Dater, den Lesten des Mannftammes, der Gultan hatte 
umbringen laffen, rüftete auf Eubda, wohin fie geflüchtet, 
zwei Schiffe aus, und ließ die Einwohner auf Euböa unter die 
Waffen rufen, mit der Verkündigung, daß fie ihre Hand nur 
einem freien Mann und Türfenbefieger geben werde. 

Am 41. Juli (19. Juni) waren in Hydra angekommen umd 
mit großem Jubel empfangen, der Fürft Demetrius Ypſilantis, 
erft zwei und zwanzig Jahre alt, doch fchon in den Feldzügen 
von 4813 und 4814 Krieger in dem ruſſiſchen Generalftab, 
edelmüthig und tapfer, obgleich körperlich ſchwach und unan⸗ 
febnlih von Geftalt, und der feurige umd kriegskundige Fürſt 
Alerander Kantafuzeno, Georg's Bruder; der erfle war von 
feinem Bruder Alerander beftimmt, an deffen Stelle den Ober⸗ 


befehl in Griecheland zu führen. Wufgefordert von Alerander 
Ypfilantis, hatten beide in der Moldau fchon am 28. April 
fih auf die Reife nach Morea begeben, waren aber unterwegs, 
auf dem Gongreß zu Laybach, durch“ die oben gemeldeten Uns 
terredungen mit dem Grafen Neffelrode, in ihrem VBorfag 
wanfend geworden. Doch, auf die Kunde von der Ermordung 
des Patriarchen, der Erzbifchöfe, Biſchöfe und andern Geifts 
lichen, nebſt vielen andern ſchuld- umd wehrlofen Griechen zu 
Conftantinopel und in Kleinafien, und von der Erhebung der 
Hellenen in Morea, faßten fie wieder Muth. Zu Trieſt ſchiff⸗ 
ten fie fih nach Hydra ein, begleitet von dreiſſig teutichen 
Offizieren, von fechzig jungen Griechen, die von verfchiedenen 
Univerfitäten berbeigeeilt waren, und von dem franzöfifchen 
Hauptmann Balefte, aus Marſeille. Ypſilantis brachte auf 
eigene Koften Waffen und Kriegsvorrath, und das Heurathes 
gut feiner Schwefter Marie, 300,000 Francs, die fie hoch— 
berzig der Freiheit des Vaterlandes opferte. 

Des jungen Demetrius Ypſilantis Anerkennung ald Ober 
befehlhaber, fand anfangs auf Hydra Schwierigkeiten; befons 
ders mißfiel der Titel eines Abgeordneten und Bevollmächtigten 
feines Bruders Werander, bei dem man Streben nach der 
Herrfchaft über Griechenland argwohnte. Doc, im Gefühl 
der Nothwendigkeit, für Leitung der Kriegsangelegenbeiten auf 
Morea einen gemeinfchaftlichen Obern zu haben, wohl auch in 
der Hoffnung, daß Alerander Ypſilantis, von deſſen Mißge— 
ſchick man noch feine Kunde hatte, in der Moldau und Was 
lachei obfiegen werde, entfchloß fich die bydriotifche Regierung, 
Demetrius anzuerkennen, als ArchiStrateg des Peloponnes, 
des Archipeld und aller befreiten Bezirke. In diefer Eigen 
fchaft erließ (24. Juli n. St.) Demetrius eine Kundmachung 
an die Nachkommen der Hellenen. Dringend mahnte er die, 
welche zu den Waffen gegriffen, zur Ausdauer in dem ruhm⸗ 
vollen Kampf, und die, welche noch ftill gefeffen, zur Theils 
nahme an dem Streit für das Vaterland. Auf Hydra übers 
nahm Kantakuzeno die Leitung des Kriegweſens. In dem 
Peloponnes zeigten die Häuptlinge, die either einzeln, jeder 
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in feinem Bezirk, unabhängig gewirkt hatten, ſich nicht geneigt, 
einem gemeinfchaftlichen Obern fich unterzuordnen. Doch vers 
ftanden ſich am Ende die einzelnen Negierungsbehörden einiger» 
mafen mit Demetrius; er übernahm auch dort die Leitung der 
Kriegs Operationen, fo weit es thunlich, zumal bei der Eifer, 
fucht der Häuptlinge. 

Kantakuzeno bildete auf Hydra eine Schar von Freiwillis 
gen, welche Balefte als Hiliarch befehligte. Auch machte er 
den Vorfchlag zu Errichtung einer Behörde für gemeinfame 
obrigfeitliche Verwaltung der Inſeln. Gemeinfchaftlich rath— 
fehlagten hierauf die Hydrioten und Spezzioten über Bildung 
eines NationalSenats, theilweifer Wahlverfommlungen und 
nationaler Behörden für Handhabung der öffentlichen Ord— 
nung. Diefe Infelgriechen erwarben fich grofle Verdienfte um 
die gemeinfame Sache, nicht bloß durch ihre Thaten und Giege 
auf der See, und durch Unterſtützung des Landkriegs von der 
GSeefeite ber, fondern auch durch ihr Beiſpiel und Beftreben, 
die einzelnen Theile zu einem politifchen Ganzen zu vereinigen. 

Etliche hundert bydriotifche Handelfchiffe- wurden zu dem 
Krieg gerüftet, jedes mit zehm oder mehr zehn- bis zwanzig 
pfündigen Ganonen. Die griechifchen Seeleute waren fühner 
und geübter als die türkifchen, und ihre leichten Schiffe fehnelle 
Segler. Die Seemacht der Hydrioten lief aus, um die gegen 
den aufrührifchen Paſcha von Sanina gefendete Türkenflotre aufs 
zuſuchen. Andere, die Spezzioten und Ipſarioten, fperrten 
die von Türken befegten Hafen, noch andere kreuzten vor der 
Mündung der Dardanellen. Alle nahmen die in ihre Gewalt 
fallenden türfifchen Handelfchiffe ald Beute. Weit umher wehs 
ten in den türfifchen Gewäflern, blau und roth, die Wimpel 
der Hetairia. Wo griechiſche Schiffe, einzeln oder in Geſchwa⸗ 
der vereinigt, mit türkifchen, wie dag erfte (19. Mai) aus den 
Dardanellen hervorſegelnde Gefchwader, in Gefecht Famen, 
wurden Diefe verfolgt, genommen, verbrannt, oder in die 
Flucht gefchlagen. Ein türkifches Linienfchiff von 74 Canonen 
ward (8. Juni), von Kleinen griechifchen Schiffen verfolgt, 
zwiſchen Metelino und Tenedos auf eine ‚Untiefe getrieben, 
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wo es ſtrandete. Sogleich machten vier hydriotiſche Briggs, 
die ſich in den Hekatonneſen (Eilanden zwiſchen Lesbos und 
der aſiatiſchen Küſte) verſteckt gehalten hatten, einen lebhaften 
Angriff auf den unbeweglichen Coloß, um ihn entweder zu einer 
Capitulation zu nöthigen oder zu entern. Seiner ganzen Länge 
nach von Canonenkugeln durchbohrt, das Border» und Hinters 
caftell in das Waffer gefenft, mit zerfchmetterten Maften und 
Haufen von Leichen, war feine Rettung. Nach furchtbarem 
- Heulen, fuchte die noch übrige Mannfchaft auf Schalupen fich 
an das Land zu retten, unter einem Kugelregen, durch den 
etliche verfenft wurden. Bon ungefähr taufend Mann, kamen 
kaum zwei hundert davon. Auch der Gapitän war unter dem 
Gefallenen. Da er, weildas Pulver naß geworden, das Schiff 
nicht im die Luft fprengen Fonnte, fo zündete er ed mit Brand⸗ 
ſtoff an, der dafjelbe verzehrte. Geſchreckt hiedurch und durch 
die auch ihm drohenden Gefahren, fegelte das Gefchwader, wozu 
das Schiff gehörte, beftehend noch aus A Linienfchiffen, 4 Fre- 
gatten, 4 Gorvetten ꝛc., in die Dardanellen zurück, ohne Uns 
terlaß verfolgt von der griechifchen Flotille. Selbſt den Kapı- 
dan Paſcha, Kara Ali, der um die Mitte des Juli mit einer 
gewaltigen Flotte aus den Dardanellen wieder berworgefegelt 
war, überwanden, nach einer durch öffentliche Blätter verbreis 
teten Nachricht die Griechen in einer Seeſchlacht bei Mykale. 
Amfchwärmt von griechifchen Schiffen, geängftigt durch Brans 
der, nachdem mehre von feinen Frachtfchiffen verbrannt oder 
auf den Strand gejagt waren, nahm er die Flucht, verfolgt 
von den griechifchen Nußfchalen (wie er diefe kleinen Schiffe 
nannte), bis er endlich (22. Juli) die Inſel Kos (Stanchio) 
erreicht hatte. 

Auf Negroponte erhob fich das gefammte Landvolk und 
ſchloß die Türken in den befeftigten Städten ein. Die waffen 
fähigen Bewohner der Halbinfel Kaflandra und vom Berg 
Athos traten zufammen unter die Fahne des Kreuzes; fie drans 
gen vor bis Salonif, von wo fie aber durch vereinigte Tuͤrken 
und Juden zurückgedrängt wurden, doch mur bis hinter Die 
Verfchanzungen am Eingang zu der Halbinfel Kaflandra. 


In Maffe traten entferntere Hellenen, nnd nichtgriechifche 
Glaubensgenoſſen derfelben, wie die Sulisten und Pargioten, 
der gemeinfamen Sache bei. Sogar der Tyrann von Albanien, 
Ali Paſcha zu Janina ?), ald er von den Waffen feiner Geg- 
ner zu Boden geworfen war, erflärte fich für diefelbe, Um 
einen Führer zu gewinnen, deſſen gefürchteter Name das Ganze 
verbinden, deffen gewaltige Kriegsvorrätbe, deflen bald auf 
fünfzig, bald auf hundert Millionen Biafter angefchlagene 
Schätze, der Griechenfache groffes Gewicht verleihen konnten, 
erhoben fich für ihn die tapferen Sulioten, die er früher um 
eine heldenmüthig vertheidigte Freiheit betrogen hatte. Auch 
rüfteten, zu feiner Rettung, 20,000 Waffenfähige die Agras 
phen (bewaffnere Männer), auf den theffalifchen Gebirgen, in 
Phofis, in den Engpäffen des Pindos, des Oſſa und des 
Olympos, vorhin feine gefürchteten Feinde. 

In Livadien hatte (22. Juni) Mehemet Pafcha ein Corps 
der Infurgenten gefchlagen und die Stadt Rivadia angezün— 
det, ward aber bald nachher, nebft Omer Brione, zweimal 
gefchlagen, bei Zeitun (27. Juni) und auf dem Sperchius 
(2. Juli). Deflen ungeachtet drang Omer vor nach Athen, 
von wo die Griechen auf bydriotifchen Schiffen abzogen. 

Dier Paſcha's hatten Befehl erhatten, fich gegen den Pes 
loponnes zu wenden. Giner von ihnen, Bekir Pafcha, ward 
bei Platamon gefchlagen und verwundet; er ftarb den Tag nach 
feiner Ankunft in Lariſſa. Die drei andern vereinigten fich in 
diefer Stadt, um den Durchgang nach dem Peloponnes ju ers 
zwingen. Nachdem (23. Auguft) ſchon ihr Wortrab eine Nies 
derlage erlitten hatte, erfochten am folgenden Tag die Gries 
hen unter Odyſſeus umd feinem Feldobern Anaftafiad Peronas, 
einen glorreichen Sieg über ihre vereinigte Macht, an dem Enge 
paß von Thermopyla, demfelben wo einft Leonidas des Vater⸗ 


’) Janina hatte bis zu dem Bombardement von 1820 zwei berühmte 
griechifche gelehrte Schulen, und war feit einiger Zeit der Mittel: 
punct des literärifchen Verkehrs der Neugriehen mir Teutfchland, 
Sranfreih und Stalien. 
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Landes Freiheit mie feinem Blut befiegelte. Saim Ali Paſcha 
ward fehwer verwundet, und Memis Pafcha fiel durd das 
Schwert des Kapitäns Zuras, das Schlachtfeld war bededt 
mit feindlichen Leichen und Verwundeten. Mit Wurh bie Dies 
(08 verfolgt, erlagen noch viele dem Schwert der Sieger, fies 
ben Ganonen, fiebenzehn Fahnen, das ganze Gepäd des Feins 
des, dreihundert Wagen mit Mundvorrath, viele Waffen, Kleis 
dungen und Geld, eine große Anzahl arabifcher und anderer 
Pferde, wurden erbeutet ?). 

In dem Peloponnes, auf Negroponte, zu Athen (deſſen 
Bewohner zweimal auf Infeln flüchten mußten), zogen die Türs 
fen, von den bewaffneten Einwohnern verfolgt, fich in ihre 
feften Schlöffer zurück. Zu Athen errichteten (Anfang Mai's) 
die Einwohner, unter den Augen der feindlichen Befagung auf 
der Akropolis, eine eigene Stadtobrigkeit, unter dem hochklins 
genden Namen Areopag. Bei Nauplia (Napoli di Romania) 
erlitten die Türken eine Niederlage, aus, Mifitra wurden fie 
vertrieben. Mit groffem DVerluft ward Juſſuf Paſcha zurück⸗ 
gefchlagen, ald er einen Angriff auf die unter Theodor Spar⸗ 
tafi die Feftung Avarin (AltNavarin?) blofirenden Griechen 
gemacht hatte. Alexander Kantakuzeno nahm (3. Aug.) durch 
Sapitulation die feit dem 2. April zu Wafler und zu Land bes 
lagerte Feftung Napoli di Malvaſia oder Monembaſia, die ſchon 
vor fünfthalb Jahrhunderten (1375) einem Kantafuzeno fich ers 
geben hatte. Unter des ArchiStrategen Demerrius Ppfilantis 
Befehl, nahm (25. Aug.) der tapfere Tipaldo, ein Kefalone, 
durch. Gapitulation die fefte Stadt Navarino (Meofaftron), mit 
ihrem trefflichen Hafen, dem wichtigften von Morea. Gleich⸗ 
fans durch Gapitulation fiel die Fefte Artos in die Hände der 
Griechen. Durch Sturm, wobei 8000 bewaffnete Mufelmäns 
ner und 42,000 andere, worunter viele Juden, das Leben vers 
loren, eroberte am 5. October, unter Pietro Bei's und Kos 
(ofotroni’g Oberbefehl, der heidenmäthige Germanos, Erzbifchof 
von Patras, das Kreuz in der einen den Säbel in der andern 


’) Archives diplomatiques, vol. II, p. 650. 
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Hand, Tripoliza, die befeſtigte Hauptſtadt des Peloponnes, 
Reſidenz des türkiſchen Statthalters, des wilden, allen Grie— 
chen verhaßten Paſcha's Chorſith Achmet, der darin 600 gries 
hifche Geiffeln hatte erwürgen laſſen. Diefer Pla, durch 
welchen die Peloponnefier zum Beſitz von vielen fchwerem Ges 
ſchuͤtz, 45,000 Gewehren, groffem Geld» und Kriegsvorrath 
gelangten ?), war fortan der Sitz der helleniſchen Regierung, 
bie zu ihrer Verlegung nach Argos. Nauplia ward feit dem 
Herbſt 1821 von der Seeſeite gefperrt, aber erobert erft im 
Jahr 1823. Die Citadelle von Gorinth, Afrocorinth, ward im 
November genommen oder übergeben. 


Sp Fonnte denn Germanos, in einem aus Kalaprita er 
laffenen Rundfchreiben 2), rühmen, Gott habe, feit Er feinen 
erzbifchöflichen Thron verlaffen, (fait) den ganzen Peloponnes 
den Hellenen in die Hände geliefert. „Lala-, fehrieb derfelbe, 
„Dimizana, Karitene, Fanari, Tripoliza, Kalavrita, Voss 
tiza, Monembafia, find frei, unter der Fahne des Kreuzes! 
Sieben hundert und vier und zwanzig Ortfchaften find befreit 
von dem Joch der Türken! Unſere graufamen Tyrannen, in 
ihre Feſtungen eingefchloffen, erwarten, wie Zugvögel, nur 
den günftigen Augenblick, wo fie entfliehen Lönnen«. 

Mipfälle trafen auch die Griechen, und Graufamfeit ges 
gen Ueberwundene übten die Türken nicht allein. In einem 
Treffen bei.Livadia (Juni) fiegten die Türken. Demetrius Yps 
filantis fah fich bewogen, in einer Kundmachung ®) aus Kalas 
mata vom 42. Auguft, bittere Klage zu führen über Zwietracht 
unter den Heerführern, und über Ungehorfam feiner Soldaten, 
welche entwaffnete Feinde, die fich durch Gapitulation in dem 
Hort von AltNavarino ihm ergeben hatten, plünderten und 
mordeten, und fogar gegen ihm fich empörten. Sich zurückbe⸗ 





) Man fehe den Bericht im den angef. Archives etc., vol. II, 
p- 672. 

’) In den Archives etc., vol. II, p. 606, 

’) In den Archives etc., vol. II, p. 628. 
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gebend zu „den tapfern Hydrioten, feinen edlen Freunden“, 
ſchrieb er: „ch verlaffe nun den Peloponnes, feft entfchloffen, 
nicht eher zurückzukehren, ald bis fämmtliche Feldherren fich zu 
einer allgemeinen Verſammlung in irgend einer fichern Stadt 
zu vereinigen bereit erflären“. Im der Gapitulation von Nas 
varin (25. Aug.) war der türkifchen Beſatzung freier Abzug 
verfprochen. Miedergemegelt ward fie nicht, Dank fey es der 
ernften Abmahnung des Erzbiſchofs Gregor, aber ausgefeht 
auf eine öde Inſel, wo fie größtentheils verhungerte. Frieds 
liche Türken wurden gemordet auf Tine (Tenos) und Samos. 
Vielfache Wiedervergeltung übten die Türken. Nach der Ein 
nahme von Tripoliza, ſchickte Pietro Bei den Eriegerifchen Bes 
wohnern der Inſel Negroponte (Eubda), welche die Türken in 
die feften Pläge Karifto und Negropont (Chalkis) eingefchloffen 
bielten, feinen tapfern Sohn Elias mit 700 Mainoten zu 
Hülfe Von Heldenfeuer bingeriffen, machte diefer, ohne die 
Hülfe der Eubder abzuwarten, einen Sturm auf Kariſto, wels 
her mißlang. In dem Augenblick, wo die Türken ihn gefan- 
gen nehmen wollten, ftach er ſich das Schwert in die Bruftz 
feine Schar rettete ſich groffentheild durch die Bergwälder des 
Ocha. Die unter Maurokordatos Oberbefehl mit groffem Glück 
angefangene und faft vollbrachte dritte Belagerung der Bergfefte 
von Patras, ward (15. Nov.) vereitelt durch Verrath, Sorge 
Iofigfeit der Griechen und Unglüd. Einen Sturm, wozu in 
einer feurigen Proclamation 2) Dpfilantid die Hydrioten und 
Spezzioten aufgefordert hatte, auf die ſchon feit einiger Zeit 
zu Wafler und zu Land blofirte Haupfefte Nauplia, wagte 
(46. Dec.) Kolokotroni, unterftügt von Nikitas, den wegen 
feiner Großthaten die Griechen den Türfenfchlächter, fpäter 
auch den Türkenfreffer, nannten. "Soldaten, ſprach Kolos 
fotroni, wich werfe meinen Stab über die Mauer, dort wer⸗ 
det ihr ihm holen, und mir wieder bringen“! Das kühne Wagr 
fü mißlang. Die Türken waren. durch Kundfchafter darauf 
vorbereitet, und eine plöglich eingetretene Windſtille hinderte 





) A. a. O. vol. II, p. 703. 
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die gröfferen Schiffe die Landung zu decken, welche Durch Böte 
am Zollhaufe, dem ſchwaͤchſten Theil der Stadt auf der Sees 
feite, bewirkt werden follte. 


Uebel berechnet war eine Landung der Ipſarioten (45. Juni) 
an der Küfte von Kleinafien, der Inſel Metelino gegenüber. 
Leicht drangen fie dort in die mit türfifcher Beſatzung von 
Griechen bewohnte Stadt Kydonia oder Aiwaly, blühend durch 
Handel und gut verwaltet durch eigene Obrigkeit. Aber die 
Türken verjagten, nach fehr hartnädigen Gefechten, die Eins 
dringlinge und verbrannten Die Stadt. Die 33,000 Einwohner 
flüchteten, Tamen um, oder wurden ald Sclaven verfauft, 
und die übermächtigen Türken in Kleinafien, beſonders zu 
Smyrna, und die zu Conftantinopel, wurden durch das Wagſtück 
gereizt zu abermaliger Wuth gegen ſchuldloſe Griechen. " 


Auf CHhpern, wo feine Spur von Aufftand, wurden die 
Griechen zuerft entwaffnet, dann in der Stadt Larnica faft alle, 
mit Inbegriff des Erzbifchofs und der übrigen Geiftlichkeit, 
umgebracht, und als hierauf die Landbewohner ihrer Sichers 
beit wegen fih aufammengerottet hatten, wurden im Auguſt 
des folgenden Jahres zwei und fechzig Dörfer verbrannt. Achns 
liche Gräuel verübten die Türken auf die (wie fie fagten) „Chris 
ftenjagd«» gehend, gegen die friedlichen Griechen auf Rhodus, 
auf Kos, zu Pergamo und Scala nuova in Kleinafien. Zu 
Smyrna that, auf oft wiederholte Borftellung der europäifchen 
Eonfuln, der Dafcha erft im November der erneuerten Empöds 
rung der Griechen Einhalt. — Auf Gandia (Greta), wo Alles 
ruhig, ward der Erzbifchof und die höhere Geiftlichfeit hinges 
richtet und das Volk entwaffnet; nur die Bauern im Gebirg, 
befonders die tapfern Bewohner des Gebirgſtrichs Sphakia, 
wehrten und ſchützten fich gegen die Entwaffnung. Den Gans 
dioten fendete die Megierung von Morea ald Heerführer Mis 
hack Komnenes Aphentulog, um ihre Unternehmungen zu ords 
nen und zu leiten ). Nur zu bald zeigte fich, daß diefe Wahl 





') Seine Proclamation v. 18. Nov., in den Archives etc., vol. II, p. 686. 
5 * 
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nicht gut “getroffen war. Längft ſchon hatten die wackern 
Sphafioten aus rüchtigen Männern fich eine Regierung gewählt. 
Nicht achtend auf die unpaffenden Befehle des ihnen Gefende- 
ten, fehloffen fie die Türken in die Feftungen Kanea und Suda 
ein, fehnitten ihnen das Trinfwafler ab, und hätten fie fehr 
wahrfcheinlich zur Webergabe genöthigt, wären nicht diefelben 
durch Schiffe hriftlicher europäiſcher Mächte fortwährend mit 
Lebensmitteln verforgt worden. — Samondrachi, das einft 
wegen feiner Mofterien berühmte Samothrafe, unweit der Dar 
danellen, wo Alles ruhig, ward von den Türken überfallen, 
und die ganze griechifche Bevölkerung theils niedergemeßelt, 
theild, befonders Frauen, Mädchen und Kinder, auf den Märk- 
ten zu Gonftantinopel an den Meiftbierenden verkauft. 

Auf Samos hatten gleich bei der erften Nachricht von der 
Griechenverfolgung zu Gonftantinopel, die Häuptlinge in der 
Hafenftadt Vathi fich verfammelt und die Unabhängigkeit der 
Inſel verfündigt. Alle waffenfähige Mannfchaft rüftete fich ; 
dinnen zwei Tagen ftanden 6000 Mann, fpäter 42,000, fehlage 
fertig, zum Theil nach europäifcher Art gebildet und geordnet. 
Canonen fendete Pfara. Da der leicht zu vertheidigende Has 
fen Vathi der einzige Landungsplas ift, und dag erbitterte Volt 
alle Türken auf der Inſel niedergemeßelt hatte, fo glaubten 
die Bewohner ſich völlig gefichert vor den Osmanen, fie bes 
trachteten überdieß ihre Inſel als einen fichern Zufluchtort 
aller Griechen Kleinafiend, als einen Rettungshafen aller Der 
folgten, als eine Vormauer der griechifchen Unabhangigkeit. 
Da ein Theil der Flüchtlinge dort nicht beherbergt werden fonnte, 
fo wurden diefe durch Vermittlung des Erzbifchofs auf andern 
Inſeln untergebracht. Die Samioten machten fogar Streif- 
züge auf das gegenüber liegende Anatolien, woher fie immer 
mit fo reicher Beute an Gütern und Gefangenen zurückkehr⸗ 
ten, daß alle Muhamedaner fich ungefähr ſechs Meilen weit 
von der Küfte zurücjogen. 

Nicht wenig ward der Sache der Griechen gefchadet durch 
griechifche Seeräuber im ägäifchen Meer. Nicht nur euros 
päifche Seemächte, fondern auch die Inſelgriechen felbft muß- 


ten, zum Schuß ihres Handels, gegen fie kreuzen, wodurch 
die Navarchen (Aomiralität) auf Hydra in ihrer planmäfigen 
Wirkſamkeit gegen die Türken wefentlich gehindert wurden. 

Eine abermal unter dem Befehl des Kapudan Paſcha Kara 
Ali aus den Dardanellen hervorgefegelte türkifche Flotte, obgleich 
verftärtt durch ägyptifche, algierifche und tuneſiſche Kriegfchiffe, 
vermochte mehr micht ald in Morea die Feftungen mit Trups 
pen, Geſchütz und Lebensmitteln zu verſehen. Nachdem fie 
(2. Det.) die Heine Hafenftadt Galaridi verbrannt, und aus 
ihrem Hafen etliche Fifcherbarfen mitgenommen hatte, fegelte 
fie (22. Oct.) zurück in die Dardanellen, und die griechifche 
Seemacht war nach wie vor Meifter auf dem ägaifchen Meer 
und in dem Golf von Salonif. Glüdlicher war der Paſcha 
von Salonif (Theffalonich) in Macedonien; er bemächtigte fich 
(141. Nov.) der Halbinfel Kaffandra an der Bai von Salonik, 
der Küfte von Theffalien gegenuber, mit Sturm, wobei drei 
taufend Hellenen niedergemeselt, zehn taufend Weiber und Kin 
der verkauft und in die Eclaverei geführt, die Städte und Dir» 
fer verwuͤſtet wurden. 

Auf Vorftellungen der Gefandten von England, Franfreich 
und Deftreich, fchien die Pforte in ihrer Graufamfeit gegen 
die am Aufſtand nicht Theil nehmenden Griechen nachlaffen zu 
wollen. Allein, während fie Ammeftie verbieß, rief fie aber 
mal (20. Sept.) durch einen, nur nicht zu Gonftantinopel, 
publicirten, HattisScheriff alle Mufelmanner zu den Waffen. 
Diefes Aufgebot hatte in den Provinzen eine Erneuerung der 
Wuth des Pöbels umd der Soldaten gegen die ſchuldloſen Gries 
hen zur Folge. Auf mehr ald 200,000 Seelen fchätten, doch 
ohne Zweifel übertrieben, die Griechen den Menfchenverluft, 
den ihre Nation bis an das Ende des Jahres durch Verfol—⸗ 
gung, Abführung in die Sclaverei, Niedermegelung und den 
Krieg erlitten habe, 

Ungeachtet ihrer bewundernswürdigen Fortſchritte, erkann⸗ 
ten doch die Griechen, daß ihnen mehr Planmäſigkeit in den 
Kriegsoperationen, beſſere Kriegszucht und eine geregelte Mes 
gierung fehlen. In der erften Hinficht erhielt der Fürft Dee 
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metrius Dpfllantid als Archi⸗Strateg den Oberbefehl in Mos 
rea und dem Archipel, der tapfere Odyſſeus den in Theſſalien, 
fpäter auch in Attika, Fürſt Maurokordatos den in den alba- 
nefifchen Provinzen. Vergebens beftrebten fich die Mavarchen 
von Hydra, den ViceKönig von Negypten für Neutralität in 
ihrem Seekrieg zu gewinnen; diefer hoffte durch den Kampf 
mit den Griechen auf das Wenigfte die Inſel Candia ſich zu 
verdienen. Der Fürft Kantakuzeno follte den Kaifer Alerans 
der perfönlich um Beiſtand anflehben; er ward nicht vorgelaffen, 
ruſſiſche Päſſe wurden ihm verfagt- | 

Worte der Verfühnung und demuthuoller Ergebung in den 
Willen des Sultans, Ermahnung zur Rückkehr auf den heil 
dringenden Pfad des Gehorſams⸗, mußte der neue Patriarch 
(Eugenius) zu Conftantinopel, aus verfammelter Synode allen 
im osmanischen Reich wohnhaften Hellenen ernftgemeffenft zus 
rufen. Es gefchah in einem Hirtenbrief ) vom 5. Auguſt, im 
Gemäßheit eines VezieratFirmans 2), durch welchen der Sul 
tan dem Patriachen zur Pflicht gemacht hatte, an die gries 
chiſche Nation in feinem Reich „Mahnungs⸗, Verzeihungss 
und Zurechtweifungsbriefes zu erlaffen, und woraus erhellet, 
daß auch der oben erwähnte Hirtenbrief („Bannbrief«) des 
gleichwohl hingewürgten vorigen Patriarchen auf ded Sultans 
Gebot ergangen war. „Weil, ſo fpricht der Patriarch, „das 
Syſtem der hohen Pforte eigenthümlich auf Erbarmen und 
Gnade geſtützt fey, fo babe fie ihm durch einen Gebotbrief ihre 
Gefühle von Menfchlichkeit und Menfchenliebe offenbart“. Des 
neuen Patriarchen und des alten Sultans Sühns und Drobs 
briefe kamen zu ſpät. Freiheit und Wohlfeyn galt es nicht 
allein, felbft Daſeyn; Selbfterhaltung zwang zur Nothwehr. 
Der Koran, die Türkenbibel, fpricht, im Capitel vom Schwert, 
zu den Muhamedanern: „Befindeft du dich bei den Ungläubis 
gen, fo töde fie, fchneide ihnen den Kopf ab, binde fie, wirf 
fie ind Feuer, oder mache fie zu Sclaven, oder behalte fie als 





’) In den angef. Archives diplomatiques, vol. II, p- 622. 
) Ebendafelbfi, ©. 642. 
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Gefangene, oder laſſe ſte ein Loͤſegeld bezahlen, wie es dir be⸗ 
liebt. Kurz, gönne ihnen keine Ruhe, höre mit deiner Vers 
folgung nicht auf, bis du fie dir unterworfen haſt·. Der Sul⸗ 
tan und feine Gläubigen folgten willig dem Gebot, durch Ab⸗ 
fchlachten oder Verkauf des „Chriftenviches, Nur um das 
Kopfgeld nicht zu verlieren, ward Gnade gegeben, big auf 
Widerruf. Während der Belagerung von Navarin verfpeiferen 
die Türken zubetzt Griechenfleifch; zu drei Francd ward das 
Pfund verfauft. - 

Bei der Nationals und NReligionsgemeinfchaft der Einwohs 
ner auf den benachbarten jonifchen Inſeln mit den in Aufftand 
begriffenen Griechen, war zu erwarten, daß die Sache der 
fetten dort Anklang und Unterftügung finden werde, Beides 
fuchte nach Möglichkeit zu hindern, der dortige Lord Obercom⸗ 
miſſär Maitland, das Organ der brittifchen Schutzherrſchaft. 
Derfelbe befahl, daß alle Einwohner des fo genannten Frei⸗ 
ftaates die Waffen abliefern, und daß alle aus Furcht vor dem 
Türkenmeffer dahin geflüchteten Griechen, felbft die, welche 
ſchon feit längerer Zeit fich dort aufgehalten und (bis auf die 
Kinder unter fechs Jahren) Kopffteuer bezahlt harten, binnen 
vierzehn Tagen die fieben Infeln räumen follten, während 
Zürken und Juden Schu und Aufnahme fanden. Der Befehl 
ward fo fireng vollzogen, daß fogar der ruſſiſche GeneralCons 
ſul auf Morea, Vlaffopulos, der dem Blutbad zu Patras mit 
Mühe entgangen war, von Zante, und dann von Gerigo bins 
weggewiefen ward, obgleich gebürtig von einer jonifchen Jits 
fel, von Theaki (Ithaka). Der Bifchof von Kephalonien mußte 
nach Venedig wandern, weil er den Patriarchen und feine geifts 
lichen Brüder im das Kirchengebet eingefchloffen hatte. Ob 
diefe Maasregeln Statt hatten, um einem Aufftand in der 
SiebeninfelRepublit wider die fremde Schutzherrſchaft vorzu⸗ 
bauen, oder um es mit den Türken nicht zu verderben, oder aus 
oberherrlicher Abneigung wider die in England viefältig mit 
Gunft behandelte Griechenfache'‘, darüber waren die Meinungen 
verfchieden. Nicht fo über den Grund der faft gleichzeitig 
(7. Det.) ergangenen öftreichifchen Verordnung, daß „Fein 


— nn — 


Grieche, der Theil genommen am Aufitand wider den Sultan, 
Zuflucht im den öftreichifchen Staaten oder Schiffen finden, 
und daß jedes Fahrzeug folcher Griechen, bei fchwerer Strafe, 
aus den öftreichifchen Staaten hinweggewiefen werden folle«. 


Gegen das Ende des erftien Jahres ihres Freiheitfampfes 
waren die Hellenen befliffen, ihrem Gemeinwefen eine fefte 
Grundlage zu geben, durch vepublifanifche Verfaſſung in urs 
Fundlicher DVertragform Da noch nicht thunlich fchien, alle 
Provinzen zu einem Gefammtitaat zu vereinigen, fo fonderten 
fie diefelben vorerft in drei Haupttheile oder Particulars 
Staaten. Diefe waren: das weftliche Feftland von Hellas, bes 
ftehend aus Akarnanien, Aetolien und Epirus; das öftliche Feſt— 
land von Hellas, gebildet durch Artifa, Böotien, Euböa, Pho— 
fig, Lokris, Doris und die von türkifcher Herrfchaft fich frei 
erklärten Randestheile von Theffalien und Macedonien; der Pes 
loponnes oder Morea, und die Infeln Hydra, Spezzia, Para 
u. f. w. Jeder Haupttheil errichtete für fich eine Verfaſſungs— 
urkunde ). Das dreifache Gonftitutionswerf war nur provifos 
rifh. In Ausficht ward gelaffen, ob*alle drei Haupttheile 
fi) zu einem Staatenbund unter einem gemeinfchaftlichen Nas 
tionalSenat, oder zu einer Staatseinheit, fey es in republis 
fanifcher oder in monarchifcher Form, vereinigen würden.‘ 

Die Eonftitution für das weftlidre Feftland ward 
errichtet zu Mefolongion (Mifolungbi) am A. (16.) November 
1821, von neun und zwanzig Abgeordneten unter dem Vorſitz 
des von num auch eine politifche Laufbahn beginnenden Fürften 
Alerander Maurokordatos. Ausdrüdlich nur »firr einftweilen 
beftimmt, enthält fie bloß die norhwendigften Beftimmungen, 
um „den mit der Gefeslofigkeit verbundenen Webeln ein Ende 





) Diefe drei SpecialBerfaffungsurfunden findet man beifammen, in 
der Sammlung der Berfaffungsurfunden des befreiten Griechen, 
lands. Aus dem Neugriehifhen überfegt von 3. C. v. Orelli. 
Züri 1822. 8. Auch in den Europäiſchen Verfaſſungen feit dem 


Jahr 1789, herausgegeben von 8. H. L. Pdlig, Bo. IH, Seite 
492 — 514. 
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zu machen. Sie verordnete Vorſteher für jede Gemeinde, 
Ephoren für jeden aus Gemeinden zufammengefesten Canton 
oder Bezirk (ruquc) und für jede der beiden Städte Meſo— 
longion und Anatolikon, Gapitäne oder Kriegoberften für jes 
den Bezirk, umd für das Ganze eine proviforifche Regierung, 
Gerufia benannt, beftehend aus zehn von den Ephoren der 
Städte und Landbezirfe mit Zuziehung der Gapitäne erwählten 
Mitgliedern, mit Einfchluß eines von ihnen zu ermwählenden 
Prafidenten. Die Gerufta follte zugleich Alles vorbereiten, wag 
zu Einführung einer fortbeftehenden Regierung dienen möge. 
Die Berfaffungsurfunde des Hftlichen Feſtlan— 
des von Hellas iſt datirt aus Salona in Phokis, vom 16. 
(28.) November des erften Jahres der Freiheit 4821, unters 
zeichnet von zwanzig Bevollmächtigten von den Städten und 
Landfchaften der Gantone, von zwölf Gapitänen oder Heerfüh— 
rern, umd von dem AreopagPraͤſidenten Theodor Negris '), 
als Präfidenten. Auch diefe Gonftitution, weit die ausführs 
lichfte, kündigt fih an als eine proviforifche. Am Wefentlich 
ften unterfcheidet fie fich von den beiden andern dadurch, daß 
fie die Bereinigung der drei heilenifchen ParticularStaaten in 
einen Gefammtftaat, für diefen in einen NationalSenat (Eth: 
nife Bule), als oberfte Negierungsbehörde, und deſſen Wirs 
fungsbefugniß feftgefeßt, ja fogar ſchon für Ernennung eines 
eonftitutionellen Könige fih erklärt. Der Senat, foricht 
fie, ſoll ſeyn »der Mittelpunet von Hellas, der Gtellvers 
treter des Fünftigen Königs, welchen es von dem chrift: 
lichen Europa verlangen, und fo bald er fich den helleniſchen 
NationalGeſetzen, die er in ihrer Geſammtheit annimmt, uns 
terzieht, ald feinen Monarchen anerkennen wird. Für das 
Öftliche Feftland von Hellas verordnet diefe Gonftitution einen 


*) Diefer war bei dem Beginn des Griehenaufftandes von der Pforte 
als Gefhäftträger nad Paris gefendet, hatte aber, milfend mie 
der Sultan Berdienfte zu belohnen pflegt, unterwegs fein Beglaus 
bigungfchreiben in das Meer geworfen, war nach Kalamata ge 
gangen und dort von der Kegierung zum Kanzler oder Staats- 
Secretär ernannt worden. 


—— 


Areopag, beſtehend aus zwoͤlf Hellenen, von welchen ſechs mit 
einem Präfidenten die oberſte Regierungsbehörde, die ſechs 
andern mit einem Präfidenten die böchfte und inappellable Ges 
richtöbehörde bilden follten; dann für jede Eparchie (Kreid oder 
Ganton) eine Kreisregierung und ein Kreisgericht, Polizeis 
vorfteher, Steuereinnehmer, Kreiscaffirer, Magazinvorfteher, 
Kriegeommifläre, Vorſteher (Proeftotes) für die National 
güter, eine eigene Heerabtheilung mit einem befondern Gapis 
tän, der zugleich hellenifcher Heerführer ſeyn ſoll; endlich Uns 
gergerichte für die einzelnen DOrtfchaften. Eigene Beftimmuns 
gen find gewidmet, den bürgerlichen und Strafgefegen, den 
See» und Handelsgefegen, dem Kriegswefen, den öffentlichen 
Abgaben und Einkünften, dem Elerus, den politifchen Rechten 
der Hellenen, ihren bürgerlichen Mechten und Pflichten. 

In dem Peloponnes hatten fchon dreimal die Primas 
ten oder Notabeln der Santone und Inſeln fich für den Zweck 
einer Berfaflung verfammelt, waren aber jedesmal durch Kriegs⸗ 
vorfälle gehindert worden ihre Arbeit zu vollenden. Das erſte—⸗ 
mal gefchah es im Mai 41821 zu Kelteziä (in dem Klofter Bals 
tezza?), foäter, nach Ankunft des Fürften Demetrius Ypſi⸗ 
- Iantid, wieder zweimal, zu Berbena und Zaraͤchoba. Gie 
wollten dem Fürſten eine Art von vollziebender Gewalt, jener 
der Paſcha's ähnlich, übertragen, fich felbft aber die Verwal 
tung zueignen. Der Fürſt fehlug den Antrag aus; er vers 
langte eine VBerfammlung von gewählten Abgeordneten der 
Eparchien, ein Vorſchlag, deſſen Genehmigung die Notabeln 
ihrem perfönlichen Intereſſe nicht gemäß erachteten. 

Erft nach Einnahme der feſten Pläge und der Stadt Tri- 
poliza, gelang, das Werk in Rube zu vollbringen. Die Con⸗ 
ftitution des Peloponnefus ward unterzeichnet zu Argos, in 
der Nähe des noch von Türken befesten, aber von Griechen 
zu Waller und zu Land blofirten Nauplia, am 1. (43.) De 
cember 4821, von fünf und zwanzig Bevollmaͤchtigten der 
Eparchien, welche zufammen eine Nationalverfanmmlung des 
Peloponnefus bildeten, nachdem fie aus ihrer Mitte den Fürs 
ſten Demetrind Ypfilantis zw ihrem Präſidenten erwählt bat 


———— 


ten. Die Verſammlung verordnete als oberſte Megierungsbes 
börde eine proviforifche Gerufia oder Megierung des Pelopon⸗ 
neſus, beſtehend aus zwanzig Mitgliedern, je einem von jeder 
Eparchie aus ihrer Mitte erwählt, die wieder aus ihrer Mitte 
einen Präſidenten waͤhlen ſollten; ferner, Ephoren ſowohl für 
die Eparchien oder Cantone, als auch für jede Ortſchaft, die 
legten in dieſer wählbar durch die Volkälteſten (Geronten) und 
die angefehenern Einwohner (Notabeln); Ddesgleichen ſechs big 
acht Heerführer für den Peloponnes, einen oder mehr Gapis 
täne für jeden Canton, und für Kriegzeiten einen DOberfeld- 
herren. Am Schluß wird auch, der Fall in Ansficht geftellt, 
daß auffer der peloponnefifchen Geruſia auch ein National: 
Senat beftellt werde, beftehend aus Abgeordneten des Pelo- 
ponnefug, der Inſeln Hydra, Spezzia und Pfara, und der 
übrigen Gantone des weftlichen und öftlichen Feſtlandes von 
Hellas. 


Dritter Abſchnitt. 


Erfte Rationalverfammlung, zu Epidauros. Erridtung einer pro« 
siforifhen republifanifch » reprafentativen Verfaſſung, für ganz 
Griehenland. Einfegung einer proviforifchen Centralftegies 
rung. Erflärung der politifhen Unabhängigkeit Griechenlands. 
Verhandlungen auf den Eongreffen zu Laybah und Verona. 
Erfolgreiher Kampf gegen türfifche Uebermacht, zur See und 
gu Lande. Trauriged Loos ber Inſeln Chios und Eypern. 


Sahr 1822. 


Kaum hatten die vorerwähnten drei Particulär Eonftitutionen 
in dag Leben treten Eönnen, als fie verdrängt wurden durch cine 
allgemeine Verfaſſungsurkunde, welche proviforifch 
für ganz Griechenland beftimmt ward. Zu Epidauros (an 
fangs zu Argos) auf Morea, unweit Nauplia, hielten ſechzig 
Abgeordnete ?) aus allen Bezirken von Hellas, Geiftliche, Rechts⸗ 
gelehrte, Grundeigenthümer, Kaufleute 2c., unter dem Dorfig 
des thateneifrigen Alexanders Maurofordatos, eine National 
Berfammlung, die erfte in dem heutigen Griechenland, 
und nad) zwei umd zwanzig Jahrhunderten die erfte freie 
Berfammlung von Griechen, als Nation. Unter freiem Hims 
mel ward, am 15. December, die erfte Sitzung gehalten, im 
einem Baumgarten, unter Olivenbäumen. Den Anfang vers 
fündigte, aus dem nahen Hafen von Methana, der Donner 
der Ganonen, begleitet von dem Jubel der umftehenden Kries 


) Shre Namen ftehen unter der Berfaffungsurkunde, bei Pblit und 
Boutier, a. unten a. O. Nur 59 haben diefe Urkunde unter« 
fhrieben; der fechzigfte, Hpſilantis, hatte vorher ſich von der Ber- 
fammlung getrennt. 
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ger und Serleute, und der Einwohner von jedem Alter und 
Geflecht aus weiter Umgegend. Auf den Trümmern eines 
vor Jahrtauſenden dem Aesculap gewidmeten Altars, hielt ein 
feierliches Hochamt Neophytos, Erzbifchof von Talanta, jelbft 
Mitglied der Verfammlung. Als Redner begrüßte derfelbe das 
wiedererftchende Hellas in feinen verfammelten Stellvertretern, 
erinnerte er an die unfterblichen Altuordern, an den alten Rubm 
des Volks, an das harte Mißgeſchick und die lange Erniedris 
gung des Vaterlandes, und ermahnte zur Eintracht und Aus 
dauer im fchweren Kampf. Heilig», fprach er, rift der Aufs 
ftand wider einen rechtlofen Gewaltherrfcher, der unferige wider 
den Tyrannen, dem fogar das eigene Staatsgrunds und Mes 
ligionsgefeg verbietet, ſich einen rechtmäfigen Megenten der 
Griechen (der Ungläubigen) zu nennen, weil er fie nicht alg 
Untertbanen betrachten dürfe, fondern nur ald Sclaven, auf des 
ren Nacken er das Meffer unabläfiig gefest halte. Mit einem 
Wort, der Titel Würger (Khunfiar), womit der Sultan fich 
begruͤſſen läßt, bezeichnet unauslöfchlich die Scheidelinie zwi— 


fchen dieſem Herrfcher befchnittener Tataren und den Königlichen 


Dberbirten chriftlicher Bölfer-. Maurofordatog und der Erj- 
biſchof Germanos überzeugten die Berfammlung von der Noths 
wendigfeit einer GentralRegierung Heftig widerfpradh der 
Abgeordnete Demetrius Ypſilantis, Präſident der Regierung 
des Deloponnefus; aus Unmuth trennte er fich von der Vers 
fammlung. Diefe fchritt fogleich zu dem Verfaffungswerf. Zu 
Entwerfung der Unabhängigkeiterflärung und der Gonftitution 
wurden ermwählt, Maurofordatos, Germanos der Erzbifchof, 
Kolerti und Theodor Negris. 

Mit dem Datum Epidauros den 4. (13.) Jänner 4822, 
im erſten Jahr der Unabhängigkeit, verfündigte die Natio— 
nalverfammlung unter dem Titel »Drganifches Gefeß (vouog 
ti; ’Emidavper), eine proviforifche Verfaſſung für 
ganz Griechenland ?), eine republifanifche-repräfenta« 





) Prosiforifhe Staaisverfaffung von Griechenland. Aus dem Griechi⸗ 
fhen überfegt von €. 3. €. Iken. Bremen 1822. 4. Yud in 
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tive %). Hellas vor Gott und den Menſchen als einen umabs 
bängigen Staat ankündigend, beginnt diefes StaatsGrundgeſetz 
energifch mit folgenden Worten: "Da die griechifche Nation, 
unter der ſchaudervollen ottomanifchen Herrſchaft, das höchft 
drückende und beifpiellofe Zoch der Tyrannei nicht zu ertragen 
vermocht, und es mit groffen Aufopferungen abgefchüttelt hat; 
fo verfündigt fie heute, durch ihre legitimen im einer Natios 
nalverfammlung zufammengetretenen Nepräfentanten, vor dem 
Angeficht Gottes und der Menfchheit ihre politiſche Exiſtenz 
und Unabhängigfeitw. 


Hierauf wird die morgenländifche orthodoxe Kirche Chrifti 
für die »herrfchender (Die Staats) Religion, und jede andere 
Religion für geduldet erklärt.‘ Alle Griechen, und alle aus 
der Fremde gekommenen Einwohner, follen gleich feyn vor dem 
Geſetz. Alle Griechen follen gleiches Recht haben zu allen 
Würden und Ehren; nur die perſönliche Würdigfeit eines 
Jeden ſoll im einzelnen Fall entfcheiden. Alle Steuern fols 
(em unter allen Ständen und Claſſen gerecht vertheilt, und 
feine Steuer anders. erhoben werden ald in Folge eines 
Geſetzes. 


Zwei Körper ſollen die Staatsregierung bilden, ein bera⸗ 
thender (gefeßgebender) und ein vollziehender. Den erften bil« 





der angef. Sammlung ꝛc., desgleichen bei Pölitz a.a.D., Bd. III, 
©. 514 — 521, und in Lüder’s diplomatifhem Archiv, Th. III, 
©. 296 ff. $ranzöfifh, bei Lrsun, annuaire historique, pour 
4822, p. 675, und bei Vourıer, m&moires sur la guerre ac- 
tuelle de la Grece, im zweiten Anhang. 


) Die Kenntnig von europäifhen Staatsverfaffungen der neueften 
Zeit, welche aus diefer Verfaffungsurfunde hervorleuchtet, erklärt 
fi) dadurd, daß unter den Abgeordneten Männer waren, die in 
europäifhen Staaten ſich gebildet hatten, und daß fie und andere 
Abgeordnete mit Rath unterftügt wurden von Philhellenen, die 
aus folhen Staaten herbeigeeilt waren. Unter anderem hatte ein 
Staliäner, Gallina, eine gedructe Sammlung der neueften Staats» 
Sonftitutionen mitgebracht, welche den Wortführern der conftitui« 
renden Verſammlung als Drafel diente. 
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den Griechen, die, Über dreiſſig Jahre alt, als bevollmaͤch⸗ 
tigte Nepräfentanten aus den verfchiedenen Theilen des Landes 
für ein Jahr gewählt worden; ihre Anzahl foll ein Gefe bes 
ftimmen. Der vollziehende Körper (Regierungscommiſſion) foll 
beftehen aus fünf Mitgliedern, welche die Nationalverfammlung 
ans feiner Mitte auf ein Jahr gewählt bat. Er ernennt alle 
Staatöbeamten, namentlich acht Minifter, für die auswärtigen 
Angelegenheiten, des Innern, die Finanzen, die Juſtiz, die 
Polizei, den Eultus, das Seeweſen, das Kriegswefen. Die 
Beichlüffe des berathenden Körpers erhalten Geſetzkraft nur 
durch Genehmigung des volljiehenden, und Die Gefegentwürfe 
des Testen nur durch die Annahme des erften. Verträge des 
vollziebenden Körpers mit auswärtigen Mächten, folche die 
feinen Aufſchub Teiden ausgenommen, auch Kriegserklärungen, 
militärifche Beförderungen, Belohnungen mit Ordensbändern, 
und das Budget, erhalten Gültigkeit nur durch Genehmigung 
des berathenden. In allen Sitzungen des berathenden Körpers 
foll dem Zeitungfchreiber Eintritt geftattet feyn, wenn nicht 
fünf Mitglieder eine geheime Sitzung verlangen. Ein neues 
Münzfuftem follte errichtet werden. Beftimmt wird, mie Mir 
nifter oder Mitglieder des berathenden oder des vollziehenden 
Körpers, wegen Staatöverbrechen in Anklageftand zu ſetzen 
feyen. Der volljiebende Körper ernennt alle dinlomatifchen 
Agenten, unter ihm _fteht die Land» und Seemacht, er gibt 
Weifungen, wendet die Gefege an auf befondere Fälle; aber 
zu Staatsanleihen, und zu Verpfändung und Verdufferung 
von Nationalgütern, bedarf er der Zuftimmung des berathenden 
Körpers. Das Juftizdepartement ift unabhängig von beiden 
Körpern. Es befteht aus einem Präfidenten und eilf Ditglies 
dern, die von der Regierung gewählt werden. Unter feiner 
Aufficht wird die Juſtiz durch Gerichte verwaltet, durch Fries 
densrichter in den DOrtfchaften, durch Bezirfgerichte, Provinz⸗ 
gerichte und ein höchftes Gericht; im diefem Stufengang gebt 
auch der Appellationgzug. Folter und GüterConfiscation find 
abgefchafft. Für Abfaſſung von Gefeßbüchern wird eine Geſetz⸗ 
Commiſſion niedergefegt. In Handelsfachen gilt das fransd« 
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ſiſche Handelsgeſetzbuch. Hellblau und weiß find die National⸗ 
farben für Flaggen, Fahnen ?) und Cocarden. 

In Folge diefer Verfaſſungsurkunde, welche die einflußs 
reichen Heerführer, als folche, von der Theilnahme an der 
Regierung ausſchloß, beftellte die Nationalverfammlung die pros 
viforifche CentralRegierung für ganz Griechenland. Durch ein 
Deeret vom 45. (27.) Jänner 1822, ernannte fie die fünf Mit 
glieder des vollziehenden Körpers, unter ihnen den Fürften 
Alerander Maurofordatos zum Proẽdros oder Prafidenten; 
Theodor Negris ward. Archigrammatend oder StaatsSekretär 
(Kanzler) diefes Mathe. Auch ernannte die Verſammlung die 
drei und dreiffig Mitglieder des beratbichlagenden oder geſetz⸗ 
gebenden Körpers, unter ihnen Demetrius Ypſilantis zum 
Präſidenten, der aber von diefer Würde Feinen Gebrauch 

machte. 
| Durd ein Manifeft 2), gleichfalls datirt Epidauros den 
45. (27.) Jänner 4822 und im erfien Jahr der Unabhängig— 
feit, erklärte die Nationalverfammlung feierlich die politifche 
Unabhängigkeit der griechiſchen Nation. „Die grie 
chifche Nation“, beißt e8 darin, „nimmt den Himmel und die 
Erde zu Zeugen, daß fie noch beftcht, troß des furchtbaren 
Jochs der Ottomanen, das mit gänzlichem Verfall fie bedrohte. 
Gedrängt durch die eben fo rechtlofen als zerftörenden Maas— 
regeln, welche diefe wilden Tyrannen, nachdem fie ihre Zufas 
gen und jedes Gefühl von Nechtiichkeit verlegt, immer und 
immer fchärften, und die nicht weniger bezweckten als gänzs 
liche Vernichtung des gefnechteten Volkes, hat fich diefelbe in 
der unbedingten Nothwendigkeit gefehen, die Waffen zu ergreis 
fen, um ihre Selbfterhaltung ficher zu ftellen. Nachdem fie 
ganz allein durch den Muth der Ihrigen die rohe Gewalt zus 
rückgefchlagen, erklärt fie heute vor Gott und den Menfchen, 


) Auf der griechifhen Fahne find abgebildet, ein weiſſes Kreuz auf 
heilblauem Grund und die Eule der Pallas Athene. Das Bild der 
Slagge find (abwechſelnd) hellblaue und weiffe Streifen. 


) Bei Lesun , annuaire historique, pour 1822, p- 679. 


— 81 — 


durch das Organ ihrer rechtmaͤſigen in dieſem durch dag Wolf 
zufammenberufenen Rationalcongreß vereinigten Repräfentans 
ten, ibre politifche Unabhängigkeit. Abftammend von 
einer durch Aufklärung und milde Gefittung ausgezeichneten 
Nation, lebend in einer Zeit, wo eben diefe Gefittung ihre 
Wohlthaten mit belebender Kraft in reichem Maas unter den 
andern Völkern Europa’s verbreitet, und ftetd vor Augen has 
bend das Bild des Glüds, deflen diefe Völker unter dem 
ſchuͤtzenden Schilde des Geſetzes genieflen, konnten fie, die 
Griechen, länger bebarren in diefem eben fo furchtbaren ald 
ſchmaͤlichen Zuftande, und gefühllos jene Gluͤckſeligkeit betrach⸗ 
ten, au welcher fie alle Menfchen von der Natur in gleicher 
Weife berufen erkannten? So mächtige, fo gerechte Beweg⸗ 
gründe mußten nothwendig den Zeitpunct des Erwachens hers 
beiführen, wo die Nation, voll von Erinnerungen und Unwils 
fen, ihre Kräfte zu vereinigen hatte, um ihre Rechte. zurück 
infordern und das Vaterland an einer Tyrannei zu rächen 
hatte, deren Gräuel ohne Beifpiel waren. Solches find die 
Urfachen des Kriege, den wider die Türken zu beginnen wie 
gezwungen waren. Weit entfernt auf demagogifche oder rebels 
liſche Grundfäge geftügt zu feyn, und ohne daß Privatabſich⸗ 
ten etlicher Einzelnen dabei zum Grund liegen, ift diefer Krieg 
ein nationaler und heiliger. Sein Zweck ift Fein anderer ald 
Wiederaufrichtung der Nation, und ihre Wiedereinfegung in 
die Rechte des Eigenthums, der Ehre, des Lebens; Rechte, 
welche das Erbtheil der civilifirten Völker, unferer Nachbarn, 
find, aber den Griechen durch räuberifche Gewalt entriffen 
wurden. Sollten die Griechen von allen Europäern die eins 
aigen ſeyn, die ald unwuͤrdig ausgefchloffen wären won dem 
Genuß diefer Rechte, welche die Gottheit für alle Menfchen 
feftgeftellt hat? Oder follten fie durch ihre Natur verdammt 
ſeyn zu einer ewigen Knechtſchaft, welche fie der Beraubung, 
den Verlegungen, den Erwürgungen für immer preis gäbe? 
Kurz, konnte die rohe Gewalt etlicher barbarifchen Horden, 
bie, ohne je dazu herausgefordert zus feyn, mit Metzeleien bes 
ginnend und fortwährend belcht von dem Geift der Zerftörung, 
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ſich mitten unter ung feſtſetzten, durch das europaͤiſche Völ⸗ 
errecht zu irgend einer Zeit im eine rechtmaͤſige verwandelt 
werden? Ohne diefe Gewalt jemals anzuerkennen, haben die 
Griechen nie aufgehört dieſelbe mit Waffengewalt- zurückzu⸗ 
ftoffen, fo oft günftige Umftände ſich zeigten. Ausgehend von 
diefen Grundfägen, und in vollem Bewußtfeyn unferer Rechte, 
wollen und fordern wir nur unſere Wiedereinfekung im die 
europäiſche Staatengefellfhaft, mo unfere Religion, unfere 
Sitten und unfere Lage uns berufen zu der Bereinigung mit 
der großen Familie der Shriften, und zu Wiedereinnehmumng 
jenes Ranges unter den Nationen, welchen eine ufurpatorifche 
Gewalt und ungerechterweiſe geraubt hatter. Am Schluß dies 
ſes Manifeftes erflärfe fich die Nationaverfammlung für aufs 
gelöfet. 
Die and dem beratbenden und dem vollziehenden Körper 
beſtehende proviforifche Gentralftegierung nahm ihren Cie zu 
Corinth, fpäter zu Argos. Durch einen Befchluß vom 18. (30.) 
Jänner decretirte die EentralRegierung die Erdffnung einer 
Anleihe von fünf Millionen Piafter 2). Durch ein Decret vom 
43. (25.) März erffärte fie die Blokade der türfifchen Häfen. 
Durch eine Verordnung som 30. April (2. Mai) organifirte 
fie vorläufig die Landesverwaltung. Dann ordnete fie die 
Stieitmaffen und verfprach, durch ein Gefes vom 7. (19.) 
"Mai, den Baterlandsvertheidigern Ländereien. Im Auguſt ward 
durch einen Megierungsbefchluß das Abgabenwefen georönet, 
wie folgt. Aufgehoben ift der von den Türken erhobene Kas 
radſch, eine Kopfſteuer. Die Grunditener ift auf den zehnten 
Theil des reinen Ertrags gefest. Auf gleiche Weife, oder auch 
nach dem Herkommen, werden die Kirchenguͤter befteuert. Die 
Mobilienftener wird herabgeſetzt auf die Hälfte. Die Zölle 
werden an den Meiftbietenden verpachtet. Für Nationalgäter 
werden erklärt die Fändereien der Wakuf (DotationsGäter der 
Moſcheen), Spailikoten und Timarioten (Lehen türkifcher Dir 





) Defmwegen ward ein Abgeordneter, Luriotis aus Arta, nad fon 
bon gefendet. 
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litäre); fe find zu verpachten zu 4 und 40 des Ertrags. An 
den Meifibierenden werden Losgefchlagen die Erzeugniffe der 
Ländereien des Veziers, der Pafcha’s, der Wojwoden, Ka— 
di's u. f. w. | 

Feierlich verkuͤndigte die proviforifche Regierung durch ein 
rührendes und energifches Manifeft 2) vom 15. (27.) April 
4822 allen chriftlichen Mächten das groſſe Ereigniß, die Bes 
weggründe umd den Zweck des Aufftandes, die gefahrvolle Lage 
aller Hellenen. Das Griechenvolf verlangte nach National. 
unabhängigkeit und europäifcher Civiliſation. „Die Menfchlich, 
keit und die Meligion», ſprach feine Regierung, »Ermwägungen 
der Politit und des Handel, werden bei diefer Gelegenheit 
die chriftlichen Mächte, in der Weisheit ihrer Berathungen, 
binmweifen auf dag den Intereffen ihrer Völker und ihrem Ruhm 
angemeſſene Vermächtmiß, welches fie im diefer Angelegenheit 
der Gefchichte und der Nachwelt zu hinterlaffen beabjichtigen 
(merden). 
Bei den europälfchen Mächten fand der Nothruf keinen 
Anklang. Die erfte Kunde von dem Aufftande der Griechen 
hatte alle Gabinete von Europa in Erftaunen geſetzt. Es war 
eine Inſurrection, und diefe Infurrection folgte unmittelbar 
anf die revplutionären Bewegungen in Spanien, in Neapel, 
in Piemont. Die Gabinete glaubten Urfache zu der Beſorgniß 
zu haben, daß im Fall des Gelingend auch alle nichtmahomes 
danifchen Völkerfchaften im Norden der europäifchen Türfei 
fich erheben, daß fie wielleicht unter ruffifchen Schuß ſich ftel- 
(en würden, daß dieſes Proteetorat dag Hebergewicht Rußlands 
ungemein vermehren, daß es, in Verbindung mit den feit dem 
Frieden von Kainardfchi (1774) ſchon beftehenden ruſſiſchen 
Schubverhäftniffen zwifchen dem Pruth und der Donau, das 
auf dem wiener Gongreß feftgefegte StaatenSyſtem brechen 
würde. Es fam in Erinnerung, mit wie lebhafter Theil 
nabme jederzeit die vuffifche Nation die BVeftrebungen ihrer 





') In v. Martens Recueil des principaux traites, Suppl&ment, 
T. X, p. 21. 
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Glaubensgenoſſen, das sürfifche Zoch abzufchütteln, erblickt, 
wie Mußland frühere Infurrectionen in dem osmanifchen 
Reich, namentlich jene der Griechen (1770 und 4789) und 
in der meueften Zeit die der Gervier, unterftüst hatte. 
Wollte man auch annehmen, daß Kaifer Alerander fich 
ſchwerlich entfchlieffen werde, geradezu und unverholen der 
Griechen fich anzunehmen, fo bing doch nur von ihm ab, 
ihnen den groffen, vielleicht entfcheidenden Vortheil einer 
mächtigen Diverfion zu verfchaffen. Die Pforte war gerade 
damals in fehr ernfte, langwierige und ſchwierige Zwiftigkeiten 
mit Rußland verwickelt, betreffend die Verlegung und Nicht 
vollziehung der Friedensfchlüffe von 4774, 4792 und 4812; 
ſchien es doch, ald ob jeden Augenblid ein Krieg mit Rußland 
ausbrechen werde. Es war zu beforgen, daß Eriegerifcher 
Kampf im DOften, bei der fundbaren Schwäche der Pforte und 
der unvermeidlichen Niederlage ihrer Heere, abermalige Vers 
gröfferung des rufiifchen Reichs auf Koften des osmanifchen, 
wo nicht Zertrümmerung der europaifchen Türkei, zur Folge 
haben, und daß hieraus ein Feuer hervorbrechen fünne, wels 
ches über ganz Europa fich verbreite und die Sicherheit mehr 
als einen Throns gefährde. 

Beforgniffe folcher Art wurden für ftark genug erachtet, 
die edelmüthige Geneigtheir etlicher Regierungen, namentlid) der 
franzöfifchen, für die Emancipgtion der Griechen zu lähmen. 
Darum war die europäifche Diplomatie angelegentlichft beflife 
fen, das drohende Ungewitter zu beſchwören. Dem Kaifer 
Alerander ward an das Herz gelegt, wie fehr alle Mächte bei 
der Handhabung der Grundfäge der Heiligen Allianz, deren 
Stifter er fey, berheiligt feyen, dann, wie gefährlich fey, dem 
Revolutionsgeiſt, für deffen Widerfacher er fich erklärt habe, 
in Europa freien Lauf zu laffen. Es fey, ward ihm zu erfen« 
nen gegeben, widerfinnig, mit einer Hand die revolutionären 
Bewegungen in Spanien, Neapel und Piemont zu unterdrüfs 
fen, und die andere den Griechen hülfreich darzubieten. 

Solche Vorftellungn fanden Eingang bei Alerander, wie 
empfindlich auch feinem Herzen feyn mochte, feine Glaubens» 
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genoffen unter dem Druck der Türken fchmachten zu ſehen. Er 
mißbilligte laut den Aufſtand der Griechen. Alle ruffifchen 
Dffiziere, die an dem Aufftand in der Moldau und Walachei 
Theil genommen hatten, namentlich der Prinz Alerander Yp⸗ 
ſilantis, wurden von dem ruflifchen Kriegsdienft ausgefchieden. 
Dem auf der Reiſe aus der Moldau nach dem Peloponnes, 
auf dem Monarchen: und MinifterGongreß zu Laybach (Mai 
4821) erfchienenen Fürften Alerander Kantakuzeno, der in rufs 
fifchen Kriegsdienften ftand, ließ der Kaifer durch feinen Staats⸗ 
Secretär, den Grafen Neflelrode, fagen: „Seine Majeftät 
will, daß Sie nicht nach Griechenland gehen“. Da der Fürft 
dennoch dahin ging, ward ihm fpäter die Rückkehr nach Ruß⸗ 
land unterfagt. 

Der Congreß zu Troppau und Laybach (Detober 1820 bid 
in den Mai 1824), eifrig widerftrebend der politifchen Refor—⸗ 
mation in Neapel, Piemont und Spanien, war weit entfernt, 
Sympathie für den Aufftand der Griechen blicken zu laſſen, fo 
fehr auch Kaifer Alexander perfönlich für Erleichterung ihres 
Schickſals geftimmt feyn mochte. Alles, wozu diefer mächtige 
Slaubensgenof , damals noch fireng befangen in der politifch“ 
religiöfen Derbrüderung der Heiligen Allianz, fich entfchlieffen 
zu dürfen glaubte, war (18. Juli 4824) eine erfolglofe Vers 
wendung bei dem Sultan für Ausfühnung. 

In gleichem Sinn, und eben fo fruchtlog, waren zu Gons 
ftantinopel die Beftrebungen auch anderer Großmädhte. Ihre 
eigene Politif machte ihnen eine gütliche Beilegung diefes Streis 
tes fehr wünfchenswerth. Sie waren beforgt,, ed möge Ruß— 
land den Nufftand der Griechen in einem eigenen Krieg mit 
der Pforte, wozu e8 nicht an Beweggründen fehlte, dazu bes 
nugen, neue Erwerbungen in der Türkei zu machen, und zu 
Verwirklichung feines alten Plans, an dem Mittelmeer fich 
feftzufegen. Dem arbeitete England entgegen, ingbefondere bei 
der bier auch mwefentlich betheiligten öftreichifchen Regierung. 

So geichah es, daß während die ganze Ehriftenheit mit der 
innigften Theilnahme nur an die Griechen dachte, die einfluß- 
reichften Gabinete ihren Blick ängſtlich beobachtend faft nur 
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auf Rußlaud richteten. Um die Ruhe im Orient zu erhalten, 
fuchten fie Vortheil zu ziehen von Weranders angelegentlichem 
Streben über den Dccident zu wachen. Minifterielle und diplos 
matifche Unterhandlungen wurden angewandt, politifche Reis 
bungen und Mißhelligfeiten zu verhüten. Höchſtens ward unter 
der Hand von einzelnen Diplomaten den Griechen zu verftehen 
gegeben, fie müßten auf fich allein ihre Hoffnung richten, und 
durch eigene Kraft fich frei machen; würden fie obſiegen, 
dann könne wohl auch von den Großmächten Etwas für fie 
gefchehen. 

Auf das Beftimmtefte gab die widrige Stimmung der größs 
ten Mächte von Europa fich fund auf dem Congreß zu Verona, 
im Detober bie in den December 4822, auf welchem die Mo— 
narchen von Rußland, Deftreih und Preußen ſich perfönlich 
eingefunden hatten, und mit den ihrigen auch Bevollmächtigte 
von Frankreich und Großbritannien verfammelt waren. Der 
englifche Gefandte zu Eonftantinopel, Lord Strangford, war 
dahin befchieden, um aber die Griechenfache Auskunft und Guts 
achten zu geben. 

Auch die griechifche CentralRegierung befchloß , Abgeords 
nete dahin zu fendenz; fie follten die Thränen des um Hilfe 
flehenden heilenifchen Volkes vor den Monarchen und ihren 
Räthen ausfchütten, um ihre Gemüther zum Erbarmen zu bes 
wegen. Nührend ift die Adreſſe ), welche, datirt aus Argos 
vom 29. Auguft (8. Sept.) 1822, durch fie der vollziehende 
Körper den auf dem Congreß verſammelten chriſtlichen Monars 
chen von Deftreich, Preuſſen und Rußland fendere. „Alle 
Streitkräfte des Islamismus-, beißt es darin, »find wider 
Griechenland zufammengezogen, die mufelmännifchen Krieger 
in Europa, Alien und Afrika haben die Waffen ergriffen, zum 
Schuß der eifernen Hand, die fo lang ſchon die griechifche 
Ration unterdrückte, und jest ihr den Todesftoß geben möchte... 
Unerfchütterlich ift der Entfchluß aller Griechen, falls Nie uns 


') Bei Martens a. a. D., T.X. p. 233. Aug in den Archives 
diplomatiques, vol. III, p. 555- 
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terliegen, umzukommen in dieſem Kampf bis auf den Letzten, 
aber als Chriften und freie Männer. Ströme von Blut wur 
den fihon vergoffen; aber fiegreich weht die Fahne des Kreus 
zes auf den. Wällen der Städte des Peloponnes, in Attika, in 
Eubda, in Böotien, in Alarnanien, in Aetolien, in dem größs 
tem Theil von Theſſalien und Epirus, auf Kreta und den Ins 
felm des ägäiſchen Meeres... Im ihrer jegigen Lage können 
die Hellenen die Waffen nicht niederlegen, fo lang fie nicht 
eine nationale und unabhängige Eriften;, und eine zureichende 
Garantie derfelben erlangt haben. Sie allein fann ihnen freie 
Religionsübung und Sicherheit für ihr Leben, ihr Vermögen, 
ihre Ehre gewähren. Will Europa die bellenifche Nation in 
fein allgemeines Friedens-Syftem aufnehmen, fo erklärt hie— 
mit die propiforifche Regierung derfelben, daß fie feinen Trac 
tat, wie vortheilhaft folcher. auch feheinen möchte, annehmen 
werde, bevor nicht Abgeordnete zugelaffen feyn werden, um 
ihre Nationalangelegenbeit felbft zu vertheidigen, alle ihre Be; 
fchwerden vorzulegen, ihre Nechte und theuerſten Intereſſen 
geltend zu machen. Angemeffene Aufnahme ihres gerechten Bes 
gehreng dürfen fie hoffen von der Frömmigkeit, der Menſch— 
lichteit, der Rechtliebe, wovon die verſammelten Monarchen 
beſeelt ſind. Würde, gegen alle Erwartung, unſer Antrag 
verworfen, fo foll gegenwärtige Erflärung für eine fürmliche 
Rechtsverwahrung gelten, welche ganz Griechenland heute an 
ven Stufen des Throng der göttlichen Gerechtigkeit niederlegt, 
als Proteftation, die ein chriftliches Volk vertranensunll an ganz 
Europa, an die groffe Familie der Chriftenheit richtet. Schwach 
und verlaffen, fegen dann die Griechen ihre Hoffnung nur auf 
den ftarfen Gott. Bon feiner allmächtigen Hand gehalten, 
werden fie nimmermehr vor der Tyrannei fich beugen. Als 
Shriften, feit vier Jahrhunderten verfolge, weil wir unferin 
Gott trem blieben, werden wir Bid an den Tod des Letzten 
von und, feine Kirche, unfere Br ‚ die Gräber unferer 
Väter verrheidigen«. 
Sp wollten die heutigen Griechen, in ihrer eigenthümli—⸗ 
chen Natur noch den alten gleich, im der Weltgeſchichte wie, 


or 
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der auftretend, entweder von Neuem zur Freiheit und Cultur 
emporſtreben, oder glorreich untergehen. Dennoch fand zu Bes 
rona ihr Nothruf Feine Erbörung. Ihre Abgeordneten, zu 
Ancona angefommen, wurden nicht zugelafien, nur bis Moves 


redo durften fie fommen, wo ihnen die Weifung ward, ents 


weder dort zu bleiben, oder fofort nach Haufe zurückzukehren. 

Nach dem Schluß des Congreſſes publicirte Graf Mes 
tara i), einer der Abgeordneten, die bei dem Congreß einge 
reichte Adreffe feiner Regierung, von ihm beglaubigt unter 
dem Datum Ancona den 2. (14.) Jänner 1823. Vergebens 
hatte Detara, von Ancona aus, auch den Papft Pius VII 
um fein Fürmwort bei dem Congreß gebeten, mit der Erklärung, 
daß die Griechen nie wieder mit der Pforte in Verbindung 
treten, wohl aber die Regierung einer chriftlichen Dynaſtie, 
unter weifen und dauerhaften Gefegen, ſich gefallen laſſen 
würden. 

Der eigentlich fo genannten Legitimität, der Machtvoll⸗ 


| fommenbeit erblich« monarchifcher Herrfchergewalt, auch der 
' mufelmännifchen, zu Ehren, fhien man die Griechen ihrem 
Schickſal überlaffen zu wollen; dem Sultan follten fie fich wies 


der unterwerfen, und von ihm Gnade für Necht erwarten. Doch 
lag Ehriftenrecht, Chriftenpflicht und Chriftenehre im Kampf 
mit türfifcher Willkuͤhrherrſchaft, fich ftügend auf rechtlofe, 
durch Friedensvertrag von den Griechen nie anerkannte Erobes 


‚rung, und hatte unlängft die Stiftungsurfunde der Heiligen 


Allianz die chriftliche Sittenlehre ausdrüdlich für die Grunds 
lage aller Regentenwirkſamkeit erklaͤrt. 

Dem Präfidenten Maurokordatos berichtete Metara: „Bei 
der Verfammlung zu Verona habe man ihm und den übrigen 
Abgeordneten den Zutritt verfagt, weil gewifle Leute fie den 


') Des firengen Berbots der brittiſchen Schutzregierung auf Eorfu 
ungeachtet, war Andreas Metara, mit feinem Bruder Con. 
ftantin und 400 Kriegern, aus den jonifhen Infeln herbeige, 
eilt, den Griechen Beiftand zu leiften. Die Eentralregierung er- 
nannte ihm zu ihrem Abgeordneten nah Verona, nebit dem Erz. 
bifhof Germanos und Pietro Bei'd Sohn Georg. 


dort anmefenden chriftlichen Monarchen ald Carbonari und as 
cobiner gefehildert hätten. Diefelden Feinde der Griechenfache 
hätten fich zur Aufgabe gemacht, die Hellenen zu überreden, 
die Waffen niederzulegen und dem Sultan unter guten Bedin—⸗ 
gungen fich wieder zu unterwerfen; davon werde aber gänzlis 
cher Untergang der Griechen die leicht begreifliche Folge feyn. 
Sohin bleibe den ſich felbft überlaffenen Griechen Anderes nicht 
übrig, als mir verdoppelter Kraftanftrengung dahin zu ringen, 
daß was ſchon gewonnen bewahrt, und was noch nicht erruns 
gen gewonnen werden. 

Der öftreichifche Conful zu Zante, ftrebte eifrig, in : 
dem oben gedachten Sinn die Griechen durch gefendete Bes 
richte einzuſchuchtern und zu verleiten, fich dem Zepter des 
Sultans wieder zu unterwerfen; die chriftlichen Mächte, ers 
Elärte er, hätten, in ihrer Weisheit, Frömmigkeit und Mens 
fchenliebe, die erhabene Pforte vermocht, allen zu ihr zurück— 
fehrenden Griechen Verzeihung angedeihen zu laffen, wogegen 
fie die Widerfpenftigen die ganze Schärfe ihres gerechten Zorns 
werde empfinden laffen. „Wir fennen«, ward hierauf geäufs 
fert, „aus Erfahrung diefes fultanifche Vergeſſen des Gefchehes 
nen, und den Werth aller diefer fchönen dem Conſul eingeges 
benen Worte. Denkt nur an das Schickſal von Chio und an 
die Folgen der in dem Frieden von Kainardfchi den Griechen 
feierlich verbeiffenen Amneftie und Milde! Erfundigt euch nur 
bei Juſſuf Paſcha nach der, während des vorigen Feldzugs, von _ 
der Pforte ihm zugekommenen Gabinetordre: zuerft allgemeine 
Verzeihung den zu ihrer Pflicht zuruͤckkehrenden Griechen zu 
verfündigen, dann aber die leichtgläubig Zurückgekehrten über 
die Klinge fpringen zu laſſen. Hat nicht erſt letzthin (Jänner) 
der Sultan fünf der achtbarften griechifchen Geiftlichen (die 
Bifchöfe von Ephefus, Nicomedien, Smyrna, Salonik und 
Therapia) verhaften und nach Gonftantinopel abführen lafien, auf 
feichten Verdacht hin, daß fie unferer Sache ingeheim hold feyen« ? 

Das Einzige wozu man in Verona ſich verftand, war ein 
Verſuch auf diplomatiſchem Wege den Divan zu Sicherftellung 
der Griechen in Eirchlicher und bürgerlicher Hinficht zu bewe⸗ 


gen. Vermieden ward die Ertheilung einer öffentlichen Erttäs 
rung der fünf Mächte, über die griechifche Frage. Die Bes 
vollmächtigten von Rußland, Deftreich und Preuffen brachten 
die Erhebung der Hellenen, fehr wahricheinlich ohne zureichens 
den Grund, ausdräcdlich in GaufalBerbindung mit den kurz vors 
ber Statt gehabten „revoltes militaires de Naples et Tiurin«- 
Gleichlautend erließ jeder von ihnen, am die bei andern Regies 
rungen accreditirten Gefandten feines Hofes, eine Depefche 2), 
datirt aus Verona vom 14. (2.) December 1822, welche in 
Beziehung auf Griechenland folgende Stelle enthält. „Ent⸗ 
' fchloffen, das Princip der Revolte, wo immer und unter wels 
cher Form es fich auch zeigen mag, abzuweiſen, eilten die Mos 
narchen demfelben gleiche und einmüthige Minbilligung entges 
genzufegen. Jeder Rückſicht, die von ihrem Wege fie hatte ab» 
leiten können, wußten fie zu widerſtehen; zugleich auch hörend auf 
die Stimme ihres Gewiffend und einer heiligen Pflicht, verlieben 
fie der Sache der Menfchlichkeit ihr Wort, zu Gunften der Op» 
fer einer eben fo unbefonnenen als fträflichen Unternehmung. 

Der Divan, von der Gefinnung der Congreßmächte zuerſt 
durch den englifchen Gefandten in Eonitantinopel unterrichtet, 
nahm folche für einen Beſchluß diefer Mächte, die Griechen 
hätten fich dem Sultan, als ihrem rechtmaͤſigen Herrn, ſchlecht⸗ 
bin zu unterwerfen. In diefer Vorausfegung mochte er, Ruß⸗ 
land zeither der Aufhegung der Griechen und der Perſer ber 
argwohnend, folgerichtig annehmen, diefe Regierung fey von 
ihrer früheren widrigen Stimmung gegen die Pforte zurückge, 
fommen. In Folge deffen, betrieb die Pforte defto eifriger ihre 
Ruͤſtungen zu Wafler und zu Land. 


*) Diefe Depeſche fteht im der rufftihen officiellen Sammlung von 
. Staatöverträgen, unter dem Titel: Documens historigues et 
diplomatiques faits avec les gouvernemens occidentaux de l'’Eu- 
rope depuis 1814 jusqu’au congres de Verone (Dokumenty 
dlja istorij diplomatitscheskych etec.), T. Lt (St. Petersbourg 
1825. gr. in 4%), p. 708 et uiv. Auch bei Lesun l. c., 1822', p- 
694. Martens aa. D., T.X, p. 197, und in ben Archives 
diplomatiques, vol, II, p. 583. 
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Im Kampf mit den Türken kam in dem Jahr 1822 den 
Griechen zu Statten, daß, wegen des Kriegs mit den Perfern, 
der Feind feine Streitmacht theilen mußte, daß von den mit 
allgemeiner Entwaffnung bedrohten Serviern Widerftand zu bes 
forgen war, daß am Euphrat wider ihn die Perfer im Bor- 
theil waren, und daß die Pforte vermeinte, durch ein Heer 
an der Donau das in Beflarabien ſtehende ruffifche beobachten 
zu muͤſſen. Hiezu fam der Aufruhr der Janitfcharen zu Con— 
ftantinopel, die unter Anderem troßig fich weigerten nach Mo— 
rea zu marfchiren. Wohl nur der Furcht war zu danken, daf 
der Sultan auf Rußlands Verlangen etliche zerftörte griechifche 
Kirchen berftellen, wieder einen Patriarchen, da der nach der 
Hinrichtung des Patriarchen Gregorios erwählte am 8. Auguft 
geitorben war, zu Gonftantinopel auf berfommliche Weile, 
wählen, aber mit gröfferer Feierlichkeit als gewöhnlich durch 
den Großvezier in Perfon inftalliren, und die Moldau und 
Walachei von den aftatifchen Horden, doch unter Mord und 
Plünverung, räumen ließ. Wiewohl er Gregor Ghika für die 
Walachei, Johann Sandulo Sturdza für die Moldau, beide 
aus der Mitte der dortigen Bojaren, zu Hospodaren er- 
nannte, von welchen der erfte am 6. October zu Bukareſt, der 
andere am 49. zu Jaſſy feinen Einzug hielt, fo ftellte er jie 
doch unter die Aufficht feines Seraskiers zu Siliftria, ſchloß 
alle Griechen von dortigen Aemtern aus, und hielt die Fur: 
ſtenthuͤmer fortwährend mit europäifchen Türken befest. Aufs 
gebracht über den von ihm erhaltenen Befehl, die Hauptitadt 
Jaſſy zu räumen, mißhandelten die Zanirfcharen und Tataren 
bei ihrem Abzug (10. Auguſt) die Einwohner durch Brand und 
Plünderung. Von ungefähr 2000 Häufern, die von den beis 
den letzten Bränden übrig geblieben, wurden höchſtens 150 und 
ein Theil des Schloffes von den Flammen verfchont. Sogar 
175 Soldaten verzehrte das Feuer, da fie bei dem Plündern 
von ihm ergriffen waren. Etliche Janitſcharen, die bei dieſem 
Frevel vorzüglich thätig gewefen, wurden zu Gonitantinopel 
bingerichtet. Wohl war der größte Theil der türfifchen Sol 
daten über die Donau zurückgekehrt, aber fie wurden durch 


neue erſetzt, und die Hospodare erhielten Arnauten als Schug- 
wache, mit Dffizieren (GBaſch⸗Baſchli-Aga), die unter dem 
Schein von Sicherheitbeamten die Oberaufficht über die Hos— 
podarfegierung führten. 

Kriegführung nach verabredetem allgemeinem Plan, nach 
Regeln der Kriegskunft, und mit ftrenger Beobachtung jener 
durch die Menfchlichkeit gebotenen Schonung, welche die neuere 
europäifche Völkerfitte unter dem Namen Krieggmanier (loi 
de guerre) begreift, ward auf beiden Seiten nicht geübt. 
Der fo genannte Feine Krieg, meift Gebirg- und Guerillasfrieg, 
war die Negel, ausgeführt in häufigen Weberfällen, Schar 
müseln, SPoftengefechten u. d. Dabei kam den Griechen zu 
Starten, ihre genaue Kunde des Landes, ihre groffe Wach 
famteit, Schlauheit und Gefchwindigfeit im Laufen, wodurd 
fie in der Dauer die fchnellften Reiter überholten, und Ddyfr 
ſeus fich den Beinamen des zweiten ſchnellfüſſigen Achilles ers 
warb. Doch fehlte ed nicht ganz an Treffen und Schlachten, 
und weniger noch, durch Fühne Thaten mit geringen Mitteln, 
an Schwächung oder Lähmung des im überlegener Macht aufs 
tretenden Feindes. 

. Auffallend war auch in diefem Jahr die Weberlegenheit 

der Griechen auf der See. Kühnheit, Gewandtheit, Lift, ſinn⸗ 
reiche Einrichtung und Leitung ihrer Schiffe, wirften vereint 
zu ihrem Vortheil. Während der türkifche Admiral fich zu 
Vernichtung der Bewohner von Ipſara anſchickte, umzingelten 
die Ipfarioten mit fiebenzig kleinen Schiffen die türkifche Flotte, 
und ruderten, in der Nacht vom 48. auf den 49. Jumi, drei 
und vierzig Ipfarioten und Hydrioten, fi) dem Tode weis 
bend, mit ihren fehnellfegelnden Scamparivas (einer Art hal⸗ 
ber GanonierSchalupen, bewaffnet mit einer oder zwei Cano⸗ 
nen), auf der Rhede von Chio mitten durch die feindliche 
Flotte, während Gapitän Georg an das Admiralfchiff und an 
ein anderes Linienfchiff Brander ) heftete. Jenes flog mit 


) Eine Beichreibung diefer den Griechen eigenen Art von Brandern 
und der Art fie zu gebrauchen, findet man in dem Bericht eines Aus 
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2286 Mann in die Luft, der Kapudan Paſcha ward tödtlich 
verwundet und farb am Ufer, das andere Schiff konnte Faum 
fich retten; panifcher Schrecken überfiel die Türken. 
Nachdem die tuͤrkiſche Flotte vier Wochen lang unthätig — 

im Golf von Lepanto verweilt, erfolglos Miſſolunghi angegrif- 
fen, und, mit der Pet am Bord, am 1. September davon fes 
gelnd, die Nauplia biofirende Linie von fieben und funfzig 
griechifchen Briggs zu durchbrechen vergebens fich beftrebt hatte, 
nahm fie ihre Stellung bei Tenedos, am Eingang der Dardas 
nellen. Hier brachten (10. Nov.) fiebenzehn von der oben ers 
mwähnten Heinen Schar der todtgeweihten Ipfarioten Tod, 
Schreden und Verderben in diefelbe. Unter ottomanifcher 
Flagge fegelnd, türfifch gefleider, fcheinbar fliehend vor zwei 
mit. blinden Schüffen fie verfolgenden ipfaristifchen Schiffen, 
fegelten fie mitten im die türfifche Flotte, ale ob fie da Schuß 
fuchten, während etliche von ihnen zwei Brander, von Kana- 
ris umd Kyriakos befehligt, den einen am dem Aomiralfchiff 
von 420 Canonen, den andern an dem Linienfchiff des Kapis 
tana-Bei befeftigten; jenes fprang mit 1800 Dann in die Luft, 
doch rettete fich der KapudansPafcha mit ungefähr 30 Mann 
vorher an das Land, vieles ſank mit 4200 Mann in den Ab» 
grund, drei Fregatten und zehn Briggs ftrandeten oder ſchei⸗ 
terten an der aflatifchen Küfte, ein Schiff von 36 Canonen 
ward erbeutet, Sturm und Schrecken zerfireuten die Flotte, 
von 35 Schiffen flüchteten 18 meift fehr befchädigt in die Dar 
danellen. Jene Siebenzehn kamen gefund und ruhmgefrönt 
(12. Nov.) nach Ipfara zuruͤck, wo die Ephoren ihren Anfuͤh⸗ 
rern, Gonftantin Kanaris und Georg Miaulis Scifffronen 
auffesten. Diefe Niederlage der türkifchen Flotte: fegte den 
Großheren, den Divan und die ganze Hauptftadt in Grimm 
und Beſtürzung. In der erften Aufwallung feines Zorns ließ 
der Sultan den Eonftantin Negris abfchlachten, einen ganz Unfchuls 
digen, Bruder des griechifchen Staats&Secretärs Theodor Negris. 


genzengen, eines franzöfiihen DOffizier6, bei Lxsun, annuaire — 
historique, pour 1822, p. 343, 
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In dem Landkrieg waren die Griechen auf dem SFeftlande 
und im Peloponnes fait überall im Vortheil. Durch Gapitus 
tation nahmen fle (26. Jan.) Akrocorinth. Nach dem Fall 
des von der Herrichaft des Sultans abgefallenen Paſcha Ali 
von Janina (Febr. 1822), harte der Seraskier (Oberfeldherr) 
Churſchid Pafcha freiere Hände. Mit Verftärkungen, die er 
in Theffalien aus Rumelien an jich gezogen, gedachte er Livas 
dien, dann auch Morea zu bezwingen, nachdem im Februar 
und März eine türkifche Flotte die Feſtungen auf Morea mit 
Truppen würde verftärft haben, und während Juſſuf Paſcha, 
von Patras und Repanto aus, ihn auf dem Iſthmus umd im 
Morea unterftügen würde. Beides gelang nicht. Eine Reihe 
von Heldenfämpfen (29. Mai bis 15. Juni) der Sulioten, uns 
ter ihrem greifen Feldherrn Notbi Bozzaris, worin eine Schar 
von 400 Frauen mit den Männern wetteiferte, hielten den 
Serasfier und den neuen Paicha von Janina Omer Brione, 
einen Abkömmling der alten Eaiferlichen Paläologen, mit einer 
Streitmaffe von mehr ald 20,000 Mann, in Epirus zuräc. Neuer 
Aufftand an verfchiedenen Orten vereinzelte Die türkiſche Streits 
macht, Kolofotroni ſchloß Patras mit den dort gelandeten 
neuen Truppen ein, ſendete Hälftruppen nach Akarnanien, 
und die groffe türkifche Flotte ward aufgehalten bei der Inſel 
. Chio, wovon nachher. Afiatifche Truppen, die ald Verfiärs 
fung für Churſchid durch Macedonien zogen, veisten durch 
Mishandlungen die ruhigen Gebirgbewohner zum Anfitand. 
Sie befegten die Päfle des Olymps, und eroberten (24. März) 
den feiten Pla Kara-Veria. Nachher gefchlagen vom Paſcha 
von Salonif, zerftreuten fich die Bauern, und anderthalb huns 
dert Dörfer wurden mir Feuer und Schwert verwüftet. Fuͤnf 
tanfend Familien kamen um; der Paſcha rühmte ſich, funfs 
zehn hundert. Weiber und Kinder an einem Tag umgebracht 
zu haben. 

Um Miffolunghi, den Waffenplatz von Weſthellas, zu 
decken, Suli, den Schlüffel von Epirus, zu entfegen, und 
Arta und Prevefa zu nehmen, leitete der Vrafident Mauro—⸗ 
fordatoß, der von der Gentralftegierung, durch ein Decret 


vom 26. Mai, ald Stratarch oder Oberfeldherr mir unbefchränts 
ter Gewalt auf ſechs Monate befleidet war, einen Heerzug 
nach Epirus, wider den Paſcha von Janina, Omer Brione, 
und den Paſcha von Arta Haffan. Am 5. Juni ftieg er bei 
Miſſolunghi an das Land. Nach etlichen gluͤcklichen Gefechten, 
welche Maurofordatss (11. Juni) unweit Kiapha, und Gene 
ral Normann (24. Jum) bei Komboti, unweit Arta, den 
Türfen lieferten, ımd nach eimem fchmeren Kampf bei dem 
Darf Prra (16. Juli), wo von 300 Philheflenen, die unter 
Normann am Tänaften gegen eine zehnmal ftärfere Ucbermacht 
Stand gehalten hartem, über die Hälfte blieben, und wo am 
Ende die Griechen, hauptſaͤchlich wegen der Treuloſigkeit des 
sie ihnen geſtöſſenen Gogos Bakolas, Hänptlings der athama⸗ 
niſchen Armatolis vom obern Achelous, der groſſen tuͤrkiſchen 
Uebermacht weichen mußten, ward die von Churſchid Paſcha 
eingeſchloſſene Feſtung Suli entſetzt. Doch mußten ſpaͤter 
(10: Sept )auf· deſſen Trümmern die tapfern Sulioten wegen 
Hungers ſich den Türken durch Capitulation ergeben; fie er—⸗ 
hielten freien Abzug. Nach drei Monaten eroberten fie, mit 
sun Hälfe herbeigeeilten Griechen, Suli wieder, und behaup⸗ 
teten ſich in den Bergſchluchten der Chimära. Zu Arta leis 
ſtete das won Türken beſetzte Schloß Widerſtand; erfolglos 
mußte Marko Bozzaris Die Stadt verlaffen. - In Achaja belas 
gerten Vic Hellenen Patras, doch nicht mit geböriger Wach 
ſamkeit 


Der Uebermacht Omer Brione's der 12,000 Schypetars 
Arnauten und Albaneſen) befehligte, mit Geſchütz und Neis 
terei wohl verfehen, und aus dem brittifchen Zeughaufe zu 
Eorfu mit Munition reichlich verforgt war, nach tapferer Ver⸗ 
theidigung weichend,, und da der von ihm vorbereitete Aufſtand 
in Maſſe in Akarnanien, wegen verrätherifchen Uebergangs des 
eidbrüchigen Georg Varnakiotis, Häuptlings der Armatolig 
des Zeromeros, mit feinen Heerfcharen, nicht zu Stande fon 
men konnte, begab fich Maurofordatos nach der Kiüfte des 
Golfs von Lepanto und dem damals wenig haltbaren, faft 
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menfchenleeren, von Suͤmpfen umgebenen Miſſolunghi ), wo 
er (47. Det.) mit einem Heinen Heerhaufen (380 Mann und 
22 Sulioten) anlangte. Unterdeffen ſtemmte ſich der tapfere 
SuliotenGapitän Marco Bozzaris, an der Spise von 600 Par 
likaren, dem ganzen Gewicht und Andrang des türfifchen Hee⸗ 
red unter Omer Brione mit größtem Heldenmuch entgegen. 
Dadurch verfchaffte er Maurofordatos Zeit, Miffolunghi mir 
Schlachtvieh und andern Lebensmitteln zu verforgen, und die 
Kinder, Frauen und Greife der Stadt nach dem Peloponnes 
einzufchiffen. Endlich rückte (5. Nov.) auch Bozzaris in Mifs 
folunghi ein, doch nur mit 30 Palifaren, die übrigen waren 
im Heldenfampf ruhmvoll gefallen, oder verwundet zuruͤckge⸗ 
blieben. Am folgenden Tag fehon ftand das türkifche Heer vor 
Miſſolunghi, das feit dem 7. November, wo Juſſuf Paſcha 
von Lepanto aus zwei Kriegsbriggs vor daſſelbe ſtationirt hatte, 
zu Waſſer und zu Lande eingeſchloſſen war. 

Zur Rettung des Ganzen ſich und feine Tapfern dem Tode 
weihend , vertheidigte Maurofordatos, die Stadt und die nahe 
Heine Infel Anatolito, mit anfangs nur 500 Griechen, wenig 
Geſchuͤtz und Munition, gegen 42,000 Feinde. Mehrmal (feit 
dem 7. Nov. 1822 bis 6. Jan. 1823) wurden, von ihm und 
Bozzaris, Omer Brione’d und Rudſchik Paſcha's Heerfcharen 
mit groffem Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Als (23. Nov.) gries 
chiſche Schiffe den Plag von der Seefeite entfegten, und ihm 
(bald nachher anfehnlich vermehrte) Verftärfung zugebracht 
hatten 2), mußte Omer Brione (23. Jan. 1823) nicht nur die 
Belagerung aufheben, fondern auch fein ganzes Geſchuͤtz au 





) Schilderung der Stadt und Gegend, in Dodmwell’s Reife dur 
Griethenland, aus dem Englifhen überfegt von Sidler (Meinin- 
gen 1821. 8.), Bd. I, ©. 117 fi. 

Derfelde Freudentag war zugleich ein Trauertag für Miffolunghi. 
An ihm verfhied, an den Folgen eines Wechfelfiebers, General 
Mormann, der einfihtvolle Rathgeber und treue Freund bes 
Dbergenerald Maurofordatos, im höcften Grad tapfer und uner- 
müdet thätig für Griechenlands Wohl, von der ganzen Beſatzung 
innigft geliebt und betrauert. 
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ruͤcklaſſen und ſich nach Voniza, endlich nach Preveſa, zuruͤck⸗ 
ziehen, da er auch in den Paͤſſen durch Böotien nach Theſſalien 
ſich nicht halten konnte. Ueberall wo er durchzog, verbrann⸗ 
ten die Bauern ihre Dörfer, rotteten ſich in dem Gebirgen zus 
ſammen und verfolgten feine Truppen. Rudſchuk's Heerhaufen 
flüchtete nach Arte. Maurofordatos ließ feinen treuen Wafs 
fengefährten Marco Bozzaris ald Stratarchen in Wefthellag, 
und begab fich in den Peloponnes. 

Nach fiebenmonatlicher Einfchliefung, ward (19. Juni, 
nach Andern am 23.) die Akropolis oberhalb Athen von den 
Hellenen durch Capitularion genommen. Giegreich widerftans 
Den fie dem türkifchen Dberfeldheren Churfchid, der frifche 
Truppen aus Rumelien und der Bulgarei am fich gezogen hatte 
und, vereint mit den Truppen der Pafcha’s von Janina, Arta 
und Lepanto, zufammen 35,000 Reiter und mehr denn 12,000 
zu Fuß, über den Iſthmus in Morea einzudringen fich auf dag 
Aeufferfte beſtrebte. Bei einem Sturm auf die Thermopplen 
mit 25,000 Mann, meift Neiterei, und nachher abermal, 
flug ihn (Mai und Juni) Odyffeus. Um deffen Uebermacht 
zu theilen, ließ diefer 25,000 Mann (meift Reiterei), des tür: 
fifchen Heeres, unter dem Befehl Tſchar Hadfchi Ali Pafcha’s 
(nach Andern Dram Ali's), ungehindert über den Fluß Sper⸗ 
chius und durch die Thermopylen >). Ald aber Ehurfchid felbft 
mit dem übrigen Heer durchziehen wollte, fehlug ihm (Juli und 
Aug.) Odyſſeus dreimal und trieb ihn zurück nach Lariffe, wo 
er nach drei Monaten (19. Nov.) farb, angeblich) von freis 
willig genommenem Gift, Eur; vorher ald die vom Ren 
ihm gefendete feidene Schnur anlangte. 

Obgleich der griechifche Befehlhaber von Gorinth, ein Pries 
fter, jenem Meiterheer feiger Weife die Thore diefer Stadt 
und ihrer Eitadelle, die erft unlängft durch Gapitulation mit den 
auf zwanzig Millionen türkifche Piafter angegebenen Schägen 


) An Kolofotroni im Peloponnes ſchrieb Odyſſeus, echt ſpartaniſch: 
Dir ſchicke ich 30,000 Türken, mit denen made, was Du willſt; 
mehr lafie ich nicht durch⸗. 

— 
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des Kiaja Bei in die Hände der Griechen gefallen waren, ge: 
öffnet 2), und der Pafcha von Lepanto ihm 5000 Mann Ber: 
ftärkung geſchickt hatte, fo fand doch daflelbe, ohne Fußvolk, 
Lebensmittel und Futter, innerhalb vier Wochen feinen Unter: 
gang im dem Keffelthal von Argos, auf der Randenge vom Eo- 
rinth und in Morea’d Bergfchluchten, wo die drohende ge: 
meinfchaftliche Gefahr die uneinigen moreotifchen Heerführer 
vereinigt hatte. 

Mit ftrategifcher Meifterfchaft hinderten (Juli u. Auguft) 
die Fortfchritte des Feindes, zuerſt Ypſilantis aus der verfal- 
Ienen Felfenburg von Argos, dem pelasgifchen Lariffa, dann 
Nicolaus Nikitad, der vom Pegafus herab über den Lepantie 
fchen Meerbufen mit 2000 Kerntruppen berbeigeeilt war, Pietro 
Bei mit frifch angelangten Mainoten, und 2000 von dem Ad: 
miral Johann Tombazis unvermerkt, bei Kenkried (Kenchreä) 
auf der Eorinthifchen Landenge, mit Lebensmitteln gelandete 
Lakonier und Arkadier. Beſetzt und muthvoll vertheidigt wurs 
den die Höhen bei Argos von Mauromichalid und Nikitas, dem 
Bruder des oben erwähnten fo genannten Türfenfrefferd. Ab- 
gefchnitten war hiedurch des Paſcha's Verbindung nicht nur 
mit Theffalien und dem Oberfeldherrn Churfchid, fondern auch 
mit feiner eigenen Heerabtheilung von 10,000 Mann, die er in 
Corinth zurückgelaſſen hatte; den übrigen hellenifchen Heerhaufen 
in Morea war Zeit gegeben ſich zuſammenzuziehen. 

Eines Sinnes erwählten, in diefem Zeitpunet groffer ge 
meinfamer Gefahr, die bier fich zufammen gefundenen Feld- 
berren zu ihrem Oberfeldherrn den thatfräftigen Kolokotroni, 
der von Patras, das er umzingelt hielt, herbeigeeilt war, und 
dem fogleich 2000 Arkadier,, feine Landsleute, nachgerückt was 


) Kaum hatte die zu Corinth refidirende CentralRegierung Zeit ge: 
habt, das Archiv und die Staatscaſſe zu retten. Die vorzüglich» 
ften Mitglieder derfelben (Kanakaris, Orlando, die Staatsfecre, 
täre Negri und Koletti 2c.) flüchteten damit auf Schiffen, die bei 
der Blokade von Nauplid dienten. Gtlihe Mitglieder des gefeßge: 
benden Raths flüchteten nach Tripofiga, andere zerftreuten fi in 
dem Peloponnes. Die Wirkfamkeit der Regierung war gelähmt. 
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ren. Zeither nur als Parteigänger ausgezeichnet, entwarf die- 
fer Kraftmann fogleic einen Plan, deffen Ausführung den 
glorreichſten Erfolg hatte. Niederlagen auf Niederlagen, in 
fast täglichen einzelnen Gefechten, wurden den Türken beiges 
bracht. Tag und Nacht wurden fie geängftigt. Auf dem Iſth— 
mus Mangel leidend an Lebensmitteln und Pferdefutter, mußs 
ten fie mit Pferdefleifch ihr Leben friften, verloren faft jeden 
Tag Mannfhaft, Canonen, Waffen und Gepäd. Ungeheuer 
war allenthalben ihr Verluſt an Mannfchaft, Vferden, Waffen, 
Geſchütz, Gepäck, auch die Kriegscaffe mit ungefähr drei Mil- 
lionen Biafter fiel den Siegern in die Hände. 

Dergebens erbot fih (8. Aug.) Tſchar Hadſchi Ali Pafcha, 
Morea zu raumen. Als er verfuchte fich durchzufchlagen, mußte 
er zuerfi durch den Engpaß von Tritäa, den Nikitas beſetzt 
hielt. Diefer eben fo kluge als tapfere Feldherr lieh einen 
Theil der Türken durch; dann überftel er, in dem Dunkel der 
Nacht, das Hauptheer und richtete darin ein ſchreckliches Blut— 
bad an. Zwei Tage (9. u. 40. Aug.) dauerte der Kampf. 
Mahmud Paſcha und verfchiedene Bei's fand man unter den 
Todten, 2500 Türken blieben auf dem Schlachtfeld, die Zei: 
ten, die Kamele, die Pferde, das ganze Gepäck und ungefähr 
drei Millionen Piafter wurden die Beute des Siegers. Ein 
Theil des Heeres legte die Waffen nieder, ein anderer floh ge: 
gen Nauplia bin, der Ueberreft, ungefähr 2000, fchlug den 
Weg nad) Gorinth ein, in fo groffer Unordnung, daß der 
Dberfeldherr darin feinen Turban verlor. 

Die nach Patras bin fliehenden Türken vernichtete Kolo— 
kotroni, den Ueberreſt fchlug Pietro Bei mit feinen Mainoten 
bei Nauplia. Zu theuer ward diefer letzte Sieg erfauft, denn 
Nicolaus Nikitas kam dabei ums; fein wildgewordenes Roß 
hatte ihn mitten unter die Feinde gebracht, die ihn nieder: 
metzelten, doc) entriffen feine treuen Palikaren ihnen den Reich: 
nam des Helden, den fie bei Burdzi feierlich beftatteten, mo 
ein Ehrendenfmal die Stelle bezeichnete. Nur fünf hundert 
Türken behaupteten fich auf Akrocorinth, bis auch fie im fol- 
genden Jahr von da vertrieben wurden. 

7 * 
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Sp verfchwanden, aufgerieben durch den Fleinen Krieg, nächts 
fiche Heberfälle und Hunger, faft im einzigen Donat Auguft, an 
zwanzig taufend Türken von der griechifchen Erde. Durch Tapfer⸗ 
keit und ftrategifche Sombinationen war dießmal der Peloponnes 
gerettet. Zwei bis drei taufend Feinde entfamen nach Nauplia und 
deffen Umgegend, und fieben bis acht Taufend gegen Eorinth 
bin, unter Juſſuf Pafcha von Negrepont, der fich noch mehre 
Monate hielt; während Andreas Zaimis (18. Sept.) an den 
Ufern der Nemen einen Sieg Über ihn erfocht. 


Eine tuͤrkiſche Flotte von 84 Schiffen, worunter 7 Riniens 
ſchiffe, 45 Fregatten, eine Menge Eorvetten, Briggs und Bom⸗ 
barden, mit 2000 Canonen, follte das von den Griechen auch 
auf der Seefeire blofirte Nauplia entfegen. Sie ward (24. Sept.) 
vertrieben von der griechifchen Flotille unter Miaulig, die auch 
ein öftreichifches Schiff nahm, welches der türkifchen Beſatzung 
Lebensmittel zuführen wollte. Mon größter Wichtigkeit für 
die Griechen war die Einnahme diefer feit dem October 48241 
auf der Seefeite von der Heldin Bobolina mit ihren Schiffen, 
auf der Landfeite von Demetrius Ypſilantis blofirten Hafens 
ftadt, mit ihrer auf einem Felfen erbauten Gitadelle Palamidi 
und dem Kort Itſchkale. Stark, nach Vaubanifcher Art, bes 
feftigt, und mit einem trefflichen Hafen an der See gelegen, 
ftand fie im Ruf nur durch Hunger überwältigt werden zu 
tönnen. Schon lebte die Beſatzung, obgleich englifhe Schiffe 
ihr mehrmal Lebensmittel zugeführt hatten, nur von Kräutern 
und Pferdefleifh, da ließ am Tage des Schußheiligen von 
Morea, des heiligen Andreas, den 30. November (42. Dec.), 
ald gerade in der Stadt ein Kriegsrath verfammelt war, Maus 
rokordatos die Gitadelle durch Freiwillige erfteigen. Hierauf 
folgte am 22. December (3. Jan. 4823) die Uebergabe der 
Stadt durch Gapitulation ). Der Pafcha und acht big neun 
hundert Soldaten wurden zu Gefangenen gemacht. 


) Dan bewilligte den Türken die Ueberfahrt nad Kleinaſien auf eng 
liſchen Schiffen, gab jedem 20 Franc, ein Hemd und eine Dede. 
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Am Sicherften wäre im diefem Bollwerk von Morea der 
Sig der damald zu Hermione oder Kaftri, Hydra gegenüber, 
befindlichen proviforifchen Regierung geweſen, aber die unauf 
börliche Eiferfucht der Feldoberſten ließ es nicht dazu kommen; 
fie argwohnten, Kolokotroni werde fich dort, unter tuͤrkiſchem 
Schutz, zum Fürften von Morea aufwerfen. 

Standhaft. behaupteten ſich die Hellenen auch jest noch 
bei dem in vorigen Jahr eroberten Navarino, deſſen Vertheis 
digung dem ſchwediſchen ArtillerieMajor Nils Fr. Asling ans 
vertrautwar. Nauplia, die Hauptfeftung des Peloponnes, vier 
hundert Ganonen, eine groffe Menge von Waffen waren ers 
obert, die Blüthe und Mehrzahl des gegen den Peloponnes ges 
fchleuderten Türfenheeres war vernichtet. 

Ein fehr trauriges Loos traf die zahlreichen Griechen auf 
ders Infeln Chio und Cypern, zum Theil auch auf Gandia. 
Auf Ehio, dem Paradies der Griechen, hatten erft gegen dad 
Ende des März, als eine griechifche Flotte von Samos vor 
der Inſel erfchienen war, die Bauern, durch türkifche Bedrük, 
kungen gereizt, zu den Waffen gegriffen, türfifche Mofcheen 
zerſtört, Häufer der Türken geplündert und die Citadelle bes 
lagert. Mit einer groffen Flotte gegen Morea heranzichend, 
landete dafelbft (14. April) der Capudan Paſcha 15,000 der 
wildeften afiatifchen Truppen. In wenigen Tagen waren 16,000 
mit den Waffen in der Hand ergriffene und mehr ald 24,000 
wehrlofe Griechen erwürgt, ertränft, verbrannt oder dem Hun⸗ 
gertod preis gegeben, die Stadt Skio mit ihren prächtigen drei 
Kirchen und fchönen Gebäuden, der Akademie, der Bibliothek, 
mehr als vierzig Dörfer und fechd und achtzig Kirchen, in 
einen Afchenhaufen verwandelt, und 41,000 Chioten, meift Weis 


Als fie in Kleinafien angelommen und wieder bewaffnet waren, 
löſchten fie ihren Grimm in dem Blut unfhuldiger Ehriften. — 
Nah Andern (Lrsun, annuaire pour 1822, p- 366) war die Ca, 
pitulation früher gefhloffen, aber von den Türken nicht volljogen 
worden, und bemädhtigten fich hierauf die Griechen der Stadt mit 
Gewalt. Bei dem erften Eindringen beaingen die erbitterten Soldaten 
viele Erceffe, doch gelang bald den Offizieren, ihre Wuth zu bezähmen. 
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ber und Kinder, nach Alien und Gonftantinopel abgeführt, um 
dort ald Sclaven an den Meiftbietenden verkauft zu werden. 

Die Türken gingen auf die Ehriftenjagd, wie man anderswo 
auf die Saujagd zu geben pflegt. Die Kirchen wurden, theild 
in Mofcheen, theild in Ställe verwandelt. Ein Offizier ließ 
Mönche fatteln und zäumen, wie Laftthiere, und trieb fich und 
feine Soldaten auf ihren Rüden in Gebirgen herum; manche 
diefer Unglücklichen farben von Ermattung und Peitfchenbieben. 
Hin und wieder wurden die Weinberge, Fruchtbäume und 
Waldungen verbrannt. Nach der oben gemeldeten Niederlage 
der türkifchen Flotte bei diefer AInfel, wurden auch die darauf 
befindlichen, der Pforte fehr einträglichen zwanzig Maftirdörs 
fer (19. Juni) verbrannt. Bon 120,000 Einwohnern im April 
4822, waren im März des folgenden Jahres nur noch 16,000 
auf der Infel ). Zu Eonftantinopel kauften Mufelmänner 
chiotiſche Chriften, um fie nach Luſt morden zu können, und 


wurden die aus Chio dahin gebrachten Geifeln, auch fogar dort 


wohnhafte chiorifche Kaufleute, hingerichtet. 

Auf Cypern verfolgten die Türken, Ddiefes ganze Jahr 
bindurch und theilmeife noch im folgenden, die Griechen durch 
Mord, Brand und Plünderung. — Auf Eandia verfuchten jie 
daffelbe, konnten aber, obgleich unterftügt durch vier bis fünf 
taufend aus Aegypten unter Haffan Paſcha ihnen gefendete 
Krieger, und im Ganzen gegen 25,000 Mann ſtark, des Ges 
birglandes nicht Meifter werden, welches vertheidigt ward von 
den Eriegerifchen Bergbewohnern von Sphakia, mit Recht ger 
nannt die Sulioten von Gandia. Das griechifche Heer zählte 
faum 42,000 Mann, aber meift Sphafioten; daſſelbe vernich- 
tete über acht taufend Feinde. Nach dem Fall des von den 
Griechen eroberten Kanea am Ende des Jahres, waren die 
Türken eingefchloffen in den Städten Gandia und Retimo, wo 
fie durch die Peſt hart mitgenommen wurden. 


) Im Jahr 1834 gab die Pforte den Chioten wieder ihre früheren 
Municipal: und andern Vorrechte. Seitdem kehrten die meiften von 
denen, die nach Griechenland ausgewandert waren, nad) Chio zurüd. 


Wierter Abſchnitt. 


Vereinigte Kraftanftrengung der Parteien für den gemeinſchaftlichen 
Zwed, Zweite Nationalverfammlung, zu Aftros, welche die 
von ihr revidirte Verfaffungdurfunde von Epidauros verfüns 
digt. Zwietracht zwifhen der gefeggebenden und der vollzie— 
benden Verfammlung. Unterftügung der Griechen dur ein: 
zelne und in Gefelihaft vereinigte Philhellenen, und durch 
die Vereinigten Staaten von Nordamerrfa; miht auch durch 
verfchiedene europäifhe Großmächte. Benehmen diefer Mächte. 
Fruchtloſe diplomatifhe Verhandlungen. Fortfegung des Land: 
und Seekriegs, fat durchaus glüflih und ruhmvoll für die 
Griechen. Mangel an Eintraht und Geld, 


Jahr 1823. 


Die abweifenden Beichlüffe von Verona befchräntten die 
Griechen, wollten fie nicht auf Gnade und Ungnade den Sul—⸗ 
tan fich ergeben, auf ihre eigenen Kräfte und auf die Beihülfe 
vereinter oder einzelner Gönner, die, obwohl von unfchätba- 
rem Werth, nicht entfcherdend wirken konnte. Die vermehrten 
Rüftungen der Bforte, um insbefondere Morea zu Waſſer und 
zu Land anzugreifen, drängten zu aufferfter Kraftanftrengung. 
Die herannahende gröffere Gefahr bewirkte, wie ſchon in dem 
vorigen Jahr, eine vorübergehende Einigkeit unter den Par: 
teihäuptern ), woran es, befonders zwifchen Kolofotroni und 
Demetrius Ypfilantis, fehr gefehlt hatte; fie bewirkte mehr 


') Bon den verfdhiedenen Parteien und ihren Umtrieben, berichtet ein _ 
lehrreicher Auffag in der (u Sena erfchienenen) Zeitfehrift Mis 
nerva, in dem Märzheft von 1826. 
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Planmäfigkeit in den Kriegsoperationen, und allgemeines Vers 
langen nach einer feften und bleibenden Verfaffung für ganz 
Griechenland. | 

Sogleich im Anfang des Jänners 1823 berief die proviforifche 
Gentralfegierung eine Nationalverfammlung, die zweite. 
Am 44. (26.) März ward diefelbe von hundert Abgeordneten 
eröffnet, in dem Dorf Aftros auf Morea, am Meerbufen von 
Nauplia, wohin auch Odyſſeus und andere Gapitani mit ihren 
Scharen gesogen waren. Die Sigungen wurden gehalten im 
Schatten eines Drangen- und Citronenwäldchens; die Zuhörer 
ftanden ringsum unter den Delbäumen. Zum Prafidenten ers 
wählte die Berfammlung den Mauromichalig Perrompeis (Pietro 
Bei), zum VicePräfidenten derr Bifchof von Briſthenes (Pras- 
henes), Theodoret, zum Secretär oder Kanzler den Theodor 
Kegrid. Diefe Verfammlung erhob am 20. Mär; (2. April) 
die proviforifche Verfaffung von Epidaurog zur „unwandelba⸗ 
ren» für ganz Griechenland, doch mir Modiftcationen, welche 
(größtentheild von Ypſilantis angegeben) eine von ihr ernannte 
Commiſſion vorgefchlagen hatte. Kurz vor ihrer Trennung, 
am 23. April 4823, publicirte fie „Die zu Argos revidirte Ders 
faffungeurfunde von Epidauros / (vduos "Erıdaöpov erıdiop- 
Sodelz Ev "Aorpeı.) 

Darin ward beftimmt, daß die verfchiedenen Provins 
zen (Eparchien) fernerhin nicht durch Provinzialfegieruns 
gen, fondern durch Präfecte (Eparchen) verwaltet werden 
follten, die aber nicht aus derfelben Provinz gebürtig 
feyn dürften, umd denen die Provinz zwei Megierungsrathe, 
die Gentralftegierung einen erpedirenden Secretär, einen Eins 
nehmer, einen Director der Ausgaben und einen Aedilen (Po⸗ 
lizeicommiſſär) beizugeben habe. Die Mitglieder der Natios 
nnalregierung für ganz; Griechenland, follten ernannt werden 
durch Wahl der Mitglieder des berathenden (gefeggebenden) und 
des vollziehenden Körperd. Zum Prafidenten (Proedros) des 
legten ward Maurokordatos ernannt, der aber diefed Amt abs 
Ichnte, weil er feine Gegenwart in Weſthellas als Oberfeld- 
berr für nötbiger hielt. An-feine Stelle Fam Pietro Bei (Maus 
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romichalis) von Maina, und zum Vorfteber des berarhenden 
Raths ward der Hydriote Georg Kondorioti erwählt. Feftge- 
fegt ward, daß die oberſte Zeitung der Land» und Seemacht 
der vollziebenden Verſammlung ausfchlieffend zuftehen, daß die 
Stelle des Generaliffimus der Landmacht und diejenige eines 
Großadmirald nur während eines Feldzugs beftchen, und daß 
der franzöfifche MilitärEoder gelten follte, doc mit Zufägen 
und Aenderungen, geboten durch die gegenwärtige Lage Gries 
chenlande. Ein Strafgefegbuch follte eine Commiffion zufams 
menfegen aus den Verordnungen der griechifchen Kaifer. Das 
Finanzwefen, einer der fehwierigften Gegenftände, konnte bes 
friedigend noch nicht ‚geordnet werden. Gin Antrag, einen 
Theil der Nationalgüter fchon jest, während des Kriegs, uns 
ter die Soldaten und ihre Anführer zu vertheilen, ward glück— 
lich befeitigt. Für die Verwaltung ward das Land eingerheilt 
in Provinzen (Eparchien), und diefe in Flecken und Dörter. 
Es wurden Provinzials und LocalBehörden, mir Beftimmung 
ihrer Wirkungsbefugniß, angeordnet; für jede Provinz ein 
Eparch, kin Kanzler, ein Defonom, ein Einnehmer, ein Nes 
dil, für die Ortfchaften Geronten, Aelteſten und Notabeln. 
In Adficht auf die geiftlichen Angelegenheiten ward, mit Zu: 
ziehung der höheren Geiftlichkeit, Abfchaffung mancher fchimpfs 
lichen Strafen, befonders der Strafe des Kirchenbannesd und 
mancher abergläubifchen Gebräuche angeordnet. Einen Entwurf 
für Einrichtung des Kirchenweſens, follte der Eultminifter der 
Regierung vorlegen, und diefe hierauf das Kirchenwefen ord⸗ 
nen. Eine Wahlordnung beftimmte, wie viel Geronten (Ael⸗ 
tefte) oder Wahlmänner die DOrtfchaften einer Eparchie zu 
wählen hätten, die dann zufammen einen Senator wählen follten. 
Die Senatoren follten in jedem Jahr, amd. Jänner, die fünf 
Mitglieder des vollzichenden Körpers ernennen, dem der vor⸗ 
jährige von feiner Einnahme und Ausgabe Rechnung abzulegen 
habe. Der volljiehenden Verſammlung wurden verfchiedene 
Befugniffe entzogen. Die berathende oder gefeßgebende Vers 
fammlung ward für permanent erflärt. Nach diefen Befchlüffen 
löſete fich die Nationalverfammlung auf, am 29. April 4823. 
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Unter diefem Datum, im dritten Jahr der Unabhängig- 
keit, erließ fie eine Bekanntmachung an das gefammte griechi- 
ſche Boll. „Bevor wir”, beißt ed darin, "auseinander gehen, 
erflären wir, die gefegmäfigen Stimmführer des Volks, wels 
ches wir darftellen, zum zweitenmal vor Gott und Menfchen 
das Dafeyn und die politifche Unabhängigfeit der 
Griechen. Stark durch unverjährbare Rechte werden wir den 
Kampf, im welchen wir und mit dem feften Willen, dem Räu⸗ 
ber unfere unveräufferlichen Rechte, deren er fih durch Gewalt 
bemächtigt hat, wieder zu entreiffen, begeben haben, fortiegen, 
und find entfchloffen, in diefem Kampfe für die heilige, chrift 
liche Religion, für das Glück unferes ‚Volkes und für eine 
unbeſchraͤnkte Unabhängigkeit entweder zu fiegen oder alle, bie 
auf den Testen Mann, als Ehriften und als freie Menfchen in 
das Grab hinunter zu fleigen ..... Das clafiifche Land, 
was wir bewohnen, erinnert ung, daß die Freiheit unfer Erb⸗ 
theil ift, und das Andenken, was diefer Boden auffrifcht, vers 
kündigt ung bei jedem Schritte die Anftrengungen der Vorfah⸗ 
ren und die ewig denkwuͤrdigen Siege, welche fie über die 
Barbaren davon getragen haben». Diefe Bekannmachung war 
zugleich eine Rechtsverwahrung wider die abweichende Erflä- 
rung des Gongreffes von Verona. 


Die von der Nationalverfanmlung angeordnete neue Een 
tralMegierung nahm fofort ihren Sig zu Tripoliza. Mehr ale 
zehn taufend Menfchen sogen ihr, das Kreuz voran, von dort 
bis Tegen unter Ganonendonner entgegen, mit Banner, Fah⸗ 
nen, Palmens und Lorbeergweigen und Blumenfränzen, Alle 
belebt von der Hoffnung einer freien und ruhmvollen Zukunft. 
Die Regierung ernannte fofort die Eparchen Präfecte) in den 
Provinzen und die Oberbefehlhaber der Land⸗ und Seemacht. 
Odyſſeus, Marco Bozzaris und Kolokotroni wurden beftätigt 
in ihrem Dberbefehl in Attika, im Aetolien und im Pelopons 
ned; Miaulis ward ernannt zum ArchiNavarchen oder Groß⸗ 
Admiral. Da bald nachher der Präſident des berathenden oder 
geſetzgebenden Raths abdankte, ſo ward der edle Maurokorda⸗ 
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t08 , deffen Befcheidenheit mit der Stelle eines GeneralSecre⸗ 
tärd bei dem vollziehenden Math fich begnuͤgt hatte, an feine 
Stelle gewählt. Nach mehrmaliger Weigerung nahm er fie 
an, legte fie aber, mit einer öffentlichen Erklärung, ſchon am 
44. (26.) Juli nieder, um den nach alleiniger Obergewalt 
firebenden, gewaltthätigen Kolofotroni zu verföhnen und einen 
Bürgerkrieg zu verhüten. Er 309 fih zurück nach Hydra, 
ward aber bald wieder mit dem Dberbefehl in Wefthellas bes 
Kleider. Auch die GentralRegierung fah fich genöthigt, Tripos 
liza zu verlaffen. Da Morea von den Türken bedroht ward, 
fo wählten beide Näthe der Regierung die Inſel Salami, in 
der Nähe von Athen, zu ihrem Aufenthalt. Mon da begab 
fih im November der volljiehbende Rath nach Nauplia, der 
berathſchlagende in das nahe Argos. | 


Nur zu bald hatte zwifchen beide fih der Unbold der 
Zwietracht geworfen. Vergebens hatte die vollzichende Ber: 
ſammlung zu Nauplia fich dadurch zu verftärfen gefucht, daß 
fie, deren Präfident Pietro Mauromichalis war, den von die 
fem begünftigten Theodor Kolokotroni zu ihrem Vice Präfiden- 
ten ernannte. Diefer herrfchfüchtige Parteianführer wollte die 
Staatsverwaltung der Beobachtung und Gegenauflicht der ges 
feggebenden Verfammlung entziehen; er entfernte den Grafen 
Andreas Metaxa aus der vollziehenden VBerfammlung, indem . 
er demfelben eine Miffion in den Peloponnes gab. Dem wis 

derſetzte fich die zu Argos refidirende geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung, unterftügt von den Hydrioten. Sie erflärte Metara 
feiner Würde ald Mitglied des vollziehenden Raths verluftig, 
weil er feinen Poſten verlaffen babe, ernannte Johann Koletti 
an defien Stelle, feste den Finanzminifter Scharalambe Pes 
ruka ab, weil er eigenmächtig das Salz Monopol eingeführt 
babe, und entfernte etliche feiner eigenen Mitglieder, wegen 
ihrer Theilnahme an Kolofotroni’d Beginnen. Es kam fo 
weit, daß fie die vollziehende Verſammlung, die fich fogar 
ihres Archivs mit Gewalt bemächtigt hatte, für aufgelöfer 
erklärte und eine neue fchuf, worin Konduriotis den Vorfis 


/ 
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erhielt ). Da die für aufgelöfer erflärte nicht won der Stelle 
wich, fo beftanden eine Zeitlang zwei oberfte Verwaltungsbe⸗ 
börden, die der nfelpartei mit dem Sitz zu Kranidi, einer 
fleinen befeftigten Hafenftadt auf der Oftfeite des Meerbufeng 
von Nauplia, wo auch die gefesgebende Verfammlung ihren 
Sit genommen hatte, und die der Moreoten zu Boniza unters 
ftüst von den Primaten im Peloponnet. 

Wie fehr auch, felbft nachdem die Verfaſſung nothdürftig 
geordnet war, volle Eintracht unter den Volfshäuptern und 
Boltsführern noch vermißt ward, wie fehr auch feltener Wechs 
fel in den oberften Stellen der beiden Raͤthe, der Land» und 
Seemacht und der Minifterien zu wünfchen gewefen wäre, das 
blieb fefter, einmüthiger Vorſatz der Hellenen, daß die auf 
dem Gongreß zu Berona beabfichtigte Amneſtie der Pforte eben 
fo beharrlich zu verfchmähen fen, ald die durch Unterhändler 
in Vorſchlag gebrachte Hospodarfchaft unter der Oberhoheit 
der Pforte, gleich oder ahnlich jener in der Moldau und Was 
lachei 2). 

Beftärkt ‚wurden die Griechen in diefer Gefinnung, durch 
die gewonnene Weberzeugung, daß die franzöfifche Regierung, 
und nach Caſtlereagh's Tod auch die brittifche, ihrer Emancis 
pation keineswegs abhold fey, da vielmehr Beide auf mittels 
bare Weife ihnen Unterftüßung, England insbefondere aus 
Malta und den jonifchen Inſeln 5), zukommen ließen; durch 
den lauten Beifall und die lebhafte Fürfprache, welche ihre 


) Der Nation ward der Vorgang befannt gemacht, durch eine Kund⸗ 
mahung der gefeggebenden Berfammiung vom 30. November 
(12. Dec.) 1823. 

) Ein Project, — das befonders im Zahr 1824 in öffentlichen Blät- 
tern verlautete und vielbeiprohen ward — den vormals fouverai« 
nen Orden des heiligen Johannes von Zerufalem (mie frisher mit 
Eypern, dann Rhodus, zulegt Malta) mit Griechenland zu doti. 
ren, war ein eitler und felbftfüchtiger Traum etlicher Ordens» und 
Standesglieder. j 

*) Auf diefen hatte anfangs die dortige brittifche Schutzherrſchaft, bei 
Strafe der VermögensConfiscation, verboten, den Griechen irgend 
beizuftehen. Deffen ungeachtet eilten fhon im Jahr 1821 die Brü- 
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Sache in Teutfchland, in der Schweiz, in Frankreich, Engs 
land und Nordamerika, bei Hohen und Niedern fand; durch 
den warmen Eifer, womit in diefen Ländern für folchen Zweck 
geftiftete Vereine und einzelne Philhellenen, auch etliche fous 
veraine Fürften, — nennen wir nur, vor Allen den groß⸗ und 
edelmüthigen Bürger von Genf, Herren Eynard, den edlen 
Lord Byron, den Herzog von Orleans, jetzt König der Fran- 
zofen, den König Ludwig von Bayern (auch früher ſchon ald 
Kronprinz), den ruffifehen Grafen DOrloff ) — ihnen Hülfe 
an Geld, Wehrmannfchaft und Kriegsbedürfniffen fendeten ; 
durch die Bereitwilligkeit, womit fie durch Geldanleihen unters 
fügt wurden; durch den Muth, womit tapfere und erfahrene 
Lands umd Seekrieger aud England, Teutfchland, Helvetien, 
Frankreich, Polen und Danemarf (Byron, Leicefter Stanhope, 
Cochrane, Church, Heidegger und Schniglekemit ihren Waf⸗ 
fengefährten, Mandelslohe, Normann, Specht, Luptow, Stierz, 
Fabvier!, Raybaud, Boutier, Greillard, Juſtin, Daina, As⸗ 
ling, Frellſen, u. 9) ihnen freimillig und meift auf eigene 
Koften Beiftand leifteten 2); durch den Eifer, womit auch an» 


der Grafen Metaras, Andreas und Eonftontin, mit 400 Soniern 
dahin, und fihidten, Zante Geld und andere Kriegöbedürfniffe bis 
zum Belauf von dritthalb Millionen Francs, Kephalonia, Eanonen, 
Waffen und Mannfhaft, Santa Maura und Ithaka nad Kräften. 


») Aus Berlin übermadhte ded Königs Leibarzt, Hufeland, den Er 
trag einer Sammlung, worunter 1200 Friedrichd'or (25,000 
Francs) von einem Ungenannten, und 10 riedrihd’or von des 
Königs Gemahlin, der Fürftin Liegnig. Zu Stodholm flellte die 
Prinzefiin Sophie Albertine, Schweſter des Königs Carl XIIL, 
ſich an die Spige eines philhellenifchen Frauenvereins, der im Zuni 
1826 ſchon 20,000 Reichsthaler Banco (120,000 Francs) gefammelt 
hatte. Documents relatifs à l’etat actuel de la Grece, No. I 
(Paris 1826), p. 62 et suiv. @in erhabener teutfcher Gürft hatte 
Hrn. Eynard 45,000 Francs gefhicdt, und fendete ihm abermal 
20,000, um damit die aus dem Unglüd von Miffolunghi Gerette⸗ 
ten zu unterflügen. Ebendaſ., ©. 63. 


>) Ein Namenverzeihnif der in den Jahren 1821 und 1822 nach Brie- 
chenland gezogenen Philhellenen, findet man in der Hornthal- und 


— 
— — 


* 
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dere Philhellenen aus den genannten Ländern und aus Ungarn, 
Preuffen, Spanien, Corſika, Piemont, Savoyen, Mailand, 
Neapel, Sicilien, dem Kirchenftaat ıc. muthvoll und thatfrafs 
tig unter ihre Fahnen eilten; durch die Begeifterung, womit in 
den genannten Rändern Dichter und Dichterinnen — Byron ), 
Wilhelm Müller 2) Tiedge, Amalie von Helvig, und Andere °), 
auch König Ludwig von Bayern *), diefer ausdrücklich wald 
Menfch und als Ehrift« — den Freiheitkampf des lang ges 
tnechteten Volkes befangen und die Gemüther zur Theilnahme 
entflammten. 

Gleich von Anbeginn hatte die Griechenfache groffe und 
vielfache Gunft gefunden, hatten die Leiden und Unglücksfaͤlle 
der Hellenen ein lebhaftes Mitgefühl erregt, wenn auch nicht 
bei Staatsregierungen, doch bei Einzelnen in der ganzen ge 
bildeten Welt, felbft bei vielen entfchiedenen Freunden der uns 
umſchränkten Herrfchaft. Für thätige Unterftügung derfelben 
bildeten fih, im Sinn der heiligften Moral, Philhellenen Vers 
eine, Hülfvereine der Griechenfreunde, in Tentichland, in der 
Schweiz, in Frankreich, in England, in Nordamerika. Der 
erfte Aufruf hiezu erging (4. Auguft 4821) aus Leipzig von 


Schottiſchen teutfchen Weberfegung von Pouqueville's Histoire 
de la regeneration de Ja Grece, Bd. IV, Anhang 4 ©. 20—30. 

) The complete Works of Lord Bros, in one Volume (Pas 
ris, published by Galignani and Co. 1835), p- 105 sq. 854 sqq- 
181. 196. sq. 570. 644. 100 sqq. 


2) Lieder der Griechen, von Wilh. Müller. 5 Hefte. Deſſau und 
Leipzig 1821— 1825. 8. 


») Faurier,, chants populaires de la Grece moderne. Paris 1824— 
4826. 8. La Grece, poöme par Will. Haxcanru, traduit de 
Yanglais par Mile Pauline Frauseneues. Paris 1877. 12. 


) Gedichte ded Königs Ludwig von Bayern. Münden 1829. 8. 
Darin findet man (Th. II, &.1-8, S. 12—35, und ©. 126 und 
145) neunzehn, vom Frühling 1821 bis in das Jahr 1826 geichries 
bene Gedichte an Hellas und die Hellenen, und auf hellenifche 
Kriegsvorfälle, befannt gemacht ausdrücklich (S. 35) mit der Ber 
merfung, daß fie „früher gefchrieben feyen, als die Verwendung 
mehrer grofier Mächte für Griechenland Statt fand», 
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dem Profeffor Krug *). Kaum war derfelbe in Stuttgart bes 
fannt geworden, fo traten innerhalb zweier Tage n hundert 





Männer zuſammen, die fogleih (14. Aug.) ei usſchuß 
wählten, unter dem Vorſitz eines als Vaterlands reund ſehr 
geſchätzten Rechtsgelehrten, des Doctors Schott. Dieſer erſte 
Verein, war und blieb auch, wegen feiner zweckeifrigen Thä⸗ 
tigkeit, einer der geachteteften. Im Teutfchland ward er faft 
allgemein für den Hauptverein anerkannt; ihm fendeten die meis 
ften übrigen Vereine (zu Freiburg, Heidelberg, Darmftadt, 
Frankfurt am Main, Zürich, München, Hamburg, Düſſel⸗ 
dorf, Elberfeld, Münfter, Zweibräden, Trier, Euremburg, | 
fpäter auch zu Leipzig, Dresden, Breslau, Berlin u. a. D.) 
und viele Einzelne aus allen Gegenden, auch aus Franfreich, 


ihre Gaben, zum Theil anch Anleihen, für Griechenland, wäh- 


rend verfchiedene Regierungen, namentlich die preuſſiſche, die 
Bildung folcher Vereine und die Sammlung von Gaben uns 
terfagten 2). In der Schweiz bildeten fich DBereine zu Yaran, 


) Aufruf an die teutfchen Mitbürger zu Bildung von teutfhen Hülfs- 
vereinen für Griechenland, Leipzig am 1. Auguft 1821. — Nach— 
rihten von den Griechen: und PhilhellenenBereinen in Teutfchland, 
findet man in der angef. Hornthals und Schottifhen teutichen 
Heberfegung des Pouquevilleſchen Werkes, Band IV, Anhang 3, 
&7—2%. 


?) Ungenannt mahte im September 1822, der Berfaffer diefes den. 
Vorfchlag, nad dem Borgang der Altvordern, in ganz Teutichland 
als Beiftener für die Griechen den Türfenpfennig zu erheben. So 
hieß die Abgabe, welche vor drei und vier Jahrhunderten, fo oft 
Deftreih mit den Türken in Krieg verwidelt war, in ganz Teutfch» 
land von jedem Menſchenweſen, gleihviel ob Chrift oder Zube, 
som Greife bis zum Säugling, entrichtet ward, für den Kampf 
wider den Erbfeind aller fittlihen Staats: und Volksbildung. Einem 
damaligen Pfennig einen jegigen Kreuzer oder (mo Thalerrehnung 
üblich) Dreyer gleich gefegt, würde ein einfacher Türfenpfennig, 
von dreiffig Millionen Teutfchen entrichtet, in simplo eine halbe 
Million Gulden (1,077,441 France) geliefert haben, felöft den un: 
wahrfcheinlichen Fall angenommen, daß viele nicht den Pfennig 
hundert, ja taufendfah und mehr entrichtet hätten. Manchen 
Öffentlichen Blättern ward die Einrückung diefes Vorſchlags von 
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Zürich, Bern, Bafel, Laufanne, Genf u. a. D., im Königs 
reich der ge im Haag, zu Löwen, Lüttich, Mons und 





Antwerp n Schweden zu Stockholm. Zu Paris wirkte für 
denfelben Jwerk die Societe de la morale chretienne, fie er 
richtete 4823 einen Ausſchuß. Dieſes Comite grec ?), deffen 
Eifer getheilt ward von Vereinen zu Eyon, Tonlonfe, Nimes, 
Breft, Mes, Colmar, Strasburg, Mülhaufen, St. Brieur, 
Montpellier zc., ſammelte viele Beiträge, feste fich in Vers 
bindung mir den PhilhellenenGefellfchaften in England, Teutſch⸗ 
fand und der Schweiz, und ftiftete in Marfeille einen Verein, 
deffen Aufgabe war, arme Griechen in ihr Vaterland zurücs 
zuſchicken, welches auch von teutfchen Vereinen geſchah. Auf 
Empfehlung eined Predigerd, Hughes, und des Lordfanzlers 
Erskine, bildeten ſich auch in England Gefellfehaften für Uns 
terftüsung der Griechen. Lord Byron eilte nach Gephalonia 
und fendete von da, aus eigenen Mitteln, den Griechen Geld 
und Waffen. Ein nordamerifanifcher Griechenverein ward 1823 
zu Neuyork, ein anderer zu Bofton geftiftet. Aus Rußland 
fendete eine Gefellfchaft von Griechenfreunden, um die Mitte 
des Jahres 1827, 17,000 harte Piafter. Alle diefe Vereine haben 
ſich wefentliche Verdienfte um die Sache der Hellenen erworben. 

Kenner der Kriegskunft bemerften, daß den Griechen eu⸗ 
ropäifche Heereinrichtung und Gtreitart fehle; die Sendung 
eined gefchloffenen Hülfeorpe, das ihnen ald Vorbild und 
Kampfgenoß diene, werde ihre Streitmacht bedeutend verftärs 
‚ fen. Diefes erfennend, hatte fon am 48. Auguft 1821 Pro- 








der Cenſur unterfagt. Wie mächtig wäre ben Griechen geholfen 
gewefen, wenn das teutfche Pfennigbeifpiel auch bei andern Natio⸗ 
nen wäre nachgeahmt worden. 


> Hier die Namen feiner Mitglieder: Andre. Duc de Broglie. 
Cottier. Vicomte de Chäteaubriand. Duc de Choi- 
seul. Duc de Dalberg. Comte Alexander de Laborde, 
Benjamin Delessert:e Ambr. Firmin Didot. Comte 
Eugene d’Harcourt, Mahul, Baron Ternaux, Vil- 
lemain. Gehr thätig erzeigten fih auch Laffitte und die Her. 
zoge von Figjames und von Larochfoucauld. 


Pr 
/ 
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feffor Thierfch zu München die Errichtung einer Teurfchen Le⸗ 
gion für Griechenland in Borfchlag gebracht. Hunderte von 
jungen Männern, auch erste und Wundärzte, meldeten fich. 
Vom 24. October 4821 bis zu dem Jahr 41823 jegelten von 
Marfeille acht, von Livorno zwei Transporte Philhellenen uns ‘ 
ter felbftgewählten Anführern nach Griechenland, beftehend aus 
Infanterie, Artilleriften und Kriegshandwerkern, die zugleich 
Soldaten waren, auch Offizieren, die ald Gemeine zu dienen 
ſich verpflichteten, alle wohl bewaffnet umd ausgerüftet, Stoffe 
für Bekleidung, Feldapothefen, Kriegsgeräthe, Munition, Ins 
firumente aller Art, und Waffen für mehre Taufend andere 
Krieger mit fih führend, und die dürftigen von den Mereis 
nen mit Geld unterftügt. Als Anführer begleiteten die erfte 
Erpedition der gewefene wirtembergifche Hauptmann Liefching, 
den dritten (dag Stammcorps der Tentfehen in Griechen- 
(and) der General Graf Normann. Im Auftrag fämmtlicher 
teutfchen Griechenvereine, begab fich im November 1822 Ernft 
Emil Hoffmann zu Darmſtadt auf eigene Koften nach Mar 
feille, um dort, in Verbindung mit dem hülfreichen Handels⸗ 
hauſe Sievefing, Tandon und Compagnie, die Mobilmadhung 
und Einfchiffung der Legionäre zu befördern. Innigſt dafır 
danfend, fendete die griechifche Regierung dem thatkräftigen 
Mann das griechifche Ehrenbürgerrecht. Diefelbe Auszeichnung 
erhielten die Mitglieder des zuricher Vereins, Hirzel, Bremi 
und Johann Caspar Orelli. Oeffentlich bezeugte (Juni, 1823) 
den teutjchen und fchweizer Vereinen der Präfident Maurokor⸗ 
datos den Dank der Hellenen. Ein Mitglied des parifer phils 
beilenifchen Gentral&omite’d, Graf Eugen von Harcourt, bes 
gab fi mit des Königs Erlaubniß nach Griechenland, um 
eine aufferordentliche Hülfe zu überbringen und von der dor, 
tigen Rage der Dinge unmittelbare Kenntniß zu nehmen. 
Das Schickſal vieler Philhellenen in Griechenland, zum Theil 
nicht unverfchuldet, entfprach nicht ihrer Erwartung, weß- 
balb fie, über Täufchung Hagend, zuruͤckkehrten. Dagegen 
harrten die andern muthig und ruhmvoll aus in dem fehweren 
Kampf, 
8 
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Ermuthigend wirkte auch auf die Griechen die thätige Geneigt⸗ 
beit, welche die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihrer 
Sache, ganz aus eigener Bewegung und ohne fürmliche Ver: 
bindung mit ihnen, widmeten. Nicht nur brachte für fie, 
fchon im April 4822, eine amerifanifche Fregatte Geſchütz und 
andere Kriegebedärfniffe, nad Hydra, fondern cd mußte auch 
im Sommer deſſelben Jahres ein nordamerifanifches Gefchwas 
der in dem Archipel Freuzen, mit der Beftimmung, im uns 
‚glücklichen Fall griechifche Flüchtlinge aufzunehmen und in 
Sicherheit zu bringen. Später machten die Vereinigten Staa» 
ten ihr ein fehr werthvolles Gefchent mit einer Fregatte, Hels 
lad genannt. 

Yehnlicher Hülfe und felbfteigener thätiger Theilnahme, 
hatten in jener Zeit die Griechen von Feiner einzigen europaͤi⸗ 
ſchen Macht unmittelbar fich zu erfreuen. Das Günftigfte was 
von diefer Seite ihnen widerfuhr, war, daß die Regierungen 
von Frankreich und England, in der Schweiz und in Teutfch- 
land — doch mit Ausnahme von Deftreich und, etliche Jahre 
lang, auch von Preuſſen — der Theilnahme einzelner Griechen⸗ 
freunde durch Sammlungen, Anleihen und Huͤlfleiſtung mit⸗ 
telſt perſönlicher Wanderung nach Griechenland, kein Hinder⸗ 
niß in den Weg legten. 

Vergebens hatten die Griechen für ihren Befreiungskrieg 
auf den Beiſtand ihres Glaubensgenoſſen, des frommen Kai⸗ 
ſers Alexander von Rußland, auch jetzt noch gerechnet. Dieſer 
Urheber und Mitſtifter der Heiligen Allianz, auf deſſen Ges 
müthſtimmung auch in Anfehung der Griechen, befonders auf 
den Gongrefien von Troppau, Laybach und Verona, von Seite 
jweier Großmaͤchte perfönlich mit Erfolg war eingewirft wors 
den, indem man ihn in dem Zeichen des Kreuzes die Fahne 
carbonarifchen oder jacobinerartigen Aufruhrs erblicken lief, 
mißbilligte fortwährend den Aufitand. Jede Art von Hllfleis 
fung aus Rußland ward ihnen verfagt: Doch wurden die den 
Griechen entfchieden abholden Großmächte Durch die Stellung 
und Erklärung von Rußland abgehalten, wenigſtens mit offe- 
ner Gewalt gegen Griechenland zu verfahren. Alexander's 
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perfönfiches Wohlwollen für die Griechen, mar gehemmt nur 
durch die politifch-religidfen Vorſaͤtze der Heiligen Allianz, 
und in Folge derfelben durch die Erklärung des Eongreffes von 
Verona. Vielleicht quälte ihn auch die Beforgniß, daß die 
dreifach getheilte polnifche Nation die Griechen zum Vorbild 
nehmen könnte. 

Indeß konnte dem Kaifer nach feiner Rückkehr von dem 
Congreß zu Verona nicht entgehen, wie fehr feine Ruffen aufs 
gebracht feyen über die Hülflofigkeit, worin die Hellenen, ihre 
Glaubensverwandten, von den Mächten gelaffen wurden. Mäch⸗ 
tig fühlte er felbft fich ergriffen, durch die Kunde von dem 
Schlag auf Schlag erfolgten Niedermeselungen griechifcher 
Glaubensgenoffen durch die Türfen, von der Verwüftung ihrer 
Felder, Weinberge, Waldungen, Städte, Dörfer und Kirchen, 
von der fihauderhaften Hinrichtung des Patriarchen, der Erz 
bifchöfe, Biſchöfe und übrigen Geiftlichen zu Gonftantinopel, 
von der Erwürgung, der Mißhandlung und dem Verkauf der 
Tauſende von griechifchen Familien und Einzelnen in die Scla- 
verei, von den Megeleien zu Ranea, Pergamo und Smyrna, 
von der Verheerung der Inſel Chio, von dem Einfall zügel⸗ 
loſer mufelmännifcher Horden, welche die ihm fchugverwand- 
ten Fürftenthümer der Moldau und Walachei verwäfteten. 

In gerechtem Unwillen rief Alerander feinen Botſchafter 
von Sonftantinopel zurück, und drohte mit Rache für folche 
Gräuelfcenen. Doch ward feine Gemüthftimmung allmählich 
ruhiger. Er ließ fich bewegen, den Gefandten von Deftreich 
und England ) zu Gonftantinopel die Beilegung feiner Mißhellig- 
feiten mit der Pforte zu Überlaffen. Durch fie beftand er auf 
gänzlihe Räumung der Moldau und Walachei von tärkifchen 
Truppen, und daß die Pforte von Durchfuchung der nach dem 
fchwarzen Meer beftinnmten europäifchen Schiffe abftehen folle. 
Die vermittelnden Gefandten erwirkten, daß die Pforte mit einer 


) Vier Noten der Pforte an den großbritannifhen Botfchafter zu 
Conftantinopel, in den Archives diplomatiques, vol. VI, p. 
31 — 47. 

8*+ 


— 16 — 


Prüfung nur der Seepäfle fich begnügen zu wollen am 30. Auguft 
41823 erklärte. Der Kaifer glaubte nun einen vorläufigen Schritt 
zu Wiederanknüpfung directer diplomatifchen Verbindung mit 
der Pforte thun zu können. Er ſchickte am Ende des Jahres 
nach Gonftantinopel für Handelsangelegenheiten, doch ohne 
diplomatifchen Charakter, einen Bevollmächtigten, Staatsrath 
Minziacky, obgleih der Divan in Hinficht auf die verlangte 
Räumung der beiden Fürftenthümer, noch am 7. November 
nur eine ausweichende Erflärung gegeben hatte. Was aber die 
Griechen betraf, fo begnügte er fih damit, feinen Verbände: 
ten Friedendplane vorzulegen, die behutfam abgelehnt wurden, 
und Gonferenzen zu St. Petersburg zu veranlaffen, die fein 
Refultar hatten. Ald der griechifche Senat den Fürften Alerans 
der Kantakuzeno nach St. Petersburg mit dem Auftrag, die 
Bitte der Hellenen um ruffiichen Schuß zu überbringen, abge- 
ordnet hatte, ließ er demfelben den von Dresden aus nachges 
fuchten Paß verweigern. 

Hatte zu Feiner Zeit die franzöfifche Negierung fich den 
Griechen abhold gezeigt, fo war dagegen die Volitif Englands, 
unter Caſtlereagh's Leitung, ihnen offenbar zuwider geweſen. 
Der brittifche Oberftatthalter auf den jonifchen Infeln, Maits 
Sand, benahm fich unfreundlich, nicht felten fogar feindfelig 
gegen die Hellenen. Erft als in dem brittifchen Minifterium 
nach Gaftlereagh’d Tod, er farb am 412. Auguft 4822, der 
hochherzige Canning an deffen Stelle getreten war, änderte 
fi diefe DVerfahrungsmweife. Seitdem ward das griechifche 
Blokaderecht, im Verbältniß zu den von Türfen beſetzten 
Häfen, von England förmlich anerkannt. Diefem Vorgang folgs 
ten num auch Frankreich und felbft Deftreich, welche bis dahin 
die neutralen Schiffe unter den Schuß ihrer Kriegfchiffe ges 
ftellt hatten, wider (fo ward gefagt) „die willführliche und 
ungefeßliche Maasregel des BlofadeZuftandes.. 


Auf das Sorgfältigfte mied beharrlich die öftreichifche Res 
gierung auch den entfernteften Schein einer Theilnahme an 
der Griechenfache, felbft den einer Neigung zu Begünſtigung 
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der Friedensvermittlung ). Fuͤrſt Alerander Ypſilantis, der — 

in Folge des in der Moldau und Walachei erlittenen (oben 

gemeldeten) Kriegsunglücks (Juni 1821) ſich nach Siebenbür⸗ 
gen geflüchtet hatte, ward, nebſt ſeinen Brüdern Georg und 

Nicolaus und verſchiedenen andern griechiſchen Offizieren, von 

Deftreich feſtgenommen, und über ſechs Jahre lang in 5% 

ftungsarreft, zu Munkats und Therefienftadt, gehalten. Erſt 

als feine Gefundheit zerrüttet war, erhielt er, auf Rußlands 

Verlangen, im November 4827 die Freiheit, gegen das Ver: 

forechen, die öftreichifchen Staaten nicht zu verlaffen. Er farb, 

in dem Verhaft von Kummer langfam verzehrt, zu Wien fchon 

im Jänner des folgenden Jahres, in den Armen feines Brus 

ders Demetrius, faum 36 Jahre alt. 

Auch in diefem Jahr machte die Pforte groffe Rüftungen 
wider die Griechen. Abermal befchloß fie einen Vertilgungs⸗ 
krieg. Zu dem Ende rief fie (Juli) alle Mufelmänner von 
15 bis 60 Jahren zu den Waffen; aber Vertrauen af dag 
Gelingen ihrer Beftrebungen , vermochte fie nicht ihnen einzus 
flöffen. „Allah ift mit den Gjaurs/, fprachen die an den Fa- 
talis mus glaubenden Moslims. Hiezu meinten fie fich ermäch- 
tigt durch das Schickfal ihrer Waffen im vorigen Jahr, und 
durch die fonderbare Wendung eines Brandes zu Conftantinos 
pel, der (4. März) in der Abficht angelegt war, die griechis 
ſchen Vorftädte zu plündern umd im Afche zu legen. Viermal 
trieben die Flammen gegen griechifche Wohnungen, und vier- 
mal jagte ein frifcher Nordwind fie zurück auf die türfifchen. 
Sechs taufend von diefen, fogar ein Theil des SeeArſenals 
und der Stüdgieferei, zerfielen in Afche, während das Feuer: 
meer die von Chriften bewohnte Vorſtadt Pera verfchonte. 
Hierauf folgte ein zweiter Brand, der fünfzehn hundert tür⸗ 

') Bittere Klage über "die Nebel, welche die öftreihifchen Krieg» und? — 
Handelfhiffe der griechiſchen Nation, feit dem Beginn ihres Kam. 
pfes, zugefügt» hätten, ward noch am Ende des 3. 1826 geführt 
in der Allgemeinen Zeitung von Griechenland, und aus derfelben 
in den Documents relatifs à lVaffaire de la Grece, No, V. 
(Paris 1826), p. 23 - 27. 








tiſche Hänfer und drei Fregatten vernichtete; dießmal hatten 
die Sanitfcharen das Feuer angelegt, aus Rache, daß der 
Sroßberr einen ihnen abgeneigten Großvezier, Pafcha Ali Bei, 
an die Stelle des von ihm abgefesten ernannt hatte. 

Die Anftalten der Pforte vermehrten den Eifer der Gries 
chen für Gegenrüftungen. Dringend fühlten fie fich aufgefor- 
dert zu Herbeifchaffung der nöthigen Geldmittel. Schwer hielt 
ed, befonderd auf den Inſeln, die befchloffenen ergiebigen Fis 
nanzmaasregeln durchzufegen, und zu groffen Anleihen im Aus⸗ 
land fehlte noch der nöthige Eredit. Dem Mangel an Geld 
zu veeller Belohnung ausgezeichneter Dienfte, fuchte man vors 
erſt zum Theil abzuhelfen durch Stiftung eines Verdienſtordens, 
deffen Zeichen ein beilblaues Kreuz; war. Dagegen konnte der 
Sold des Heeres nicht immer richtig ausgezahlt werden. 

Maurokordatos, unter den Hauptführern der griechifchen 
Sache vielleicht der vorwurffreieſte, hochherzigfte und gebildes 
tefte ‚»ordnete und befehligte die Landmacht. Durch feine Vers 
mittlung ward Kolofotroni, nachdem die wegen Berraths wider 
ihn anhängige Unterfuchung niedergefchlagen war, zum zweiten 
Heerführer, auch zum BicePräfidenten der Regierung, ers 
nannt. Den Oberbefehl über die Artillerie erhielt der Obrift 
von Stierz, ein Teutfcher; aber noch fehlte e8 fehr an Ars 
tifferiften , gleichwie an Reiterei. Ein Anfang zu regelmäliger 
Eintheilung des Heered ward gemacht, durch Aufitellung eines 
nach europäifcher Manier genrdneten und disciplinirten Megis 
ments, wozu das aufgelöfete PhilhellenenBataillon, mit feinen 
friegegeübten Offizieren, den Kern bildete. Zweckgemäß ward 
die Landmacht vertheilt. In Dfthellas kommandirte Odyſſeus, 
in Wefthellad der Suliote Marco Bozzarid. Auf ihrer Geite 
waren die mit den Griechen treueifrig verbündeten Sulioten, 
und die meiften Stämme der weniger zuverläffigen Albanefen. 

Die Seemacht, geordnet von dem Seeminiſter Orlandi, 
einem Hydrioten, ward geftellt unter den Oberbefehl des reis 
ben Hydrioten Miaulis Kondorioti, ald Großadmirald, unter 
welchem als Vicendmirale drei Infulaner befehligten, Manuel 
Tombaſis von Hydra, Georg Demitracci von Spezzia, Nico⸗ 


— 


— 19 — 


laus Apoftolos von Ipſara. Die Flotte beftand nun aus 98 
Kriegfahrzengen, an Briggs, Enttern, fehnellfegelnden Cano⸗ 
nierboten (Scambiaviod) u. f. w., von welchen das größte 
(Herafles, ein Zweideder) 26, alle zufammen 4,760 Cano⸗ 
nen und 410,560 Matrofen und Geefoldaten führten ?). 
Weit gröffer war die Zahl der griechifchen Handelfchiffe, die 
theifweife ebenfalls für Kriegszwecke dienten; die Hypdrioten 
allein hatten deren 350 von, im Durchfchnitt, 200 Tons 
nen Raft. 


Auch im dem dritten Feldzug gelang den Türken nicht, die 
Griechen zu überwältigen. Aus Livadien wurden gleich im Ans 
fang des Jahres, der Pafcha von Janina, Omer Brione, und 
Rudſchid Paſcha, mit groffem Verluft von Maurofordatos glors 
reich vertrieben, nachdem fie mit 16,000 Mann Miffolunghi 
belagert, und (21. Nov. 1822 bis 6. Jänner 1823) mehrmal 
durch Sturm zu erobern verfucht hatten. Bei dem Sturm 
am 6. Jänner verlor das türkifch- albaneſiſche Hecr 1500 
Mann an Todten, und einen groffen Theil feines Gefchüges 
und Gepädes. Verfolgt von den Griechen erreichte daſſelbe, 
auf verfchiedenen Wegen, nad) einer Reihe von Gefechten, 
erſt am 5. März Voniza, mit 3 bis 4000 Mann, dem trauris 
gen Ueberreft von 46,000. Hierauf ward Miffolungbi, nebit 
der nahen Inſel Anatolifo, durch vermehrte Befeftigung zu 
einem der haltbarften Pläge von Griechenland erhoben. Die 
anfangs nur 4 bis 500 Dann ſtarke Beſatzung ward verftärkt 
durch 500 aus Anatolifo, und durch 4500 von Mauromichalis 
anf einer hydriotiſchen Flotille herbeigeführte. 

Yuch in den zwei vorlegten Monaten diefes Jahres wider: 
ftanden Miffolunghi und Anatoliko glücklich, unter dem Oberbes 
fehl ded Sulioten Eonftantin Bozzaris, einer harten Belagerung, 
welche auf der Seefeite durch algierifche Schiffe, zu Lande von 


) Hydra hatte 40 Briggs x. mit 800 Canonen, 12 Brander und . 


5000 Mann ausgerüftet; Ipſara 24 Briggs ıc. mit 500 Eanonen, 
8 Brander und 3600 Mann; Spezzia ungeführ eben fo viel; auch 
die fleineren Inſeln hatten nach ihren Kräften beigejteuert. 


era} 
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Omer Brione und Muftai Paſcha von Skodra mit groſſem Eifer 
durch ein Heer von 20,000 Mann mit vielen Geſchütz bewirkt ward. 
Die Griechen hielten Miffolunghi befegt mit 3000, Anatoliko 
mit 7 bis 8000 Mann, Alle entfchloffen unter deren Ruinen 
fich zu begraben. In Anatolito fielen mehr ald 3000 Kugeln, 
und mehrmal ward verfucht, daffelbe durch Sturm zu nehmen. 
Aus Miffolunghi ward das Belagerungsheer von Zeit zu Zeit 
durch Ausfälle beunruhigt. Bon der Seeſeite ließ Maurokor⸗ 
datos mit bydriotifchen Schiffen die Algierer verjagen, auf den 
Schiffen und auf der Landfeite wüthete die Peſt unter den 
Barbaren, das Uebrige that das Schwert der Hellenen ?). Auf 
dem eiligen Rückzug, feit dem 29. November, verlor Muftai, 
ohne Lnterlaß von Griechen und Albanefen beunruhigt, 
viele Mannfchaft, Gepäck und Gefhüß, und felbft von den 
Seinigen ward er geplündert. Kaum mit der Hälfte feis 
nes Heeres erreichte er Sfodra. Omer Brione, der fich von 
Muftai fchon vorher getrennt hatte, machte feinen Rückzug 
mit weniger Befchwerde und Verluſt. 

Reich am heilenifchen Heldengräbern ward Miſſolunghi, 
diefes Bollwerk von Wefthellas, an dad, aus dem Kampf für 
Griechenlandg Befreiung, fich eben fo ruhmvolle als fohmerz- 
hafte Erinnerungen knüpfen. Zu Miffolungbi ftarben zwei ver⸗ 
dienftoolle Philhellenen, welche fortleben in Liedern und Jahr⸗ 
büchern der Griechen, der teutfche Graf Normann und der 
Britte Byron. Jener, ein tapferer und erfahrener Krieger, 
Chef von dem Generalftab des oberften Feldherrn Fürften Maus 
rofordatos, ftarb am 3. November 4822, diefer am 419. April 
4824. Das Her; Byron’s, um den ganz Griechenland ein 
und zwanzig Tage lang Trauer anlegte und deſſen Tochter das⸗ 
felbe adoptirte, bewahrt hier ein Maufoleum, der übrige Leichs 
nam ward übergeführt nach England. Nachdem Byron von 
Anbeginn mit böchfter Begeifterung die Sache der Griechen 





') Braquisar, rapport sur V’etat actuel de la Confederation 


grecque, chap. XIII. CHamburger) Yolitifhes Zournal, 1824, 
Zuniusheft. 
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ergriffen, umd mit groffen Geldopfern unterftügt hatte, war 
er am 5. Jänner 4824 mit Geld, Ingenieuren, Künftlern 
und Handwerkern, mit Waffen und Munition hier angefoms 
men, hatte eiligft eine Werkftatt für Kriegsbedürfniffe errichs 
tet, die Befeftigung des Platzes eifrigft betrieben, und in Ge; 
meinfchaft mit dem Iondoner Griechenverein eine Buchdruckerei 
ausgeftattet, aus welcher fofort ein politifched Tagblatt, die 
"Hellenifche Chronik, in griechifcher Sprache hervorging, ber 
ausgegeben von einem Teutfchen, Mayer. An den auf der 
fihern Infel Salami, unweit Athen, feinen Sig genommes 
nen gefeßgebenden Rath, fendete er einen Bevollmächtigten, 
Trelamney, mit einem Schreiben, worin er fich zu einer bes 
deutenden Summe Geldes erbot, wenn die Regierung fich des 
bedrohten Miffolunghi Fräftig annehmen werde. Er fchloß mit 
den Worten: „Ich würde, Könnte ich ed, aus meinem Herzen 
Geld münzen laffen, um diefes Bollwerk Griechenlands zu ret- 
ten“ 3). Hier ruhen ferner die Gebeine des Mainoten Cyriako 
Jatroni, der im Juli 4822 bei der Vertheidigung des Forts 
Phanari fiel, und des Suliotenführerd Marco Bozzaris, des 
Leonidas von Suli, der am 20. Auguft 4823 bei Karpanize 
den Heldentod ftarb, und deſſen Leichnam bier mit groffem 
Gepränge empfangen und beftattet ward. Der Eribifchof Bors 
phyros goß ihm das heilige Del über das Haupt, fprach den 
Segen, und rief hierauf die Worte: »Nuhe fanft im Schoos 
des Herrn, glorreiche Seele! Leicht fey, o Adler von Suli, 
die Erde deinen Gebeinen! Lebe wohl, Bozzaris, lebe wohl, 
lebe wohl! | 

Der Sultan beftimmte dießmal ein neues Heer von wenis 
ger nicht ald 80,000 Dann wider die Hellenen. Dagegen rief 
die Gentralfegierung von Griechenland, damals zu Tripoliza, 
durch eine an das ganze griechifche Volt (Panhellenion) ge- 
richtete Kundmachung vom 24. Juni, alle Kinder von Hellas 
unter die Waffen. Der Ruf fand überall Anklang ; doch ward 


') A narrative of Lord Byron’s last journey to Greece, extrac- 
ted from the Journal of Count Peter Gamsa. London 1825. 8. 
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Sold verlangt, der in den Staatscaffen nicht zu finden war. 
Wegen der Zahlung ward vertröfter bis nach dem Sieg, und 
die Waffenfäbigen folgten. 

In Theffalien rückte im Juni, nach fünfmonatlicher Rü⸗ 
flung, der Seraskier Ehurfchid, Pafcha von Numelien, vereint 
mit Muftai oder Muftapha, Pafcha von Skodra, mit 235,000 
Mann, worunter 15,000 Albanefen, von Lariffa her gegen Lis 
vadien in das Feld, um einen Einfall in Wefthellas zu machen. 
Ihm zog aus dem Peloponnes über den Iſthmus ein Heer 
unter Maurofordatod und Mauromichalis entgegen, mit dem 
bei Platen das Heer fich vereinigte, welches unter Kolofotroni, 
Odyſſeus und Nikitas in Livadien verfammelt war. Odyſſeus 
ſchlug eine Heerabtheilung der Türken unter dem Paſcha Mes 
bemed (oder Muhamed, oder Dfiheladin, einem Neffen Ali Tes 
belen’s) bei den Thermopylen. Gegen die andere unter Mus 
ſtapha Paſcha, zwifchen den Städten Livadia und Theben, 
rückte fofort (7. Juli) Kolofotroni wor; er ſchlug diefelbe bei 
dem St. Lukaskloſter, welches Odyſſeus und Nikitas nach 
fehwerem Kampf eroberten Der Feind floh nach allen Seiten. 
Er ward verfolgt von Thal zu Thal, von Berg zu Berg, ge 
drängt, befchoflen, obme Naft und Ruhe Tag und Nacht; das 
ganze Lager, Gepäck, Waffen, Geſchütz, Munition, Lebens: 
mittel, die Kriegscaffe, wurden eine Beute der Sieger. Der 
Verluſt der Türken an Todten, VBerwundeten und Gefangenen, 
belief fi auf mehr ald 6000. Den, abermal mit groffem 
Berluft, auf dem Rückzug begriffenen Türken, brachte (17. 
Juli) Odyſſeus in der Ebene von Chäronea eine ganzliche Nie— 
derlage bei. Bon dem ganzen ftolzen Heer blieben kaum noch 
45,000 Dann unter den Waffen, die, entmuthigt, fich nach 
Trikala zurückzogen, dort Verſtärkung erwartend aus Salonik 
und Skodra. Auch der Olympier Diamantis erfocht Vortheile 
auf Euböa und an dem Meerbuſen von Volo. Einer Abtheis 
lung, die am Helikon zurückgeſchlagen war, tödtete Nikitas 
4500; mit eigener Hand erlegte er den Bulgaren Abdulle, einen 
grimmigen Vezier. Den Weberreft, der nach_Eubda bin flüch- 
ten wollte, ereilte Diamantis und nahm ihn fo harı mit, daß 
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kaum 500 der fihnellften Reiter nad) Kara Baba, einer Fefte, 
welche den Uebergang nach Eubda det, entwifchten. 

Mit neu gefammelten Streitkräften wollte der Seraskier 
abermal fich Livadiens bemächtigen und in Morea eindringen, 
aber auch dießmal zu feinem größten Nachtheil. Bon vier Seis 
ten her fuchte er vorzudringen. Gänzlich mißlang der Angriff, 
den er felbft in Theflalien auf Volo und die Halbinfel Trikeri 
machte. Juſſuf, Paſcha von Lepanto, der mit Omer Bripne, 
unterflügt von der Flotte des Kapudan Pafıha bei Patras, ges 
gen Miſſolunghi vordringen follte, fah fein Vorhaben vereitelt 
durch den Abfall von 8000 Albanefen. 


Der Paſcha von Skodra, Muftai oder Muftapha, der 
fchon die Höhen von Agrafa mit 20,000 Mann, meift Albas 
nefen, befegt hielt, von da aus in Livadien vorgedrungen war, 
und bei Karpanize ein Lager aufgefchlagen hatte, erlitt bier 
die vollfommenfte Niederlage. Um Mitternacht (vom 19. auf 
ders 20. Auguft) ließ der kühne und tapfere Marco Bozzarig 
nach feierlicher Anrede 2) an feine Kampfgenoffen und mit 
ihnen nach altgriechifcher Sitte eingenommenem Feſtmahl, gleich» 


) „Diele Nacht», ſprach er unter Anderem, „meine Brüder, diefe 
Naht noch, in diefer furdtbaren Nacht, habe ich beſchloſſen, in 
das Lager der Feinde einzubrechen, ohne ein Korn Pulver abzubrennen. 
Säbel und Dolh follen unfere einzigen Waffen ſeyn, um Ber- 
heerung, Schredien und Tod zu verbreiten, und die Finfternik wird 
uns ald Bundesgeno$ helfen. Das Wagſtück ift Fühn; ich fühle es 
mit Stolz. Jeder von Euch betrachte nun die Gefahr, und ent: 
ſcheide fi frei; denm zu diefem edlen Kampf will ih nur Männer, 
die das eigene Herz treibt“. Als Bozjaris fo gefprochen, traten 
240 Helden hervor umd riefen wie mit Einer Stimme: „Wir ges 
ben mit Dir! Gott flehe uns beis. Er fegnete im Namen Got: 
tes und des Materlandes die Tapfern,, und fie zerbrachen, nach 
SuliotenGebrauch, die Scheiden ihrer Schwerter, zum Zeichen, daß 
fie fi geweiht hätten dem Sieg oder dem Tod. Dann nahm er 
fein Feldherrn Diplom, küßte es ehrerbietig, und zerriß ed, mit dem 
Ausruf: „Jetzt müſſen wir und Diplome fchreiben mit unferem 
Blut. Freunde! unfer gemeinfames Baterland ift im Schoos des 
Sieges, oder dort oben in der ſtrahlenden Halle des Ewigen, deſſen 
Sache wir vertheidigen«. ' 
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zeitig dad Lager, wo fat Alle im tiefften Schlaf Tagen, von 
vier Seiten ber durch die theffalifchen und epirotifchen Gebirgs 
krieger beftürmen, während er ſelbſt, an der Spige von nur 
240 Sulioten, mit dem Säbel in der Fauft in die Mitte des 
Lagers bis zu dem Zelt des Paſcha's Muſtar eindrang. Als 
er da, nachdem er deffen Waffenträger und fieben Bei’s nie- 
dergehauen, in dem Augenblick wo er den Pafcha von Delvino, 
email Pliaffa, gefangen nahm, durch zwei Kugeln an der 
Hüfte und am Kopf tödtlich verwundet worden, vollendete fein 
Bruder Eonftantin den Sieg. Sterbend rief der gefallene Held: 
„Klagt nicht um mich! Konnte je ein Heerführer der Sulio⸗ 
ten eines ſchöneren Todes fterben“ )7 Die Türken verioren 
mehr ald 2000 an Todten und 4000 Gefangene, 48 Fahnen, 
mehr ald 1000 Pferde, eine Menge Raftthiere, und eine groffe 
Anzahl Schlachtvieh, worunter 8000 Schafe und Ziegen. Das 
ganze Lager, alle Munition, alles Gefhüg, und 54 Fahnen, 
wurden eine Beute der Sieger. Die Griechen hatten nur 27 
Todte, worunter 42 Soldaten von Bozzaris Begleitern, und 
69 Verwundete, aber unermeßlich war der MBerluft, den fie 
durch Bozjaris Tod erlitten. 

Kun aud) verlaffen von den Albanefen, mußte der Pafcha, 
unter groffem Verluſt ohne Unterlaß verfolgt von Kariasfafi 2) 
und Sturnaris, zurückeilen nach Skodra, wo unterdeffen die 
Montenegriner von ibm abgefallen waren. Um diefelbe Zeit 
hatte der Serasfier auf der Seite von Athen Truppen vor: 
rücken laffen. Die Einwohner diefer Stadt flüchteten auf die 
nahe Inſel Salami, aber die Akropolis behauptete, mit adıt 
hundert Dann, der griechifche Unterfeldherr Guras. Diefer 


— 


*) Nach Andern, welche die Zeit ſeines Todes und die feiner Beitat: 
tung in Miffolunghi zu verwechfeln fcheinen, ward er, ſchwer ver» 
wunder, nah Miffolunghi gebracht, mo er am 25. Auguft feine 
Deldenfeele audgehaucht habe. — Man vergl. Wilh. Müller’s 
biographifche Skizze "Markos Bozzaris”; im der Zeitung für die 
elegante Welt, 1824, Num. 200. 

°) Diefer in einer Slephtengamilie in dem theffaliihen Theil von 
Agrapha gebohrne Held, konnte weder fefen noch ſchreiben. 
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flug den Feind bei Marathon, der hierauf von Odyſſeus, 
Taſſos und Diamantid verfolgt ward. 


Nach der Einnahme von Nauplia, waren Patrad und die 
Fefte von Corinth im Befig der Türken geblieben. Beide für 
Stützpuncte neuer Angriffe auf den Peloponnes haltend, wollte 
Dram Ali alle zur Vertheidigung von Akrocorinth entbehrlichen 
Truppen nach Patras ziehen. Fünf hundert Griechen waren 
zu fchwach, ihnen den Zug durch die Gebirge bid Mauro Lis 
tbari an der Nordfüfte von Morea, den Engpaß der Schwars 
jen Steine, auch die Pforten von Achaja genannt, zu wehs 
ren. Aber baid nachher, in Folge ftrategifcher Combinationen 
der heilenifchen Heerführer, eingefchloffen in den Schluchten 
von St. Irene und Kaki Scala (der »böfen Trepper) vernichs 
teten, nach verzweifelter Gegenwehr, zwei Abtheilungen der 
Hellenen unter Nikitad und Andreas Zaimis den ganzen Trupp 
von ungefähr 3000 Dann; es war faft der ganze Neft von 
jenen 30,000, die fechs Monate früher in den Peloponnes eins 
gebrochen waren; nur 250 Albanefen retteten fich durch Ueber⸗ 
. gabe, worauf fie ald Kriegsgefangene nach Tripolisa abgeführt 
wurden. Gleichwohl hoben die Griechen die Belagerung von 
Patras auf, deſſen Beſitz für fie von. groffer Wichtigkeit ges 
wefen wäre. 


Am 3. Detober nahmen die Hellenen, unter Staiko und 
Giorgaki Kiso, durch Gapitulation auch die Felle von Ep 
rinth, die im vorigen Jahr durch Feigheit des darin coıman- 
direnden Priefters in die Hände der Türfen gefallen war. 
Auf Anatoliko und Miffolunghi unter dem Befehl von Andreas 
Metara, machte Juſſuf Paſcha, unterſtützt von dem Paſcha 
Muſtar, im November noch einen Angriff, der aber, nachdem 
die Türken durch das Feuer der Inſelfeſte und durch Seuchen 
über 4500 Mann verloren hatten und die Megenzeit mit unge 
wöhnlicher Heftigfeit hereingebrochen war, vereitelt ward. Die 
Türfen brachen (29. Nov.) plößlich das Lager ab, umd lieſſen 
eine Menge Geſchütz und Kugeln im Stich. Muftai zog fich 
zurück nach Janina, und Omer Brione, den wegen der erlit- 
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tenen Niederlage der Sultan wollte enthaupten laſſen ), trat 
in Unterhandlung mit den Griechen, die den Eleinen Krieg in 
Epirus und Theſſalien fortfegten, und an der Küfte von Morea 
das von Türken beſetzte Patras eng einfchloffen. Auch führte 
Taſſos 1000 Krieger vom Olympos herbei, vereinigte fich mit 
Odyſſeus, fchlug bei Erythrea, unweit Athen, 3000 Türten 
aus dem Feld, und umzingelte diefe Feſte. Gehr viel hatte 
während dieſes Feldzugs Weftheilas gelitten. Tufturi, Pous 
queville's Gewährmann für die dortigen Angelegenheiten des 
Jahres 4823, meldet: „Von den Feten Suli's bie zu den 
Thermopylen ſchwebt der Blick nur über Trümmern, Schutt 
und Gräbern. Keine Stadt, Fein Dorf, Feine Hütte, feine 
Heerde mehr in diefer Wüſte! Die Bewohner nadt, und fein 
anderes Obdach für fie, ald Höhlen und Wälder; nirgend ein 
Pflug oder eine Hade, um den Boden aufzulodern. 

Kühn, aber nutzlos für Hellas, waren die Streifzüge, 
welche die Ipſarioten und Samioten nach den Küften von 
Kleinafien, obgleich meift mit Beute 2) zuruͤckkehrend, mach- 
ten, und verberblich die Streitigkeiten der Hydrioten mit der 
Regierung über Soldrückſtände und die Vertheilung der bei 
der Eroberung von Nauplia gemachten groffen Beute, welche 
die Capitani mit den Hydrioten nicht theilen, fondern, und 
zwar Kolofotroni das Meifte, für fich behalten wollten. Dens 
noch bemächtigte fich (28. Febr.) Diamantis, der : Halbinfel 
Kaſſandra an dem, Mieerbufen von Salonik, und fiegte (22. 
März) die helleniſche Flotte über eine ägyptiſche Flotille, welche 
nach Kreta beitimmt war. 

Als aber bald nachher (Juni) die groffe Flotte des Kapu⸗ 
dan Pafıha Khosrew, mit fechsig Fregatten, Eorvetten und 
Briggs und 4 big 5000 Aſiaten am Bord, heranfegelte, wichen 





) Jeder von dem beiden Paſcha's Omer und Muftai, hatte vom Eul» 
tan Befehlierhalten, den andern zu erdroffeln, 

*) Unter Anderem. brachten fie nady-und nach gegen anderthalb huns 
dert Bei's und Aga’s ald Gefangene, um zur Auslöfung von Gries 
hen zu dienen, welche in die Sclaverei abgeführt waren. 
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ihr die helleniſchen Fahrzeuge aus, beobachteten diefelbe fort 
während, aber binderten fie nicht die von den Türken noch bes 
festen feften Plätze in Lokris (Zepanto) in dem Peloponnes 
(Modon, Koron, Patras) umd auf der Infel Eubda (Karyfto 
und Negroponte) mit Truppen, Munition und Lebensmitteln 
zu verforgen. Mit der Peſt am Bord, verließ er (30. Aug.) 
den Meerbufen von Patras, fegelte, ohne die griechifchen Ins 
feln zu beunrubigen, langfam und vorfichtig fich bewegend in 
den Archipel, und nöthigte die hellenifchen Schiffe die Blofade 
von Salonik aufzuheben. Seine Flotte beftand noch aus 32 
Fregatten, Corvetten und Briggs, auf das Wenigfte dreifach 
ftärker mir Geſchuͤtz und Mannfchaft verfehen als die griechis 
fche Flotille. Diefer Webermacht ungeachter, wagten fich die 
Griechen an ihn. In einem Treffen bei der Inſel Skiathos 
an der Nordfeite von Eubda (25. Oct. a. St.), nahmen fie, 
befehligt von Miaulis, ihm etliche Fahrzeuge und verbrannten 
zwei Fregatten. Hiedurch in Schreden und Unordnung ges 
bracht, verlor er noch zwei Fregatten umd drei Briggs, die 
an der Küfte feheiterten. Nach diefem Unfall, ftand er von 
weitern Unternehmungen ab, und fchäßte fich fehr glücklich, 
mit dem Neft feiner Flotte in die Dardanellen zurückfegeln zu 
fönnen. Mehr nicht war ihm gelungen, ald die oben erwähns 
ten Berfiärfungen und Derforgungen mit Lebensmitteln. Und 
auch diefe hatten Feine befonders günftigen Folgen; denn fü 
gleich nach feiner Flucht Eehrten Odyſſeus, Diamantid und 
Taflos auf Eubda zurück, fchlugen die Türken bei Kaki Scala, 
eroberten (20. Dec.) Karyſto, und zwangen die Feinde, fich 
in Negroponte einzufchlieffen. 

Bald nach dem Sieg bei Skiathos (Dec) verjagte auch 
Maurokordatos, mit einem Gefchwader von 45 Segeln, eine 
Abtheilung der türkifchen Flotte, welche im Meerbuſen von 
Patras Miffolungbi blokirte; er verfolgte fie bie an die Kü— 
fien der jonifchen Inſel Ithaka, wo noch ein Gefecht fich ent- 
fpann, ohne bemerfenswerthe Folgen. Zurüdgelommen nach 
Miffolunghi, blofirte er den Hafen von Lepanto, wohin die 
BarbareskenFlotte fich geflüchtet hatte, auch organifirte er das 
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Heer und die Negierung von Weſthellas. — Auf Sandia (Kreta) 
landete abermal der ägyptiſche Admiral Gibraltar etliche tau- 
fend Mann, wodurch die Türfen in den Stand gefegt wurden, 
Kanea wieder zu erobern, und auf diefer Inſel das Ueberge— 
wicht zu behaupten. 

Auch diefer Feldzug war reich an wichtigen Begebenheiten, 
und ruhmvoll für die Hellenen, doch entfcheidend für keinen 
Theil, vielmehr aufregend au lebhafter Fortfegung des Kriege. 
Mehre Paſcha's waren verfchwunden von dem Kampfplas ; 
Dram Ali in der Gegend von Corinth, Mehemet zu Lariffa, 
Abdul Omul zu Salonit, Haſſan auf Candia. Bon achtzig 
tanfend Mann, die auf Eubda, in Phofis, in Aetolien, in 
den Kampf traten, war über ein Drittheil umgefommen in 
Schlachten und Gefechten, und durch Hunger, Elend und Pet. 
Die Webriggebliebenen waren zerftrent oder entmuthigt, und 
untüchtig auf dem Kampfplag wieder mit dem Muth und Selbfts 
vertrauen zu erfcheinen, welche den Sieg verheiffen. Athen 
und Miffolunghi waren entfegt, das Agäifche Meer wieder frei 
von türfifchen Schiffen. Die ottomanifche Marine harte nicht 
nur bei ihren Eleinen Fahrzeugen, fondern auch bei ihren hoch» 
bordigen, abermal die Weberlegenheit der Griechen bitter ems 


pfunden ). So groß war die Kühnheit der Griechen und ihre 
Gerringſchaͤtzung der türkifchen Seemacht, daß ein Pfariotifches 
Fahrzeug, mit nur 34 Matrofen bemannt, zwifchen dem, nach 


den erlittenen Unfällen, zurückgefehrten Meft der Flotte des 
Kapudan Pascha und den DardanellenSchlöffern bei Nacht durch⸗ 
fegelte, jenfeit derfelden ein Schiff 'mit einer Ladung von 
40,000 Piafter an Werth Faperte, und dann mit demfelben 
am heilen Tag bei frifchem Nordwind vor den Schlöffern und 
der ganzen Flotte in das ägäiſche Meer hinausfegelte, Sieges⸗ 
lieder fingend und laut den Sultan verhöhnend, der fich den 


Beherrſcher dreier Welttheile zu nennen pflegt. Auffer Zweifel 


war nun gefegt, daß die Hellenen in dem heroifchen Kampf, 


) Beſchreibung des Zeldzugs von 1823; in dem (Hamburger) Poli, 
tifhen Journal, 1824, ©. 540 ff. 
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den fie begonnen hatten, bei ihrer Freiheit und Unabhängigkeit 
fich behaupten fonnten. Nur zwei Dinge fehlten ihnen, Geld 
und Eintracht. 

In Hinficht auf den Mangel der legten, wovon die oben 
erjäblte Zwietracht zwifchen dem gefeßgebenden und dem voll 
ziehenden Rath ein trauriges Beifpiel gibt, konnten die Sinfelgries 
chen auf Hydra und Ipſara Allen zum Mufter dienen. Immer 
von gleichem Geift für die groffe Sache aller Hellenen belebt, 
waren fie gleichfam die Seele ihres Vereind und ihrer Unab⸗ 
bängigfeit. Die ganze Mannfchaft, vom 46. bis zum 60. Jahr 
ftand unter den Waffen, und ihre Felſen waren beſpickt mit 
Canonen, wie einft Rhodus und Malta, als diefe fich betrach« 
teten mie Bollwerke der Ghriftenheit wider ihren Erbfeind, 
die Türken. 

Der Finanznoth der Staatscaffe konnte für den Augens 
blic® genügend micht abgeholfen werden. Kopfgeld (Karadfch), 
welches die tuͤrkiſchen Paſcha's auf Diorea im jährlichen Geſammt⸗ 
betrag von ungefähr zwanzig Millionen Piafter erhoben, durfte 
man den für frei erflärten Griechen nicht zumutben. Das von dem 
Finanzminifter eigenmächtig verfuchte Salz; Monopol fand allents 
balben den lebhafteſten Widerfpruch. Die Münze zu Tripolisa, 
wo man nach türkifchem Münzfuß Geld prägte, lieferte wohl 
einen Gewinn von fechzjig pro Gent, aber man fonnte das Land 
mit fo geringhaltigen Münzen nicht dergeftalt überfüllen, daß 
Millionen, deren man bedurfte, auf diefem falfchen Weg wäs 
ren zu erlangen gewefen. Durch Verkauf von Nationalgätern 
hätte der Noth abgeholfen werden fünnen, aber es fehlte an 
Käufern, an zahlungsfähigen, die dem Gelingen der Griechen» 
fache getraut hätten. Uns demfelben Grund hatte auch die zu 
London eröffnete Anleihe, obgleich die Schuldbriefe wohlfeil 
genug bingegeben wurden, nicht den gewünfchten Fortgang. 


Fünfter Abfdnitt. 


Parteizwift unter den Griechen. Ihre gefahrvolle Lage. Gunft 
der öffentlihen Meinung. Unentfchiedene Politit der Groß» 
mächte. Ruſſiſcher DVerfühnungsplan. Erfte Anleihe in Eng: 
land. Anerkennung des griehifhen Blokaderechts von Eng— 
land, Deftreichifches und franzöſiſches Werbot des neutral 
widrigen Schiffvermiethend. Verhandlungenn des gefeges 
benden und des Vollziehungsrathes. Zwietracht, fogar eine 
Art von Bürgerfrieg,, unter den Hellenen. Fortfeßung des 
Kriegs, meift günftig, durchaus ruhmvoll für die Griechen, 
Kpfara wird von -den Türken erobert und verwüſtet. Der 
Viceſtönig von Aegypten unterftügt die Türken mit fehr ans 
febnliher Land: und Seemacht. 


Sahr 1824. 


O bwohl die Griechen ihren Freiheitkampf ſchon drei Jahre 
lang ruhmvoll und erfolgreich geführt, und ihre Sache aufrecht 
erhalten hatten, fo war doch die Ausficht auf glückliche Vol 
lendung deffelben noch fehr befchränft. Bor Allem fehlte ihnen 
auch jett noch — was ihre eigene Kraft, im Bunde mir den 
Philhellenen in Europa und Nordamerika, verdreifacht hätte — 
Eintracht unter ihnen felbft, um überall mit vereinter Kraft 
in planmäfiger Richtung den gemeinfchaftlichen Feind zu bes 
kämpfen. Bewunderung verdient der Heldenmuth, die Tapfers 
feit, die Beharrlichfeit,, die Einficht, die Entbehrung, die Hin- 
gebung, die Vaterlandsliebe, womit die Einzelnen und ihre 
Häuptlinge im groffen Kampf wetteiferten, entfchieden war 
ihre Weberlegenheit im Seekrieg. Sie verftanden und waren 
werth über den Feind zu fiegen, ja für das Vaterland zu 
fterben. | 
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Hätten fie doch in dem inneren Parteikampf fich felbft 
befiegen, und der Einheit des Intereſſe auch die Einheit und 
Reinheit der Streitplane, und die Treue in deren Ausführung 
beigeſellen können oder wollen! Doppelt wichtig war folches 
jest, wo der Feind feine ganze Streitmacht ausfchlieffend gegen 
fie richten Eonnte, nachdem fein Krieg mit den Perfern durch 
einen Friedenfchluß (28. Juli 4823, genehmigt zu Teheran 
erſt am 28. Jänner 4824) geendigt war, der rebellifche Paſcha 
von St. Jean d'Acre ſich der Pforte gutwillig unterworfen 
hatte, ihr diplomatifcher Verkehr mit Rußland wieder herge- 
ftellt, ein Bruch mit dieſer Macht von ihr nicht mehr zu bes 
forgen, und der mächtige Paſcha oder Vicefönig von Aegyp⸗ 
ten, dem Namen nach der Pforte untertban aber factifch uns 
abhängig, (ohne Zweifel im eigenen Intereſſe) geneigt war, 
auf der See und zu Lande dem Sultan Beiftand zu leiften. 
Die den Griechen drohende Gefahr war um fo gröffer,. da im 
Abſicht auf Eraftigen Beiftand europdifcher Mächte, noch ims 
mer fein Hoffnungftrahl durch das Dunkel ihrer Zukunft drang- 

MWiederholt hatte der Sultan erflärt, daß er einen Ver: 
tilgungsfrieg beabfichtige. Die Cache der Griechen war auf 
dem Punct angelangt, wo fie die Türken aus Hellas zertrei- 
ben, oder von ihnen vernichtet werden mußten. Der durch 
Gewalt unterjochte Grieche hatte begonnen, ſich mit feinen 
Ketten zu vertheidigen. Er, ſchon nach des Sultans politis 
fchem Recht Fein Untertban, war durch das Recht der Natur 
frei geworden. Er hatte das Joch abgeſchuͤttelt, ohne dadurch 
Rebell zu werden, ohne irgend ein gefesmäfiges Band zu zer: 
reifen, denn mit Ihm hatten Mahomet's Nachfolger keines ges 
knüpft. Was ihm, wenn der Sultan fiegte, bevorftand, das 
von hatte er vor Augen das Bild der Mordfcenen wider den Patri⸗ 
archen, die Erzbifchöfe, Biſchöfe und Vriefter in Eonftantinopel, 
wider die wehrloſen Griechen in Kleinafien, die alle an der Infurs 
rection nicht den entfernteften Theil genommen hatten, die huns 
dertstaufendfältigen Megeleien nach dem Frieden von Kainardſchi. 

Je beharrlicher die chriftlichen Regierungen fich weigerten 
die Sache der Griechen zu unterftügen, defto lauter erklärte 

9 * 
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fich für dieſelbe die öffentliche Meinung in allen gebildeten 
Staaten. Es ward immer wahrfcheinlicher, daß folche endlich 
mit directen Anmahnungen zu wirkfamer Dazwiſchenkunft fich 
an die Megierungen menden werde; dann aber hätte ein läns 
gered Widerftreben, ein fteifed Beharren bei foftematifcher Uns 
thätigkeit, das hiedurch aufgeregte Gefühl der Menfchlichkeit 
leicht zu Erbitterung und felbft zu widrigen Auftritten führen 
önnen. Die Befreiung der Griechen war die Sache der gan: 
gen gebildeten Menfchheit geworden. Es galt die Vertilgung 
eines chriftlichen Wölferftammes, oder deffen Befreiung von 
einem Sclavenjoch, das vor vier Jahrhunderten ein barbaris 
fcher Eroberer widerrechtlich ibm aufgelegt hatte, das ein Zeit- 


verlauf nicht heiligen, das heißt, nicht legitimiren Eonnte. Es 


galt die Räumung eines Landes, welches er und alle feine 
Pachfolger nur mir militärifcher Gewalt in Befit hielten, def 
fen Bewohner betrachtend als eine Maffe von Menfchen, die 
von der ganzen Welt verlaffen feyen. Es fam in Frage, ob 
die Mächte, unter dem Vorwand der Legitimirät einer folchen 
sHerrfchergewalt, bei dem lauten Widerfpruch ihrer Völker, 
der Vernichtung des Griechenvolfes ohne Theilnahme zufehen 
dürften, ohne ihre moralifche Gewalt im eigenen Lande und 
ihre fittliche Ehre in dem Ausland mefentlich zu gefährden. 
Vernichtung der nationalen Eriftenz eines chriftlichen Volkes — 
auch fehon ihre Zulaffung wo fie zu hindern Macht ift, fo 


“ fprach die öffentliche Stimme, wäre ein Vergehen gegen Gott 


und die Menfchheit, ein Verſtoß gegen die gefunde Politik, 
„Wann⸗, fragte, ſchon vor anderthalb Jahrhunderten der tus 


gendhafte Fenelon, „wird das Blut der Türken ſich mifchen - 
mit dem der Perfer auf den Ebenen von Marathon, um ganz 
' Griechenland zu laffen der Religion, der Philofophie, den Küns 
ſten, die daffelbe als ihre Heimath betrachten.“ ? 


In diefer Lage der Dinge reifte bei den groffen Mächten 
der Entfchluß, die griechifche Frage in ernftere Berathung zu 
nehmen: Worbereitend wurden Ideen, Plane, Gutachten ges 
wechfelt. In den erften Monaten des Jahres 4824 fette das 
ruffifche Gabiner bei den übrigen Regierungen, welche auf 
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den Congreß zu Verona über den Griechenfampf berathichlagt 
hatten, eine fürmliche Denkfchrift ‘) uber die Pacificatiom ' 
Griechenlands in Umlauf. Sie war das erfte Actenſtück, worin, 
unter gewiffen VBorausfegungen, fchon die Frage fowohl von 
dem gengraphifchen Umfang ald auch von dem politifchen Vers 
hältniß, welche den Griechen zu bewilligen feyn möchten, mit 
einiger Beftimmtheit behandelt ward. ö 

Die griechifche ContinentalGrenze follte am den Gebirgen 
Macedoniens binlaufen. Das Ganze, ohne die Inſeln, follte 
in drei Fürſtenthümer oder Hospodarate, im das Hftliche, wefts 
liche und mittägliche Griechenland, abgerheilt werden, und jes 
des von ihnen, "ähnlich der Moldau und Walachei wie auch 
Servien, unter der „Suzerainete« ?) oder modifleirten Ober; 





— 


) Dieſe Denkſchrift, Memoire du cabinet de St. Petersbourg 
sur la pacification de la Grece, ward zuerft öffentlich) befannt 
duch das Yarifer Tagblatt Le:Constitutionnel vom 31. Mai 1824. 
Ein Ausjug daraus fteht in den Archives diplomatiques, vol. 
VE, p. 84— 87; audy bei Lrswn, annuaire historique, 1824, 
p- 645. Amflich bezogen ward ſich darauf in dem Memoran. 
dum des Bevollmähtigten Frankreichs, welches (ohne Datum) als 
Beilage A dem Londoner Eonferenz;Protocoll vom 22. März 1829 
beigefügt ift; im der Allgemeinen Zeitung vom 20. März 1830, in 
der Beilage 29. 

2) Gewöhnlid wird das hier gebraudhte Wort »Suzerainete» von 
den 2ericographen nur in dem Sinn bes vormaligen franzöfifchen 
Staats , und Lehnrchts erflärt. Bon politifhen und hiftorifcen 
Shhriftitellern wird ed, bei Staatsverhandlungen und Berträgen 
der neweften Zeit, entweder im lehnrechtlichen Sinn, oder 
als ganz oder faft gleichbedeutend mit Souverainetät verftan- 
den, und jo auch im Teutfchen überjest. In Staatsurfunden und 
dipfomatifhen Berhandlungen laffen ed mande teutiche Tagblätter, 
Zeit» und andere Schriften umüberfegt, indem fie das franzöfliche 
Wort beibehalten; andere verwandeln daſſelbe unbedentlih in das 
gleichfalls franzöſiſche Wort Souverainetät. — Das Wort Suze- 
rain hat einen allgemeinen und einen beſondern Sinn. 
Sm allgemeinen bedeutet ed, ald Beiwort, ober (super oder 
superus), und ald Dauptwort einen Obern (Superior). Suze- 
rainete bezeichnet dann den Inbegriff der einem Obern, als fol» 
chem, zuftehenden Rechte, alfo im politifihen Sina, eine Art von 
Oberherrlichkeit; do keineswegs gauz gleichbedeutend mit 
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berrlichkeit des Sultans ftehen. In adminiftrativer und pris 
vatrechtlicher Hinficht follten die Griechen auf gewiffe Art frei 
werden, fie follten in ftaatsrechtlicher Beziehung gewiffe Re— 
gierungsrechte erhalten, doch weſentlich untergeordnet dem Sul- 
tan. Ihm follte aus jedem der drei Hospodorate Jährlich ein 
beftimmter Tribut entrichtet werden, er follte für jedes den 
Hospodar ernennen, und in jedem gewiffe Feftungen militärifch 


Souverainetät, wofür ed auch von Sahfundigen nirgend gebraudt 
wird, fondern eine auf beftimmte Weife modificirte Oberherr- 
lichkeit. Nur in ſolchem Sinn, wird es in Staatöverhandlungen 
und Verträgen der neueiten Zeit gebraucht, und muß ed überjegt 

werden. Die nahere Beftimmung der darunter verftandenen Rechte, 
muß in jedem einzelnen Fall aus den befondern Grflärungsquellen 
erforfcht werden; nur darf man ſich weder volle Souverainetät oder 
Staatshoheit, noch Dberlehnherrlikeit darunter denfen. — Der 
befondere Sinn des Wortes Suzeräinete, bezieht ſich bloß auf 
das ehemalige franzöfifhe Recht, und ift jest ungangbar. Gr ift 
zweifach, entweder ftaatsrechtlih oder lehnrechtlich. Staats 
rechtlich bezieht Suzerain fih auf die untergeordnete Gericht» 
berrlichfeit eines franzöfifhen Duc, Marquis, Corate oder andern 
Seigneur. Diefer hatte in feinem Bezirk die Justice suzeraine 
oder subalterne; feine fubalterne Gerichtherrlichkeit hieß Suzerai- 
nete, und der von ihm beftellte Richter hieß Juge suzerain. 
Wider deffen Urtyeil konnte appellirt werden; an das Parlament, 
wenn der Suzerain ein Pair, d. h. zu Sig und Stimme in dem 
Parlament von Paris berechtigt war, auiferdem an den koͤniglichen 
Bailli oder Senechal. Der König hatte die Justice souveraine. 
Sn dem franzöfifhslehnrehtlihen® Sinn bezogen die Worte 
Suzerain und Suzerainets fih auf das After» oder Unterlehnvers 
hältnig. Suzerain hieß da der Unterlehnberr , der Subdominus oder 
dominus directus intermedius, im Gegentheil des Oberlehnherrn 
oder dominus directus immediarus, — Mäher habe ich dieſes, 
in Beziehung auf eine Erflärung des Kaiſers Napoleom von 1806, 
anderswo auseinandergefegt. Klubber' s Abhandlungen und Beob- 
ahtungen für Geſchichtkunde, Staats». und Rechtswiſſenſchaften, 
Bd. I (Franff. 1830. 8.), ©. 19 f. — In den diplomatiſchen 
Verhandlungen wegen der Griechenſache von 1824 bis zu dem Jahr 
1830, kommt das Wort Suzerainete, in dem oben entwidelten 
Sinn, mehrmal vor; namentlih in der oben erwähnten ruſſiſchen 
Denkſchrift von 1824, in dem Petersburger Protocol vom 4. April 
1826, in dem Londoner Tractat vom 6. Zuli 1827, in dem Lon— 
doner PacificationsBertrag vom 22. März 1829. 
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befegt halten. Der griechifche Patriarch zu Conftantinopel, 
follte dort in gewiffer Art Repräfentant der griechifchen Nation 
feyn. Die Griechen follten Handelfreiheit und eine eigene 
Flagge haben, aber politifch-wölkerrechtliche Unabhängigkeit ſollte 
ihnen nicht zu Theil werden; im politifchen Verhältniß nach 
Auſſen, follte nur der Sultan fie repräfentiren. Diefes aus 
Freiheit und Abhängigkeit gemifchte Syſtem, ein auf po» 
litifche Halbheit berechnetes Mittelding, wo die Pforte Keine 
vonftändige Oberherrlichkeit,, die Griechen feine vollftändige 
Unabhängigkeit und nur einen Schein von bürgerlicher Freiheit 
gehabt hätten, follte ficher geftellt werden durch Gewährleis 
ftung europäifcher Mächte. Nur follten die darin eingeräums 
ten. Bortheile, den von Griechen bewohnten Inſeln nicht zu 
Theil werden; diefe follten „dem Municipalftegiment unters 
worfen, und beiläufig auf denfelben Fuß, wie zeither, regiert 
werden». Doch könne die Inſel Candia vereinigt werden mit 
der Halbinfel Morea, ald dem mittäglichen Griechenland. Bei 
einer vermitielnden Unterhandlung auf folchen Grundlagen, 
wärden die Mächte dem Verdacht entgehen, Mabometaner und 
Shriften auf gleiche Linie ftellen, und die Griechen unter eine 
anarchifche und barbarifche Gewalt zuruͤckbringen zu wollen. 
Man werde eine Verſtärkung der Sache der Griechen, durch 
das Herbeieilen aller Nevolutionfüchtigen aus allen Ländern 
von Europa, befonders aus den mit Gewalt wieder zur Ords 
nung gebrachten, und weiteres Blutvergieffen verbüten. Bei 
einer Friedenftiftung folcher Art, werde die Pforte, mach 
fruchtlofer Anftrengung in dreien Feldzügen, unter billigen 
Bedingungen aus. einem noch weitausfehenden Kampf in einen 
geficherten Ruheſtand hinüber treten, und auch die Griechen 
könnten vernünfrigerweife mehr nicht verlangen , die-verbündes 
ten Mächte aber würden den Grundfägen treu bleiben, welche 
fie zur Grundlage ihrer Politik gemacht hätten. 

Seht, nachdem das Schickſal, felbit durch Rußlands Dit 
wirfung, anders entfchieden hat, wäre überflüffig, vorſtehen⸗ 
den Plan einer Prüfung zu unterwerfen; auch ift ihm zu feis 
ner Zeit eine firenge von fehr gefchicter Hand widerfahs 
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ren’). Borauszufehen war, daß, felbft wenn England und Frank 
reich einen Plan, bei dem die Handhabung der abfoluten Oberherr⸗ 
{haft ded Sultans zur Grundlage genommen war, umd der bloß 
in der Form derfelben Einiges änderte, Beifall gegeben hätten, 
beide Eriegführende Theile mit gleicher Entfchiedenheit ihn vers 
werfen würden; ja daß, wären fie zu defien Annahme gend» 
thigt worden, er eine umverfiegbare Quelle der Zwietracht ges 
weien feyn, und am Ende zu Erneuerung der Feindfeligkeiten 
und zu neuen Verwickelungen unter den groflen europäifchen 
Mächten geführt haben würde. Und gleichviel, ob Griechens 
land noch fernerhin von den eifernen Hufen des Defpotismus 
wäre niedergedräct worden, oder nicht, dennoch gebt das 
Reich des Sultans mit fohnellen Schritten dem Zeitpunet ent 
gegen, wo es in füch feldft zerfallen, und in mehre felbft- 
fländige Staaten ſich umwandeln, oder eine Beute theilender 
Nachbarn werden wird. 


Während Rußland, wie gefagt, fich ausgefprochen hatte, 
zeigte fich lange hin nur Unentfchiedenheit auf Seite der an» 
dern grofen Mächte. Sie fchienen zu fchwanfen zwifchen Wol⸗ 
len und Nichtwollen; fey es aus Ruͤckſicht auf die Pforte, die 
man, jeder im eigenen Intereſſe, fchonen zu müffen glaubte, 
oder aus Mißtrauen gegen Rußland, bei dem man in dem 
vorgefchlagenen Syftem eigennügige Abfichten vorausfeste, die, 
zumal bei der Glaubensverwandtfchaft der Ruſſen mit den 
Griechen, mit der Zeit zu einem ruſſiſchen Protectorat Aber 
die Hellenen führen Fönnten, oder endlich aus einem Zufams 
menfluß von Mißtrauen, Argwohn, Cigennuß und Egois—⸗ 
mus, wozu in dem Labyrinth der Politik es felten an Stoff 
gebricht. 


') Lettre Messenienne sur l'intervention des Puissances allises 
dans les aflaires de la Grece. Paris 1824, 8. Auch fehe man 
das zu Miffolunghi erfchienene Journal »Chroniques-Ielleniques« 
vom 13. (25.) Aug. 1824, Num. 66, und das zu Hodra erfdie: 
nene Journal »L’ami de la loir, vom 25. Zuni (26. Zuli) 1824, 
Rum. 38 
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Was den Regierungen von Frankreich und England, auch 
Deftreich, vor der Hand am meiften aim Herzen lag, war 
die Verhütung eines Bruchs swifchen Rußland und der Pforte, 
wozu ed dem Kaifer Alerander nicht an Gründen fehlte, wes 
der an entfchuldigenden noch am vechtfertigenden, da die Pforte 
manche Stipulationen des Bukareſter Friedens von 4812 uns 
erfuͤllt gelaſſen hatte. Ein ruſſiſch-tuͤrliſcher Krieg würde 
eine Vereinigung der ruſſiſchen Regierung mit den Griechen 
herbeigeführt, diefe aber Rußland den Sieg bedeutend erleich- 
tert, und der Friedensfchluß Griechenland wenn nicht in eine 
ruſſiſche Provinz verwandelt, doch unter directen Schuß des 
Zars geftellt haben. 

Die Folge von diefem Allen war, daß ſämmtliche Mächte 
fich frillfchweigend zu einem Syftem des Nichtthuns oder des 
Hinhaltens, der Procraftination, vereinigten, welches die Hels 
Ienen der Webermacht ihrer Unterdruͤcker preis gab, die fie 
defto ungeftörter hinwuͤrgen Fonnten. Darüber ſeufzte die 
Menfchheit, bittere Klage führten die Freunde geregelter Freis 
heit und der Givilifation. Begehrt werde, meinten fie, Feines- 
wege, dem revolutionären Geift ein Opfer zu bringen, fon- 
dern eine Mechtsforderung der ungerechterweife unterdrückten 
und fortwährend tyrannifch behandelten Griechen zu unters 
fthgen und das Labarum, die Kreusfahne, in fein Recht wies 
der einzuſetzen. Indeß hatten die Mächte da, wo jene nur 
Ruhm zu erbliden glaubten, auch die Gefahr der Verwicke⸗ 
lungen in Betracht zu ziehen, im welche eine abermalige Mins 
derung, und in deren fpäterer Folge eine Auflöfung des os⸗ 
manifchen Reichs in Europa, die europäifche Politik bringen 
Fonnte. England und Rußland insbefondere hatten auch auffer 
diefer Gefahr, ihre commerziellen Intereſſen für die Gegen 
. wart zu wahren. 


* 


Zwar hatte Kaiſer Alexander, nach dreijähriger Unters- - 


brechung, wieder einen Agenten, den Staatsrath Minziacki, 


doch ohne Diplomatifchen Charakter, nach Gonftantinopel ges 


fendet , allein derfelbe befchräntte (Jänner 1824) feine Eröff- ' 


nungen auf das DBerlangen, daß die Pforte ihre Truppen aus, 
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der Moldau und Walachei friedensfchlußmäfig zuruͤckziehe; eine 
gerechte Forderung, welche die Gefandten von England und 
Deftreich, Lord Strangford und Baron Ottenfels, befonders 
der erfte, lebhaft unterftüsten. Lord Strangford ) mußte 
fategorifch erklären: „die gänzliche Räumung der Fürftenthüs 
mer fey dermal allein und die einzige Bedingung, bon wels 
cher der Kaifer die Wiederherftellung feiner diplomatifchen Ver— 
bindung mit der ottomanifchen Regierung abhängig mache, 
und diefe Bedingung, von jeher die erfte, fen auch die Tettem. 
Dagegen beftand die Pforte darauf, daß Rußland zuwörderft 
die von ihm noch militäriſch befeßten —— Feſtungen in 
Aſien raͤumen ſolle. 

An England ſtellte die Pforte 2) (9. April) das Begehren, 
daß daffelbe feinen Lnterthanen jede helfende Theilnahme an 
der griechifchen Sache fireng unterfagen folle. Schon vorher 
hatte die brittifche Regierung, obgleich die den Griechen feind- 
Tich gefinnten brictifchen Machthaber, der Staatsminiſter Gaft- 
lereagh und der Lord Obercommiffär auf den Zonifchen Infeln, 
Lord Maitland, von der Schaubühne abgetreten waren 3), auf 
Verlangen der Pforte ihren Offizieren, die am Kampf der 
SHellenen Theil genommen, den Befehl zur Ruͤckkehr gefender; 
in Folge deffen verließ insbefondere der Oberft Leicefter Stan, 
bope im Sommer dieſes Jahres Griechenland, dem er im Ci⸗ 
vil⸗ und Militärfach, namentlich durch Bildung eines Artilleries 
corps, fehr nuͤtzliche Dienfte geleifter hatte. Zwar hinderte die brit- 
tifche Regierung nicht, daß in England eine Anleihe von 800,000 
Pfund Sterling, wobei jedoch nım 59 für 100 baar geliefert 


:) Man fehe deffen Note an die forte, vom 10. April 1824, bei 


Lesun, annuaire historique, pour 1824, p. 650 et suiv. 


2) Mote des Großvezierd an den engliihen Botichafter zu Eonftanti- 

nopel, vom 9. April 1824; in den Archives diplomatiques, vol, 
VI, p. 65. Auch bei Lesun,, ]. c., p. 649. 

’) Der erfte, in der legten Zeit Lord Londonderry genannt, farb 


durch Selbſtmord zu London am 12. Auguſt 1822, der andere an 
einem Schlagfluß zu Corfu am 17. Jänner 1824. 
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wurden, für Griechenland gemacht ward, allein der neue Rords 
Obercommiſſär auf den jonifchen Infeln, Sir Frederik Adams, 
geftattete nicht, daß die von diefer Anleihe eingegangenen Gels 
der einftweilen in Zante niedergelegt würden. Laute Befchwers 
den führten die griechifchen Staatsbehörden zu Nauplia, daß 
die Agenten etlicher europäiſchen Mächte im Archipel die Feind» 
feligteiten der Pforte begünftigten. Auch gebot Sir Adams 
allen Einwohnern der jonifchen Infeln, bei fchweren Strafen, 
die Beobachtung der ftrengften Neutralität in dem griechifch- 
türkifchen Krieg. Ungünftig für die Unterhandlungen wegen 
der Griechen, war die Zurückberufung Lord Strangford’s; er 
verließ Gonftantinopel am 48. October. 

Sp unfreumndlich war das Verhältniß zwifchen den chrift- 
lichen Mächten von Europa und der proviforifchen Megierung 
von Griechenland geworden, daß diefe, in einem Schreiben 
ihres StaatsSecretaͤrs Rodios an den brittifchen Premier 
Minifter Canning vom 12. (24.) Auguft, den ihr gemachten 
Vorſchlag zu einer Vermittelung mit der Pforte, geradezu 
ablehnte ?). 

Anlaß nehmend von der abweichenden Erklärung des Con⸗ 
greffes zu Verona und von dem Vermittlungsplan in der oben 
erwähnten ruffifchen Denkfchrift, erklärte die griechifche Res 
gierung feierlich, „die Griechen würden einen rühmlichen Tod 
dem fchmälichen Joch vorziehen, unter das man fie beugen 
wolle; moralifh und politifch halte Griechenland fich für bes 
berechtigt, von der fo menfchenfreundlichen brittifchen Nation 
Hülfe und Beiftand jeder Art zu erwarten. Canning antwors 
tete: Die gedachte Denkfchrift, deren Echtheit er weder eins 
räume noch widerfpreche, welche bei der griechifchen Regierung 
fo groffen Unwillen erregt, babe daffelbe Gefühl auch bei dem 
Divan hervorgerufen. Während die Griechen einen unüber— 





', Das Schreiben, und Canning's Antwort vom 1. December 1824, 
flehen in den Archives diplomatiques, vol. IV, p. 78 et 3, 
bei Lrsun, annuaire historique, pour 1824, p. 647 et suiv, 
und in der Allgemeinen Zeitung von 1825, Num. 99. 
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windlichen Abſcheu äufferten gegen jede Uebereinkunft, die nichr 
ihre Nationalunadbängigkeit ausfpreche, weife der Divan jede 
Art von Ausfühnung zurück, die micht feine Souverainetät 
über Griechenland wieder herftellen würde. Wohl habe Ruß— 
fand den verbündeten Höfen einen Plan vorgelegt, der ber 
zwecke, beiden Theilen einen Waffenftiliftand vorzufchlagen, um 
Zeit zu gewinnen zu freundfchaftlicher Einfchreitung,, und die 
brittifche Regierung werde diefem Plan beizutreten fich nicht 
geweigert haben, wenn folcher in einem dazu paflenden Augens 
blick wäre vorgelegt worden. Bei der gegenfeitigen Stimmung 
der ftreitenden Theile, die einen Vorfchlag zu Mopdification 
der türfifchen Souverainetät und der griechifchen Unabhängig- 
keit nicht zulaffe, babe die brittifche Regierung fich befchrän- 
ten müflen auf Beobachtung einer ftrengen Neutralität. Auf 
deren Fortfegung dürften die Griechen rechnen, und auch dar 
auf, daß Großbritannien mie Theil nehmen werde am irgend 
einem Verſuch, ihnen einen ihren Wünfchen widerftrebenden 
Plan zu Herftellung des Friedens mit Gewalt aufzudringen. 
Mit Erfolg beftand die griechifche Regierung gegen die 
brittifche darauf, daß auch auf der See ihr das Blofade- 
recht zufomme, und daß fie befugt fey, Schiffe von Unter- 
thanen neutraler Mächte, welche völferrechtwidrig ihrem Feind 
für Kriegszwecke dienten, feindlich zu behandeln. Deffentlich 
erflärte fie durch eine Bekanntmachung vom 7. Juni, ſie werde 
die an ihren Feind von Unterthanen neutraler Mächte vermie- 
theten Schiffe für neutral nicht anerkennen, fondern feindlich 
behandeln. Als der LordObercommiffär auf den jonifchen In— 
feln fie (15. Sept.) au der Zurücknahme diefer Kundmachung 
gendthigt hatte, erließ diefelde ein Manifeft, worin fie für 
offenbare Verlegung des Mölkerrechtd das Verfahren chrift- 
licher Kaufleute, Schiffeigenthümer und Gapitaine, öftreichifcher, 
ruſſiſcher, italiänifcher und fpanifcher,, franzöfifcher fogar, er: 
klaͤrte, welche aus fchändlicher Gewinnfucht die Neutralität 
Ihrer Regierungen zu Vermiethung ihrer Schiffe an die Türs 
fen und dem Paſcha von Aegypten für Kriegstransporte miß— 
brauchten. Hierauf nahm die brittifche Regierung keinen Anz 
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ſtand, den Grundfaß anzuerkennen, daß der griechifchen Nes 
gierung, ald einer factifch beſtehenden, gegen ihren Feind das 
Blokade⸗ und Viſitationsrecht zuſtehe, und daß fie daſſelbe ans 
erfennen werde, wenn es unter Beobachtung der gehörigen 
Form und innerhalb der üblichen Grenzen ausgeübt würde. 
Damit war indbefondere die damalige, von der griechifchen 
Regierung erklärte Seefperre der Plätze Patras und Repanto 
anerkannt. 

Auch befahl die öſtreichiſche Regierung ihren Conſuln, jes 
des neutralmidrige Schiffpermierben ihrer Unterthanen zu hins 
dern. Endlich verbot auch die franzöfifche Negierung, doch 
erft im Jahr 4826, diefes fchändliche Transport Gewerbe. 
Dennoch ward daſſelbe fortgefest, ſogar zu der barbarifchen 
Fortfchaffung gefangen genommener oder geraubter Griechen, 
von jedem Stande, Alter und Gefchlecht, in die Sclaverei 
nach Africa und Afien. 

In der Staatsverwaltung erfolgten in diefem Jahr Feine 
organifchen Nenderungen. Der beratbende oder gefewgebende 
Senat war anfangs, in Folge der im vorigen Jahr zwifchen 
ihm und der vollziehbenden Derfammlung Statt gehabten Zwi⸗ 
ftigfeiten, verfammelt zu Kranidi, am öftlichen Geftade des 
Meerbufens von Nauplia. Dann nahm er, und ſpäter (22. 
Mai) auch der Vollziehungsrath oder die CentralRegierung, 
feinen Sitz wieder zu Argos, zuletzt (Ende Juni) beide zu 
Nauplia. Die dritte Sitzung oder Erneuerung des berathens 
den oder gefegebenden Körpers, ward eröffnet zu Nauplia 
am 8. (20.) Dctober. Derfelbe zählte 63 neu gewählte Mits 
glieder, nämlich 48 aus den Provinzen des Feftlanded, 28 aus 
dem Peloponnes, 4 aus den die Seemacht ftellenden Inſeln 
(Hydra, Spezzia, Pfara), 3 aus Gandia, 10 aus den Inſeln 
des Ägaifchen Meered. Nach Vorfchrift des Wahlgefeges wur⸗ 
den (38; Det). die Mitglieder der neuen proviforifchen Mes 
gierung ernannt. Präſident des vollzichenden Mathe ward 
Georg Konduriotis aus Hydra, Vice Prafident Botaſſi. Praͤ⸗ 
fident des gefeßgebenden Mathe ward Panuzzo Notaras, Vices 
Präfdent Monfignore di Vreftene Theodorito. Solches, und 
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daß am 44. (23.) Detober die dritte Periode der Einfesung 
der Regierung beginne, verkündigte der geſetzgebende Rath den 
Hellenen ?), fie alle nachdruͤcklich ermahnend zum Gehorfam 
gegen die Gefege und zu ernſtem Beſtreben, die Zuneigung 
der chriftlichen Souveräne und das Wohlwollen des gebildeten 
und menfchenfreundlichen Europa’s fich zu erwerben. Staats⸗ 
Secretär follte Manrofordatos werden. Er lehnte diefe Stelle 
ab, wie im vorigen Jahr die früher ſchon von ihm befleidete 
eines Präfidenten des vollziehenden Körpers; wie 1823, fo 
bielt er auch dießmal feine Gegenwart als Oberfeldberr und 
GivilGouverneur in Weſthellas für nöthiger, da die am Ende 
des vorigen Jahres von ihm befiegten Pafcha’d Omer Brione 
und Muftar zu neuem Kampf fich rüfteten, und deßhalb bes 
fondere Wachfamfeit und Gegenrüftungen dort nöthig waren. 

Schon die vorige Regierung hatte (Juli) dem öffentlichen 
Unterricht ihre Sorge zugewender. Er follte geordnet werden, 
wie folgt: Primär- oder Volkſchulen, eine in jeder Gemeine; 
Lyceen, in jedem Hauptort einer Provinz; eine Liniverfität. 
Das Meifte bievon blieb Entwurf: Doch ward zu Argos eine 
Normalfchule errichtet, um in der Lancafterfchen Lehrart des 
wechfelfeitigen Unterrichts zu unterweifen. In Athen ward die 
mufenliebende Gefellfchaft wieder bergeftellt und eine höhere 
Schule verordnet, welcher vier dortige Klöfter jährlich 5000 
Piaſter zuficherten.. Durch vier Zeitungen in griechifcher und 
eine (der Telegraph) in verfchiedenen Sprachen, ward die 
Publicität im allgemeinen Intereſſe befördert. 

Trog der von Auſſen herannahenden gröfferen Gefahr des 
gemeinfamen Daterlandes, ſchwang furchtbarer als je die innere 
Zwietracht ihre Geiffel über Hellas. Ruhige und regelinäfige 
Verwaltung war durchzufegen nur in dem Seeweſen, deſſen 
oberfte Leitung auf Hydra beftand, und in Wefthellad, wo der 
von reiner Vaterlandsliebe befeelte Maurokordatos ordnungs— 


— — 


) Die Bekanntmachung vom 10. (22.) October 1824, ſteht in den 
Neueſten Staatsacten, Bd. 1, ©. 184. (Diefer erfte Band 
fuhrt auch den Titel: Archives diplomatiques, T. VIL) 
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mäjig waltete, und unter ihm Byron und Stanhope in dem 
Hauptplatz Miffolunghi mufterhafte Einrichtungen und Wehr» 
anftalten machten. Die aufgeflärteften und wohlmeinendften 
Männer der Nation, unter ihnen befonders die hydriotiſchen 
Kaufleute, am ihrer Spise Maurofordatos, welcher in ganz 
Griechenland die Herrfchaft ſtrenger Gefeßlichkeit herzuftel- 
len trachtete 2), ftrebten nach gefeglich freier Verwaltung, 
firenger Ordnung in den Finanzen und allgemeiner Planmäfigs 
feit in dem Heerwefen und in den KriegsOperationen. Dem 
widerftrebten zwei Hauptparteien. Zu Athen und in ganz Ofts 
hellas herrfchte ziemlich unabhängig von der GentralRegierung 
Odyſſeus und mit ihm Negris, gewefener Minifter der aus—⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, welcher im folgenden Jahr zu Naus 
plia farb. Auf Morea hatte das Uebergewicht eine zügellofe 
Mititärparrei. Die oberftien Rollen fpielten in ihr Kolofotroni 
und Mauromichalig; diefer vorhin Bei der Mainoten, jest dem 
Namen nach Vorfteher des Vollziehungrathes, jener der ftolze, 
reiche, im Jahr 4822 fiegreiche Feldhauptmann, jebt dag eins 
finßreichfter Mitglied im Vollziehungsrath. Hordenweife und mei- 
fterlos lagerten im Lande mit ihren Waffenträgern, den Bali- 
faren, die Kapitanie, wie Pafcha’d und Bei's mit ihren Trei- 
bern regellos dem Volk nehmend was fie brauchten oder ihnen 
gut duͤnkte. 

Zu dem Krieg nach Auſſen gefellten ich, faft in der gan— 
zen erften Hälfte des Jahres 14824, die Drangfale einer Art 
von Bürgerkrieg, Der Bericht vom 31. December 1823, wels 
chen der feit dem November deffelben Jahres zu Kranidi vers 
fammelte gefeßgebende Senat fidh über die wider Diauromicha- 
lis, den Präfidenten, umd etliche andere Mitglieder ded Voll⸗ 
ziehungsraths, vorgelegte Anklage erftatten ließ, enthält fo em- 
pörende Thatfachen von Desporie und Eigennuß, daß der Ser 


ı) Der rohe Kolokotroni ftieß einft in Beziehung auf Maurofordatos 
die Drohung aus, daß "wenn derfelbe nod länger von einer Herr, 
ſchaft der Geſetze ſchwatze, Er ihn werde auf einen Efel binden, ' 
und mit Stodihlägen aus Morea jagen laffen«. 
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nat nicht umbin konnte, diefen Voltziehungsrath aufzulöſen, und 
einen neuen, der zu Nauplia reſidiren ſollte, an deſſen Stelle 
zu ſetzen. Zu dieſem ernannte er den Hydrioten Georg Kon 
duriotis, als Präfidenten, den Spezzioten Panajottis Botaſſis, 
als Vice präfidenten, Johann Koletti und Nicolaus Londos, 
dann fpäter Anagnofted Spiliotakis, da Kolokotroni, diefen 
neuen Rath nicht anerfennend, ſich weigerte, die ihm angetras 
gene fünfte Stelle anzunehmen. Verſchloß doch Panos Kolos 
fotroni, Befehlhaber in dem von der Natur und Kunft ftark 
befeſtigten Nauplia, fogar der Eentralftegierung die Thore, 
ald fie darin ihren Sig nehmen wollte. Die Regierung fah 
fich genöthigt, ihn (19. März) für einen Rebellen zu erklären 
und die Stadt zur See und’ auf der Landfeite einzufchlieffen. 
Erft nach und nach untermarfen fich der Regierung die Wis 
derfpenftigen, zuerſt (2. April) die Feſte Akrocorinth und vers 
fchiedene Gapitani’s, namentlih Nikitas. Der griechifche Ges 
neral Katarskaki, der eined Einverftändniffes mit dem Feind 
überführt aber begnadigt war, fuchte mit einer Bande von 
00 Dann Wefthellas in Aufftand zu bringen. Giegreich ward 
fein verbrecheriſches Vorhaben vereitelt, durch die Generale 
Sturnaris (Häuptling des Bezirks Agrapha) und Bango und 
den Oberſten Liafita. 

Kolokotroni räumte anfangs, kraft eines Vertrags, (15- 
April) nur Tripoliza; worauf der Senat und fpäter (22. Mai) 
auch der Vollziehungsrath ihren Sitz zu Argos nahmen. Erft 
als die Befakung des HauptForts von Nauplia auf die Seite 
der Regierung übergetreten war, und allgemeine Verzeihung 
war verfündigt worden, unterwarf fich Kolofotroni mir feinen 
ganzen Anhang, nachdem ihnen vertragmweife völlige Amneftie 
war zufichert worden, durch welche der Bürgerfrieg für dießs 
mal endigte. Nun erft ward (19. Juni) Nauplia mit feiner 
Gitadelle Palamides der zeither zu Kranidi, dann zu Argos ges 
wefenen GentralRtegierung übergeben, die, und auch der gefegs 
gebende Senat, fofort (22. u. 24. Juni) ihren Sig dafelbft 
nahm; denn die Rage diefer Stadt war für die Staatsverwal⸗ 
tung die günftigfte, und die Feſtungswerke nebft dem Hafen, 
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gewährten der Megierung die meifte Sicherheit. Doch ward 
wenige Monate nachher die Thätigkeit der Regierung gelähmt 
durch ein peftartiges Nerwenfieber, welches zwei ihrer Mitglies 
der hinwegraffte und den Prafidenten Konduriotig bewog nach 
Hydra zu flüchten. 

Schon im November brach der Bürgerkrieg auf das Neue 
aus, wieder angefacht von dem ehr⸗ und herrfchfüchtigen Kos 
lokotroni. Diefer unwiſſende und gewaltthätige Raufbold, welcher 
das Zepter der Staatsverwaltung und das OberfeldherrnSchwert 
von Einer Fauft, der feinigen, umfaßt wiffen wollte und wähnte, 
zu Eroberung und Bewahrung der Freiheit und Unabhängig 
keit brauche man mehr nicht als Geld, Eifen und Fäufte, war 
mißvergnügt darüber, daß bei der verfaffungsmäfigen Erneue— 
rung des Vollziehungsrarhs Er und feine Anhänger in der Wahl 
durchgefallen waren. Diefe Wahl — welche gefallen war auf 
G. Konduriotis, als Präfidenten, P. Botaſſi, als Vice Brä- 
fidenten, Aſſimachi Fotilla, Anagnotofti Spiliotacchi und Jos 
hann Koletti — dffentlich widerfprechend, den neuen Vollzie— 
hungsrath nicht anerfennend, pflanzte er wieder die Fahne des 
Aufruhrs auf Morea. Er wollte die von ihm beneideten oder 
gefürchteten Negierungsmitglieder zwingen, vor Ablauf der ge, 
feglichen Frift ihre Nemter niederzulegen; worauf er felbft 
der oberiten Gewalt, wonach er unabläflig ftrebte, fich bes 
mächtigen wollte. Ihm anhängend, ftellten fich fofort mehre 
Heerführer (Staifos, Zaimis, Londos, Siffinis, Deli-Janer) 
mit ihren Truppen zu Tripoliza unter den Oberbefehl feines 
Sohnes Panne. Sogar hoben vier Generale die ihnen anvers 
traute Beiagerung von Patras auf, um ihm zu folgen, ihre 
Truppen zerftreuten fich. 

Das von Innen wie von Auffen bedrohte Vaterland zu 
retten, eilte (9. Dec.) der Präfident Konduriotid von Hydra, 
wohin er der zu Nauplia ausgebrochenen Veit halber mir Urlaub 
fich begeben hatte, nad Nauplia zurück. Die in Attifa bes 
fehligenden Heerführer, Guras, Taſſos und andere, mußten 
mit ihren Truppen den Iſthmus von Gorinth befegen. Kos 
letti, als Oberfeldherr, unter ihm Hadfchi Chriftos und Maus 

10 
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rojeni , rückte mit einer Heerabtheilung vor Tripoliza, fchlug 
die Infurgenten in mehren Gefechten, insbefondere (14. und 
44. Dec.) bei Hagios Georgios und bei Vriſſaki, und jers 
fireute fie; der jüngere Kolofotroni (Panos) blieb in einem 
Gefecht bei Patras, und feines Vaters Anbangerin, die amas 
zonenartige Bobolina, fiel meuchelmörderiſch durch den Dolch 
des Geliebten ihrer Tochter. Ueberall gefchlagen, verlaffen von 
Alten, fendere (Deec.) Kolokotroni fchmachvon der Regierung 
abermal feine Unterwerfung. Die Regierung ließ es dabei bes 
wenden, indem fie den Schein annahm, als ob fein Vergehen 
auf die Rechnung feiner Gebülfen (Jamis, Londos, Delis 
Janen) zu ſetzen ſey; man bielt ihn für hart genug beftraft 
durch den Verluft feines Sohnes, und wollte das ärgerliche 
Schaufpiel vermeiden, der StrafgerechtigkeirPflege einen Mann 
zu überliefern, der dem Daterland fo groffe Dienfte geleifter 
hatte; doch ward er nach Hydra in Haft gebracht. Etliche 
von feinen Anhängern folgten feinem Beifpiel, andere flüchteten 
nach den jonifchen Inſeln, manche wurden ergriffen und den 
Händen der Gerechtigkeit überliefert; freigefprochen ward der 
Mainoten⸗Bei Pietro Mauromichalis. Den Griechen fehlte ein 
zweiter Timoleon, ein hochherziger, geiftreicher, uneigennügiger 
Freund der Freiheit und des Vaterlandes, gleich groß als Feld» 
herr, Schöpfer einer weifen Staatsordnung, Gefebgeber umd 
Nichter, geſchmückt, wie Epaminondas, mit allen Tugenden des 
Staatssund Privarmanned. Doch konnte nun die Wegierung, von 
ihren innern Widerfachern befreit, mit groflerer Wirkfamfeit den 
Staatsangelegenheiten fich widmen. Hauptfächlich bewährte fie 
ſolches durch ftrengere Polizeis und militärische Dansregeln. 
Unbegreiflicherweife hatte der tapfere Heerführer Odyſ⸗ 
feus auf Euböa fogar mit den Türken ein gebeimes Verſtänd— 
niß angeknüpft; fehr wahrfcheinlich in der Abſicht, fich, mit 
Hilfe des Paſcha's von Eubda, zum Oberherrn in Böo—⸗ 
tien und Attika (wie Pharnakiotis in Akarnien) aufzumerfen. 
Aber Guras brachte ihm eine Niederlage bei, nahm ihn ges 
fangen und fperrte ihn in einen Thurm, den er felbft gebaut 
batte zum Schuß von Atben. Aus demfelben zur Flucht fich 
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berablaffend, ſtürzte er in die Tiefe und blieb; ſchmälich endete 
ein fonft ruhmvolles Leben. 

Glorreich für die Griechen war der Feldzug won 4823 ges 
wefen. Nicht ganz fo günftig und fo reich an groſſen Waffen 
thaten, doch immer noch rühmlicd für fie und ihre Sache aufs 
rechthaltend, war der Feldzug von 4824. 

Die Pforte betrachtete auch dieſen vierten Feldzug als 
entfcheidend für die Vertilgung der Griechen. Obgleich Chur⸗ 
ſchid Paſcha noch lebte (er farb erft am 49. Nov. 1824), fo 
ernannte fie doch an defien Stelle für den Landkrieg zum Se⸗ 
rasfier Waliſy (Oberbefehlhaber) den Pafcha von Widdin, 
Derwifh. Er follte mit dem Hauptheer in Morea eindringen, 
während Omer Brione in Oſthellas, und der Paſcha von 
Eubda in Artifa den Krieg zu führen hätten. Der mächtige, 
ingeheim nach Unabhängigkeit ftrebende Paſcha von Aegypten, 
Mehemet Ali, hatte, fehr wahrfcheinlich in eigenem Intereſſe, 
fich dazu verftanden, der Pforte zu Waſſer wider die infurgirten 
Inſeln, und zu Lande auf dem Peloponnes Beiftand zu leis 
ften, während Derwifch Paſcha, Rudſchid und Omer Brione 
über den Iſthmus von Gorinthb und an der öftlichen Kuüfte ein» 
dringen follten. Eine Feuersbrunft zu Cairo (22. März), welche 
einen Theil der Schiffrüftungen verzehrte, verzögerte um etliche 
Monate die Abfegelung der Agyptifchen Flotte. In Folge einer 
HofIntrigue, ward der Großvezier Ghalib Effendi (14. Sept.) 
abgefegt, und an feine Stelle Mehmet Selim, Pafcha von 
Siliftria, ernannt. 

In Weithellad festen die Griechen die Belagerung von 
Lepanto fort, doch ohne Erfolg. Sie betrieben eifrig, unter 
Byron’s und Stanhope’s Beihälfe, neue Ruftungen und beflere 
Befeftigung von Miffolunghi, auch der nahen Inſel Anatoliko, 
Unterdeffen offenbarte fich in jener Stadt eine Militärverfchwds 
tung, deren Zweck war, den Platz dem Juſſuf Paſcha in die 
Hände zu fpielen. Auch überließ fich ein grofler Theil der 
darin garnifonirenden Sulioten groben Ausfchweifungen. Als 
die Menterer und Ziügellofen aus der Stadt weggeichafft was 
rin, votteten fie fich zufammen und bemächtigten ſich, ange 
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führe von Karaisfafi, (12. April) des Forts Waſſiladi. Dar 
aus bald wieder vertrieben, gingen fie über zu dem Paſcha 
Dmer Brione. Zum drirtenmal war diefer kühne und Liftige 
Feldhauptmann in Afarnanien und Aetolien eingedrungen, aber 
auch diefmal wurden alle feine VBerfuche und Entwürfe, in’ 
befondere die (17.—25. Aug.) wider Miffolunghi gerichteten, 
durch) Maurofordatos vereitelt. Diefer traf hierauf Anftalt, 
an der füdlichen Grenze Akarnaniend ein befeftigtes Feldlager 
zu errichten, zum Schuß etoliens in dem Feldzug von 4825. 

Nachdem auf Eubda Diamantis und Odyſſeus in Gefech» 
ten mit den Türken mehrmal gefiegt hatten, gelang dem Ras 
pudan Paſcha Khosrew, welcher am 28. April, mit 35 Kriegs 
ſchiffen und gemietheten öftreichifchen und ruſſiſchen Transports 
fchiffen, aus den Dardanellen beroorgefegelt war, die dortige 
Feftungen mit etlichen Tanfend Janitfcharen zu verſtärken, das 
gegen mißlang ihm ein Verſuch, auf der nahen Inſel Skins 
thos zu landen. In Theffalien hatte der rürkifche Oberfeldberr 
Derwifch Paſcha zu Larifa mühſam ein Heer verfammelt. 
Die eine Abtheilung deffelben, unter Bekir Pafcha, fohlugen 
(1. Juni) Odyſſeus und Nikitas bei Zeituni. Die andere Abs 
theilung, verftärkt durch Truppen aus Eubda, drang vor nach 
Attika, wo fie den unter Odyſſeus befehligenden Guras ans 
fangs nöthigte, fich in die Afropolig von Athen zurückzuziehen. 
Aber nachdem derfelbe die Türken bei Marathon befiegt hatte, 
und Derwifch Paſcha in Phokis mehrmal (bei Gravia, Ams 
plani u. a.) war gefchlagen worden, mußte fich diefer Ober; 
feldherr, mit Verluft des beften Theils feiner Truppen und. 
feines ganzen Gefchüges und Gepädes, in September nach 
gariffa, von wo er ausgejogen war, zurückziehen, ohne daß 
er, wie er beabfichtigte, ich über Salona mit dem Heer uns 
ter Dmer Brione hatte vereinigen können. Um diefelbe Zeit 
war Odyſſeus mit Verſtärkung aus dem Peloponnes berbeiges 
eilt. Er ſchlug eine aus Eubda herangekommene türkifche 
Heerabtheilung, und nöthigte diefelbe im die Feſtung Negros 
pont fich zu retten. Da Miffolunghi und Anatolifo von den 
Griechen ftandhaft behauptet wurden, fo wäre, wie es ſcheint, 
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jegt nicht über ihre Kräfte geweſen, das gegenüber Tiegende 
Patrad zu erobern und daflelbe nicht nur zu einem Gtüßs 
punet jener beiden Felten, fondern auch zu einer ftarfen Schutz⸗ 
wehr von WeſtMorea zu machen. 

Um Landungen auf von Griechen bewohnten Inſeln und 
Landbezirken vorzunehmen, hatte die Pforte 20,000 undiscip- 
linirte Afiaten an der Küfte von Smyrna verfammelt, wo fie, 
ohne Sold und Lebensmittel, gegen ſchuld- und wehrlofe Gries 
chen, befonders zu Pergamo, mit Plünderung, Mord und 
Mißhandlung jeder Art wütheten. Mir zwei Linienfchiffen, 
ſechs Fregatten, zehn Eorvetten, einer Anzahl Briggs, noch 
weit mehr Ganonier&chalupen, mehr als achtzig gemietheten 
chriftlichreuropäifchen (ruffifchen , öftreichifchen 2c.) Transports 
fchiffen und einem Heer von LandungsTruppen, fegelte (in der 
acht vom 2. auf den 3. Juli n. St.) der Kapudan Pafcha, 
dem der Sultan gefchrieben hatte /Ipſara oder deinen Kopf, 
von Metelino (Mitylene) aus nad) der Fleinen Inſel Ipſara 
bei Chin, welche durch die Zahl und Kampffertigfeit ihrer 
Schiffe ih den Türken furchtbar gemacht hatte. Vergebens 
forderte Khosrew Paſcha die Infulaner dreimal zur Unterwer- 
fung auf, unter dem Verſprechen vollftändiger Amneſtie. Alle 
Kpfarioten hatten, den Himmel anflehend um Sieg oder die 
MärtyrerPalme, das Abendmal genommen und die Stirn mit 
dem Kreuz bezeichnet ; das Labarum war bei dem Telegraphen 
anfgepflanzt. Nach verzweifelter Gegenwehr, ward das fefte, 
mit mehr ald 200 Sanonen befeste Felfeneiland, in Folge einer 
Berrätherei beftochener albanefifcher Söldlinge (4500 Schype⸗ 
tars), eiliger Flucht der Primaten und Ephoren, und kluger 
ftrategifcher Combinationen, fehr bald überwältigt durch 18,000 
Kerntruppen, menichenleer in Befit genommen und in einen 
Steinhaufen verwandelt. 

Aber ſchon nach zehn Tagen (15. Juli) ward es von dem 
Seehelden Miaulis wieder genommen, und die darauf zurück⸗ 
gebliebene türfifche Beſatzung niedergemacht,, dann, mit Wegs 
führung der dafelbft eroberten Ganonen und Schiffe, ungefähr 
dreiffig, der öde Felfen verlaffen. Bei dem Sturm der Türken 
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auf das Klofter St. Nicolo und das dabei gelegene Fort Nas 
bia oder Tabia (4. Juli), fprengte, durch Anzundung der Dis 
nen, die Stürmenden alle, zwei bis drei taufend, fich felbft 
und die Geinigen, nebſt dem Fort, der dort commandirende 
tapfere und reiche Ipſariote Margati (Warwakli oder Waſſo 
Wakie) in die Luft. Weiber, Kinder, Greife flüchteten auf 
Schiffe und Barken, derem manche verfenft oder von Türken 
genommen wurden; zwei franzöfifche Fregatten nahmen einzelne 
Flüchtlinge auf, viele Leichname, griechifche und türkiſche, ſchwam⸗ 
men auf der See umber. Die meiften von den 12,000 Einwohnern 
waren theild nach Hydra, Syra und Salami, theils nach der 
afiatifchen Inſel Samos geflüchtet, worunter ungefähr 2000 
Seeleute mit den beften Schiffen; die übrigen ftarben den Märs 
tyrer⸗ oder Heldentod. Mit zehn eroberten alten Schiffen und 
ungefähr fünfhundert Ehriftenköpfen an den Maften und Segels 
ftangen feiner Schiffe, fegelte Khosrew zurück nach Metelino, 
nachdem er die noch übrigen Forts hatte in die Luft fprengen 
laffen und eine Kleine Beſatzung zuruͤckgelaſſen hatte. Jene 
Köpfe, und zwölf hundert abgefchnirtene griechifche Ohren, 
prangten nachher, ald Siegeszeichen, am Serail des Sultans. 
Seitdem diente dag menfchenleere Eiland den Sceeräubern zum 
Schlupfwinkel. Kurz vor feinem Fall hatte ihm der Oberft 
Leiceſter Stanhope eine Buchdruderpreffe gefendet, die ihm 
von dem philhellenifchen Ausfchuß in England anvertraut war. 

Der an ihrem Glück ſchon faft verzweifelnden Pforte war 
durch glänzende Zuficherungen gelungen, ihren Vicekönig (fat 
Selbftherrfcher) von Aegypten, Mehemet Ali zu beitimmen, 
daß derfelbe unmittelbar, zu Wafler und zu Land, Theil nahm 
an ihrem Krieg wider die Griechen. Hiezu beftimmte derfelbe 
eine anfehnliche Flotte und ein Heer von 20 big 25,000 Mann, 
meiſt auf europäifche Art eingerichtet und geübt, unter dem 
Oberbefehl feines Friegserfahrnen Sohnes Ibrahim Paſcha, 
des Befiegerd der Wechabiten. Diefe Lands und Seemacht 
follte, in Verbindung mit der türkifchen, die Unterjochung der 
Griechen erzwingen helfen, die Fandtruppen insbefondere folls 
ten Morea erobern und befegt halten; ein Plan, deſſen Aus— 


— 151 — 


führung die chriftlichen Mächte, bei firenger Neutralität bes 
barrend, ruhig zuſahen. 

Furchtbar begann (19. Juli) die ägyptifche Flotte von 
Aerandrien aus den Heerzug mit 9 Fregarten, 44 Corvetten, 
40 Briggs und Goelerten, und mit 240 (meift gemietheten 
chriftlich » enropäifchen) Transportfchiffen, worauf die Landtrup⸗ 
pen und ihr Kriegsmaterial. Schon im Juni nahm Ismael Gibral⸗ 
tar, der Admiral, mit Webermacht die Infel Eandia, die allem 
Vermuthen nach fein felbftfüchtiger Gebieter als Preis der Krieg⸗ 
huͤlfe vorläufig ſich felbft augedacht hatte. Auch machte er 
(8. Juni n. St.) einen Angriff auf die nahe bei Candia geles 
gene Fleine Inſel Eafo (Kaffos) , welcher von den Einwohnern 
mit groſſer Tapferkeit vereitelt ward. Ein wiederholter Ans 
griff, am folgenden Tag, mißlang ebenfalls, aber ein dritter 
(10. Zum) auf einen andern Punet, gelang, der tapferften 
Gegenwehr ungeachtet; alle Einwohner, die nicht in die Ges 
birge oder auf benachbarte Infeln geflüchtet waren, fielen uns 
ter dem Schwert, alle ihre reiche Habe ward eine Beute des 
Siegers. 

Unter dem tapfern Miaulis, und mit Hälfe des kühnen 
und glücklichen Kanaris, behielten die Griechen in Kämpfen 
mit den türkifchen und ägyptifchen Flotten faft immer die Obers 
band. Faft jedesmal nahmen oder verbrannten fie feindliche 
Krieges und Transportfchiffe. Bei der Infel Samos (17. Aug.) 
von dem Kapudan Pafcha mit größter Uebermacht angegriffen, 
verbrannte Miaulis, mit feiner Flotile von vierzig Segeln, 
demfelben zwei Fregatten, eine Brigg und ungefähr zwanzig 
Transportfchiffe, wobei mehr ald 1200 Türken umlamen. Die 
feindliche Flotte fegelte eilend davon. Als in dem Meerbufen 
von Bodrun oder Stanco (Kos) an der aflatifchen Küfte, am 
4. September die türfifche und ägyptiſche Flotte fich vereinigt 
hatten, kam es faft täglich zu Gefechten mit der griechifchen, 
und am 40. bei der Inſel Naria zu einer Seefchlacht, welche 
den ganzen Tag hindurch mit der größten Erbitterung dauerte. 
Mehr als zehn taufend Ganonenfchüffe famen von der türkifch- 
ägyptifchen Flotte, aber die griechifche Artillerie war befler 


om — 


bedient, und daher wirkſamer. Kanaris fprengte mit einem 
Brander eine Agyptifche Fregatte von 44 Ganonen und eine 
Brigg in die Luft, und nahm mehre Transportfchiffe; auch 
die Griechen verloren neun Eleine Schiffe. Der türkifche Ads 
miral brach dag Gefecht ab und zog fich zurück, erft (21. Sept.) 
nach der Inſel Metelino (Mitylene), dann mit 45 Segeln nach 
Gonftantinopel. Ibrahim Pafcha zog mit der übrigen Flotte, 
beftehend aus 2 Linienfchiffen, 8 Fregatten, 13 Corvetten, 30 
Briggd oder Goeletten und 200 Transportfchiffen, wieder in 
den Meerbufen von Bodrun, von wo aus er die Inſeln, bes 
fonderd Sandia, abermal mit Lebensmitteln verforgte. Mit 
Erfolg griff Miaulis wieder an bei Metelino, dann (6. Oct.) 
bei Chio, endlich (25. Nov.) auf der Höhe von Gandia, wo 
Ibrahim eine Fregatte, zehn kleine Kriegfchiffe und funfzehn 
Transportfchiffe verlor. Gefchwächt auch durch die Peft, zog 
Ibrahim fih in die Häfen von Rhodos, wo fein Admiral 
email Gibraltar farb. Miaulis fchiefte nach Nauplia als 
Beute, zwölf grofle Transportfchiff, worauf zwei big drei taus 
fend auf europäifche Art disciplinirte NegerSoldaten, vier hundert 
arabifche Pferde und eine fehr grofe Menge Neid und Gaffee. 

Miklungen war alfo in diefem Jahr der türfifche Plan, 
in Morea einzubringen. Um auch im folgenden Jahr den» 
felben zu vereiteln, ward die Landmacht durd neue Aus— 
bebung vermehrt. Die Griechen fchritten abermal zur Bela— 
gerung der Felten von Patras, Koron und Modon. Mauros 
fordatos führte, mit unumfchrantter Gewalt, den Oberbefehl 
in Wefthellad, Guras in Attila, Diamantis auf Euböa. 


Sechster Abſchnitt. 


Reue Erbitterung und Kriegsrüftungen der Pforte, wider die Griechen, 
bei ftillem Verhalten der Großmächte. Des ägnptifchen Feldherrn 
Ibrahim Paſcha's Landung, Kriegsglück und Verwüſtung auf 
Morea, ungeachtet der tapfern Gegenwehr der Griechen und ihrer 
Meberlegenheit im Seefrieg. Dritte und vierte Belagerung von 
Miffolungbi. Zweite Anleihe in England, Fortwährend leidendes 
Verhalten der Großmähte. Der Griechen Erbieten, ihre politis 
fhe Eriftenz unter den Schuß Großbritanniens zu ftellen, wird 
nicht angenommen, vielmehr brittifhe Neutralität erflärt. Neue 
Hülfe von Philpellenen. Winrterfeldzug. Fünfte Belagerung von 
Miſſolunghi, das endlich in die Gewalt des Feindes fallt, da Die 
Befagung, von Hunger und Mangel an Kriegsvorrath überwäls 
tigt, ſich theils ind Freie Durchfchlägt, theils in die Luft fprengt. 
Troftlofe Rage auf Morea, Befhwerden über Seeräuberei. Maad« 
regeln der Griechen dawider, und Gegenbefhwerden derjelben. 
Tod des Kaiferd Alerander. Standhaftigkeit der Griechen. 


Jahr 1825, bis in den April 1826. 


Zu Gonftantinopel war die Stimmung gegen die Griechen 
fo Eriegerifch als je. Der Sultan war aufs Neue erbittert, 
durch den für ihm unglücklichen Ausgang des vorjährigen Feld» 
zugs auf der See und zu Lande. Eine Partei der oberften 
Staarsbeamten, an ihrer Spite der Mufti und der Yanitfchas 
renAga, arbeitete am Sturz des Großvezierd Ghalib Paſcha, 
den fie befchuldigte, micht entfchieden genug zu handeln, doc) 
erreichte fie ihren Zweck erft gegen den Herbft hin, wo (14. 
Sept.) Mehemet Selim, Paſcha von Siliftria, zum Großvezter 
ernannt ward. Dagegen war der Soldatenpöbel aufgebracht 
wider den Großherrn, den er zu groffer Milde gegen die 
Griechen befchuldigte, und wegen des plößlichen Todes feines 
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zwölfjährigen Thronerben Abdul Hamid (20. April) in Ber 
dacht nahm, welchen die Janitſcharen an die Stelle des Waters 
zu feßen gedroht hatten. Auch drückte Finanzverlegenheit, da 
die Abgaben aus den in Krieg verwidelten Provinzen fiocten ; 
Morea allein hatte jährlih 85 Millionen Piafter zu liefern. 
In der Moldau und Walachei war Peft, in Servien ein Aufs 
ftand ausgebrochen, den aber, mit unerhörter Graufamteit, Fürft 
Miloſch bald unterdrückte, der dafür von der Pforte mit den Ins 
fignien der HospodarWürde geziert ward, während er mehr als die 
damit verbundene Gewalt fchon im Befit hatte. Ihrer mehrfachen 
Berlegenheiten ungeachtet, betrieb die Pfortemit groffem Eifer 
die Rüftungen zu dem neuen Feldzug; fie lieh Mannfchaft auss 
heben, neue Auflagen, befonders in Natolien und Rumelien, 
erheben, und der Großherr gab bedeutende Summen, man 
fagte 49,000 Beutel (91; Millionen Piafter), aus feinem Pris 
vatſchatz. Vier Heere follten in das Feld rien, um Moren 
und die im Aufftand begriffenen Provinzen des Yeftlandes zu 
bezwingen. Das zahlreichfte follte zu Lariffa fich verfammeln, 
und befehligt werden von dem zum Seraskier ernannten Res 
fchid Pafıha, der, am des zu dem Paſchalik von Salonik bes 
rufenen Dmer Brione Stelle, Paſcha von Janina geworden 
war. Die Armee in Morea, fo wie die Flotte, follte zur 
Verfügung des Negyptiers Ibrahim Pafcha geftellt werden. 

Für friedliche Beilegung des Streites mit den Griechen, 
war weder der Grofherr und die dem Großvezier entgegens 
wirkende Partei, noch der Soldatenpöbel und das Volk ges 
ftimmt. Sie alle waren darim einverftanden, daß jede Art 
Dazwifchenfunft fremder Mächte in diefer inneren Angelegenheit 
abzumeifen fey. Daher verlautete nichts von einer Einwirkung 
des im September angefommenen franzöfifchen Botfchafters, des 
Generals Guilleminot, der fchon im folgenden Jahr mit Ur⸗ 
laub nach Paris zurückkehrte. Der englifche Borfchafter Lord 
Strangford, der die Räumung der Moldau und Walachei vers 
gebeng betrieben, hatte Gonftantinopel fchon im Detober 4824 
verlaffen, und fein Nachfolger Stratford-Ganning traf erft im 
Jänner 4826 daſelbſt ein. 
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Nachdem im Griechenland gegen das Ende des vorigen 
Jahres durch Beendigung des Bürgerkriegs die Ruhe im In— 
nern bergeftellt war, trachtete Die Regierung vor allen Dins 
gen, fowohl den Gehorfam des Heeres, ald auch die Eintracht 
und Zuſammenwirkung aller Griechen, als die unbefiegbare 
Waffe gegen den unverfühnlichen Feind des Vaterlandes, ges 
feglich zu befeftigen. Allgemeine Amneſtie ward Allen verlies 
ben, die, offenbaren Berrath ausgenommen, in politifche Vers 
gehen verfallen waren, und alle wider folche ergangene Ver⸗ 
fügungen der Regierung wurden widerrufen 2). Zum Oberges 
neral aller in dem Peloponnes befindlichen Heerabtheilungen 
ward ernannt der Präfident des vollziehenden Raths Georg Kons 
duriotti; er ward im dieſer Hinficht,, und auch für die vor dem 
Golf von Eorinth Freuzende SeeDivifion, mit der ganzen Ges 
walt befleidet, welche die Gonftitution dem vollziebenden Rath 
zutheilte 2). Die von den Türken an den Küften von Morea 
noch befegten feiten Pläge Patras, Modon und Koron, wurs 
den wieder eingefchloffen. Der Paſcha von Janina, Omer 
Brione, mit den ihm befohlenen Operationen zögernd, fchien 
günftig geftimmt zu feyn für die Griechen. Er hatte mit Maus 
rokordatos Waffenftiltftand gefchlofien, und war, fo auch etliche 
albanifche Häuptlinge, über einen Neutralitätvertrag mit ihm 
in Unterhandlung getreten, brach aber diefelbe ab, als er in 
diefem Jahr zum Paſcha von Salonif war ernannt worden. 
Maurokordatos, nachdem er wenigftens Weſthellas gefichert 
hatte, übernahm (7. Febr. n. St.) zu Nauplia wieder feine 
Stelle als StaatsSecretär. 

Unglücklich fuͤr die Griechen im Landkrieg, war das Jahr 
41825 °); ihre ruhmvollſten Anſtrengungen mußten bier der ent—⸗ 
fihiedenften Webermacht weichen. Während in Livadien Res 


) RegierungsDecret vom 30. Mai 1825; in den Neueſten Staats; 
acten Bo. IV, ©. 289, 

”) RegierungsDerret vom 25. April 1825; ebendafelöft Bd. I, ©. 54. 

’) A Picture of Greece in 1825, as exhibited in the personal 
narratives of James Enmersov, Count Peccmio, and W. H. 
Huxrurers. London 1835. 2 vol. 8. 
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ſchid Pafcha das von ihm belagerte Bollwerk Miffolungbi zu 
nehmen, und Ibrahim Paſcha Morea zu erobern trachtete, 
ſollte der Kapudan Pafcha beide mit feiner Flotte unterftügen. 
Dieß war fichtbar der Operationsplan der Pforte, und er 
glückte. Am 25. (oder 24.) Februar gelang es Ibrahim Paſcha, 
auf Morea, zwifchen Modon und Koron, ungehindert mit einer 
Waffenmacht zu landen, die in wenigen Tagen fich bis auf 
42,000 und fpäter auf mehr ald 20,000 vermehrte. Dieſes nach 
europäifcher Dianier eingerichtete Heer, war den Griechen weit 
gefährlicher ald das türkiſche. Es hatte eine geordnete Rei— 
terei, woran ed den Griechen ganz fehlte, das Fußvolk hatte 
den Vortheil ded Bajonets umd gut bedientes Gefchüß, es ward 
von europäifchen‘, meift franzöfifchen, Offizieren nach europäis 
fcher Taktik geleitet. 

In diefer gefahroollen Lage ernannte der gefetgebende 
Kath zu Nauplia den Prafidenten des vollziehenden Raths 
Georg Konduriottig zum Oberbefehlhaber aller Heerabtheiluns 
gen im Peloponnes, ihn ermächtigend , über diefelben und über 
die in den Meerbufen von Corinth Ereuzenden Abtheilungen der 
Flotte mit der ganzen Machtgewalt zu verfügen, welche die 
Berfaffung dem vollziehbenden Rath beilegte. Er verfprach, den⸗ 
felben mit allen nöthigen Geldmitteln zu unterftügen, und gab 
ihm Vollmacht Anleihen abzufchlieffen fuͤr Rechnung des Staates 
ſchatzes. Die Vertheidigung von Miffolunghi ward einer dort 
niedergefegten Commiffion überlaffen. Die Flotte, beftehend 
noch aus 90 bis 100 Schiffen mit Inbegriff der Brander, ward 
in drei Gefchwader getheilt. Das erfte, unter Sachturiß, 
follte der etwa aus den Dardanellen heronrfegelnden Flotte ents 
gegenziehen; das zweite, unter Miaulis, follte vor Suda die 
ägnptifche Flotte blofiren; das dritte follte die Küften von 
Weſthellas beobachten. In dem Peloponnes fammelte Kondus 
riottis, den Daurofordatos nach Tripoliza begleitet hatte, eiligft 
ein Eorps von 12 bis 45,000 Mann, die unter ihm von Gons 
ftantin Bozzaris, dem tapfern Bruder des Helden Marco, 34 
vellad und dem Hydrioten Skurza befehligt wurden. Diefe 
Schar, obgleich vom beften Geift belebt und von Tapfern ans 
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geführt, vermochte nicht gegen das übermächtige, beffer orga- 
nifirte umd gut geleitete ägyptifche Heer Stand zu halten, das, 
fo viel möglich, auf entfcheidende Kämpfe fich befchräntte. 
Verwuͤſtend einherziehend, fchlug Ibrahim die Griechen 
bei Forgi *) (49. April) unweit Navarino, und bei Mainakis 
Teg (4. Juni). Nachdem auch (8. Mai) die Vormauer von 
Navarino, die Felfeninfel Sphafteria, wo der tapfere Pfamas 
dos das Leben opferte und Maurofordatos mit Mühe gerettet 
ward, und bald darauf (14. Mai) AltNavarino, wo der gries 
chifche Heerführer Hadſchi Chriftos gefangen genommen ward, 
überwältigt waren, fiel durch Gapitulation 2), in Folge einer 
Meuterei der Moreoten, (18. Mai) der Schlüffel zum Innern 
des Peloponnes auf der wetlichen Seefeite, die von Ibrahim 
gleich nach feiner Landung belagerte fefte Hafenftadt Navarinp, 
mit allem ihrem Gefchüß und Vorrath an Waffen, Munition 
und Lebensmitteln, in feine Hände; die nur 1100 Mann ftarfe 
Beſatzung erhielt freien Abzug, mit ihrer beweglichen Habe. 
Ibrahim bot der Beſatzung turfifche Kriegsdienfte an, und 
machte den Griechen Hoffnung zu der Bewilligung einer faft 
unabhängigen Regierung unter Hospodaren, die unter ihren 
angefehenften Capitani's gewählt werden follten, auch bielt er 
für den Augenblick die ſtrengſte Mannszucht, um die Einwoh— 
ner zur Unterwerfung zu bewegen. Aber nicht Ein griechifcher 
Soldat begab fich unter feine Fahnen, und die übrige Einwohs 
nerfchaft flüchtete, taub gegen feine Zuficherungen, bei feiner 
Annäherung in die-unzugänglichen Gebirge des Taygetes. Ars 
908 fogar erreichte, Nauplia bedrohte, Kalamata am Meer 
bufen von Koron, wo Mauromichalis mit 5000 Moreoten ftand, 
nahm (12. Zuni) Ibrahim. Aber bei den Mühlen (Lerna) 
zwei Wegftunden von Nauplia, von Maurofordatos, Ypfilans 
tis und den franzöfifchen Philhellenen Oberft Fabvier und Ges 
neral Roche mit vereinter Macht (28. Juni) gefchlagen, mußte 








) Dievon eine ausführlihe Schilderung, in dem Berliner Dilitär- 
Wochenblatt von 1825. 
?) Sie ftept in den Neueften Staatsacten, Bd. II, ©. 252. 
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er fich zurückziehen, nachdem er Argos angezündet hatte, fort⸗ 
während beunruhigt von den ihn verfolgenden und umſchwär⸗ 
menden griechifchen Scharen. Er hielt fich feft zu Tripoliza, 
von wo aus er das Innere des Peloponnes, durch nach allen 
Richtungen bin ausgefendete Heerhaufen, fortwährend quälte. 

Wohl hatte wenige Tage vor dem Fall Navarino’d, (13. 
Mai) Miaulis die ägnptifche Flotte (mit Inbegriff der Trand- 
portfchiffe 94 Segel ftark, unter dem Befehl von Huffein Bas 
fcha) gefchlagen und ihr eine Fregatte, zwei Gorvetten, drei 
Briggs und eine Anzahl von Transportfchiffen verbrannt. Dens 
noch gelang ihm auf der Geefeite fo wenig, ald dem murhs 
und geiftvollen Maurofordatos auf der Landſeite, die Feitung 
zu entiegen. Weder er und der mit Truppen berbeieilende 
Konduriotig, noch die Negierung fanden Gehorfam bei den 
parteifüchtigen Kapitani’s, fo daß Konduriotis fich genöthigt 
fab, das Lager von Kalamata zu vwerlaffen und, unter dem 
Borgeben von Kräntklichkeit, nach Hydra zurückzukehren. Die 
Rumelioten hatten früher ſchon dag Heer in Morea verlaffen, 
um auf dem Feltlande den Feind befämpfen zu helfen. In dies 
fer gefahrvollen Lage ſah die griechifche Megierung durch die 
Stimmung der Moreoten fich genöthigt, dem eben fo thateifs 
rigen und tapfern als troßigen und berrfchfüchtigen Kolo- 
kotroni (20. Juni) den Oberbefehl über das Heer gegen Ib⸗ 
rahim zu übertragen; ibm, der im vorigen Jahr zweimal den 
Bürgerkrieg angeftiftet hatte, dennoch der Megierung fich zu 
unterwerfen gezwungen, und im Februar des jebigen Jahres 
nach Hydra in Verbaft gebracht worden war ?), deilen Freis 
laſſung und Begnadigung aber die Moreoten (22. Mai) er- 


") Daffelbe Schiff, welches Konduriotis von Hydra abgeholt hatte, 
um zu Nauplia feine Amtverrihtungen ald Präfident des Bolljie: 
hungsraths wieder aufzunehmen ; war dahin zurückgekehrt mit den 
verhafteten Anftiftern der Rebellion, worunter Kolofotroni, um 
Dafelbft in dem Klofter Santa Helia eingefperrt zu werden und den 
Richterfpruch einer zu dem Ende niedergefegten Commiſſion abzus 
warten, wenigftens um fie entfernt zu halten von dem Gchauplag 
des Ariegs und ihrer Ränke. 
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zwingen hatten, als Ibrahim's Kriegsglück, feine Grauſam⸗ 
feit und Verwüſtung, alle Parteien fich endlich zu vereinigen 
genöthigt hatte. Kolokotroni umd feine Mitfchuldigen erhielten 
Berzeibung; am 30. Mai erfchienen fie zu Nauplia, und leis 
fteten in der Kirche zum heiligen Georg einen feierlichen 
Eid, dem Vaterland treu zu dienen, der Negierung gehor⸗ 
fam zw ſeyn und nicht wider diefelbe zu confpiriren. Es war 
zu fpät. 

Wohl riefen Kolofotroni und feine kuͤhnen Genoſſen einen 
groffen Haufen, 40 bis 412,000 Mann, zufammen, aber fein 
geordnetes Heer. Dikaios (Papa Fleſſa) und Kogliopulo ftemms 
ten fich, in den Engpäffen, welche von der Küfte in das In— 
nere führen, den andringenden Aegyptiern mit gewohnter Herz⸗ 
baftigkeit entgegen, aber Difaios ftel, und Kogliopulo mußte 
der Uebermacht weichen. Ibrahim drang durch. Siegend und 
zerſtörend, obgleich nicht ohne bedeutenden Verluft in Poften« 
gefechten, befonders in Engmwegen und Bergichluchten, war der 
Afrikaner vorgedrungen (20. Juni) in die wichtige, von dem 
Griechen vor ihrem Abzug angezundete Hauptitadt Tripolisa, 
die feitdem fortwährend der Mittelpumet feiner Unternehmuns 
gen blieb. Der fieggewohnte Kolokotroni ward, ald er ihm 
die Verbindung mit Navarino abzufchneiden trachtete, bei Tris 
forpha (46. Juli) gefchlagen, und war bald nachher (26. und 
30. Zuli und 4. Aug.) in Eleineren Gefechten wieder unglüds 
fih. Ppfilantis, der (14. Aug.) Tripolisa faft überrumpelt 
hätte, fchlug den Feind bei Doliana, und Kolofotrini, der 
ihn fortwährend beunrubigte, fchlug ihm bei Vodonia, am lin 
fen Ufer des Bafllipotamos, wo er 5 bis 600 Mann und vie 
les Gepäd verlor. Da Ibrahim nirgend gutwilligen Gehors 
fam bei den Einwohnern fand, fo wuͤthete er auf das Uns 
menfchlichite wider fie. Städte und Dörfer, Saaten und Baum⸗ 
pflanzungen wurden verwüftet, die Ernten auf dem Halm und 
in den Scheunen den Flammen geopfert, die Dlivenwälder 
niedergebrannt, Weiber und Sungfrauen viehifcher Wolluft 
preis gegeben, die Männer erwürgt, verbrannt, erfäuft, Weis 
ber und Kinder in die Sclaverei nach Afrifa abgeführt, oder 
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verfauft auf den Märkten Aſiens um ein Spottgeld, wie 
fehlechtes Vieh. 

Auf dem Feftland war der türfifche Obergeneral, der Se⸗ 
raskier Nefchid Pafcha, feit dem Marz; in Afarnanien und 
Yerolien, fpäter auch im LZivadien, wo er die Griechen bei 
Salona fchlug, übermächtig, mit einem Heer von 25,000 
Mann, eingedrungen. Die Weberlegenheit der Griechen im 
Seekrieg, ein ruhmvoller Sieg ihrer von dem Admiral Sach, 
turis befehligten Flotte über den Kapudan Paſcha Khosrew 
Topal (4. u. 2. oder 2. u. 4. Juni) zwiſchen dem Cap d'Oro 
und der Inſel Andros, vermochten dieſes Unheil weder zu 
verhuͤten noch zu mildern. Die feindliche Flotte hatte unges 
fähr hundert Krieges und Transportfchiffe, mit Truppen und 
Dorrath aller Art. Mitten im Gefecht wurden eine Fregatte 
und das Admiralfchiff durch Brander angezündet; mehre Schiffe 
und eine zweite Fregatte, zerfireut und verfolgt, feheiterten 
an den Küften der Inſel Syra und Tino. Die meiften Trans- 
portfchiffe wurden genommen. Der Kapudan konnte fich mit 
22 feiner Schiffe faum retten. Aus Furcht vor den griechis 
fchen Brandern, die wider das Admiralfchiff, wie früher fchon, 
vorjugweife gerichtet werden würden, batte er fih am Bord 
eines andern Schiffes aufgehalten 2). 

Das Schickſal Aetoliens und Akarnaniens fchien abzubäns 
gen von dem Ausgang des Kampfes um Miffolunghi. Zum 
drittenmal ward dieſes Hauptbollwerf, feit dem 9. Mai (27. 
April) belagert, das beftimmt zu ſeyn fchien, ein ewiges Denfs 
mal des hellenifchen Heldengeiftes zu bleiben. Mit mehr als 
20,000 Dann und fehr gut bedientem Gefchüß, unternahm 
der Seraskier, unterftügt von europäiſchen (meift öftreichifchen) 
Dffizieren, die Belagerung auf der Landfeite, während fpäters 
bin der Kapudan Paſcha diefelbe mit einer Flotte von 60 
‚ Kriegichiffen auf der Seefeite leitete. Den würdigften Hans 
den war die Vertheidigung anvertraut. Nota Bozzaris (Mars 


) Amtliher Bericht von diefem Seekrieg, in den Neueften Staats: 
acten. Bd. I, S. 187. 
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.c0’8 Dheim) ftand an der Spitze einer Heldenfchar von 5800 
Mann und 400 auf Anatolifo. Jede Aufforderung zur Leber: 
gabe, ward mit größter Entfchloffenheit zurückgewiefen. Gegen 
Salona bin machte Guras eine Diverfion zu Gunften der Bes 
lagerten, wodurch Nefchiv’s Communication mit Theflalien 
unterbrochen ward. Er ſchlug 6 bis 7000 Albanefen unter 
email Pliaſſa (13. Juni). Der Ueberreſt von 3 bis 4000 
Mann hatte fich in das befeftigte Salona geworfen. Hier was 
ren fie gezwungen fich durch Gapitulation zu ergeben. Def 
fen ungeachtet ließ Guras fie über die Klinge fpringen, als 
Repreffalien für die Todtung von ftebenzig Chriftenfamilien, 
welche die Capitulanten bei ihrem Einzug in Salona niederges 
metzelt hatten. Nach vierzigtägiger Beichieffung der Feltung 
Miffolunghi, ftürmten die Belagerer, mit ihrer ganzen Manns 
Schaft zu Lande und 4000 auf der Seefeite, mehre Tage nad) 
einander (2. Aug. m. f.); mit größter Tapferkeit wurden fie 
jedesmal, insbefondere am 24. September, zurückgeſchlagen, 
ungefähr neun taufend der ihrigen blieben vor und auf den 
ſtark befeftigten Waͤllen. Während des Stürmens erſchien 
unvermuthet der Seeheld Miaulis nebſt Sachturis mit ſeinen 
Geſchwadern, verbrannte feindliche Schiffe, namentlich ein 
türkiſches von 10 und ein algieriſches von 20 Canonen, ſchlug 
und verjagte die viermal ſtärkere türkiſche Flotte, und vers 
forgte die Feftung mit Lebensmitteln und Kriegsvorratb. Im 
September und October erfocht Karaisfafi in Afarnanien, bei 
Mechala und Karvaffara, zwei bedeutende Siege, und durd) 
Wegnahme beträchtlicher Transporte von Lebensmitteln brachte 
er Nefchid Vafcha’s Heer in die Aufferfte VBedrängnif. Im 
Folge deſſen ſah, fünfhalb Monate nach Eröffnung der Lauf 
gräben, der Feind fich gezwungen, die Belagerung (12. Det. 
a. St.) aufjuheben und fich auf eine Art Blokade zu befchräns 
fen, welche der Beſatzung Zeit verfchaffte, fich zu erholen, 
die Feftungswerfe auszubeffern und fich mit Lebensmitteln umd 
Kriegspedürfniffen zu verfehen. 

Nefchid Paſcha hatte fich mit feinem Hauptcorps nad 
Brachori zurückgezogen. Die türkifchen Truppen in Theffalien 
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hatten ſich bei Zeituni verſammelt, um ſich mit den in der Ge⸗ 
gend von Salona ſtehenden zu vereinigen. Guras eilte aus 
Attika herbei, uͤberraſchte die heranziehenden Türken, ſchlug 
fie (29. Nov.) über die Thermopylen zurück, und bemächtigte 
ſich, nach etlichen mit Eonftantin Bozzaris erfochtenen Siegen, 
abermal Salona's. 

In dem Hafen von Alerandria war die ägyptifche Flotte 
verfammelt. Wenig fehlte, fo hätte Kanarid fie dort zerftört; 
mit drei Brandern war er am hellen Tage (10. Aug.) unver: 
muthet mitten unter ihr erfchienen. Zu früh erfannt, zuͤndete 
er einen Brander an, warf fich mit der Mannfchaft in eine 
Schalupe und eilte mit den andern Brandern davon; eine 
flächtende franzdfifche Brigg ftrandete an der Küfte Drei 
Tage fpäter erfchien vor dem Hafen der Kapudan Pafıha mit 
einer 40 Segel ftarfen Flotte, und übernahm auch über die 
ägyptifche den Oberbefehl. Diefe vereinigte Flotte beftand aus 
69 Kriegfchiffen, — worunter 81 tuͤrkiſche, 5 algierifche, 4 tri- 
politanifche und 29 agyptiſche, und zwar 13 Fregatten, 43 
Eorvetten, 28 Briggs, 14 Schooner und ein in England ges 
bauted und mit Engländern bemanntes Dampfſchiff — aus 
53 Transportfchiffen, — mworunter 27 europdifche won fieben 
verfchiedenen Nationen, und 26 aus Alexandria gefommene — 
und 10 Brandern aus Alerandria, im Ganzen aus 182 Se: 
geln. Darauf befanden ſich ungefähr 1000 Mann Gavalerie 
und 410,000 Dann Infanterie, wovon unterwegs 2000 auf 
Candia gelandet wurden. Die gefammte Flotte war am 17. 
October von Alexandria abgefegelt. Vergebens hatte man fich 
zu Hydra auf einen Angriff von derfelben gerüfter. Am 5. Nos 
vember verforgte der Kapudan Paſcha Navarino mit frifchen 
Truppen, Munition und Lebensmitteln, verftärfte Reſchid 
Paſcha mit den übrigen Landungstruppen, und nahm hierauf 
feine Stellung vor Miffolunghi, das nun zum viertenmal bes 
lagert ward. Die Eroberung diefes wichtigen Platzes war von 
jegt an der Hauptgegenftand der vereinigten Anftrengungen 
Ibrahim's umd des Kapudand. Sie, und nachher jene von 
Nauplia, betrachteten fie ald den Wendepunct des Schickſals 


— 163 — 


von Griechenland. Die griechiſche Flotte hatte Miſſolunghi 
mit Lebensmitteln und Kriegsbedürfniſſen verſorgt. Guras aus 
Livadien, wo er (7. Nov.) die Tuͤrken aus Salona vertrieben 
hatte, herbeieilend, griff das Belagerungsheer unter Reſchid 
Paſcha an, und die Beſatzung ſchlug einen von der See⸗ und 
Landfeite verfuchten Sturm gleich tapfer wie das vorigemal 
zurück. Um die Operationen auf dem Feftlande zu unterftüßen, 
wollte Ibrahim Pafcha eine Heerabtheilung über den Iſthmus 
von Eorinth vordringen laffen, aber die Hellenen unter Niki— 
tas vernichteten diefelbe. 


Die griechifche Negierung erkannte lebhaft die Gröffe der 
ihrem Gemeinwefen drohenden Gefahr. Ihre Landmacht war 
weit nicht ftarf genug, um entfcheidend dem Feind entgegen zu 
wirken. Durch ein Gefeb ward, zu Vermehrung der regulären 
Truppen eine Aushebung, mittelft der Gonfeription, von Einem 
Mann auf hundert Seelen, zwifchen 48 bis 30 Jahren, für 
dreijährige Dienftzeit verordnet Y. Um den Gold der regulären 
Truppen richtig bezahlen zu können, ward befchloffen, nach 
dem jedesmaligen Bedürfniß einen Theil der Nationalgüter zu 
verfaufen, und dabei die bei der legten Nationalverfamms 
lung aufgeftellten Normen zu beobachten. Die befchloffene 
Aushebung hatte nicht den erwarteten Erfolg. Daher fah 
der volljiehende Rath fich genöthigt, die Capitani's anzugehen, 
daß fie Eontingente zu den regulirten Gorps ftellen möchten, 
die man aufrichten wollte. Die Häuptlinge zeigten dabei fo 
wenig Eifer, daß am Ende des Jahres die regulirten Truppen 
nur aus zwei InfanterieBataillonen, einem Gefchwader Reites 
rei und einer Compagnie FeldArtillerie beftanden. Bier bie 
fünf taufend Rumelioten, der Kern der irregulären Truppen, 
wurden nach Hydra und Spezzia gebracht, da man diefe In— 
feln durch den Kapudan Paſcha bedroht glaubte. Sechs bie 
fieben hundert Candioten, die nach dem ihre Inſel betroffenen 


— 


) Geſetz vom 22. September 1825; in den Neueſten Gtaatsacten, 
Bd. IV, S. 292. 
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unglück in den Peloponnes geflüchtet waren, wurden nach ih- 
rem Lande zurückgebracht, um dort den Aufftand zu erneuern. 
Sie überrumpelten die Feltung Karabufa und behaupteten fich 
darin, vermochten aber mehr nicht. Um eine gänzliche Ent— 
völferung der von dem Feind überfallenen Bezirke zu verhüten, 
ward das Gefets von 4822 erneuert, welches die waffenfähigen 
Auswanderer für ehrlos und ihres Bürgerrechtes für verluftig 
erklärt. 

In der CentralRegierung felbft und in dem Genat fehlte 
Webereinftiimmung in Gefinnung und Handlung, felbft die ver- 
mittelnde Klugheit und das reine Wohlwollen des parteilofen 
Staats Secretärs Maurofordatos vermochte nicht die Gemüther 
zu einigen. Auch die Gapitani’d brachten noch immer der 
Parteifucht manches Opfer, und verwendeten nicht zwerfges 
mäß einen großen Theil des ihnen anvertrauten Geldes. Eins 
ftimmig und mit größter Kraftanftrengung, verfolgten dagegen 
unausgeſetzt die Snfelgriechen den groffen Plan das Vaterland 
zu retten. In der Finanzverlegenbeit kam der Negierung fehr 
zu Statten ein zweites Anlchn aus England, im Nennbetrag 
von zwei Millionen Pfund Sterling ); wohl aber nicht ohne 
Grund ward ihr zum Vorwurf gemacht, Daß das ganze vors 
jährige Anlehn von 800,000 Pf. St. und ein Theil des jegis 
gen, durch unverantwortlichen Eigennuß zu Privatzweden und 
zur Unterftügung einer Faction fey verwendet worden 2). Um 


1) Da die PartialObligationen unter dem NominalBetrag hingegeben 
werden mußten, fo lieferte diefes Anlehn im wirklichen Werth mehr 
nicht als 1,110,000 Pf. St. Davon famen an die griedhifcde Res 
gierung unmittelbar nur 216,114 Pf. St. Das Uebrige ward ver; 
wendet, zu Zinfenzahlungen von den beiden englifhen Anleihen, 
und zu dem Ankauf von Ganonen, Waffen, Munition, Dampf: 
fhiffen ıc. Eine Berechnung der in England geihehenen Verwen— 
dung des größten Theil dieſes Anlehns, liefert die zu Nauplia als 
Regierungsblatt erfchienene Gazette universelle vom Juli 1826, 
und aus derfelben Lrsun, annuaire historique, 1826, p. 424. 

) Man f. das Schreiben des Hrn. Sutton Bulwer (der mit Hrn. 
Hamilton Browne megen des erften Anlehns ald Commilfär nad) 
Griechenland gefendet war) an die proviſoriſche Negierung von 
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die unentbehrlichen Bedürfniffe der regulären Truppen ficher 
zu ftellen, verordnete die proviforifche Regierung, daß Natig- 
nalguͤter in den verfchiedenen Provinzen veräuffert werden folls 
tem, doch nur nach Maasgabe der Vermehrung und Bedürfs 
niffe dieſes Corps 9). Zu freiwilligen Beiträgen für die Krieges 
flotte, wurden alle Hellenen von der Regierung aufgefordert, 
damit insbefondere die Flottenabtheilung von Hydra, an Kriege» 
und Mundvorrätben Mangel leidend, auslaufen könne, um 
Miffolungbi zu retten, welches der Feind von der Seeſeite ein» 
fchlieffe. Damit nicht Griechen unter dem Vorwand von Schutz⸗ 
verhaltniffen zu fremden Mächten, fich ihren Nationalpflichten 
entziehen könnten, decretirte die proviforifche Negierung, daß 
fein Grieche den Schuß irgend einer auswärtigen Macht ans 
fprechen oder erlangen dürfe, und daß jeder früherhin von 
einer folchen Macht, ohne gefegliche Naturalifation ‚bewilligte 
Schus für ungültig anzufehen ſey 2. 

Offenbar beabfichtigte ſowohl fortwährend die Pforte, als 
auch nunmehr der ViceKönig von Aegypten, diefer (mit einem 
nun ſchon auf 50 Millionen Piafter gefchätsten Aufwand) ohne 
Zweifel ingeheim für eigenen Vortheil, einen Vertilgungkrieg 
wider die Hellenen. Diefe klar gewordene Abficht, der laut 
fehreiende Gränel der ſchon eingetretenen Verwüſtung, die 
Ausficht, daß endlich alle wehrhaften Griechen den Heldentod 
fterben, die andern erbarmungslos umgebracht oder in Die 
Sclaverei abgeführt würden, erweckten bei den chriftlichen 
Großmächten auch jegt noch nicht den Entfchluß zu theilneh- 
mender Dazwifchenkunft. Oeſtreich und Preuſſen beharrten bei 
ihrem Vorfas, von jeder Theilnahme an der Griechenjache 


Griechenland, datirt Broofed vom 9, Nov. 1825, in dem Journal 
de Francfort du 19 dee. 1825, und die Briefe des Hrn. James 
Emerfon, Agenten des griehifhen Vereins zu London, an deifen 
Borftand, London den 3. Nov. 1825. 


') Decret vom 12. December 1835; in den Neueften Staasacten, 
Br. IV, ©. 29. 


2) Decret vom November 1826 ; ebendafelbft, © 295. 
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ſich fern zu halten. England und Frankreich ſchienen fich früs 
ber als Rußland direct um fo weniger einmifchen zu wollen, 
da ihnen dazu weder von der Pforte noch von den Griechen 
mit Beftimmtheit Anlaß gegeben war. 

Mit dem an Strangford’s Stelle zum großbritannifchen 
Borfchafter in Eonftantinopel ernannten Stratford⸗Canning, 
welcher erft im Jänner 41826 dort eintraf, wurden vorher zu 
St. Petersburg Eonferenzen gehalten, deren geheim gehaltene 
Reſultate man nur nach den ſpaͤteren Ereigniffen und den früs 
ber fich Fund gegebenen Gefinnungen, Anfichten, Intereſſen 
und politifchen Gonvenienzen der beiden Höfe muthmaßlich er- 
gründen kann. Als zuverläffig fann man immerhin annehmen, 
daß die offenbare Meinungsverfchiedenheit der Großmächte über 
Hauptpuncte der Griechenfache, als europäifche Staatsfrage 
betrachtet , den Divan der Furcht, die man ibm beizus 
bringen gedachte, überhob, vielmehr ihn beftärfte in dem ans 
genommenen Syſtem, bald hochfahrend, bald gefchmeidig, aber 
ſtets hinhaltend fich zu benehmen. Befchwerten fid) der britti- 
ſche Gefchäftträger Turner und der ruſſiſche Staatsrath Mins 
ziacky über Nichthaltung der Verträge, fo antwortete der Divan 
mit Gegenbefchwerden ähnlicher Art und äufferte fein Mipfals 
len über thätige Unterftügung der Griechen durch Engländer. 

Um fo mehr erkannten die Griechen, daß in dem nun 
eingetretenen Nothſtande mächtige Hilfe zu ihrer Rettung uns 
entbehrlich fey. Nach einer Unterredung mit dem brittifchen 
Commodore Hamilton, faßte, auf den Antrag des Tags vor- 
ber von Hydra zurückgekommenen Maurokordatog, die Regie— 
rung, nad ftürmifcher Beratbfchlagung (24. Juli) den Be— 
ſchluß, den Schuß von Großbritannien zu fuchen, das 
wegen feiner Uebermacht auf der See und feiner Schutzherr⸗ 
fhaft über die benachbarten jonifchen Inſeln, fie wirkfam zu 
firmen am meiften geeignet, und zur Theilnahme an ihrem 
Schickſal vor Andern berufen fey. Vergebens proteftirten wider 
diefen Befchluß nicht nur verfchiedene griechifche Häuptlinge, 
fondern auch, von den mit der Aufficht über die Verwendung 
der den Griechen von auswärtsher zugefloffenen Hülfgelder 
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Beauftragten, der franzöſiſche General Roche und der Nord: 
amerifaner Washington, wovon unten das Nähere. 

Dem Befchluß zufolge, erliefien „die Geiſtlichkeit, die 
Repräfentanten des Volks und die oberften Civil» und Militärs, 
Land» und Seebeamten der griechifchen Nations, aus Nauplia 
unter dem 26. Juli (7. Aug.) 1825, ein Manifeft ), worin 
fie, unter Anführung von eilf Beweggründen, feierlich erklärten, 
daß kraft diefer Urkunde die Griehifche Nation aus 
freiem Willen das heilige Gut ihrer Freiheit, ihrer 
NarionalsUnabhängigkeit, ihrer politifchen Exis— 
tenz, unter den unbedingten Schirm Großbritam- 
niens fteller. Endlich, ward dabei gefagt, feyen die Grie- 
chen dahin gekommen, ihre Rechte mit dem Eoftbarften Blut 
der Nation zu befiegeln, und der civilifirten Welt den Beweis 
darzulegen, was ein Volk vermöge, das wahrhaft entichlofien 
fey, feine Unabhängigkeit wieder zu erobern. Entweder müßten 
fie aus diefem Kampf der feltenften Art fiegreich herausgeben, 
oder fich begraben unter den Trümmern ihres DVaterlandes. 
Die Befehlhaber der Seemacht etlicher chriftlichen Negieruns 
gen legten, während fie den Bekennern des Korans bülfreiche 
Hand leifteten, dem regelmäfigen Gang der griechifchen Ma— 
rine, und ihren den Regeln des Völkerrechts angemeflenen 
Bewegungen, eine Menge von ungerechten Hindernifien und 
Berfolgungen in den Weg, durchaus verlegend die Neutralität, 
welche ihre Souveraine auf den Gongrefien von Laybach und 
Verona erklärt hatten. Die Regierung Großbritanniens, glück 
lich ein Freies Volk zu leiten, fey die einzige, welche auf 
firenge Neutralität halte, ohne dem Beiſpiel der offenbaren 
Rechtsverlegungen und jener fo vernunftwidrigen Auszeichnuns 
gen zu folgen, welches Andere, in Griechenland, zu Gonftans 





- 


ı) $n dem parifer Moniteur universel, du 20 sept. 1825, No. 263, 
in den Neueften Staatsacten, Bd. I, ©. 295, und bei Lesun, 
annuaire historique, pour 1825, appendice, p. 113. Auch 
f. man den Eingang des unten angeführten Petersburger Protocolls 
vom 4. April 1826, 
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tinopel umd in Aegypten, ohne Unterlaß gegeben hätten. Da 
eine befondere Gunft der Vorfehung die brittifche Macht Gries 
chenland (durch die joniichen Infeln) fo nahe gebracht habe, fo 
müſſe diefes in Zeiten Nutzen davon ziehen. 


Die in diefem Manifeit ausgefprochene Anrufung dee 
Schutzes nur von Großbritannien, erregte das Miffallen der 
gerade in Nauplia amvefenden Deputirten der franzöfifchen und 
nordamerifanifchen Pbilhellenen, des franzöfifchen Generals 
Heinrich Noche und des Amerikaners W. Townshend Was— 
bington. Beide betrachteten folche als das Werk einer Faction, 
und fanden fie beleidigend für Ihre Nationen. Sie erlieffen 
defwegen wider dieſelbe, zu Nauplia am 28. Juli, gemeins 
fchaftlich eine fürmliche Proteftation, gerichter an die erecutive 
Gewalt der proviforifchen Regierung von Griechenland *). Bon 
diefer, fo erklärten fie, fey das Manifeit verfaffungswidrig ers 
laſſen, da ein Recht dazu von der griechifchen Nation ihr nicht 
fey übertragen worden, und ein folches Verfahren könne Gries 
chenland in der Folge nur machtheilig werden. Indeß machte 
ein Mirglied des gefeggebenden Körpers dagegen die Bemers 
fung, das Manifeſt enthalte nichts, was Griechenlands Unab— 
hängigkeit gefährde; es ftelle dieſes Land nicht unter die Schuß 
hoheit Großbritanniens, e8 rufe nur deffen Schirm oder Bei— 
ftand an, fo und anders nicht würden es auch die Engländer 
und die ganze Welt auslegen. Dem Vorwurf, der Befchluß fey 
anders nichts als das Werk einer Faction, widerfprach die 
Thatfache, daß derfelbe unterftiägt war von mehr als zwei 
taufend Unterfihriften von VBolfsRepräfentanten, Staats und 


ı) $n den Archives diplomatiques, vol. VI, p. 298, und bei 
Lxsun, 1, c. p. 114. (Mit diefer Proteftation verdient verglis 
hen zu werden die Inftruction, welche das Parifer Comite grec, 
unter dem Datum vom 12. März 1825, dem General Rode er: 
theilt hatte. Sie fteht bei Lrsun, 1. e,, p. 115.) — Der nord 
amerifanifche Deputirte fegte die Beweggrunde diefer Proteftation 
noch befonders auseinander, in einem Schreiben an die griechiſche 
Regierung, datirt Nauplia den 1. Auguft 1825; in den angef. Ar- 
chives, ©. 300. 
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Militärbeamten, Mitgliedern der Geiftlichkeit umd andern Nos 
tabeln, und daß folcher, verfaflungsmäfig, in dem offenbarften 
Nothſtande der Nation, von der Regierung gefaßt war. 

Ehe noch, in Folge diefes Manifeftes, die am 5. Auguft 
auf einer bydriotifchen Brigg abgereiferen griechifchen Abgeord⸗ 
neten in London eingetroffen waren, hatte (30, Sept.) die brits- 
tifche Regierung eine Bekanntmachung erlaffen, worin fie ihre 
Neutralität auf das Beitimmtefte erflärte. Sogar verbot 
fie die fernere Abfendung von brittifchen Hülf@rpeditionen 
durch philhelleniſche Privatvereine, doch zugleich auch durch 
ihre Conſuln zu Alerandria den brittifchen Schiffern, Krieges 
Bedürfniffe aus Aegypten den im Kampf wider die Griechen 
begriffenen Türken umd Negpptiern zuzuführen. Den Griechen 
antwortete fie (1. Dec.): während Griechenland die Unabhän— 
gigfeit in Anfpruch nehme, wolle der Divan feine volle Sou— 
verainetät handhaben; England in freundfchaftlihem Verhält— 
niß mit der Pforte, könne nur als Vermittler auftreten für 
die Sühne. Troftlofer Beſcheid; nicht der Befreiung der Hels 
lenen vom türkifchen Zoch gedachte diefe Regierung das Wort 
zu reden, nur für deſſen Milderung ſchien fie das Herz des 
Sultans ftimmen zu wollen. 

Krieghülfe fendete dagegen der in Frankreich gebildete phil 
hellenifche Verein. Aus feinem Schoos erging ein öffentlicher 
Aufruf ?) zu frommer werfrbätiger Theilnahme, zugleich mit 
dem DBeftreben, mächtigere Hülfgenoffen einer heiligen Sache 
zu erwerben, in dem Augenblick einer Grife, wo großmuͤthige 
Hilfe Einzelner vielleicht nicht hinreichend feyn mochte. Ge⸗— 
führt von dem Obriftlieutenant Raybaud, fegelte (5. Sept.) 
von Marfeille aus Wehrmannfchaft nach Hellas; meift Artilles 
rieDffigiere und Arbeiter, verfehen mit allem Nöthigen um 
eine Stüdgiefferei umd ein Zeughaus zu errichten. Aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika erfchien in dem Archis 
pel ein Gefchwader, bejtehend aus einem Linienfchiff von 104 


*) Note sur la Grece; par le vicomte de Cuarzausntano. Paris 


Cfranzöfifh und teutich) 1825. gr. 8. 
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Canonen, einer Fregatte und einer Gorvette, unter dem Gom- 
modore Rogers. Enthielt ſich auch daffelbe einer directen Theil» 
nahme an dem Kampf der Griechen, und einer ausdrücklichen 
Anerkennung ihrer Unabhängigkeit, fo war doc) deffen Gegen- 
wart ein unverfennbares Merkmal einer Wahlverwandtfchaft 
und einer freundlichen Aufmerkffamfeit von Geite einer trans: 
atlantifchen Macht, von welcher unter gewiffen Umſtaͤnden auch 
eine wirffamere Theilnahme fich hoffen ließ. 

Ungeachtet des eingetretenen Winters, festen Mefchid 
Paſcha und Ibrahim Paſcha die Feindfeligkeiten fort. Zum 
fünftenmal ward Miffolunghi von der Lands und Seeſeite bela— 
gert. Perſönlich hatte fich zu dem Ende Ibrahim in das nahe 
Patras begeben, deffen Statthalter, der tapfere Juſſuf Pafcha, 
nach Natolien war verfegt worden. Um auf Hydra eine neue 
Flottenabtheilung zur Mettung der Feſtung ausräften zu kön— 
nen, erließ die Megierung einen Aufruf an alle Hellenen zu 
freiwilligen Beiträgen. Mit diefer neuen und den übrigen Ab» 
theilungen eilte Miaulis, Miffolunghi mit 1500 Mann Trups 
pen zu verftärfen und mit Kriegsbedürfniffen und Lebensmit⸗ 
teln zu verforgen; es gelang ihm, folche zu Waſſiladi, einer 
kleinen Inſel bei Miſſolunghi, abzufeßen, obgleich etliche Tage 
früher der Kapudan Pafcha mit feiner Flotte in den dortigen 
Gewäflern eingetroffen war. Bol Vertrauens, befonderd auf 
die im die erfte Linie von ihm geftellten ägyptifchen disciplinirs 
ten Truppen, veranftaltete (27. Dec.) der Rapudan, im Anger 
ficht beider Flotten, einen Sturm. Mit größter Tapferkeit 
ward folcher abgefchlagen, mit Hülfe der aus Hydra erhalte: 
nen wohlgeübten Verftärfungsmannfchaft. Bedentend war der 
Verluſt der Belagerer, die, da etliche Tage nachher die Ne: 
genzeit eingetreten war, auf die Anhöhen fich zurückziehen muß⸗ 
ten, wodurch die heroifche Befakung Zeit erhielt ihre Batte⸗ 
rien wieder berzuftellen umd fich zu erholen. Doch ward die 
Einfchlieffung, und nach eingetretener trockener Witterung die 
Belagerung fortgefegt. Gegen das Ende des Jänners ließ der 
Kapıdan Paſcha den DOberbefehlhaber der Feltung zur Weber: 
gabe unter Bedingungen auffordern, mit Androhung eines 
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Sturms für den Weigerungsfall. „Die Griechen“, fo lautete 
die Antwort, „können wählen nur zwifchen Freiheit und Tod«. 
Noch an demfelben und am folgenden Tag (27. u. 28. Jan. 
4826) kam e8 zu einem Seegefecht, worin der Kapudan Paſcha 
durch von Kanaris geleitete Brander eine Fregatte und mehre 
Eleinere Fahrzeuge verlor. Bei diefer Gelegenheit erhielt Mif- 
folungbi abermal Lebensmittel und Mumition, doch nur auf 
kurze Zeit; ein Verſuch zu weichlicherer Verforgung (12. Febr.) 
mißlang. Die aus dem Ausland (60,000 Francd aus Paris, 
80,000 aus Amfterdam, 42,000 von Eynard) zur Verforgung 
von Miffolungbi gefendete Geldhülfe Eomnte ihren Zweck nicht 
erfüllen. 


An der Seite von zwei aus Conitantinopel eingetroffenen 
Commiflären ), betrieb Ibrahim mit größtem Eifer und allein 
die Belagerung, da der Kapudan Paſcha, mit ihm entzweit, 
fih nad) Gonftantinopel begeben hatte. Das Belagerungscorps 
beftand aus mehr ald 25,000 Mann Landtruppen. Geit dem 
24. Februar 1826 ward der Plab ohne Unterlaß befchoffen, 
aus acht und vierzig in Frankreich erfauften Ganonen. Eine 
Aufforderung zur Uebergabe begleitete Ibrahim mit dem Aner: 
bieten einer groffen Summe Geldes für die Befehlhaber, und 
des freien Abzugs mit den Canonen und dem beweglichen Eigens 
thum. Vergebens. Hierauf flürmte er drei Tage nad) eins 
ander (28. Febr. big 2. März), am dritten von der Land» und 
Seefeite zugleih. Jedesmal wurden die Stürmenden mit 
groſſem Verluſt zurucgefchlagen. Hierauf folgten neue An— 
griffe von der Seeſeite, zuerft auf die Auffenwerke. Mit ſchwim⸗ 
menden Batterien und Ganonierfchalupen in die Lagunen eins 


) Der Sultan wählte hiezu Huflm Bei, den er Purz vorher zum 
TſchauſchBaſchi (Reichsmarſchall) ernannt hatte, und Netſchib⸗ 
Effendi, Agenten det Paſcha von Aegypten. Sie follen den Auf: 
trag gehabt haben, den Griechen gütlihe Vorſchläge zu ihrer Un: 
terwerfung zu machen. Ungewiß ift diejes; eben fo die Muthmaſ⸗ 
fung, daß fie Ibrahim Paſcha hätten leiten und überwachen follen, 
oder daß diefer felbft ihre Sendung fi erbeten habe. 
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dringend, wurden die nahe gelegenen Heinen Inſeln Waſſiladi 
(9. März) und Anatolifo (13. März) genommen; die erfte, 
welche nur 200 Mann Befasung hatte, durch Sturm, nad 
dem eine Bombe das Pulvermagazin zerftört batte, die zweite 
durch Gapitulation, nachdem eim befeftigtes Klofter erftürmt 
und defien Beſatzung von 400 Mann niedergemebelt war; die 
übrige Beſatzung von Anatolifo, 4 bis 500 Mann, erhielt 
durch Gapitulation freien Abzug nach Arta. 


Miffolunghi konnte jegt nur noch gerettet werden durch 
Verforgung mit Lebensmitteln, welche fait ganz aufgezehrt 
waren, und durch Entfas von der Sees oder Landfeite. We—⸗ 
„der jene noch diefer war zu erwirfen. Die türkifch-ägyptifche 
Flotte hinderte jede Annäherung der griechifchen. Das Vor: 
dringen zweier Truppencorps aus Livadien, unter den Befeh— 
len von Guras und dem Oberften Fabvier, der eine Schar 
von zwölf hundert Mann auf europäifchen Fuß gebildet (Taf: 
tifer genannt) hatte, ward gehindert durch Reſchid Pafcha, 
der aus Akarnanien ihnen entgegengeeilt war. Obgleich jene 
Corps, vereint mit einem andern unter Karaäiskaki, etliche 
glänzende Siege (März) erfochten, vermochten fie doch nicht 
die Feſtung zu entfegen oder mit Lebensmitteln zu verforgen. 
Mir dem Meer konnte Miffolungbi nur noch communiciren 
durch die Infel Kleiffura, auf welcher die Griechen eine Kirche 
befeftigt und mit 250 Mann, worunter 450 Sulioten, beſetzt 
hatten, unter dem Befehl von Zavellas. brabım griff dies 
felbe (5. u. 6. April) von zwei Geiten an; er felbft mit 2000 
Mann, und Reſchid Paſcha mit 2500 Kerntruppen. Die 
fihwache Befatung zwang beide zum Rückzug. Zwei der beften 
Negimenter waren vernichtet, Mefchid felbft verwunder, die 
Griechen hatten nur 35 Todte oder Derwundete. Kurz; vorber 
hatten 700 Griechen aus Anatoliko einen Ausfall auf das feind- 
liche Lager vor Miffolungbi gemacht. Die Aegyptier ver 
Ioren dabei den Befehlhaber ihres Geſchützes, den Standarten- 
träger und eine bedeutende Anzahl Soldaten, aber auch 300 
Griechen blieben auf dem Pla. 
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Gegen die Mitte Aprild gewahrte man zu Miffolunghi die 
griechifche Flotte unter Miaulis 7), welche Munition und Les 
bengmittel und auch Verftärfungsmannfchaft am Bord hatte. 
Leider ward die heidenmüthige, aber durch den fchredlichiten 
Hunger entfräftete Beſatzung durch diefe längſt erfehnte Erz 
fcheinung nur tantalifirt. Miaulis fand die feindlichen Schiffe 
fo kunſtmoͤſig poftirt, und mit einer fo groffen Menge von mit 
Batterien beſetzten Flößen umgeben, daß ihr weder mit Krieg. 
fehiffen noch mit Brandern beisufommen war. Vergebens 
machte er (15. Avril) einen Verſuch, diefe furchtbare Lis 
nie zu durchbrechen. Mettung von Auffen war nicht mehr 
zu hoffen. 


Nach der Einnahme von Waſſiladi hatte der Lord Ober- 
commiffär auf den jonifchen Infeln, Sir Adams, fic) angeles 
gentlich verwendet, den Bewohnern von Miffolungbi eine Gas 
pirulation auszumwirfen. Sie hatten fich dazu verftanden, mit 
Waffen, Munition, Gepäd und Trommelfchlag abzuzichen, 
aber Ibrahim beftand unerbittlich darauf, daß fie ale kriegs— 
gefangen fich ergeben follten. „Ehe-, fchwuren Alle einmü— 
thig, „wir diefen wilden Feinden ung ergeben, werden wir 
ung in die Luft fprengen“. Mit angftvoller Sehnfucht blickten 
fie von Stunde zu Stunde über das Meer nad) Miaulig und 
Kanaris, und auf den Berg Aracynthos nach Fabvier's Taftis 
fern und den zahlreichen Dalifaren der Generale Guras und 
Karaisfaki. Sehnſuchtvolles, aber immer und inımer fchrecflich 
getäufchtes Erwarten! 


Sp mußte endlich, hülflos von Auffen, Hunger und Elend 
im Innern, während der fünften Belagerung, Miffolungbi 
unvermeidlich fallen. Aber glorreich fiel es, nach vierzehnmo— 
natlicher Belagerung, nicht durch Gapitulation noch durch unmit- 
telbare Feindesgewalt, nur wegen äufferften Mangels an Lebens⸗ 
mitteln und Kriegsbedürfniffen. Am 417. und 18. April ftarben 


») Diefer um Griechenlands Freiheit hochverdiente Seeheld farb zu 
Athen am 24. Juni 1835. 
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mehre Frauen, Kinder und Alte den Hungertod, am 49. mehrten 
fich die Todesfälle diefer Art. Am 20. griff Miaulis nochmal die 
feindliche Flotte an; vergebens, er verlor fogar etliche feiner 
beften Schiffe durch das feindliche Feuer aus grobem Geſchütz. 
as konnte eine nicht groffe Anzahl Kleiner Schiffe ausrichten 
gegen ſechs hochbordige, 8 bis 40 Fregatten, 90 andere Krieg: 
ſchiffe, alle begünftigt von dem Wind? Angeführt von den Ber 
fehlhabern Noto Bozzaris und Kitzos Zavellad, fchlugen fich, 
am 22. April 4826 nach Sonnenuntergang, achtzehnhundert 
Bewaffnete (unter ihnen auch verfleidere Weiber) durch die Bes 
(agerer; die übrigen Alle, ungefähr neun hundert, von dem 
Feind im die offene Stadt zurücfgedrängt, vertheidigten fich ald 
Verzweifelnde von Strafe zu Straffe, von Haus zu Haus, 
fprengten, durch Anzundung der Minen der Baſtion Bozzaris, 
ſich und die fie Verfolgenden, ungefähr 2000, in die Luft. 
Schredlich war das Schickſal aud) der in der Stadt zurückge— 
bliebenen, nicht kampffaͤhigen Einwohner, ungefähr 5000. In 
dem Dunkel der Nacht, bei dem Schein der brennenden Ges 
bäude, meselten die wüthenden Mufelmänner alle nieder, die 
ihnen aufftieffen, ohme Lnterfchied des Alters und des Ges 
ſchlechts. Befonders den griechifchen Frauen war e8 unerträgs 
lich, lebendig in ihre Hände iu fallen; fie ftärzten fich mir 
ihren Kindern in den groffen Stadtbrunnen, und als diefer 
mit Leichen angefüllt war, in das Meer. Viele rannten in 
die Bajonette der Feinde, oder in die Flammen ihrer ange 
zündeten Häufer, taufend bis zwölf hundert wurden eine Beute 
der Barbaren. Eine Menge Weiber, Kinder, Greife, Pries 
fter, PBrimaten und franfe oder verwundete Soldaten, die den 
Wegziehenden nicht hatten folgen können, hatten fich zuſam⸗ 
mengerottet in das Pulvermagazin umd fprengten fich mit dem⸗ 
felben in die Luft. Der Knall war fo heftig, daß der Erd- 
boden erfchütterte umd fich fpaltete, das Meer Wellen fchlug, 
und Ibrahim mit feinen Dffizieren und Soldaten nicht wagte 
vor Tagesanbruch weiter vorzudringen. Am folgenden Tag 
fprengten die Geflüchteten noch andere Minen, den Thurm 
Anemompyle erſt am 25. April. Jene 4800 Ausgezogenen hats 
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ten noch harte Kämpfe, worin die Generale Sturnarid und 
Sadimas, der Bifchof Joſeph, der Schweizer Meyer, Nedac- 
teur der Hellenifchen Ehronif, und über 500 andere fielen, zu 
beftehen,, ehe der Reft von ihnen am Morgen den Gipfel des 
Arachnfhos erreichte, wo fie auf drei hundert der Ihrigen, 
von Kararskaki's Heer, ftieffen, ‚mit denen fie endlich das Las 
ger diefes Feldberrn bei Salona, fpärer Athen erreichten. Mit 
Ruhm bedeckt, ermüderen fie nicht fortzufämpfen für die hei- 
lige Sache des Baterlandes. 

Don dem feindlichen BelagerungsCorps waren faum acht: 
taufend den Seuchen und dem Schwert der Griechen entron- 
nen. Ibrahim's Verluſt bei der Einnahme von Miffolunghi 
ward angegeben auf 3 bis 4000. - Gogleich nach diefem Ereig« 
niß machte er feine Ernte von Chriftenköpfen und Chriftennhr 
ren, womit zu Gonftantinopel die Thore des Seraild prangen 
follten. Drei bis vier taufend Frauen und Kinder ſchickte er 
zum Verkauf in die SHandelftädte in Epirus, wo viele 
von den philhellenifchen Vereinen eingelöfet wurden. Ibra⸗ 
him fehrte (29. April) über Patras nach Morea, Refchid 
Paſcha nach der Gegend von Solona zurück, beide mit dem 
Reſt ihrer Truppen. 

Das fchaudervolle Ereigniß von Miffolunghi ?) erregte 


in ganz Europa und Nordamerika die Tebhaftefte Theilnahme. 


Neue Sammlungen wurden veranftaltet, reichlich fpendeten 
abermal König Ludwig von Baiern, der Herzog von Orleans 
und der unermüdliche Eynard, vornehme und reiche Frauen 
fammelten Beiträge in Perfon, neue Griechenvereine bildeten 
ih, griechifche Waifen wurden in Teutſchland, Frankreich 
und der Schweiz zur Erziehung aufgenommen, Dichterftims 
men erhoben ſich aufs Neue zur Begeifterung für die Grie- 
chenfache. 

Während der Belagerung von Miſſolunghi, blieb der Per 
loponnes nicht frei von Eriegerifchen Bewegungen. Ungeachtet 





') Histoire du siege de Missolunghi; par M, Augustin Fanur. 
Paris 1826. 8. 


8 


— 16 — 


die von Ibrahim dort zurückgelaffenen Negyptier durch Seuchen 
und den Einfluß des Glima’s fehr gelitten hatten, gelang es 
doch Kolofotroni nicht, mit den aus den Gebirgen gefammelten 
Scharen fie aus dem mehrmal von ihm angegriffenen Tripoliza 
zu vertreiben, deſſen Vertheidigung einem franzöfifchet Wene- 
garen (Seve, jest Soliman Bei) anvertraut war. Die Ebe: 
nen und die dem Feind zugänglichen Gebirge waren verdder, 
Niemand wollte fich den Mufelmännern unterwerfen, Famis 
liens und einzelweife hatten viele fich unter die Mauern von 
Nauplia oder auf Inſeln geflüchter. In diefem anarchifchen 
und zum groffen Theil heimathlofen Zuftande war nicht zu vers 
hüten, daß viele brodlofe oder habfüchtige Griechen der See— 
räuberei dienten, doch ward dieſe weit nicht von ihnen allein 
betrieben. Die Bunde der Gefellfchaft fchienen fich aufzulöfen. 
doch ward auf dem Iſthmus, zu Megara, im Jänner eine Art 
von Boltsverfammlung gehalten, welche Befchlüffe faßte für 
Finanzen, für NRechtöpflege, für Vorbereitung eines Heer— 
zuge auf Eubda, für Unterſtützung der Gandioten, die wies 
der aufgeftanden waren und Karabufa und Retimo genom⸗ 
men batten. 

Die meiften Negierungen, deren Unterthanen Seehandlung 
treiben, befchwerten fich über Seeräuberei griechifcher Seefah— 
rer. Davon war jedoch zu unterfcheiden die Wegnahme folcher 
den Unterthanen” neutraler Mächte gehörenden Schiffe, welche 
den Türken KriegsContrebande, im europäifchen völkerrecht— 
lihen Sinn, zuführten, oder ihnen ald Transportfchiffe für 
Kriegszwecke dienten. Zu deren Wegnahme hielten fich die 
Griechen für berechtigt, vermöge des Seeblofade Rechtes, wels 
ches von ihnen, ald einem friegführenden Theil, behauptet 
ward, und von England, in gewiffer Art auch von Frank 
reich und Oeſtreich, fchon (oben ©. 140 f.) anerfannt war. 
Um für gefaperte Schiffe richterlich zu entſcheiden, ob fie das 
Recht der Neutralität verlegt hatten, und für richterliche Beftra- 
- fung der Seeräuber, war ein Prifengericht zu Nauplia anges 
ordnet, und überdieß waren ftrenge Verordnungen wider die 
Seeräuber ergangen. Zu laͤugnen war nicht, daß einzelne 
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Anfels und moretiſche Griechen, doch fie weit nicht allein, See— 
räuberei trieben, theild aus verbrecherifcher Habfucht, theilg 
um die zu ihrem Lebensunterhalt unentbehrlichen Mittel fich zu 
verfchaffen. Die griechifche Regierung war um diefe Zeit 
nicht ftark genug, folchem Unweſen mit gehörigem Erfolg zu 
fteuern. Daher hielten die Commandanten der SchiffStatio—⸗ 
nen, nicht der öftreichifche allein, auch der franzöfifche und 
der englifche, fich für ermächtigt, die Piraten, felbft bis in 
die griechifchen Häfen, au verfolgen. 


Gegenbefchwerde führten die Griechen darüber, daß vers 
fchiedene chriftliche Mächte felbft, die Pflichten der Neutralität 
in Anſehung ihrer nicht beobachteten; daß namentlich Deftreich 
den Türken Lebensmittel, Kriegemunition und Transportichiffe 
tiefere, daß Frankreich dem Vicekönig von Negupten Offiziere 
zu Finrichtung feines Heeres und Abrichtung feiner Araber, 
und fogar Schiffe (unter andern die Goelette Amaranthe) zu 
dem Transport des Schatzes feiner Erpedition gefendet habe. 
Gewiß ift, daß bald nachher Deftreich feinen Seehandel treis 
benden Unterthanen befahl, fich den Geſetzen der Neutralität 
gemäß zu benehmen, insbefondere den Türken keine Krieges 
Gontrebande zuzuführen, und bei ihren Ruͤſtungen nicht behülf⸗ 
lich zu feyn. 


Die Nachricht von dem am 1. December 4825 erfolgten Tode 
des Kaiſers Alerander, belebte die Griechen mit der Hoffnung 
auf eine ihnen günftige Aenderung in der ruflifchen Bolitik. 
Doc veranftalteten fie kirchliche Trauerfefte für die Ruhe feis 
ner Seele, fleheten für ihn die Barmherzigkeit Gottes an, und 
fhienen fich dankbar zu erinnern der edelmüthigen Gefinnungen, 
die er in früherer Zeit ihnen zu erfennen gegeben hatte, 


Bei allem Mißgeſchick, welches in diefem Zeitabfchnitt 
die Griechen getroffen hatte und für die Zukunft ihnen drohte, 
und mitten unter der Eiferfucht, der Zwietracht, der Harts 
nädigteit der Parteien, man kann fagen unter der Anarchie 
und der Witlführherrfchaft der militärifchen Häuptlinge, von 

12 
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der fie heimgeſucht wurden, erhob fich doch nicht Eine Stimme 
für Unterwerfung unter den Gultan. Sie waren fähig, alle 
von Innen: und von Auffen auf fie losfturmenden Drangfale 
zu ertragen, nur nicht das Joch der Türken. Unverkennbar 
zeigten fich im ihnen die heroifchen Nefte von zehn Nationen, 
deren Ruhm die Jahrbücher der Vorzeit bewahren. 


weiter Beitraum. 


Don Grofsbritanniens und Rufslands, dann auch 


Frankreichs, Vereinbarung zur Vermittlung, bis 
auf die Zustimmung der Pforte, zu den von den 
vermittelnden Mächten verabredeten Grundlagen 
für Griechenlands eigene politifche Stellung unter 
türkifcher modificirter ©berherrlichkeit. 

April 1826 bis 14. September 1829. 


Erfter Abſchnitt. 


Traurige Lage der Hellenen. Großbritanniens Geneigtheit für 


Vermittlung. Seine Abrede defhalb mit Rußland durch Wel- 
lington, in einem Peteröburger Protocol vom 4. April 1826. 
Beitritt Frankreichs, nicht auch Deftreihd und Preuffens. 
Miderftreben der Pforte, Abermalige Nationalverfammlung 
zu Epidaurod. Rußlands Unterhandlung und Uebereinfunft 
(u Aferman) mit der Pforte, mur im eigenen Intereſſe. 
Kriegsvorfälle. Parteiwuth vertreibt die griechiſche Regie— 
rung von Nauplia nach Aegina. Beſtimmungen wider Gee- 
räuberei, und für Ausübung des griechiſchen Rechts zu Ka— 
perei und SeeBlokade. 


April 1826 bis Zuli 1827. 


Nach vierjährigem glorreichem Erfolg ihres Heldenkampfes, 
war die Ausſicht der Griechen auf Befreiung von dem Tuͤrken⸗ 


joch fehr getrüubt worden durch traurige Ereigniffe des vorigen, 
412 * ; 
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und in den erften vier Monaten des jegigen Jahres. Ipſara 
war überwältigt und verödet, Morea bis auf Nauplia umd die 
Maina erobert, zum größten Theil verwüfter und fortwährend 
verheert von wilden Afrifanern, ein groffer Theil des jegigen 
Livadiens, mit Einfchluß von Athen bis auf die Akropolis, in 
Feindesgewalt, Miffolungbi, nach der tapferften Vertheidigung 
während mehrmaliger Belagerung, von den Griechen verlaffen, 
die Varteifischt nicht erlofchen, ein groffer Theil der griechis 
ſchen Seemacht zerfplittert in wilde Geeräuberei. Dennoch 
war das Feuer der Hoffnung auf Erlöfung, in dem mit fels 
tener Lebenskraft begabten Volk nicht erlofchen; noch immer 
vertrauten die Griechen auf das Glück ihrer Waffen, und 
war ihr huͤlfbegieriger Blick auf die chriftlichen Großmächte 
gerichtet. 

Ungeachtet der von ihr erklärten ftrengen Neutralität, 
verwendete fich doch die brittifche Regierung, von den Gries 
chen zur Vermittlung aufgefordert, fowohl bei der Pforte ald 
auch bei dem ruffifchen Cabinet, für Beilegung der türkifch“ 
griechifchen Händel. Der bochherzige Ganning, jest an der 
Spitze der Regierung, leitete diefelbe nach dem Grundfag des 
Fortfchreitens zu allgemeiner politifcher und religiöfer Freiheit. 
Zu dem Ende trachtete er, die grofle europäiſche Allianz, die 
Heilige genannt, aufzulöfen. Ihm war gelungen, daß die 
neuen, durch Inſurrection herangebildeten, amerifanifchen Res 
publiten anerkannt wurden, und daß Portugal die Unabhängig- 
keit Brafiliend anerkannte. Seinem Scharfblid entging nicht, 
dag von dem Augenblick an, wo die Pforte mit Rußland — 
wozu Stoff genug vorhanden war — in Krieg gerathen würde, 
die griechifche Frage eine Domäne der ruffifchen Regierung 
feyn würde. Dem gedachte Ganning vorzubanuen. Hiezu fand 
er um fo leichter Anlaß, da fehon zweimal, 4824 und 4825, 
die griechifche Regierung Englands Verwendung in Anfpruch 
genommen hatte , und da gerade damals diefelbe damir ums 





’) Dan fehe den Beſchluß der Nationalverfammlung zu Gpidauros, 
vom April 1826, betreffend die Bedingungen einer durch den brit« 
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ging, ihre Intereffen dem neuen englifchen Botfchafter zu Gons 
ftantinopel, Stratford-Ganning, anzuverfrauen. Diefer hatte, 
auf feiner Tangfamen Reiſe nach Eonftantinopel, im Jänner 
4828 mit Maurofordatos und andern griechifchen Staatimäns 
nern auf Hydra eine Unterredung gehabt, fich dort, gleichwie 
vorhin fchon auf den jonifchen Inſeln, und nachher in Smyrna, 
von der Rage der Griechenfache genau unterrichtet, und war 
erft gegen das Ende des Februar in Conftantinopel eingetroffen. 


Der Herzog von Wellington ward im März 1826 als aufs 
ferordentlicher Borfchafter der brittifchen Megierung nach St. 
Petersburg geſendet. Ihm war aufgetragen, wo möglich eine 
Bruch zwifchen Rußland und der Pforte zu hindern; in Ab—⸗ 
ficht auf diefen erften Punct, ward ihm alles Gehör verfagt. 
Sodann follte er, in Verbindung mit dem dortigen brittifchen 
Gefandten, Lord Strangford, der vorhin geraume Zeit Bor» 
fhafter in Eonftantinopel gewefen war, über das fünftige 
Schickſal Griechenlands eine Vereinbarung mit Rußland er— 
wirken. Ganning hatte das brittifche Minifterium anf den 
Entſchluß geleitet, dem VBernichtungsfrieg der Türfen wider 
die Hellenen ein Ziel zu ſetzen, die Agyptifche Kriegsmacht aus 
denn Peloponnes zu entfernen, und den Griechen, wenn auch 
nicht volle politifche Selbftftändigkeit, doch eine freiere Eriftenz 
und den Schuß europäifcher Mächte zu verfchaffen. 

Für die Griechenfache fand Wellington das ruffifche Gabis 
net gefchmeidiger, als je. Schon an dem Kaifer Alerander 
war, in der legten Zeit feines Lebens, eine Ginnesänderung 
deutlich zu bemerken gewefen. Durch lange und weite Reifen, 
entzog er fi der Beobachtung und dem Andringen der frem- 
den GSefandfchaften. Ein furchtbares Heer hatte er zuſam⸗ 
mengesogen, und der Pforte ein emergifches Ultimatum im feis 
nen eigenen Differenzen mit ihr zugefertigt. Es war zu hofs 


tischen Botihafter in Eonftantinopel einzuleitenden Unterhandlung 
mit der Pforte; in den Neueften Staatsacten, Bd. V, ©. 201.— 
Proteftation des Fürften Dpfilantis wider diefen Beſchluß, vom 12. 
(24.) April 1826, ebendaſelbſt, S. 204. 
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fen, daß er von nun an unmittelbar fich der Sache der Grie- 
chen annehmen werde. Aber unvermuthet vaffte der Tod ihn 
bin, am 4. December 4825. 

Sein Nachfolger, der unter dem Getuͤmmel einer Milis 
tärinfurrection, die er mit ftarfem Muth und feltener Geis 
ftesgegenwart unterdrädte, den Thron beftiegen hatte, nahm 
eine freiere Stellung an, fowohl im eigenen Verhältniß zu 
der Pforte, ald auch in der Sache der Hellenen, und der 
Heiligen Allianz gegenüber, die er ald eine von feinem Vorfahr 
nur perfönlich eingegangene und unterzeichnete Verbindung, 
nicht als ein politifches Vermaͤchtniß betrachten durfte. So— 
fort nad) feiner Thronbefteigung gab er den verbündeten Maͤch⸗ 
ten zu verftehen, daß er nicht gefonnen (ey, Rußlands Politik 
fernerhin den Fragen unterzuordnen, die unter abendLändifchen 
Mächten verhandelt würden; er habe eigene Differenzen mit 
der Pforte, die wolle er abgemacht wiflen. 

In Abficht auf Griechenland, beobachtete Kaifer Nicolaus 
anfangs eim überlegtes Stillfchweigen. Erft einige Zeit fpäter 
verftand er fih zur Mitwirkung für gütliche Beilegung des 
groffen Zwiftes; doch ausdrücklich unter der Vorausſetzung, 
daß dem Princip der türfifchen Legitimität nicht zu nahe ges 
treten werde; „die Vereinbarung muͤſſe angemeflen ſeyn den 
Grundfägen der Neligion, der Gerechtigkeit, der Menichlich- 
keit. Ale Mittel zur Ausfühnung follte ein mezzo termine 
dienen: Dberhoheit des Sultans, bei einer Art bürgerlicher 
Freiheit der Griechen. 

In einem zu St. Petersburg mit dem Herzog von Wel⸗ 
Iington deßhalb aufgenommenen Protocol vom 4. April 
4826 1), nahmen die Regierungen von Rußland, und Groß— 
- britannien Abrede, daß bei der Vermittlung, voraus— 
geſetzt daß die Pforte folche annehme, von folgenden Grund—⸗ 
fäten auszugehen ſey: „Griechenland foll ein Zugehör des 


) Sn dem Londoner Tagblatt The Times, 1828, Febr. 4; und in dem 
Pariſer Moniteur universel, 1828, No, 37. Auch in den Meueften 
Staatsacten, Bd. X, ©. 313, bei Lrsun, ]. c., 1827, appendice, 
p- 96, und in dem angef. Recueil von Martens, T. XI, p. 4, 
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türfifchen Reichs ſeyn; die Griechen ſollen der Pforte einen 
jährlichen Tribut entrichten, deſſen Betrag ein» für allemal feft- 
zuſetzen ift. Sie follen ausfchlieffend durch von ihnen felbft ge 
wählte und befegte Behörden regiert werden, bei deren Beſetzung 
jedoch die Pforte einen beftimmten Einfluß haben foll; voll 
kommene Handels: und Gewiffensfreiheit wird den Griechen zu⸗ 
geftanden, und ihre Auffere Regierung (»gouvernement exte- 
rieurs) wird ausſchlieſſend von ihnen dirigiert; die Griechen er⸗ 
werben (um die mufelmännifchen Einwohner aus Griechenland 
zu entfernen) durch Kauf die Grundguͤter, welche Türken auf 
dem Feftlande und den Inſeln Griechenlands befiten«. 

Wäre, beißt es weiter, zu Gonftantinopel das Princip 
einer Vermittlung, in Folge der von dem brittifchen Botfchafs 
ter dafelbft getroffenen Maasregeln, angenommen, dann würde 
Rußland auf jeden Fall feinen Einfluß zu Erreichung des Zwecks 
diefer Mediation anwenden. Nähme die Pforte die Vermitt⸗ 
lung nicht an, fo werden die beiden Mächte, von welcher Nas 
tur immerhin dad Verhältniß (Krieg oder Friede) zwifchen Ruß⸗ 
land und der Pforte feyn mag, nichts deftoweniger obige Grunds 
lagen als folche betrachten, von denen bei jeder Ausfühnung 
auszugehen fey, welche durch ihre Dazwifchenkunft, fey dies 
ſelbe gemeinfchaftlic oder getrennt, zw bewirken wäre, und 
fie werden jede Gelegenheit benutzen, in folcher Art eine Aus⸗ 
föhnung zu Stande zu bringen. Die Frage von den Landgren- 
zen und Inſeln, auf welche die Vereinbarung fich beziehen foll, 
bleibt künftiger Abrede vorbehalten. 

Beide Megierungen gaben einander das Wort, daß Feine 
von ihnen in der Beilegung der Sriechenfache irgend eine Ter⸗ 
ritorialBergröfferung oder einen Überwiegenden Einfluß, irgend 
einen ausfchlieffenden Handelsvortheil fuchen werde. 

Endlich ward in demfelben Protocoll feftgefeßt, daß die 
beiden Mächte daffelbe den Höfen von Wien, Paris und Ber 
lin vertraulich mittheilen, und am fie den Antrag flellen wolls 
ten, den Tractar, durch welchen die Ausſöhnung der Türfen 
und der Griechen erwirkft werden follte, gemeinichaftlich mit 
denn Kaifer von Rußland zu garantiren, während Seine groß- 
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britannifche Wajeftät (nach dortiger Staatsverfaſſung) für 
einen folchen Tractat Gewähr zu Teiften nicht vermöge. 

Die in folcher Weife von England und Rußland verabs 
redete Vermittlung, ward in Wien und Berlin ziemlich kalt 
aufgenommen. Dagegen trat Frankreich dem Plan bei, doch 
mit Modificationen. - Wohlwollende Schonung glaubte diefe 
Megierung dem balbfouverainen VBiceKönig von Aegypten, der 
in Moren und auf Candia feiten Fuß gefaßt hatte, nach ih—⸗ 
rer befondern Politik in Ruͤckſicht auf das Verhältniß zwifchen 
Rußland und der Pforte, erweifen zu müffen. Der franzdfis 
fche Finanzminifter erklärte (25. März) in der Deputirtens 
kammer ganz unumwunden: "die franzöfiche Regierung habe 
groffes Intereffe, den Paſcha von Aegypten mit Wohlmwolten 
au behandeln. 

Zu Eonftantinopel fand der brittifch-ruffifche Vermitt⸗ 
Iungeplan nicht den gewünfchten Eingang, obgleich die Pforte 
durch einen Krieg mit Rußland, der zwei Jahre fpäter aus- 
brady, bedroht war, fich in Geldverlegenheit befand, durch 
die mit größter Graufamkeit bewirkte Abfchaffung der Janit- 
fharen (Firman vom 16. Juni 1826) groffe Gefahr ſelbſt fur 
die Perfon des Sultans entftanden, und in Gonftantinopel die 
Unzufriedenheit der rohen Volksmaſſe, mit dem feit der neue⸗ 
ſten Minifterialveränderung angenommenen Syftem einer Mäfls 
gung, zu fürchten war, die unlängft erft durch einen grofien 
Brand in der Vorſtadt Galata fic zu erkennen gegeben hatte, 
der über 4500 Häufer und eine Menge Waarenmagazine ver- 
zehrte, fo bebarrte fie doch feſt bei ihrem Vorſatz, anders 
nichts zu wollen, als entweder unbedingte Unterwerfung oder 
Yusrottung der Griechen. Auch behauptete fih Ibrahim Pas 
fcha in dem Peloponnes. 

Eine griechifche Nationalverfammlung ") ward, im 
April 1826, abermal zu Epidauros (Piada) gehalten. Er 





’) Die Verfammlung und die Wahlbevollmächtigten von Oſt- und 
! Weithellat, nannten diefelbe die „Dritter. Documents relatifs ü 
: Vetat prösent de la Grece, No, Ir (Paris 1829), p.36 et 46; 


— 15 — 


wählt wurden, zum Präfidenten Panuzzos Motaras von Eos 
rinth, zum DBicepräfidenten Johann von Livadia, zum erften 
Secretär 4. Papadopulod. Die Hauptgegenftände der Ber 
handlungen waren, die Berfaflung des Griechenftaates, und die 
Feſtſetzung feines künftigen Verbältmiffes zu der Pforte. Ans 
fangs war die Verſammlung geftimmt für eine proviforifche 
RepräfentativRegierung, ähnlich der damals beſtehenden, für 
deren Verbefferung eine fofort ernannte Commiſſion Borfchläge 
machen follte. Aber fchon in der nächftfolgenden Sitzung, der 
vierten, entfchied man fich einftimmig für eine conſtitutionelle 
Monarchie, und daß ein Fremder an die Spise derfelben zu 
ftellen fey. Das Nähere ward, bei der die Nation mit gänz⸗ 
licher Vernichtung bedrohenden SKriegsgefahr, einem ruhigen 
Beitpunct vorbehalten. Einftweilen ward die Eivils und Mis 
litärverwaltung einer aus eilf Mitgliedern zu Nauplia beftes 
henden Regierungscommiffion, als volljicehendem Rath, übers 
tragen, bis in dem nächſten September, wo, gemäß der be- 
fiehenden Berfaflung, die NationalRepräfentanten fich wieder 
verfammeln würden. (Diefe Berfammlung fam, wie wir uns 
ten ſehen werden, erft im April 1827 in Trözene zu Stande, 
obgleich fhon gegen dad Ende des Novembers ein Theil der 
Abgeordneten fi) nach Aegina, eine andere mit Kolofotroni 
und feinen Genoffen nach Hermione oder Kaftri fich begeben 
hatte.) Zugleich ward ein aus dreisehn Mitgliedern beftehender 
Ausichuß der Nationalverfanmlung, als gefeßgebender Rath, 
unter dem Vorſitz des (bald nachher verftorbenen) verdienſtvol⸗ 
len Erzbifchofs Germanos, zu Nauplia niedergefegt, welcher zu 
der beftimmten Zeit die Nationalverfammlung zufammenberus 
fen, und in Hinficht auf die auswärtigen Verhältniſſe Alles 
thun follte, was er dem Nationalwohl für angemeffen achten 


No. III, p. 53. Dagegen nannte die im April des folgenden Jahres 
zu Zrözene gehaltene. Mationalverfammiung fich felöft die dritte, — 
Beriht von den Verhandlungen diefer Berfammlung, in ihren zehn 
Eigungen feit dem 6. (18.) April 1826, findet man in den ange 
führten Documents, No. Ir, p. 35 — 51; No. II, p. 63 — 71; 
No, III, p. 53. 
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werde. Die beiden in den Jahren 4824 und 4835 zu London 
fir Griechenland gemachten Anlehen (f. oben), melde ſchon 
durch Geſetze vom 48. April 1824 und vom 3. April 1825 be 
frätigt waren, erflärte die Nationalverfammlung, nach Inhalt 
der deßhalb gefchloffenen Verträge, als öffentliche Schuld von 
Griechenland für anerfannt und angenommen . Gie errich- 
tete - ein SeeTribunal für Seeräuber- und PrifenStreitigkeis 
ten, und ein GriminalGericht, welches der RegierungsCom⸗ 
miſſion ftets dahin folgen follte, wohin fich diefelbe begeben 
wirde. Schon am 16. (28.) April löſete die Berfammlung 
fich auf, mit einer rührenden Ermahnung an alle Hellenen zu 
fefter Eintracht und änfferfter Kraftanftrengung wider den ges 
meinfchaftlichen Feind 2). 

In Abſicht auf das Verhaͤltniß zu der Pforte, befchloß 
diefe Nationalverfaommlung, daß der brittifche Borfchafter zu 
Sonftantinopel durch den oben erwähnten Ausſchuß in einem 
Schreiben, deffen wefentlichen Inhalt die Nationalverfammlung 
fogteich feftfeßte, erfucht werden follte, über den Frieden auf folgens 
den Grundlagen 3) zu unterhandeln. Die Pforte follte von den 
Griechen einen jährfichen Tribut erhalten, über deffen Betrag man 
fich vereinbaren werde. Dagegen follte fie jedem Einfluß auf 
die Regierung und inrichtung Griechenlande und auf die 
griechifche Geiftlichfeit entfagen, und alle noch in ihrer Gewalt 
befindlichen Feftungen, in dem ganzen Umfang des griechiſchen 
Staatögebieteg, den Griechen einräumen. Kein Türke follte in 
diefem Gebiet wohnen oder Grumdeigenthum befigen dürfen. Die 
Griechen follten nach gleichen Normen regiert werden und 
gleiche Rechte genieffen, in dem Peloponnes, auf dem griechis 
{hen Feftlande, auf den Infeln Euböa, Candia und im Archis 


1) Decret vom 14. April 1826; in den Neueften Staatsacten, Bd. V. 
S. 30. | 

2) Diefe Bekanntmachung fteht in den angef. Documents ete. No. Ir 
p. 44 et suiv. Auch in den Neueften Gtaatsacten, Bd. V, ©.26; 
und bei Lxsun, annuaire historique, 1826, appendice, p. 105. 

») Yunctweife wurden fie, unter zehm Numern , feftgefegt. Sie ſte— 
hen bei Lesun, I, c., p- 107. 
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pel, und in allen Provinzen, welche die Waffen ergriffen und 
ſich der beilenifchen Regierung unterworfen haben. Cie follten 
ihre NationalFlagge behalten, das Münzrecht haben, und für 
die Sicherheit im Innern eine zureichende Waffenmacht, und 
für den Schuß ihres Handels eine Seemacht unterhalten dür⸗ 
fen. Sofort follte Waffenſtillſtand eintreten. An diefen Bes 
dingungen follte weder der brittifche Borfchafter noch die Re 
gierungscommiffion Aenderungen machen dürfen. Würde die 
Pforte fich weigern, auf diefe Bedingungen einzugeben, fo 
könne der Ausfchuß alle Mächte von Europa, indgefammt oder 
einzeln, um Beiftand und Schuß anrufen. 

Wider diefen Beſchluß proteftirte ) förmlich, „als eins 
facher Bürger und ald Urheber des Kampfes-, der Fürft Des 
metriug Dpfllantid, den die Wahlbevollmächtigten von Oſt⸗ 
und Weſthellas in die Rationalverfammlung abgeordnet hatten. 
Als ungefeglich, antihellenifch und der Nation unwärdig miß- 
bitligte er, daß man brittifche Vermittelung ausfchlieffend 
fuchen, und mit dem Sultan um Griechenlands Unabhängig—⸗ 
keit und um den Grad derfelben marften wolle. Die Souve⸗ 
raine aller chriftlichen Nationen müſſe man um Schuß anrufen. 
Volle Unabhängigkeit-fey das. Ziel, welches alle Griechen ers 
reichen nicht nur wollten fondern auc könnten. Ob etwa der 
Fall Miffolunghi’s erichrede? Die Bruft eined jeden Griechen 
fey ein zweites Miffolunghi. Er, für feinen Theil, werde 
fortfahren mitzulämpfen, fo Tang der Krieg um die Freiheit 
dauern werde. — In der That mußte das ganze Griechenvolf 
und jeder feiner Freunde zurücfchreden vor der Schmach, daß 
der Urſitz der europdifchen Eivilifarion Barbaren auch nur zins⸗ 
bar feyn folle. : 

Unterdeffen war Rußland zu unmittelbaren Berhandlungen 
mit der Pforte gefchritten, doch nur in Beziehung auf feine 
eigenen Mißhelligkeiten mit derfelben. Schon am Tage nad 
feiner Unterzeichnung des Petersburger Protocolls (5. April 


— 


3) Die Proteſtation vom 12. (24.) April, ſteht in den angef. Docu- 
ments etc, No, I, p. 49. | 
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4826) hatte das ruſſiſche Gabinet bei dem Divan den Antrag 
gemacht, daß die Türken die Moldau und Walachei räumen 
ſollten, daß die Pforte die Privilegien diefer Fürſtenthuͤmer 
und jener von Servien anerkennen, und daß fie, um ihre 
feindlichen Schritte wieder gut zu machen“, Bevollmächtigte 
an die ruffifche Grenze fenden folle. Würde, fo ward drohend 
hinzugefügt, dieſes Alles innerhalb fechd Wochen nicht erfolgen, 
fo werde der ruffifche Gefchäftträger Eonftantinopel fofort vers 
laffen, und in folchem Fall „Taffe die unmittelbare Folge diefes 
Ereigniffes fich leicht vorausfehen« ). 

Da der Sultan den Sinn diefer entfchiedenen Sprache bes 
griff, da er das ruffifche Kriegsheer marfchfertig ſah, was 
das feinige keineswegs war, fo bequemte er ſich endlich zu Un⸗ 
terhandlungen. Doch wollte er folche befchränft wiſſen auf Ans 
gelegenheiten der Moldan und Walachei und Serviens, übers 
haupt nur auf Gegenftände, worüber Verträge zwifchen ihm 
und Rußland, wohne andere Fragen darein zu mifchen« 2). 
Eine Folge derfelben war (8. Oct. 1836) der mit Rußland 
gefchloffene Tractat von Akerman °), durch welchen, zu Ers 
füllung des Bukareſter Friedend, der Territorialdefis Ruß 
lands an den Küften des ſchwarzen Meeres ficher geftellt ward, 
und die Privilegien der Moldau, der Walachei und Serviens, 
unter dem ſchuͤtzenden Einfluß der ruſſiſchen Regierung, wies 
der in Wirkſamkeit gefegt wurden. 

War folchergeftalt der Friede Rußlands mit der Pforte 
befeftigt, fo verfchlimmerte fich dagegen, im Ganzen, von Tag 
zu Tag die Sache der Griechen. Wie Chio, fo war Ipfara 
zerſtört, Navarino, Tripoliza, Miffolunghi waren gefallen, Tod 


*) Mote des Staatsraths Minciady an den Reis Effendi, vom 5. Apr. 
(24. März) 1826; bei Lesun, annuaire historique, 1826, ap- 
pendice, p. 93, 

) AntwortNote des Reis@flendi auf die vorhin ermähnte ruſſiſche 
Mote, datirt Eonftantinopel den 13. (1.) Mai 1826; bei Lrsun, 
l. c., p. 9. Darin wird vermieden, der Griechenſache irgend zu 
gedenken. 

») In v. Martens Recueildes traites, Supplement, T. X, p· 1053. 
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und Verwäftung verbreiteten im Peloponnes auch jett noch 
die Aegyptier unter Ibrahim Pafcha. Dennoch wollte das 
fraftvolle Volk, den englifchen Borfchafter zu Eonftantinopel 
(April 1826) anrufend, den Frieden anders nicht annehmen als 
unter der Bedingung, daß, gegen einen jährlichen Tribut, feine 
Nationalunabhaͤngigkeit ficher geftellt werde, 

Auf ihre eigenen Kriegsmittel, noch dazu bei heftigem ins 
nerem Parteifampf, befchränft, war den Griechen auch im 
Jahr 4826 unmöglich, die feindliche Webermacht aufzuhalten, 
noch weniger zu befiegen. Ganz befondere Thätigkeit für dem 
Krieg herrfchte zu Nauplia; feine ganze wehrfähige Mannfchaft 
bewaffnete ſich. Mit Preis, Ehre und höchfter Achtung ward 
die kleine Heldenfchar aufgenommen, welche aus Miffolungbi 
unüberwunden entronnen, angeführt von Nota Bozzaris, Kitzos 
Zavellas, Diamantis ıc., dort anlangte. Eine von der Regies 
rung ihnen entgegengefchiefte EhrenDeputation an ihrer Spige, 
unter dem Donner des Gefchüges von dem Palamides, hielt fie 
ihren Einzug. Die nur allzu fichtbaren Merkmale ihrer Leiden 
und Entbehrungen,, flößten Mitleid und Bewunderung im gleis 
chem Maas ein. Frauen und Jungfrauen krönten fie Alle mit 
Blumen, weinend druͤckten die Kriegsleute fie an ihre Bruft, 
häufiges Schluchzen unterbrach die Eobeserhebungen, die ganze 
Ginwohnerfchaft werteiferte, die ermatteten Tapfern zu pfles 
gen und zu erquicken. Zahlreiche Freiwillige famen herbei, aus 
Tentfchland und Frankreich, Mehre Bataillone oder Stämme 
zu Bataillonen von Taktikern (regulirten Truppen), wurden eins 
gerichtet, unter der Leitung des Oberſten Fabvier und des Ges 
nerald Roche, diefer thateifrigen Philhellenen. Der philhelles 
nifche Verein zu Genf fendete durch Eynard Aber zwei Millios 
nen Pfund Mehl und andere Lebensmittel, auch brachte Graf 
Harcourt anfehnliche Unterftügung von dem parifer Verein, 
die faft ausfchlieffend verwendet ward für Fabvier's Corps 
der Taktiker. 

Der Fall von Miffolungbi (22. April) hatte alle Hellenen 
zu ernentem Kampfeifer, und die Parteien zu vereintem Stre⸗ 
ben für den groffen gemeinfchaftlichen Zweck und zum Gehor⸗ 
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fam gegen die Regierung aufgeregt. Im Folge jenes Mißge— 
ſchicks ward auf dem Feltlande das Kriegstheater aus Wefthel- 
las verfest nach Livadien. Reſchid Pafcha wendete fich mir 
feiner Hauptmacht gegen Salona; drang, nachdem er durch 
des tapfern Karaiskafi’d Truppen an den Engpäffen des Lia- 
fora einige Zeit war aufgehalten worden, fchon im Juni in 
Attika ein, wo er bis vor Athen faſt feinen Widerftand fand. 
Nachdem er, mit bedeutendem Verluſt, etliche Abtheilungen 
des Corps von Guras zurückgeworfen hatte, nahm er (15. Aug.) 
Athen, und nöthigte Guras in der Akropolis Schuß zu fuchen. 
Sogleich waren Karaisfati mit etlichen taufend Palikaren und 
Oberſt Fabvier mit 600 Taktifern bis eine Stunde von Athen 
vorgerückt. Siegreich fehlugen fie (48. Aug.) einen Angriff des 
Serastierd zurück, aber ein zweiter mit Verftärfung von Omer 
Brione (20. Aug.) nöthigte fie zum Rückzug nach Eleufis. Bon 
Zeit zu Zeit machte Guras Ausfälle and der Akropolis; bei 
einem derfelben (12. oder 43. Dct.) fiel diefer heldenmuͤthige 
Dertheidiger der Freiheit. Geitdem.verging faft fein Tag ohne 
Kampf und Sieg. WMeift mit Vortheil, führten die Hellenen 
in Livadien den kleinen Krieg; aber Parteihaß, Eiferfucht 
zwifchen Fabvier und Karaiskali, Mangel an Lebensmitteln 
und Munition, binderten eine fiegreiche Entfcheidung Doc) 
erfocht noch am 48. December Karaisfafi einen glänzenden 
Sieg, mit großer Beute, bei Arachova. Schnell darauf folg- 
ten glückliche Gefechte bei Voliza und Lepanto, mit reicher 
Beute, und ward Salona beſetzt. Aber weitere Fortichritte 
wurden von dem unvermuthet bei Diftomo (Ende Jänners 
4827) erfchienenen Feind verhindert. Bon fpäteren Krieges 
vorfällen in dem folgenden Abfchnitt. 

In dem Peloponnes vereitelten die Hellenen Ibrahim 
Paſcha's Angriffe (4.1.8. Zuli, 2. bis 9.u. 19. u. 20. Sept. 1827) 
gegen die Maina, wo auch die friegerifchen Einwohner aus 
ihren feften Thürmen (Tabors) fich tapfer vertheidigren. Bei 
einer (Febr. 4827) von dem Oberften von Heidegger geleite⸗ 
ten Diverfion gegen Orogos in dem Canal von Euböa, mo 
ein groffer Theil der türkifchen Verfchanzungen und Hauptma⸗ 
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gazine zerftört ward, eroberte fie unter Miaulid zwei Briggs, 
welche mit Lebensmitteln beladen waren. Zweimal ward Gas 
mos gerettet, wider Beftrebungen ded Kapudan Paſcha Khoss 
rew, aflatifche Truppen dort zu landen. Die ganze wehrfähige 
Mannfchaft der Infel hatte, nachdem die andern in die unzu- 
gänglichen Gebirge fich zurückgezogen, an den Küften kampf 
gerüfter fich aufgeftelle. Der mit dreiffig Segeln herbeigeeilte 
Admiral Sachturis, nebft Kanaris, lieferte dem Großadmiral, 
der 2 Linienfchiffe, 7 Fregatten und 45 andere Kriegfchiffe bes 
fehligte, drei Treffen (4. Aug. und 44. und 42. Gept.), mo 
man fich erlichemal auf Piftolenweite ſchlug. Obgleich die 
griechifchen Brander dießmal die verfuchte Wirkung nicht tha> 
ten und Kanaris fchwer verwundet ward, fo ſah Doch der Kas 
pudan fich genöthigt, unverrichteter Dinge abzuziehen und in 
die Dardanellen zurückzukehren. 

Hatte man gehofft oder gefürchtet, die Sache der Griechen 
werde in dem Feldzug won 1826 gänzlich unterliegen, fo blieb 
doch der groffe Kampf um Senn oder Nichtfeyn unentfchieden. 
Das Waffenglück begünftigte bald den einen, bald den andern 
Theil, und es ift darum kaum zweifelhaft, daß ohne ihren in- 
nern Feind, die Zwietracht unter den Heer⸗ und Wortfüh—⸗ 
rern, die Griechen auch dießmal über den Auffern die Obers 
band behalten hätten. Obgleich Ibrahim in dem Pelopon⸗ 
ned faft allenthalben eingedrungen war, fo waren doc) 
die feften Pläge Nauplia und Napoli di Malvaſia, gleichwie 
Eorinth und die Akropolis von Athen, wohl befeftigt und wohl 
verforgt noch in ihrer Gewalt. Die baierifchen Offiziere, Heis 
degger und feine biedern Waffengefährten, waren im December 
4826 zu Nauplia angekommen, und etliche Monate fpäter aus 
England (17. März) der Admiral Lord Eochrane *), jest Graf 
Dundonald,, der den Südamerikanern in ihrem Freibeitlampf 
beigeftanden, welcher von der Nationalverfammlung zu Trds 


) Bon feinen Beftrebungen für den Seekrieg der Hellenen, fehe man 
die Neueften Staatsarten, Bd. VIU, S. 3 — 102, u. B. IX, 
©. 72. f. 


— 102 — 


zene den Oberbefehl der Flotte (unter ihm die Admirale Miau⸗ 
lis und Tombafi) erhielt, und (9. März) der General Church, 
der früher den Enaländern auf Zante, und jest den Griechen 
in der Landmacht als Feldberr diente. Auf den jonifchen In— 
feln ward geftatter,, daß unter Panas und Omarphopulos eine 
Griechenfchar den Brüdern zur Hülfe fich fammeln durfte. 

Ungeachtet der traurigen Lage der Finanzen, hatte fich 
doch die griechifche Marine im Jahr 4826 bedeutend verftärft. 
Auch hatte fie eine Fregatte (Hellas) von 64 Ganonen von 
Griechenfreunden aus Nordamerifa, und aus England ein mit 
Geld von dem dortigen zweiten Anlehn erfauftes Dampfichiff 
von 8 bis 42 Canonen erhalten. Der türfifchen Flotte ver- 
nichtete fie (Juli) eine Fregatte und zwei Gorvetten. 

Ueber Nauplia ſchwang wieder der Parteihaß feine Geiffel. 
Die ftreitfüchtigen Sulioten, welche ald Beſatzung in dem Fort 
Palamides lagen, befchoffen (Det.) von da aus das Schloß 
Buftizzi oder Burzi, den Sig der Regierung, die endlich fich 
genöthigt ſah, folchen (6. Dec.) auf die Infel Aegina in dem 
Meerbufen von Athen zu verlegen. 

Die proviforifche Regierung Griechenlands war fortwähs 
rend befliffen, der Seeräuberei griechifcher Unterthanen Eins 
halt zu thun, zugleich aber auch das ihrem Staat zuſtehende 
Recht der Kaperei und der SeeBlofade geltend zu machen, und 
deffen Ausübung in den gehörigen Schranfen zu halten. 

Dur eine Bekanntmachung vom 2. März (18. Febr.) 
4826 ') erklärte fie, in Folge der Krieggummftände in Attika, 
die Küften des Golfs von Eretria und Malie und des ganzen 
Umtreifes der Inſel Eubda in Blofadeftand. Als fpäter (5. Jun.) 
die Akropolis von Athen durch Gapitulation in die Gewalt des 
Feindes gefallen war, und die griechifchen Heere die Schlud)- 
ten des öſtlichen Griechenlands zu ihrer Sicherheit beſetzen 
mußten, erachtete die proviforifche RegierungsCommiſſion 
für nöthig, jene Blokade weiter auszudehnen. Demnach ers 
klaͤrte fie, durch eine Bekanntmachung aus Peras vom 9. Juni 





') In den Neueften Staatsacten, Bd. VIIL, ©. 76 f. 
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. 4827 ), in Blofadeftand "alle Häfen und Küften von Attika 
und des eretrifchen Meerbufens, den ganzen Umfang der Inſel 
Euböa und der benachbarten Infeln, und emdlich die Küften 
des maliafifchen Meerbufendr. 

Zwei ftrenge Verordnungen 2), mit Strafbeftimmungen, erließ 
dieproviforifche Regierung wider diefenigen Griechen welche See⸗ 
räuberei treiben, oder bloß zu Kaperei beſtimmte Schiffe bauen 
würden. In der zweiten gab fie quch Beſtimmungen für Aus⸗ 
ubung des ihr auf der See zuſtehenden Kaper» und Blokade⸗ 
rechts. Kein griechifches Schiff, das nicht zur griechifchen 
Flotte gehöre, follte die Kriegsflagge aufftecden, oder Kaperei 
treiben dürfen, weder in griechifchen noch in andern Gewäf- 
fern. Nur bewaffnete Fahrzeuge, die zur griechifchen Flotte 
gehören und, auffer ihren Kriegsdienft’Papieren, mit einem 
förmlichen Kaperbrief der Negierung, oder mit einer Blokade⸗ 
commiffton, oder mit einer befondern Erlaubniß der Admirals 
verfehen find, follten neutrale Schiffe anzuhalten befugt ſeyn; 
doch nur dann, wenn diefe nach einem Ort des feindlichen 
Gebiets, oder nach feindlichen Flotten, Armeen oder Feſtun⸗ 
gen, Lebensmittel, Kriege Munition, oder irgend etwas brins 
gen, was in Kriegszeiten zur Gontrebande gehört. Die von 
ihnen aufgebrachten, mit folcher Contrebande beladenen neus 
tralen Fahrzeuge, follten fie nach dem Ort des PrrifenTibu- 
nals führen und von demfelben richten laffen. Die Comman— 
danten der englifchen, franzöfifchen und öftreichifchen Schiff: 
Stationen vereinigten. mit der griechifchen Regierung ihre 
Beftrebungen, der Seeräuberei Einhalt zu thun. Diefelbe mit 
einemmal gänzlich zu unterdrücden, war kaum möglich, da in 
Wahrheit manche Seeleute durch das bitterfte Elend dazu ges 
trieben wurden. 

1) In den Neueften Staatsacten, Bd. IX, ©. 80. 
2) Verordnungen vom 22. Mär; und 8. Zuni 1826; in den Meueften 
Staatsacten, Bd. V, ©. 24 u. 30. 
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Dweiter Abfıhnitt. 
Unzulänglichleit des Petersburger Protocolls. Frankreichs Mißſtim⸗ 
mung darüber. Unverfühnliche Erflärung der Pforte, Benehmen 
der Großmächte. Erfter HauptTractat für Waffenſtillſtand, Ver, 
mittlung des Friedens, und deſſen Grundlagen, geſchloſſen zu Lon⸗ 
don ami 6. Juli 1827 von Franfreic und England, denen auch) 
Rupland ſich anſchloß. Der Griechen genehmigende, der Pforte 
—— Erklärung hierauf. Unvermuthete Seeſchlacht 
bei Naͤparino am 20. Oct. 1827, zwiſchen den vereinigten Flotten 
von Großbritannien, Franfreih und Rußland und der türfifchen, 
welche größtentheild vernichtet wird. Eindrud diefer Schlacht auf 
die Eabinete der drei Mächte, und ihr Verhalten. Die Pforte wird 
noch troßiger, fle fordert Genugthuung. Die Botſchafter der drei 
Mächte verlaffen Eonftantinopel, Kriegsvorfälle zwiſchen dem 
Griechen und den Türken, Unfeliger Parteitampf der Griechen, 
bfutiger fogar zu Rauplia, Dritte Nationalverfammlung, zu Trö⸗ 
zene, im April und Mai 1827. Sie errichtet ald Staats Grundge⸗ 
feg eine Verfaſſungsurkunde, befchließt eine dritte Anleihe im 
Ausland, ernennt den Grafen Capodiſtrias auf fieben Jahre zum 
Statthalter von Griechenland, und bis zu deffen Anfunft eine 
ftellvertretende Regierungscommiffton, welche zu Nauplia ihren 
Sitz erhält. 
Juli bis Ende 187. 


Das Petersburger Protocol hatte Alles angefangen, Nichts 
zum Ziel geführe. Als Waffe fehlte darin eine Vollziehungs⸗ 
maasregel, um, im Fall es nöthig, den böfen Willen der 
Pforte zu zügeln. Es enthielt nur eine Reihe von Garantien, 
für den Fall eines Kriegs zwifchen Rußland und der Pforte; 
es ging von der Abficht aus; die griechifche Frage vom der das 
maligen ruffifch= türkifchen zu fondern, es enthielt fein thätis 
ges und wirkſames Mittel, den Griechen zu Hilfe zu kom⸗ 
men und fie aus der groffen Noth und Gefahr zu befreien. 
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Diefe laue Unvollſtaͤndigkeit hatte die Folge, daß, als Ruf- 
fand im October defjelben Jahres fein Verhältniß zu der Pforte 
durch den Tractat von Aferman nach Wunfch geordnet hatte, 
das Protocol vom 4. April 1826, ald nunmehr faft ohne Ge: 
genftand, ohne Nachteil für die Griechen hätte in Vergeffen- 
ı heit gerathen können. Doch, glüdlicherweife erhielt die darin 
enthaltene Glaufel feiner Mittheilung an das franzöfifche Cabi⸗ 
net, daffelbe einigermafen bei Leben. 

Zuvörderſt gab die franzöſiſche Megierung zu erfen- 
nen, es fey ziemlich fonderbar, daß man in dem Petersbur⸗ 
ger Protocoll ihre Garantie in Anfpruch genommen habe, ohne 
vorher Sie darıım zu befragen. Sodann gab diefelbe zu ers 
wägen, daß, obgleich Rußland und die Pforte, durch den 
Tractar von Aferman, über die feit dem Frieden von Bufa- 
reft awifchen ihnen beftandenen Mißhelligkeiten fich verftanden 
bätten, dennoch der Friede unter ihnen nur an einem Faden 
hänge. Man müfle, erklärte fie, weiter geben und die Frage 
entfcheidender faſſen; die Mächte follten fich dazwiſchen legen, 
aber nicht accefforifch, nicht als bloß garantirender, fondern 
als eontrahirender Theil; flatt des Protocolls, fey ein fürms 
licher Tractat zu fohlieffen. 

Groffes Gewicht erhielt diefe beftimmte Sprache durch 
das‘ Benehmen der Pforte. Auf Friedensantrage der Ger 
fandten von Frankreich, England, Rußland, Deftreich, Preuſſen, 
ließ der Sultan’ (10. Juni 4827) antworten: „Die Griechen 
feyen Rebellen. Im Beginn ihres Aufftandes hätten etliche 
freundfchaftlich gefinnte Mächte zu Hülfleiftung wider diefelben 
fich erboten (!), um fie zu ftrafen. Bei Befeftigung der freund 
fchaftlichen Verhältniſſe Rußlands mit der Pforte, hätten def- 
fen Agenten erklärt, daß über diefe Frage eine Intervention 
nicht Statt haben werde. Gleichwie Seine Hobeit in Händel 
mit aufrührifchen Unterthanen anderer Souveraine fich nicht 
mifchen werde, alfo werde Diefelbe auch den dermal an Sie 
geftellten Anträgen nicht die leiſeſte Zuftimmung geben» ). 


'‘) Moniteur universcl, de 1833, p. 960. 
’ 13 * 


— 16 — 


Den bei ihr acereditirten Gefandten von Frankreich, Eng- 
land, Rußland, Deftreih und Preuffen, ließ die Pforte durch 
deren Dragomans, am 9. und 10. Juli 1827, eine Art von 
Manifeft i) übergeben, worin fie ſich, fehr ausführlich und 
energifch, wider jede Einmifchung fremder Mächte in ihre Häns 
del mit den Griechen erklärte. Auſſer ihrer politifchen Unabs 
hängigkeit, fagte fie, fey allgemein befannt, daß walle Ders 
bältnıffe der erhabenen Pforte auf ihre heilige Gefeßgebung 
gegründet feyen, und daß alle ihre nationalen und politifchen 
Anordnungen in innigfter Verbindung fländen mit den Vors 
fchriften der Religion». In Allem, fuhr fie fort, was die 
Ausübung ihrer Souverainetät betreffe, ſtütze fie fich auf ihre 
heilige Gefeßgebung, durch welche das Schickſal der Mebellen 
feftgefeßt fey. Den mit ihr befreundeten Mächten fey fie ſtets 
bereit geweſen zu Allem, was die Verträge und die Pflichten 
der Freundfchaft erfordern. Die gegenwärtigen Unruhen werde 
fie durch ihre eigenen Mittel beilegen, ohne zu Erdrterungen 
mit jenen Mächten, oder zu Befchwerden derfelben Anlaß zu 
geben. Fremde Einmifchung könne die Rebellion nur verläns 
gern. Die Hoffnungen der Inſurgenten feyen ftets aufrecht 
gehalten worden, durch das fchlechte Benehmen derer, die 
ihnen Beiftand geleifter hätten; ein Benehmen, das dem Völker: 
recht entgegen und zu verdammen gewefen fey, weßhalb fie 
auch bei erlichen befreundeten Mächten Befchwerde geführt 
babe. Auf diefe habe man immer nur mit den Namen „reis 
beit» (der dortigen Unterthanen) und „Neutralität fich aus zu⸗ 
reden gefucht. Zulest babe man eine Bermittlung vorgefchla- 
gen. Die Antwort der hohen Pforte auf dieſes Alles, werde 
ſtets dieſelbe bleiben, wie fie auch einem von Gonftantinopel 
auf den Eongreß von Verona reifenden Minifter (Lord Strang— 
. ford) fey gegeben worden. Politifche, nationale, religiöfe 
und adminiftrative Ruͤckſichten machten die Weigerung uner: 
läßlich, auf VBermittlungsanträge fich einzulaffen. Die Griechen- 





) In der Gazette de France, du 7 aoüt 1827, und in den Neue; 
ften Staasacten, Bb. IX, ©. 87 — 9. 
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fache fey einesinnere Angelegenheit der Pforte, umd könne nur 
durch fie felbit zu Ende gebracht werden. Die Agenten einer 
der groffen Mächte (Rußlands) hätten gleichfalls amtlich und 
ausdrücklich erklärt, daß in Anfehung diefer Frage feine Ein- 
mifchung Statt haben werde. Da dieſe Erklärung den Refuls 
taten der Gonferenzen von Verona zur Grundlage gedient habe, 
fo fey die Pforte berechtigt, jene Frage als definitiv und von 
Grund aus abgemacht zu fehen. Auch Sie werde fich in Ans 
gelegenheiten diefer Art nie mifchen. Vermittlung könne Statt 
haben, nur in Ötreitigkeiten unter unabhängigen Mächten. 
Sogar von einer Griechifchen Negierung fpreche man jet, die 
man anerkennen werde, im Fall die Pforte nicht darauf eins 
ginge, mit den Nebellen einen Bertrag abzufchlieffen. Mit 
Recht fey die Pforte von Staunen ergriffen, über eine folche 
Sprache von Seite befreundeter Mächte. Solchen Vorſchlä— 
gen werde fie nie Gehör geben, ihnen nie den geringften Bei 
fall fchenten. Das bier Gefagte fey ihr Ultimatum, und das 
mit ftimmten ihre Minifter und das ganze Volk der Mufel- 
männer volllommen überein. 

Hierauf enthielten die Gefandten von Deftreich und 
VBreuffen fi aller weitern Theilnahme. Der Botfchafter 
von Rußland läugnete, daß von feinem Hofe die angegebene 
Erklärung erfolgt fey. Der franzöftfche tadelte dad Benchmen 
der Pforte. 

Der Deftreichifhen Regierung war in fransdfifchen 
und englifchen, zum Theil auch in teutfchen, politifchen Tag⸗ 
plättern oft der Vorwurf gemacht worden, daß fie die Pforte 
nicht nur zu Fortfeßung des Kampfes mit den Griechen , ſon⸗ 
dern auch zum Widerftand gegen Friedensvorfchläge aufgemun⸗ 
ters habe. Dawider fich zu rechtfertigen, Tieß diefelbe in einem 
wiener, für amtlich geltenden Tagblatt ?) eine „Authentiſche 
Darſtellung ihres Benehmens vor und nach dem (hier unten 


2) In dem ⸗Oeſterreichiſchen Beobachter vom 24. December 1827; aud 
in den Meueften Staatsacten, Bd. X, S. 328 — 336, und bei Lesun, 
annuaire historique, 1827, appendice, p. 106. 
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folgenden) Londoner Bertrag vom 6. Juli 1827” befannt machen. 
Darin wird angegeben, daß das Eaiferliche Cabinet im Juli 
41825 durch feinen Internuntius bei der Pforte wichtige Mo⸗ 
tive babe entwickeln laffen, welche derfelben zur Pflicht mach⸗ 
ten, auf die wirffamften Mittel bedacht zu feyn, die jene Un- 
ruben zu beendigen, und eine fchnelle, aufrichtige und gründs 
liche Friedensftiftung in den ınfurgirten Provinzen berbeisufühs 
ren vermöchten,. In einer Note des Internuntius vom 12, 
März; 1827, habe daffelbe erklären laffen, daß die nämlichen 
Beweggründe noch jest beftänden, und ed fey ‚nicht wahre 
feheinlich, daß die Pforte das, mas fie in ſechs Jahren nicht 
erreichen gekonnt, durch Mittel, die offenbar von Jahr zu 
Jahr abnehmen, noch erreichen follte; es werde ihr vielleicht 
fehwer werden, wenn auch die auswärtigen Mächte unthätige 
Zufchauer des Kampfes blieben, ungleich fehwerer aber, wenn 
etliche vderfelben fich fo, wie ed gegenwärtig gefchehe, auss 
ſprächen / Unmöglich werde es immer feyn, ‚jenes Nefultat 
anders zu erfaufen, als durch neue Ströme von Blut und 
durch völlige Vernichtung der Einwohner. Die künftige Ruhe 
und dauerhafte Unterwerfung Griechenlands, könne nur in der 
den Infurgenten zugeficherten Hoffnung liegen, daß bei ihr 
rer Unterwerfung für ihr künftiges Schickſal, ihre bürgerliche 
Exiſtenz, ihre Wohlfahrt nichts zu befürchten fey, daß ihr 
Zuftand verbeffert, und gegen alle Reactionen volllommen ges 
fhüst werden. Das faiferliche Gabinet empfehle daher der 
Pforte zu vorzüglichfter Aufmerkfamfeit die Plane, welche in 
dem Petersburger Protocol von England und Rußland ent 
wickelt ſeyen - Gewiß war diefer und der frühere Rath, 
einer QuafisIntervention nicht unähnlich, zweckgemaͤß, wenn, 
nad) den bekannten Umftänden, mit einiger Wahrfcheinlich- 
keit vorauszuſetzen war, daß weder die Mforte moch die 
Griechen entfchieden abgeneigt ſeyen, demfelben zu folgen. 
War aber zu erwarten, daß eine Macht dadurch, daß fie auf die 
Rolle eines unaufgeforderten freundfchaftlichen Rathgebers nur 
des Sultans fich befchränfte, diefem, der grimmig „die Afche 
des Peloponnes” forderte, auch nur moralifche Furcht einiagen 
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werde? Hinzugefügt ward noch, daß nachdem die drei Mächte 
im Auguſt 1827 von ihrem Tractat vom 6. Juli der Pforte 
Eröffnung gemacht, der wiener Hof denfelben „den Miniftern 
der Pforte zu ernftlicher Beherzigung babe empfehlen laffen«. 
Eine „Erörterung der Gründe, warum der Hof an dem Londo— 
ner Tractat feinen Theil genommen, fey hier nicht an ihrem Plagır 
Nach diefem Vorgang des wiener Hofes, ſprach auch der 
Brenffifche in einem Berliner Tagblatt ) zu dem Publi- 
cum. Es geſchah durch Bekanntmachung einer Inſtruction, 
welche dem Dolmerfcher der Eüniglichen Gefandichaft zu Con⸗ 
ftantinopel unter dem 47. Auguft 4827 war ertheilt worden 
Darin heißt ed, wie folgte. Durch eine Denkſchrift vom 42. 
März deffelben Jahres, habe das Berliner Cabinet der Pforte 
alle Betrachtungen auseinandergefegt, welche die Pforte bewe- 
gen follten, "die in dem Petersburger ruſſiſch-brittiſchen Pro- 
tocoll ihr dargebotenen Mittel zur Pacification Griechenlands 
anzunehmen, als die einzige Möglichkeit, die Criſis zu ver 
meiden, welche ihre Freunde ihr zu erfparen wünfchten. Nach 
dem die Pforte den Rath der Freundfchaft zurückgewieſen, 
babe fie die drei Mächte gezwungen, die Wege zu ſuchen, um 
für die Erhaltung der Ruhe Europa’s durch andere Mittel, 
durch den Tractat vom 6. Juli, zu forgen. Werde die Pforte 
auch diefe zurückweiſen, fo würden (von Seite der drei Mächte) 
Bedingungen an die Stelle der Borfchläge, Nothwendigfeiten 
an die der Rückſichten treten, und die Gewalt werde einen 
Widerſtand befiegen, den zu überwinden die Freundſchaft und 
die Vernunft umſonſt verfucht hätten. Zum lestenmal werde 
das türkifche Miniſterium erfucht, fich nicht länger über die 
gegenfeitigen Stellungen zu täufchen, fondern die Borfchläge 
anzunehmen, welche die Repräfentanten von Sranfreich, Groß⸗ 
britannien und Rußland ihm durch die geftrige gemeinfchaft- 
liche Mittheilung gemacht hätten. Was oben über die öftreichifche 
Eröffnung gefagt worden, gilt auch von diefer preuffifchen- 


+) In der Preuffifhen Staatszeitung vom 6. Jänner 1828; auch in den 
Neueſten Staatsacten, Bd. X, ©. 336 u. bei Lesun, l.c,, p- 104. 


Bon den Griechen um Vermittlung dringend erfucht, 
entfchloffen fich nunmehr Frankreich und England, denen 
auch Rußland fi anſchloß, zu gemeinfchaftlichen planmäfl- 
gen Draasregeln in der Griechenfache. In feierlicher Form 
befchloffen diefe drei Mächte, unter fih, zu London am 
6. Juli 1827, den erſten HauptTractat ı). 

Darin gingen diefelben, alsbaldigen Waffenftillftand 
fordernd, von dem Vorfchlag aus, die Griechen follten die 
Oberberrlichfeit („Suzeraineter) des Sultans anerkennen, und 
ihm einen, ein» für allemal feftzufegenden, jährlichen Tribut - 
entrichten. Dagegen follten fie durch von ihnen felbft gewählte 
Behörden regiert werden, deren Mitglieder fie ebenfalls, doch 
unter beftimmter Ditwirfung der Pforte, zu ernennen hätten. 
Die Grenzen des neu gebildeten Griechenftaates, und die ihm 
beizufügenden Inſeln, feyen durch Webereinkunft feitzufegen- 
Eben fo die Entfchädigung, welche den türkifchen Grundbes 
figern für ihr Befisthum zu leiften wäre, welches fie an den 
neuen Staat abzutreten bätten. 

Um die Dazwifchenkunft der drei Mächte, in den grie- 
chiſch⸗türkiſchen Händeln, wölferrechtlich zu rechtfertigen, mard 
in dem Tractat vom 6. Juli (24. Juni) 1827, in dem Eins 
gang, Folgendes angeführt. 

„Ihre Majeftäten von Großbritannien, Frankreich und 
Rußland find von der Nothwendigkeit durchdrungen,, daß dem 
blutigen Kampf ein Ziel gefegt werden müffe; diefem Kampf, 
der, die griechifchen Provinzen und die Inſeln des Archipels 
allen Gräueln der Anarchie preisgebend, dem Handel der 
europäifchen Staaten tagtäglich neue Hinderniffe in den Weg 
legt, und zu Seeräubereien Anlaß gibt, welche nicht nur den 
Unterthanen der hohen contrahirenden Theile bedeutende Vers 
Iufte zufügen, fondern überdieß auch die Mächte felbft zu Läfti- 
gen Maasregeln der Aufficht und Gegenwirkung nöthigen. Zus 





') In dem angef. Recueil von Martens, Supplöment, T. XI, 


P- 465. Auch in den Neueften Staatsacten, Bd IX, ©. BL, und 
bei Lrsun, 1. c,, p. 102. 
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dem haben die Griechen an die Könige von Großbritans 
nien und Sranfreich ) ein dDringendes Erfuchen ges 
richtet, ihre Vermittlung bei der Pforte eintre: 
ten zu laſſen. DBefeelt von dem Derlangen, dem Blutver: 
gieffen Einhalt zu thun, und den Uebeln aller Art zuvorzu— 
kommen, welche ein folcher Zuftand der Dinge mach fich zie- 
ben könnte, haben demnach Ihre Majeftäten die Könige von 
Großbritannien und Frankreich, fo wie auch Seine Majeftät der 
Kaifer von Rußland, den Entfchluß gefaßt, Ihre Beſtrebun— 
gen zu vereinigen und deren Wirkfamfeit durch einen fürmlis 
chen Tractat zu ordnen, deffen Zweck feyn folle, den Frieden 
zwifchen den ftreitenden Theilen mittelft einer Vereinbarung her- 
zuftellen, die das Gefühl der Menfchlichfeit eben fo fehr als 
das Intereſſe des Muheftandes von Europa fordern“. — 

Diefer Rechtfertigung Eonnte man noch beifügen, daß um 
die Dazwifchenkunft der drei Mächte unrechrlich zu finden, vor» 
her auffer Zweifel gefegt ſeyn muͤſſe, daß die Herrfchaft der 
Türken über die Griechen durch alle Merkmale der Geſetzmä⸗— 
figkeit beglaubigt fey ?). 

@ Die Artikel des Tractatd vom 6. Zuli enthalten nach- 
ftehende Stipulationen: 

„Art. 4. Die contrabhirenden Mächte werden der otto⸗ 
maniſchen Pforte ihre Vermittlung anbieten, in der Abſicht, 
Aus ſöhnung zwiſchen ihr und den Griechen herbeizufuͤhren. Die— 
ſes Erbieten zur Vermittlung ſoll dieſer Macht unmittelbar 
nach der Ratification des Tractats geſchehen, mittelſt einer 
gemeinſamen, von den Bevollmächtigten der verbuͤndeten Höfe 
zu Conſtantinopel unterzeichneten Erklaͤrung, und zu gleicher 
Zeit ſoll an die beiden ſtreitenden Theile das Begehren eines 
Waffenſtillſtandes unter ihnen geſtellt werden, als unerläß— 
liche Präliminär⸗Bedingung der Eröffnung der ganzen Unter 
handlung. 


) Richt auch an Rußland. 
) Man vergleiche: L'intervention armée pour la pacification de 
la Grece; par M. de Paaor, Paris 1828. 


„Art. 2. Die der ottomanifchen Pforte vorzuſchlagende 
Vereinbarung, fol auf folgenden Grundlagen ruhen«. 

„Die Griechen follen unter dem Sultan als einem Ober 
berrn (Seigneur Suzerain) fteben; und in Folge diefer Ober⸗ 
herrlichteit (Suzerainete), foflen fie dem ortomanifchen Reich 
eine jährliche Abgabe entrichten, über deren Betrag eins für 
allemal fich zu verftändigen iſt. Sie follen durch Behörden ver 
giert werden, die fie felbit wählen und ernennen werden, am 
deren Ernennung jedoch die Pforte auf beftimmte Weiſe Theil 
nehmen wird«. 

„Um unter den Individuen der beiden Nationen eine ganze 
liche Abfonderung zu bewirken, und um Reibungen zuvorzu⸗ 
fommen , die eine unvermeidliche Folge fo langen Zwiftes feyn 
würden, follen die Griechen in dem Beſitz der türfifchen Grunds 
güter treten, die auf dem Feftlande oder auf den Inſeln Gries: 
chenlands gelegen find, gegen die Verpflichtung zu Schadlos⸗ 
haltung der vorigen Eigenthümer, fey es mittelſt einer jährlis 
chen Geldfumme, die der an die Pforte zu emtrichtenden Ab⸗ 
gabe beizufügen ift, oder vermistelft irgend einer Uebereinkunft 
gleicher Art.“ [} 

„rt. 3. Das Nähere diefer Vereinbarung, gleichwie 
die GontinentalGrenzen, und die Bezeichnung der Inſeln im 
Archipel auf welche dieſelbe anwendbar feyn foll, wird durch 
eine Unterhandlung feftgefegt werden, welche zwifchen den ho⸗ 
ben Mächten und den beiden ftreitenden Theilen noch zu ers 
öffnen iſt«. 

„Art. 4 Die contrahirenden Mächte verpflichten fich, 
das heilſame Werk der Friedensftiftung für Griechenland, auf 
den im vorftehenden Artikeln feftgeftellten Grundlagen zu ver—⸗ 
folgen, und, ohne den geringften Verzug, ihre Repräfentans 
ten zu Gonftantinopel mit allen Inftructionen zu verfeben, 
welche die Vollziehung des von ihnen unterzeichneten Tractats 
erheiſcht⸗. 

„Art. 5. Die contrahirenden Mächte werden bei dieſen 
Anordnungen keine Territorial- Vergrößerung, keinen ausſchlieſ⸗ 
ſenden Einfluß, keinen Handelsvortheil für ihre Unterthanen 


fuchen, den nicht jene anderer Nationen gleichfalls erlangen 
fünnten«. 

"Art. 6. Die Augſöhnungs- und Friedensbeftimmungen, 
über die man fich unter den ſtreitenden Theilen definitiv vers 
einbaren wird, follen von denjenigen der unterzeichnenden 
Mächte garantiert werden, die folche Verpflichtung zu überneh— 
men für nüglich oder möglich erachten werden. Der Eintritt 
und die Wirkungen diefer Garantie, follen Gegenftand weites 
rer Stipulationen unter den hohen Mächten feyn«. — 

Man bemerkt, daß die Stipulationen diefes Tractatg ber 
deutend weiter gingen, als jene des Petersburger Protocolls 
vom 4. April des vorigen Jahres; auch, daß ihnen zufolge die 
Bermittlung nicht von England allein, fondern im Namen der 
drei Mächte, der Pforte angeboten werden foll. 

Aber auch bei den Beſtimmungen, die den Tractat ein— 
verleibt waren, blieben die verbünderen Mächte nicht ſtehen. 
Sie vereinigten fich zugleich für den Fall einer Weigerung der 
Pforte, über beftimmte Vollziehungs- und Nöthigungsmaasgres 
geln, in folgendem geheimen Zufasartifel. 

„In dem Fall, wo die Pforte innerhalb Monarfrift die 
ihr vorgefchlagene Vermittlung nicht annehmen würde, Eoms 
men die contrahirenden Mächte über nachftehende Mansregeln 
überein. 

"4. Durch die Reprafentanten der Mächte zu Conftantis 
nopel ſoll der Pforte erklärt werden, daß die Nachtheile und 
Uebel, welche in dem offenen Tractat als unzertrennlich bes 
zeichnet find, von dem feit fechs Sahren in dem Drient befte- 
benden Zuftand der Dinge, und deffen Aufhören durch die der 
Pforte zur Verfügung ftehenden Mittel noch entfernt zu ſtehen 
ſcheint, den hohen contrabirenden Theilen die Nothwendigfeit 
auflege, fofort Maasregeln zu ihrer Annäherung an die Gries 
chen zu ergreifen“. 

„Man bat fich dahin verftanden, daß diefe Annäherung 
erfolgen foll durch Anknüpfung von Handeldverbindungen mit 
den Griechen, indem man, zu dem Ende, GonfularAgenten 
ihnen fchit und von ihnen annimmt, fo fern bei ihnen Bes 
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börden beftehen werden, Die geeignet find dergleichen Verhält⸗ 
niffe zu bandhaben«. 

„2. Wenn, innerhalb Monatfrift, die Pforte den im 
Art. 1 des offenen Tractats vorgefchlagenen Waffenftiltftand 
nicht annimmt, oder die Griechen deffen Vollziehung weigern, 
fo werden die hohen contrahirenden Mächte demjenigen der beis 
den frreitenden Theile, der die Feindfeligkeiten fortjufegen bes 
gehrt, oder, wenn es nöthig, allen beiden, erklären, daß die 
hoben Mächte, durch alle Mittel welche die Umftände ihrer 
Klugheit an die Hand geben, trachten werden, die aldbaldi- 
gen Wirkungen des Waffenftillftandes, deſſen Vollziehung fie 
begehren, zu erlangen, indem fie, fo viel in ihrer Macht fteht, 
jedem Zufammenftoßen der ftreitenden Theile zuvorfommen ; 
und in der That werden die hohen Mächte, fogleich nach oben 
erwähnter Erflärung, vereinigt alle ihre Mittel anwenden, um 
deren Gegenftand zu erfüllen, ohne jedoch an den Yeindfeligs 
keiten unter den beiden ftreitenden Barteien Theil zu nehmen«. 

„Dem zufolge werden die hohen contrahirenden Theile, 
unmittelbar nach Unterzeichnung des gegenwärtigen Zufabartis 
kels, eventuelle Inftructionen, welche vorftehenden Verfüguns 
gen gemäß find, den Admiralen zufenden, welche ihre refpec: 
tiven Gefchwader in den Meeren der Levante befehligen.. 

„3. Endlich, wenn, gegen alle Erwartung, dieſe Maas— 
regeln noch nicht erwirfen, daß die Vorfchläge der hoben cons 
trahirenden Theile von der Pforte angenommen werden, oder 
wenn, auf der andern Seite, die Griechen den zu ihren Guns 
ften in gegenwärtigem Tractat ftipulirten Bedingungen entfas 
gen, fo werden die hohen contrahirenden Theile nichtsdeftomes 
niger das Werk der Friedensftiftung auf den unter ihnen ver 
abredeten Grundlagen fortfeßen; und, in Folge deflen, ermäch- 
tigen fie, von jest an, ihre Repräfentanten zu London, die 
weitern Mittel zu erörtern und zu befchlieffen, deren Anwens 
dung nöthig werden fünntes. — 

Durch diefe legte Beftimmung des geheimen Zuſatzartikels, 
ward zu London für die Griechenfache jene Conferenz von 
Bevollmächtigten der drei Mächte als ein permanenter Congreß 
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eingefest, der fein Dafeyn bis in den November 1832 durch 
eine Reihe von Protocollen, von Numer 4 bis 48, und durch 
einen DefinitioTractat mit dem König von Baiern, für deffen 
minderjährigen Sohn Otto, vom 7. Mai 1832, beurfun- 
der bat. 

Bemerkenswerth, felbft für die Theorie, ift auch, in dem 
geheimen Zufagartifel, der erfiärte Vorſatz der drei Mächte, 
in dem Fall wo die Pforte ihren Borfchlägen Gehör zu geben 
fich weigern würde, eine gewiſſe politifche Selbftftändigkeit der 
Griechen de facto dadurch anerfennen zu wollen, daß fie Hans 
delsverbindungen mit ihnen anknüpfen, und GonfularAgenten 
nach Griechenland fenden würden; doc) diefes unter der Bes 
fehränfung,, fo fern dafelbft Behörden beftehen würden, die ges 
eignet wären, Verhältniſſe folcher Art, mithin auch das 
jenen Agenten ertheilte Exequatur, zu handhaben. 

Endlich fann der zweite Sag des Zufatartifeld Anlaß ges 
ben zu der Frage: wie die verbiändeten Mächte würden haben 
möglich machen fünnen, gegen den Willen der ftreitenden Theile 
einen Waffenſtillſtand herzuftellen, „ohne jedoch Theil zu neh⸗ 
men an den Feindfeligfeiten unter den beiden ftreitenden Pars 
teien⸗? Und wie fie auch den im dritten Satz deffelben Artis 
feld erklärten Vorſatz der Friedensftiftung, gegen den Willen 
beider ftreitenden Theile, ohne Waffengewalt in das Werk zu 
fegen würden vermocht haben ? 

Der Londoner Tractat ward der repräfentativen Megies 
rungs&ommiffion zu Nauplia am 20. Auguft im Namen der 
drei Mächte amtlich mitgerheilt, durch den brittifchen Vice—⸗ 
Admiral Eodrington, den franzöfifchen Contreudmiral Rigny, 
und den ruffifchen delegirten Gommiffär bei der Pforte Ti- 
moni. Diefelbe nahm davon Anlaß, in einer am 9. (20.) Aus 
guft 4827 deßhalb erlaffenen Bekanntmachung ?), die Hellenen 


*) Sie fteht in den Documents relatifs à l’etat present de la 
Grece, No. VIII (Paris 1827), p. 41. Auch bei Lesun, annu- 
aire historique, 1827, appendice p. 138, und in den Neueften 
Staatdacten, Bd. X, ©. 3. 


zur Eintracht und zu Bertrauen auf das Wohlwollen der drei 
Mächte dringend zu ermahnen. Zugleich meldete fie, daß fie 
mit Zuftimmung des Senats befchloffen habe, ihren Sig nach 
Aegina zu verlegen, wo fie ungeftört über die großen Interefs 
fen der Nation werde wachen und die militärifchen Beweguns 
gen, fo lang folcye noch dauern müchten, beobachten und uns 
terftägen können. Der mit den diplomatifchen Angelegenheiten 
Griechenlands beauftragte Conſul mußte, in einem Schreiben 
vom 9. (20.) Auguft, aufdie im Namen der drei Mächte gefchehene 
Mittheilung antworten, daß die griechiſche Regierung 
die von ihnen vorgefchlagene Intervention und Waffenrube ans 
nebme. Der aus fieben Mitgliedern beftehende Rath, welcher 
nach einem Decret der Nationalverfammlung die Angelegenheis 
ten Griechenlande mit der Pforte zu beforgen hatte, antwor- 
tete den oben genannten Staatsbeamten der drei Mächte, durch 
ein Schreiben aus Negina vom 13. (25.) Auguft ): im Nas 
men von ganz Griechenland nehme er den von dem Wohlwols 
len der drei Großmächte vorgefchlagenen Waffenttillftand 
an, auch habe die Regierung folches fchon vor etlichen Tagen 
öffentlich verfündigt. 

Den Londoner Tractat vom 6. Juli lieffen die drei Mächte, 
durch ihre Borfchafter zu Gonftantinopel, am 46. Auguft dem 
Divan übergeben. Gie lieffen ihre Vermittlung; auf den darin 
angezeigten Grundlagen, anbieten, und beftimmte Antwort bin⸗ 
nen einer gefegten Frift verlangen. Die denkwürdige Begleis 
tungsnote ?) der drei Botfchafter, vom genannten Tag, lau= 
ter wie folgt. | 
„Die Unterzeichneten find von ihren refpectiven Regierun— 

gen beauftragt, Seiner Ercellen; dem Reis Effendi nachites 
hende Erklärung zu machen“. 


) Bei Lesun, 1. c., p. 140. 

?) Man findet fie, and Parifer Blättern, in dem Journal de Franc- 
fort, du 2 octobre 1827, No, 275, und in den Neueſten Acten« 
ftüden, Bd. X, S. 1. 
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«Seit beinahe fechs Jahren haben die groffen Mächte von 
Europa fich beftrebt, die erhabene nttomanifche Pforte zu bes 
ftimmen, daß fie Griechenland den Frieden gebe. Diefe Be: 
ftrebungen find fruchtlos geweſen. Zwifchen ihr und den Gries 
chen bat fich ein Vertilgungskrieg verlängert, deſſen Refultate 
waren, die Menfchheit erfchredendes Unheil auf der einen 
Seite, aufder andern Verlufte, die für den Handel aller Nationen 
unerträglich find. Seitdem war nicht mehr möglich anzunehmen, 
daß Griechenlands Schickſal nur allein die ottomanifche Pforte 
angehe. Schon haben die Mächte ihren Eifer verdoppelt und 
ihre Anträge bei der Pforte erneuert, um diefelbe zu beftims 
men, daß fie, mit Hülfe ihrer Vermittlung und durch anges 
meffene Vereinbarung, einen Kampf endige, deflen längere 
Fortfegung ihr eigenes Intereſſe ihr unterfagt«. 

*„Die Mächte haben, zu einem fo glücklichen Ziel zu gelans 
gen, fich um fo mehr gefchmeichelt, da in ber Zwifchenzeit die 
Griechen das Verlangen, fich dem zu fügen, zu erfennen ges 
geben haben. Allein die erhabene Pforte hat bie jetzt fich ges 
weigert Rathſchlägen Gehör zu geben, welche eingegeben was 
ren durch Geſinnungen des Wohlwollens und der Freundfchaft«, 

„In diefer Lage der Dinge haben die Höfe von Frank 
reich, Großbritannien und Rußland geglaubt, durch einen Bes 
fondern Tractar die Berhaltungslinie feftftellen zu muͤſſen, auf 
welcher fie entfchloffen find den Zweck zu erreichen, auf wel 
chen die Wünſche und die Intereffen aller chriftlichen Mächte 
gerichtet find. Zu Bollziehung einer von den Glaufeln dieſes 
Tractats, haben diefelben die Unterzeichneten beauftragt, der 
Regierung der erhabenen Pforte zu erBlären: 


„daß ſie derfelben förmlich ihre Vermittlung zwifchen ihr 
und den Griechen antragen, um dem Krieg ein Ende zu mas 
hen, umd durch freundfchaftliche Verhandlung die Verbältniffe 
feftäuftellen, welche in Zukunft zwifchen ihnen befteben follen« ; 

„daß ferner und um den Erfolg diefer Vermittlung zu ers 
leichtern, fie der Megierung der erhabenen Pforte vorfchlagen, 
durch einen Waffenftillftand jede Art von Feindfeligkeiten gegen 


die Griechen einzuftellen, denen in diefem Augenblic ein äbn- 
licher Antrag zugegangen ift«; 

„daß endlich fie erwarten, die ottomanifche Regierung 
werde ihnen, im Verlauf eines Monats ), ihre beſtimmte 
Entfchlieffung eröffnen«. 

„Bern fchmeicheln fich die Unterzeichneten, daß diefe den 
Abfichten der verbündeten Höfe gemäß feyn werde; allein ihre 
Pflicht ift, dem Reis Effendi nicht zu verhehlen, daß aberma- 
lige Weigerung, daß eine ausmweichende oder nicht genügende 
Antwort, und wohl gar ein gänzliches Schweigen von Seite 
feiner Regierung, ‚die verbiündeten Höfe in die Nothwendigkeit 
fegen werde zu Maasregeln zu fchreiten, die fie fir die wirfs 
famften erachten werden, einem Zuftande der Dinge ein Ende 
zu machen, der fernerbin unerträglich ift mit den wahren ns 
tereffen der Pforte, mit der Sicherheit der Handlung über- 
haupt, und mit der volllommenen Ruhe von Europas. 

„Gonftantinopel am 16. (28.) Auguft 1827«. 
„C. Guilleminst. ©. Canning. NRibeaupierren. 


Am 30. Auguſt fendeten die drei Borfchafter ihre Dolmers 
fcher (Dragomans) an die türfifche Behörde, um die definitive 
Antwort auf worftehende Note abzuholen. Trobig antwortete 
der Reis Effendi: „Seine Hoheit der Sultan werde nicht zus 
geben, daß irgend eine Macht in einer Angelegenheit interves 
nire, die ihre griechifchen Unterthanen betreffe-. 

Noch am Abend deffelben Tages verabredeten die Bots 
fchafter der drei Mächte die Erlaffung einer zweiten Note, 
worin erklärt ward, daß der Tractat vom 6. Juli auch dann 
werde in Vollziehung gefetst werden, wenn der Sultan feine 
N verweigern würden. 





’) — einer — Ueberſetzung dieſer Note, in dem Londoner Tag: 
blatt The Times vom 22. September 1827, heißt es: im Verlauf 
von viergehm Tagen. So aub, nad) ihr, in dem Journal de 
Francfort, du 23 septembre 1827, No. 271. Diefe Friſt ftimmt 
zu der Nachricht, daß am 30. Auguft die Botſchafter der drei 
Mächte bei der türkifhen Regierung die Antwort auf ihre Rote 
verlangen lieffen. 
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Veremtorifch erklärte, auf diefe zweite Note, im Namen 
der Pforte der Reis Effendi: "zu einer andern als der ſchon 
ertheilten Antwort, werde der Sultan fich nicht verftehen Yu. 
Auch der unmittelbar hierauf von den Borfchaftern nochmal 
verlangte Waffenftillftand ward abgefchlagen. Der ViceKönig 
von Aegypten, den die drei Mächte durch den an ihn abgeord» 
neten brirtifchen Obriftlieutenant Craddock von dem Tractat 
vom 6. Juli und von den in Folge deffelben getroffenen Maas—⸗ 
regeln hatten benachrichtigen und einladen laffen, der von ihm 
vorbereiteten Abfendung einer Flotte mit Landtruppen aus dem 
Hafen von Alerandria Anftand zu geben, antwortete, er werde 
den Befehlen und dem Glück feines Souverains folgen. 


Das VBernichtungsurtbeil hatte Sultan Mahmud wider die 
Griechen ausgefprochen; „die Afche des Peloponnes Ihm 
zu bringen“, das war der fihauderhafte Befehl, den er dem 
dahin gefenderen DramsAli ertbeilte, und den er nicht zu wis 
derrufen gedachte. 

Wiewohl, wie oben gemeldet, die grischifche Negierungss 
Commiſſion (24. Auguft) dem ganzen Inhalt des Londoner 
Tractats vom 6. Juli fich fügen zu wollen erfiärt, und fogar 
ſchon am 25. Auguft den Waffenſtillſtand proclamirt hatte 2), 
fo war fie doch nunmehr in den Fall gefegt, die Feindfeligkeis 
ten wieder anfangen zu müffen. 

Den drei verbündeten Mächten aber war endlich durchaus 
Elar geworden, daß auf friedlichem Wege von der Bforte eine 
Anerkennung ihrer fehr gemäfigten Friedensvorfchläge nicht zu 
hoffen fey >). Im diefer Lage der Dinge, kam ihrer Unent⸗ 
fchiedenheit eine höhere Macht zu Hülfe Von den Türken 
felbft wurden, durch Gewaltthat, ihre in dem Agäifchen Meer 





») MVorftehendes, nad englifhen Blättern, in dem Journal de Franc- 
fort, du 27 septembre 1827, No. 270, 
) Die angef. Documents etc,, No, VIII, p. 45—51. | 
») In diefer Beziehung gefchieht eines Londoner Gonferenz Protocol 
vom 4. September 1827 Erwähnung, das aber, meines Wiſſens, 
öffentlich nicht befannt geworden ift. 
14 
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kreuzenden Flotten zu Vernichtung der zahlreichen türtifch-Agyp- 
tiſchen Seemacht gereist. 

Am 8. September 1827 waren die vereinigten türkiſchen 
und aͤgyptiſchen Flotten in die Bai oder den Hafen von Nas 
varino eingelaufen. Am Bord hatten fie 6800 Landtruppen, 
darunter 3000 arabifchstürkifche, einen groffen Vorrath von 
Munition und Lebensmitteln, und eine Million fpanifche Pias 
fter. Sie zählten 51 Kriegfchiffe, 20 türfifche umd 34 ägyp⸗ 
tifche; darunter waren 2 Linienfchiffe mir 84 Canonen, 12 Fres 
gatten mit 64 Ganonen, 20 Eorvetten, 5 Briggs, 6 Goelet⸗ 
ten und Schooner, 6 Brander. Der Transportfchiffe waren 
44, worunter 44 bewaffnete. Auch fanden fie in dem Hafen 
eine bedeutende Anzahl von Kriegs und Transportfchiffen. 

Am 14. September erfchien freuzend vor dem Hafen ein 
brittifches Gefchwader, unter dem VBice Admiral Edward Cod⸗ 
rington, mit welchem ſich am 22. ein framzöfifches unter dem 
EontreAdmiral de Rigny und ein ruflifches unter dem Vice 
Admiral Grafen von Heyden vereinigten. Die Communicatids 
nen aus Morea mit Alerandria und Gonftantinopel wurden 
- möglichft verhindert. Beftimmt verlangten die drei Befehlhas 
ber von Ibrahim Pafcha Einftellung der Feindfeligkeiten, wozu 
die Griechen ſchon ſich verftanden hätten. 

Am 19. September ließ Ibrahim eine Abtheilung feiner 
Flotte, unter dem Befehl des Capitana-Bei, auslaufen, vers 
muthlich um zu erforfchen, wie der englifche Admiral, der feit 
etlichen Tagen allein vor der Bai Freuzte, fich benehmen werde. 
Der Admiral ließ fogleich den Capitana-Bei zur Rückkehr in 
die Bai auffordern. Als diefer Schwierigkeiten machte, werts 
dete fich der Admiral befchwerend an Ibrahim, in einem 
Schreiben, worin er demfelben die, in Folge des Tractats 
vom 6. Juli, von feiner Regierung erhaltenen Inſtructionen 
eröffnete. Ibrahim ließ durch feinen auf einem Linienfchiff abs 
gefendeten Dragoman antworten: »Feindfeligfeiten werde Er 
nicht anfangen, ohne daß er dazu beftimmte Befehle feines 
Souveraind erhalten habe, deßwegen habe er dem Gapitana- 
Bei befohlen, in die Bai zurückzukehren; aber er felbft werde 
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unverweilt mit feiner ganzen Flotte auslaufen, wenn er dazu 
Befehl erhalte, und dann werde er, ohne Rückſicht auf die 
vereinigten Streitfräfte der drei Mächte, auch die gröfte Ges 
fahr nicht fcheuen. 

Hierauf eröffneten ihm die drei Admirale in einem ges 
meinfchaftlichen Schreiben ), Datirt von der Rhede von Nas 
varino vom 22. September: „in Folge ihres Tractats vom 
6. Zuli, feyen die drei Mächte Übereingefommen, ihre Streits 
frafte zu vereinigen, um jeden Transport von Truppen, Waf— 
fen und Kriege Munition nach irgend einem Theil des griechi—⸗ 
fchen Gontinents oder den Inſeln zu verhindern. ine bedeus 
tende Macht hätten fie abgefchidt, um jeder möglichen Oppos 
fition von Seite der ottomanifchen Befehlhaber vorzubeugen, 
deren Widerftand nicht bloß ihre eigene Vernichtung mach fidy 
zieben , fondern auch den Intereſſen des Großherrn fehr nach» 
theilig feyn wurde. Dringend erfuchten fie ihn (Ibrahim), fich 
einem Entfchluß nicht zu widerfegen,, deſſen Ausführung ihm 
unmöglich feyn würde. Shre Befehle feyen fo gemeflen, daß 
fie eher ed auf das Aeufferfte ankommen laffen müßten, als 
den Zweck aufgeben dürften, für den ihre Souveraine fich verbuns 
den hätten. Gollte bei diefem Anlaß ein einziger Cano— 
nenfchuß gegen ihre Flaggen abgefeuert werden, fo werde 
ſolcher der ottomanifchen Flotte zum Verderben 
gereichen«. 

Am 25. September verabredete Ibrahim in Verfon, bei 
einer feierlichen Zufammenfunft auf der Küfte, mit den Bes 
fehlhabern der englifchen und franzöfifchen Gefchwader, für fie 
und den Befehlhaber des rufifchen, Waffenftillitand auf 
zwanzig Tage. Auf das Beftimmtefte verfprach er, innerhalb 
diefes Zeitraumes nichts gegen die Griechen zu unternehmen; 
unterdeflen wolle er Eilboten nach Gonftantinopel und Aegyp⸗ 
tem abfertigen, um Verhaltungsbefehle einzuholen; er gebe fein 
Wort, daß vor. deren Rückkehr feine Flotte die Bai von Nas 
varino nicht verlaffen folle. Die Admirale verfprachen, Lord 


’) Sn den Neueſten Staasarten, Bi. X, ©. 6. 
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Gochrane , der in der Gegend von Patras mit feiner Flotille 
ftationirte, hievon zu unterrichten und ihn aufzufordern, daß 
auch er aller Feindfeligkeiten fich enthalte. 

Schon am folgenden Tag brach Ibrahim fein Wort. Nach 
wie vor, und jest noch graufamer, wüthete er in Morea ges 
gen Weiber und Kinder, die er taufendweife fortfchleppte in 
die Sclaverei ; er verbrannte Dorfer, und verwüftete die Oliven, 
wälder, was an Rebensmittelm nicht fortzufchaffen war, vers 
nichtete er. Er ordnete einen Heerzug an nach der Maina, 
und ließ fogar, innerhalb etlicher Tage, zwei ftarfe Abtheiluns 
gen feiner Flotte aus der von den drei Befehlhabern blofirten 
Bai auslaufen, um fich nach einem andern Punct von Morea, 
gegen das von den Griechen blofirte Patras bin, zu begeben; 
die erfte Abtheilung beftand aus 7 Fregatten, 9 Gorvetten, 2 
Briggs und 48 Transportſchiffen, lauter türkiſche; die zweite 
beftand aus ſechs Fregatten und 8 Brigge. Der englifche Ads 
miral ließ den Befehlhabern diefer beiden Abtheilungen bes 
ftinmt erklären, daß er Gewalt gegen fie gebrauchen werde, 
wenn fie nicht, dem Waffenſtillſtand gemäß, fogleich in die 
Bai zurückkehren würden. Diefe Drohung wirkte, fie fehrs 
ten zurück. 

Wegen der vertragwidrigen Yeindfeligkeiten in dem Pelo— 
ponnes, führten die drei Admirale Befchwerde, in einem ges 
meinfchaftlichen Schreiben ) vom 9. Dctober. „Ein folches 
Benehmen», fagten fie, „und ein fo auffallender Bruch des ges 
gebenen Wortes, fee Ihn aus dem Bereich des Völkerrechts 
und der zwifchen ihren Höfen und der Pforte beftehenden Vers 
träge. Mehr no, Sie betrachteten die DVerheerungen, die 
jetzt, ſogar auf feinen Befehl, begangen würden, als dem 
eigenen Intereſſen des Sultans geradezu widerſtrebend, da ders 
felbe eben darum der reellen Vortheile verluftig werden könne, 
welche der Londoner Tractat über Griechenland ibm jufichere, 
Sie, die Admirale, verlangten von ihm eine fategorifche und 
fhleunige Antwort auf gegenwärtige Eröffnung, und machten 





') Bei Lesun, J. c., appendice, p. 115. 
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ihm aufmerffam auf die unmittelbaren Folgen einer Weigerung 
oder Ausfluccht«. 

Da Ibrahim die drei Admirale Feiner Antwort würdigte, 
fo nahmen diefelben, in einer am 48. (6.) Detober bei Zante 
gehaltenen Gonferenz ), Abrede, daß fie mit ihren Gefchwas 
dern eine Stellung vor Navarinp nehmen wollten, um bei Ib—⸗ 
rahim Vorſchäge zu erneuern, die, im Geifte des Tractatd 
vom 6. Juli, offenbar dem eigenen Intereſſe der Pforte ges 
mäß wären. Sie hofften, durch die bloffe Gegenwart ihrer 
Gefchwader, ohne Feindfeligkeit und Blutvergieffen, einen Ent» 
fchluß in folhem Sinn zu erwirfen. Sie kamen überein, daß 
der Altefte Admiral, Codrington, den Oberbefehl über die vers 
einigte Seemacht führen follte. Am 19. kündigte ein Tagbe- 
fehl an, daß die Schiffe der verbünderen Mächte auf die tür- 
fifch-ägyptifchen nur dann ſchießen würden, wenn diefe zuerft 
würden gefchoffen haben. Hierauf liefen am 20. (8.) October 
die drei Gefchwader in die Bai ein, wo die weit ftärfere türs 
fifch-ägyptifche Flotte fich in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. 
Sie bildete, in Hufeifenform, eine dreifache Linie von 74 
Kriegfchiffen, alle quer geitellt; ed waren 3 Rinienfchiffe; ein 
dergleichen abgetakeltes, 16 Fregatten, 27 Eorvetten und eben 
fo-viel Briggs. Ueberdieß hielten, an den beiden Enden der 
Linie, 6 Brander. Das vereinigte Gefchwader der drei Ad» 
mirale beftand aus 40 Linienfchiffen, 10 Fregatten, 4 Cor⸗ 
vette und etlichen Eleinen Schiffen. 

Gegen drei Uhr Nachmittags ward ein englifcher Offizier, 
der ein mit einer Botſchaft an die türkiſchen Brander abges 
ſchicktes Boot commandirte, aus einem Brander durch einen 
Flintenfchuß getödter; worauf von der englifchen Fregatte Dar⸗ 
mouth, zu welcher jenes Boot gehörte, etliche Flintenſchüſſe 
auf den Brander gefchaben. Gleich hierauf rief der Admiral 
Rigny einer ganz nahe bei einer brittifchen Fregatte befindlis 


) Das Eonferenz Protocol fteht in dem Londoner Tagblatt The Ti- 
mes vom 12, Nov. 1827, und in den Neueften Staattxcten, Bd. 
X, ©. 14. 
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chen Agyptifchen durch ein Sprachrohr zu, er werde nicht auf 
fie ſchießen, wenn auch fie nicht ſchieße. In demfelben Augens 
blick gefchahen zwei Canonenſchüſſe von rürkifcher Seite auf 
ein englifches Schiff, wodurch zwei Engländer getödter wurden. 
Faft in demfelben Augenblick ward durch einen Slintenfchuß der 
englifche Steuermann eined ParlamentärQootes getödtet, wel- 
ches eine Erklärung des Admirald Codrington auf das türkifche 
Admiralfchiff überbringen follte. 

Spgleich begann in dem ganzen Umfang der Bai eine der 
mörderifehften Seefhlachten, unter den Augen Ybras 
bim Paſcha's, der ald Zufchauer von Navarino aus das Ganze 
überfahb *), und aus den StrandBatterien auf die ihnen am 
nächften gelegenen ruffifchen Schiffe feuern ließ. Ein hundert 
und zehn türkifche und Agyptifche Schiffe, darunter 51 Kriegs 
fchiffe und 6 Brander, wurden in diefer StegreifSchlacht verniche 
tet; viele wurden verbrannt oder in den Grund gebohrt, ans 
dere auf den Strand gejagt, noch andere unbrauchbar gemacht, 
manche von den Türken felbft angezündet, die Flagge ftrich 
feines. Ihr Verluft an Mannfchaft flieg auf 7 bis 8000. „Es 
wars, fchrieb ein Augenzeuge, "dag fchredklichfte und zugleich 
‚ das prachtvollfte Schaufpiel, Feuersbrünfte und Erplofionen 
reibenweife auf einander folgen zu feben“. Die Seeleute aller 
drei Mächte wetteiferten in Muth, Tapferfeit und Gefchiclich- 
feit, die Türken zeigten mehr Erbitterung als Gemwandtheit, 
auch ftanden fie in der Bedienung des Gefchüges weit zurück 
binter ihren Gegnern, und die meiften Erplofionen, die ihnen 
fo verderblich wurden, waren fehr wahrfcheinlich eine Folge 
der auf ihren Schiffen berrfchenden Unordnung in der Behand- 
lung des Pulvers. Die Engländer hatten 75 Todte und 197 
Verwundete; die Franzofen 43 Todte wovon 21 nur allein auf 
dem Admiralfchiff, der Fregatte Sirene, und 66 fehwer Ber: 
wundete. Das ruſſiſche Gefchwader hatte etwas weniger ges 
litten, aber in dem Manoeuvriren und Kampfeifer nicht wer 





) Rad) Andern, wäre Zhrahim erft drei Tage nah der Schlacht nad) 
Navarino gefommen. 
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niger ſich ausgezeichnet ald die übrigen. Verſchiedene Schiffe 
der Alliierten, die auf Piltolenweite fich gefchlagen hatten, oder 
dem Kreuzfeuer der Gegner ausgefegt gewefen waren, batten 
an den Maften und am Tafelmerk fo fehr gelitten, daß fie nach 
Malta oder Zoulon gebracht werden mußten, um wieder in 
gehörigen Stand gefegt zu werden. Dem Türken blieben mehr 
nicht als 4 Linienfchiff, 4 Fregatten, 8 Gorvetten, ungefähr 
45 Briggs und 30 Transportfchiffe; alle ihre groffen Schiffe 
waren auffer Stand See zu halten. Das Ganze war das Ers 
gebniß won zwei big drei Stunden *). 

Nach geendigter Schlacht fendeten die drei Admirale einen 
der türfifchen Gapitäne, der ald Gefangener in ihre Hände 
gerathen war, ab, um den Ibrahim Pafcha, MoharremsBei, 
Tahir Paſcha, und Capitana⸗Bei, fo wie allen übrigen türs 
Eifchen Anführer, befannt zu machen, daß, wenn noch eim ein⸗ 
ziger Flinten- oder Canonenſchuß anf ein Schiff oder Boot der 
alliirten Mächte abgefenert werde, fie alle übrig gebliebenen 
Schiffe und die Fortd von Navarino zerfiören, und daß fie 
eine folche neue Handlung der Feindfeligkeit als eine förmliche 
Erklärung der Pforte gegen die drei Mächte betrachten würs 
den, wovon der Großherr und feine Paſcha's die furchtbaren 
Folgen zu tragen hätten. Würden aber die türkifchen Befehls 
haber fich jeder feinpfeligen Handlung enthalten, dann würden 


*) Authentifhe Berichte von der Seeſchlacht bei Navarino: 1) von 
dem Admiral Godrington, vom 21. November; in dem Londos 
ner Tagblatt The Times vom 12. Nov. 1827, bei Lxsun, annu- 
aire historique, 1827, appendice, p. 110, und in den Neueften 
tBacten, Bd. X, ©. 9; 2) von dem Admiral Grafen von 
J den, erſter, vom 14. (26.) October, in dem Journal de St. 
ersbourg du 15. (27.) dee. 1827, weiter, vom 13. (25-) Mor 
vember, in dem angef- Journal vom 15. (27.) December, bei Lesun, 
1. c., p. 113. und in den Neueften Staatsacten, Bd. X, ©. 321; 
3) Franzöſiſcher Bericht, in dem Moniteur universel vom 9. 
November 1827, bei Lrsun, 1.c., p.107, in der Allgemeinen Zeitung 
vom 45. Nov. 1827, und in den Neueſten Staatsacten, Bd. X. 
S. 35; 49 Petersburger Bericht in dem Journal de St, Pe- 
tersbourg, des 10—22 nov. 1827, und in den, Neneften Staats 
acten, Bd. X, ©. 32. 
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fie, die Admirale, jene Verbältniffe des guten Einverftändnifs 
ſes wieder aufnehmen, die jene felbit unterbrochen hätten. In 
folhem Fall müſſe vor Ende des Tags, auf allen Forts die 
weiffe Fahne aufgezogen feyn *). Im ſchmerzhaften Gefühl der 
erhaltenen Zuͤchtigung, verbielten fi die Türken ruhig. 

Die Seefchlacht bei Navarino, diefes völlig unerwartete, 
aufferbalb jeder menfchlichen Berechnung gelegene Ereigniß, 
feste ganz Europa in Erftaunen. Ohne Abrede und Inſtruc— 
tionen der drei Mächte, fogar gegen ihre Abficht und unab- 
wendbar von ihnen, war es, wie ein Deus ex machina, bers 
abgefchleudert durch ein Verhaͤngniß der weltregierenden Macht, 
der bier die vereinigte Seemacht jener politifchen Dreiheit 
gleichfam als blindes Werkzeug dienen mußte. Ed war ein 
Himmelfall. Mehr noch durch ihn, als durch den Tractar vom 
6. Juli, war die Sache der Griechen gewonnen, wenn fie dies 
felbe nicht durch Parteifampf wieder verloren. 


Sogleich nach der Schlacht bei Navarino, hatten die drei 
Admirale den dort commandirenden Gapitana Bei (Tahir Pas 
ſcha) wiederholt aufgefordert, alle Feindfeligkeiten einzuftellen. 
Er hatte geantwortet: mit den ihm noch übrig geblichenen 
Schiffen werde er feine ausüben, da er aber über die Land— 
truppen umd Feftungen nicht zu gebieten habe, fo könne er fich 
für diefelben nicht verantwortlich machen. Von Ibrahim hatte 
man fehr beforgt, daß mach der erlittenen Niederlage feine 
Wuth gegen Griechenland fich fteigern, und er aus Mache die 
noch in feiner Gewalt befindlichen oder darein fallenden Gries 
hen, felbft die wehrlofen, vollends niedermegeln rn 








hatte fich geirrt. Die Größe des Unfalls hatte das b rige 
Gemüth des Barbaren abgefpannt. Zwar führte er Mtere 
Beichwerde gegen die Admirale, aber er ließ verfündigen, daß 
wer an einen Ehriften Hand anlegen werde, fogleich am Leben 
geftraft werden ſolle. Er befchränfte fich darauf, den Reſt 
der Flotte zu retten, neue Verforgungsmittel berbeisufchaffen, 





) Neueſte Staatsacten Bd. X, ©. 18. 
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und Verhaltungsregeln aus Conftantinopel, auf feinen Bericht 
von der unerwarteten Wendung der Dinge, abzuwarten. 

Dagegen waren die drei Admirale ernftlich darauf bedacht, 
der abermal überhand nehmenden Seeräuberei Grenzen zu 
fegen ). Europa war voll der Erwartung, welche Wirkung 
die Kunde von der Schlacht bei Navarino bei den drei Mäch- 
ten bervorbringen werde, und zu Gonftantinopel, wo die Bot: 
fhafter jener Mächte mehre Tage früher (28. Det.) als der 
Sultan, von dem Vorfall, durch fogleich vom Kampfplatz an 
fie abgefertigte NoifoSchiffe, in Kenntniß gefegt waren. 

Der brittifchen Regierung war, in Anbetracht ihrer das 
maligen Pelitik >), die Schlacht bei Navarino fehr unwill— 
kommen. Micwohl glorreich für ihre Seemacht, und von dem 
tuͤrliſchen Admiral felbft verſchuldet, nannte fie doch der König, 
in feiner Anrede an das Parlament (29. Jan. 4828) ein ver: 
bängnißvolles Ereigniß, worüber er ein tiefes Bedauern (dee- 
ply laments) fühle 3). Sie rief fpäter den Admiral Codring- 
ton von dem Commando ab, nachdem derfelbe, von ihrer 
mißbilligenden Stimmung unterrichtet, ruhig zugeſehen hatte, 
wie Ibrahim auf vielen Kriegs und Transportichiffen über 
fünf taufend Griechen in die Sclaverei nach Afrika abfüh⸗ 
ren ließ. 

Sprechende Anerkennung fanden bei Frankreich und Ruß—⸗ 
land die Verdienſte, welche durch die Schlacht bei Navarino 
die Befehlhaber fich erworben hatten. Der König von Franks 


‘) Lesun, ]. c., p. 399 — 403. Schreiben der Admirale Codrington 
und Rigny, an die griechiſche Regierungscommiffton , ebendafelbft, 
appendice, p. 140 et suiv. Großbritannifche GeheimerathOrdre 
vom November 1827, ebendaf. p. 142. Schreiben des franzöfifchen 
Darineminifters Chabrol an den ViceAdmiral Rigny, vom 29. No: 
vember 1827, ebendaf. p. 143. Diefe und andere Actenftüde, die 
griehifhe Seeräuberei betreffend, in den Meueften Staatsacten, 
Bd. IX, ©. 56 — 66, u. Bd. X, ©. 351 — 353. 

) Canning war todt. Diefer ſtark, und edelmüthige Staatsmann 
ftarb am 8. Auguft 1827, zu London. 

I Augsburger Allgemeine Zeitung vom 6. Febr. 1828, und in den 
Meueften Staatsacten, Bd. X, ©. 360. 
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reich ernannte dem brittiſchen Vice Admiral Codrington und den 
rufiifchen Vice Admiral Grafen von Heyden zu Großkreuzen 
des Ordens vom heiligen Ludwig, umd den franzöfifchen Gontres 
Admiral de Rigny zum ViceAdmiral, den britrifchen Gapitain 
Fellowes, Commandanten der Fregatte Darmouth, zum Come 
mandeur der Ehrenkegion, und alle Befehlhaber der englifchen 
und ruſſiſchen Schiffe, die an der Schlacht Theil genommen, 
zu Rittern des St. Ludwigordens. Auch wurden mehre franz 
zöſiſche Secoffiziere zu höheren Graden befördert, und ans 
dere, auch Krieger der niedern Grade, erhielten Decorationen. — 
Dem ViceAdmiral Eodrington fehrieb der Kaifer von Ruf: 
land 2): „Sie haben fo eben einen Sieg erfochten ir welchen 
das civilifirte Europa Ihnen doppelt dankbar fey ro... 
Shr Name gehört der Nachwelt an. Jch fühle das Berürfniß, 
Ihnen einen ausgezeichneten Beweis der Dankbarkeit umd Achtung 
zugeben, die Sie Rußland einflößen. Ich fende Ihnen deßhalb den 
Militär St.Georgorden. Auch bezengte der Kaifer, in einem Schreis 
ben 2) vom 5. November, dem franzöſiſchen Vice Admiral Rigny für 
fih den Dank, welche alle drei Mächte gleichmäſig ibm fchuls 
dig ſeyen, für feinen „würdigen Antheil an der ruhmvollen 
Schlacht von Navarino»; er verlieh ihm zugleich den Orden 
des heiligen Alexander⸗Newsky. Auch erklärte das ruſſiſche 
Gabinet , in eimer von feinem Minifter der auswärtigen Ange: 
fegenheiten, Grafen Neffelrode, an die ruſſiſchen Geſandſchaf⸗ 
ten erlaffenen Gireuläriote 3) vom 12. November, die Adınis 
rale hätten, nachdem Ibrahim feine Verwüſtungen und Feind- 
feligkeiten fortgefeßt und den Waffenftillitand gebrochen babe, 
und fie in der Bai von Navarino feyen angegriffen worden, 
durch Annahme der Schlacht ihren Inſtructionen durchaus ger 
mäß gehandelt. Nach diefer entfcheidenden Schlacht fey eine 


) Das Schreiben fteht in der (Augsburger) Allgemeinen Zeitung, vom 
25. Dec. 1827, und in den Meueften Staatsacten, Bd. X, ©. 36- 

2) Sn dem parifer Moniteur universe) vom Dec. 1827, und in den 
Meueften Staatsacten, Bd. X, ©. 37. 

’) Bei Lesun, 1. c., appendice, p. 116. 
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Sinnesänderung des Sultans zu erwarten. Auf jeden Fan 
fey der Kaifer feft entichloffen, im Verein mit Frankreich und 
England den Tractat vom 6. Juli in Vollziehung zu feßen. 

Man konnte hoffen, daß nach der bei Navarino erlittenen 
Niederlage, der Sultan zum Nachgeben geneigt feyn werde; 
faft alle europäifchen Gefandten zu Eonftanrinopel verwendeten 
fich dafür. Am 4. November Tieffen die Borfchafter durch ihre 
Dragomans dem Reis Effendi folgende Fragen vorlegen: »Welche 
Inſtructionen bat die Pforte dem Ibrahim Pascha ertbeilt? Wie 
würde die Pforte die feindlichen Maasregeln betrachten, welche 
die vereinigten Gefchwader ergreifen werden, in Hinficht auf 
Ibrahim's Hartnädigkeit, ſich dem Willen der drei Mächte 
zu widerfegen? Beharrt die Pforte bei ihrer Weigerung, das 
gegen fie geäufferte Verlangen der drei Mächte zu erfüllen" 2 
Der Reis Effendi, noch nicht unterrichtet von dem Vorfall bei 
Navarino, antwortete: „Die Pforte hart bei den verblns 
deten Höfen die Inſtruectionen nicht verlangt, welche fie den 
Befehlhabern ihrer Flotte gegeben hatte; daher hält fie ſich 
nicht für verpflichtet, diefe Höfe davon in Kenntniß zu fegen. 
Wir hoffen, daß man feine Feindfeligkeiten begehen werde, und 
find nicht geneigt, heute zu erklären, was in folchem Fall wir 
thun oder nicht thun würden. Einem Kind gibt man feinen 
Namen vor feiner Geburt, und ebe man fein Gefchlecht Fennt. 
Nie wird die Pforte von den Grundfägen abweichen, welche 
fie ausgefprochen hatı. 

Nachdem noch an demfelben Tag die Pforte Bericht von 
dem Ereigniß bei Navarino erhalten hatte, beſtrebten ſich ſo— 
gleich die Geſandten von Oeſtreich und Preuſſen, den Meid- 
Effendi für Gefinnungen des Friedens zu ftimmen. Am fols 
genden Tag erklärte Diejer den Dragomans der Borfchafter der 
drei Mächte, die Sache fey nunmehr aus dem Felde der Po— 
litif im dasjenige der religiöfen Gefeggebung verſetzt. Verge— 
bens wurden fait täglich, vom 2. bis 8. November, zwifchen 
den Borfchaffern, Zum Theil unter Mitwirkung des öftreichifchen 
Internuntius, mit dem Reid Effendi Unterhandlungen gepflogen. 
Troßig ließ der Sultan (9. November 1827) an die Botſchafter von 
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Frankreich, Großbritannien und Rußland durch den Reid Effendi 
drei Fragen ftellen: 4) »ob die drei Mächte jeder directen Ins - 
tervention in der Griechenfache gänzlich entfagen wollten? 2) ob 
fie voltftändige Entfchädigung leiften wollten, für allen feiner 
Flotte zugefügten Schaden? 3) ob fie der hohen Pforte öfs 
fentliche und feierliche Genugthuung geben wollten für die ihrer 
Flagge zugefügte Beleidigung ? 

Darauf antworteten die drei Botfchafter, im einer gemeins 
fchaftlichen Note ) vom 10. November, wie folgt: Zu 1) Nein! 
Es fey unerfchürterlicher Entfchluß ihrer Höfe, den zur Pacis 
fication don Griechenland unter einander gefchloffenen Vertrag 
aufrecht zu erhalten, und auf Vollziehung der gemeinfchaftlich 
dafür aufgeftellten Maasregeln zu beharren. Zu 2) Nein! 
Der Angriff fey von der Flotte der Pforte ausgegangen; die 
Gefchwader der drei Mächte hätten das Mecht der Vertheidis 
gung ausgeübt. Zu 3) Seit drei Jahren hätten die drei Mächte 
bei allen ihren, einzeln umd vereint, gemachten uneigennügigen 
Anträgen genug bewährt, mie entfernt fie won jeder Abſicht 
gewefen feyen, die Rückſichten bei Seite zu ſetzen, welche die 
Pforte mit Necht erwarten könne. Zweifelhaft könne nicht 
feyn, wie, bei folder Gefinnung und Handlungsweife, die 
drei Mächte eine Forderung von Genugthuung aufnehmen würs 
den. Möge man jede Auslegung entfernen, die mur die vers 
bängnißvoliften Folgen nach fich ziehen könnte. Die Mächte 
hätten von der Pforte verlangt, ihre Vermittlung anzuneh— 
men, und Waffenftillftand zu bewilligen. In ihrem Tractat 
hätten fie nur die Grundlagen einer Vaciftcation beſtimmt, 
die, weit entfernt, der Integrität des Reichs Eintrag zu thun, 
diefem vielmehr die Vörtheile, deren ed jegt beraubt fey, wies 
der gewähren, umd dazu noch die nöthige Garantie für ihre 
Dauer beifügen würde. Diefen Tractat feyen fie zu beobachten 
und zu vollziehen entfchloffen. Sie, die Botſchafter, erfuchten 


) In den Neueften Staatsacten, Bd. X, ©. 39, in der Augsburger 
Allgem, Zeitung vom 17. Dec. 1827, und bei Lesun, 1. c., ap- 
pendice, p, 115. 


— ZI — 


den Reis Effendi, ihnen unverzüglich zu erklären, welche Abs 
fichten die hohe Pforte habe, und ob fie geneigt fey, fogleich 
die, den beftehenden Verträgen zuwider laufenden Maasregeln 
zurüczunehmen, und ob fie, um ihre friedlichen Abfichten beffer 
zu bewähren, ihren (der Botfchafter) früheren Vorfchlägen 
beitrete. 

Fruchtlog war diefe fategorifche Erklärung der drei Bots 
fchafter. „Nur mit dem Säbel» — ſprach die Pforte in einem 
ſehr ausführlihen Hatti⸗Scheriff.), der, als eine Art von 
Manifeft, am 48. December in Europa und Aſien allen Bes 
zirkvorſtehern (Ayans) zugefertigt ward — »muß man am 
Ende auf die Feindfeligkeiten der Mächte antworten. Gibt 
man nach bei den Griechen von Morea, ſo werden auch die 
andern Griechen in Rumelien und Anatolien fich empören, und 
in zwei oder drei Jahren würde ihnen gelingen, über die edel— 
müthige Nation der Moslims zu triumpbiren; am Ende würs 
den fie und Gefese vorfchreiben. Wider das Vorhaben der 
drei Mächte müffen alle Mufelmänner nur Ein Corps bilden, 
zur DVertheidigung der Neligion und des Reich. Diefer Krieg 
ift fein politifcher Krieg, er ift ein religiofer und ein nationds 
ler; die Ungläubigen gehen darauf aus, den Islamismus zu 
verachten und die mahometanische Nation zu ftürzen. Rußland 
hat die Griechen zum Aufftand gebracht, und, bei dem geringe 
fien Vorwand, ift es von Zeit zu Zeit in türkifche Provinzen 
eingefallen. Diefe Macht ift der Hauptfeind der erhabenen 
Pforte, fie vorzüglich haft den Islamismus. Die Annahme 
der VBermittlungsanträge ift unterfagt durch Vernunft und Po— 
litik, durch Geſetz und Religion. 

Entrüftet über den vor Navarino erlittenen Berluft, nahm 
die Pforte anfangs (2. bis 49. Nov.) zu Gonftantinopel alle 
Schiffe, die Franken angehörten, in Beſchlag, dann brach fie 
alle Verbindung mit den Gefandten der drei Mächte ab, bis 
fie volle Entihädigung für den Verluft ihrer Flotte werde er- 
halten haben, und ohne Verzug fchritt fie zu Kriegsrüftungen, 





. ) Bei Lesun, l. c., appendice, p. 119, 


* 


die ihr im dem bald nachher, anderer Urfachen halber, ausge, 
brochenen Krieg mit Rußland zu Statten famen. Die Ges 
fandten der drei Mächte erklärten ?), am 2. December, durch 
ibre Dragomand dem Reis Effendi, daß die Verlängerung ihres 
Aufenthaltes zu Gonftantinopel von folgenden drei Bedingungen 
abbänge: 4) daß die dipfomatifchen Verhältniffe zwifchen der 
Pforte und ihnen gänzlich wieder bergeftellt würden; 2) daß 
Befehle zu Beobachtung des Warfenftillftandes zur See und 
auf dem Lande, den ottomanifchen Behörden in der Fürzeften 
Zeitfrift zugefertigt würden; 3) daß ihnen amtlich zugefichert 
wirde, es follten den Griechen, auf ihr geziemendes Anfuchen, 
Vorrechte bewilligt werden, gemäß ihren (der Gefandten) früs 
beren Vorftellungen und den unter den drei Mächten gefchloffenen 
Verträgen. Dader Reis Effendi die Annahme diefer Vorfchläge 
verweigert habe, fo hätten fie fich genöthigt gefeben, Neifegirs 
mans (Bäffe) zu verlangen, mit der Bemerkung, daß jene 
Weigerung auf ein gänzliches Vergeffen der den Serviern und 
den Bewohnern der Moldau und Walachei gebührenden Nechte 
fehlieffen laſſe. Der Neid Effendi verweigerte die Päſſe; die 
Gefandten follten vorher fchriftlich erklären, „daß fie von ihren 
Höfen ermächtigt feyen, oder fich ermächtigt glaubten, ihre 
Poſten zu verlaffen,, ohne andere Beweggründe ihres Entfchlufs 
ſes anzugeben. Da diefes nicht gefchab, fo ließ die Pforte 
ihnen anzeigen, fie nehme von ihrer Abreife Feine amtliche 
Kenntniß. Hierauf verlieffen ohne Päſſe, doch ungehindert, 
Eonftantinnpel, der rufiifche Botfchafter am 4., der englifche 
und franzöfifche am 8. December 4827. Auf allen Handelss 
plägen der Levante wurden (15. Jan.) von den Wohnungen der 
Conſuln die Flaggen der drei Mächte hinweggenommen. Zehn Tage 
fpäter erließ die Pforte dag oben erwähnte Manifeft, welches 
Ausdrücke enthielt, die für diefe Mächte, befonders für Ruß⸗ 
land, beleidigend waren. Auch wurden viele Bezirkvorſteher nach 
Sonftantinopel berufen, um über die in ihren Bezirken bemerk⸗ 


) Snftruction der drei Botfhafter an ihre Dragomans, aus der Auges 
burger Allgemeinen Zeitung, bei Lesun, l,c., appendice, p.117. 


bare Volkſtimmung Auskunft zu geben, und Verhaltungsregeln 
mit ihmen zu berathen. Indeß fchien doch die Pforte, vielleicht 
in Folge diefer Berarhung, zu gütlicher Beilegung der griechis 
fchen Händel geftimmt zu feyn. Dem griechifchen Patriarchen 
und deſſen Synode zu Gonftantinopel, erklärte fie in einen 
HattisScheriff oder Firman 2), daß fie bereit fey, den Gries 
chen Amneſtie zu bewilligen, denen, die ſich gutwillig unters 
werfen würden, wolle ſie die Kopfiteuer eines Jahre, umd alle 
rückſtaͤndigen Abgaben erlaffen; Morea insbeiondere follte 
einen gerecht und gut gefinnten Bafcha erhalten. Vorauszuſehen 
war, daß diefes Anerbieten eben fo wenig werde angenommen 
werden, als die drei Mächte die am 9. November an fie ges 
richteten ungeziemenden Forderungen bewilligen fonnten. 

Auch der ViceKönig von Aegypten ließ die Schlacht von 
Navarino ſich nicht zur Warnung dienen, obgleich die drei 
Mächte auch ihm Vorftellungen machen lieffen. Er börte nicht 
auf der Pforte beizuftehen, obgleich er einen neuen Aufitand 
der Wechabiten in Arabien zu bekämpfen batte. 

Zwar hatte die griechifche Negierungsconmiffion zu Ans 
erfennung des Londoner Tractats vom 6. Juli ſich am 21. Aus 
guft, bei der damaligen Lage der Dinge ſich unbedingt bereit ers 
flärt. Allein nach der durch die Schlacht von Navarin einges 
tretenen wefentlichen Veränderung, glaubte fie die drei Mächte 
auf eine Lücke von der höchften Wichtigkeit in dem Tractat 
anfmerkfam machen zu dürfen. Es gefchab in einer Denk 
ſchrift 2), welche fie ihnen im December 4827 überreichen ließ, 
Es fehle, fagte fie, in dem Tractat eine Grenzbeftimmung für 
den Hellenenftaat. Diefer Mangel enthalte den Keim zu feiner 
nahen Vernichtung. Ohne hinlängliches Gebiet mit ftragetifch 
feiter Grenze, müſſe der im Werden begriffene Staat, als 
Nachbar eines groffen Reichs, feines natürlichen Feindes, bei 
erfter Gelegenheit eine Beute deffelben werden, und vermöge 


) Bei Lrsun, ], c., appendice, p. 118 u. inden Neueften Staats- 
acten, Bd. XI, ©: 18. ” | 

?) Sie fteht in den angef. Documents relatifs ä l'état present de 
la Grece, No. X, p. 54 — 60. Auch bei Lesun, 1, c., p. 145. 
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derfelbe die auf ihm laſtenden Schulden und den ihm auferlegs 
ten Tribut nicht zu entrichten, alfo feinen Verpflichtungen 
nicht zu genügen. So in dad Dafeyn ihn rufend, werde man 
zugleich das Todesurtheil über ihn ausfprechen. Die wahre 
Grenz⸗ oder vielmehr Scheidelinie, welche die Natur felbft für 
immer, auf der Nordfeite, dem Hellenenftaat angewiefen, umd 
welche fortwährend über die politifchen und militärifchen Ers 
eigniffe alter Jahrhunderte gefiegt habe, feyen die nördlichen 
Gebirge Theffalieng auf der einen, und der Fluß Aous oder 
die Varuſſa nebft den am folche fich anfchlieffenden Bergen auf 
der andern Geite. Der erfte Theil diefer Linie gehe aus von 
der Umgegend von Natherine, führe über Servia und Gros 
vena, indem er zugleich dem Lauf des Haliacmon auf der ers 
babenften Höhe des Pindus folge; der andere Theil beginne 
in dem Bezirk von Goniga und erſtrecke fich nach dem Berg 
Shimäre, er werde von etlichen Gengraphen „die Engpäfle des 
Pyrrhus/ genannt. Erläutert ward diefe zweifache Grenzbe⸗ 
ftimmung durch Erinnerungen aus der alten und neuen polis 
tiſch⸗ militärischen Gefchichte. 

In Griechenland dauerte der Kriegftand im Jahr 1827 
unverändert fort. Aber das Kriegsgluͤck war, im Ganzen, 
den Griechen in diefem Jahr nicht minder ungünftig wie in 
dem vorhergehenden. Auch nach dem Fall von Miffolunghi 
und der Einnahme von Tripoliza, hatte Die Kriegsflanıme ohne 
Unterlaß fortgewüthet. Das Unglüd hatte die Streitmacht der 
Hellenen fehr gefchwächt, doch ihren Muth nicht überwältigt, 
ihre Hoffnung nicht unterdrückt, die innige Theilnahme des 
eiwilifirten Theild von Europa und Amerifa nicht gemindert, 
vielmehr gefteigert. Die oben gerühmten Unterfiügungen won 
Sriechenfreunden,, durch Sendungen an Geld, Lebensmitteln, 
Munition und Waffen und freiwillige Zuzügler, wurden er 
neuert und fortgefegt, auch forthin griechifche Waifen in der 
Schweiz, in Frankreich und Teutfchland aufgenommen und 
erzogen. 

Mit wechfelndem Erfolg ward der Krieg fortgeicht, auf 
dem Feftlande, im dem Peloponnes und auf dem Meer. Miſ— 
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folungbi ward (Febr.) von den Griechen eng eingefchloffen, 
auf der Land» und Seeſeite; die nabe gelegene befeftigte Inſel 
Anatoliko brachten fie im ihre Gewalt. Durch eine energifche 
Proclamation (März) erklärte Lord Cochrane für blofirt die 
Häfen von Modon, Koron, Neocaftron, Patras, und alle 
andern, welche, in Bezirken wo die Griechen aufgeftanden was 
ren, in der Gewalt der Türken fich befanden. Ein Verfuch 
der Griechen unter dem Oberſten Burbafi, die von Türfen 
belagerte Akropolis oberhalb Athen (7. u. 9. Febr.) zu ent— 
fegen, wenigftens fie mit Kriege- und Mundvorratb auf län— 
gere Zeit zu verforgen, mißlang; mit bedeutendem Verluſt 
mußten jie fich zurüchiehen. Dagegen kämpfte bald nachher 
der heldenmüthige Georgios Karaisfafi fehr glücklich wider 
Dmer Pafcha (18. Febr.) bei Daulia in Livadien. Ein Ans 
griff auf das Lager des Seraskiers hatte zwar nicht den bes 
abfichtigten Entfaß der Akropolis, aber doch eine fehr bedeu⸗ 
tende Niederlage der feindlichen Truppen zur Folge. Am 15. 
und 16. März wurden die Türken bei dem Dorf Keratia, 
nördlich vom Piräus befiegt, doch ward auch dadurch der Entfaß 
nicht bewirkt ). Auch griffen (25. und 27. April) Cochrane, 
Chur und Karaistafi bei Athen die Türken mit Erfolg an, 
während die Befakung der Afropolig unter ihrem Commandan— 
ten, dem DOberften Gordon, einen Ausfall machte, und fich 
eines Vorraths von Hol; und Lebensmitteln bemächtigte. Nod) 
am 3. Mai ward das von einer ſchwachen türfifchen Beſatzung 
tapfer vertheidigte Klofter St. Spiridion am Piräus in den 
Grund gefchoften. Aber am 4. Mai von den Türken mit Ucher- 
macht angegriffen, erlitten die Griechen bei Athen, diefem Sitz 
des Ruhms ihrer Altvordern, eine fehr empfindliche Nieder: 
lage 2). Sie foftete ihrem vom Krankenlager zu dem Kampf: 
getümmel berbeigeeilten, und allzu kuͤhn fich wagenden Feld- 
herrn Karafskaki das Leben. Sterbend feste diefer Tapfere 





) Berichte, in den Neueſten Staatsacten, Bd. VII, ©. 103 u. 105. 
’) Berichte, ebendafelbft, S. 140, 114 und 118. 
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feine Soldaten zu Erben ein, und vermachte er feinem Sohn 
bloß feine Waffen; möge», fprach er, „das Blut, wovon fie 
gefärbt find, feinen Much entflammen“! Ganz; Griechenland, 
aufgefordert von der Regierung, hielt eine Todtenfeier für den 
gefallenen Helden. Auf der Stelle, wo er fiel, ſpricht, feit 
dem 4. Mai (dem Jahrtag) 1835, ein Denkftein zu der Mits 
und Nachwelt. Die Griechen verloren ſechs Generale und 2000 
Mann Todte, ſchwer Verwundete oder Gefangene, und vers 
fchiedene Ganonen. Indeß hoffte der General Church doch 
in feinen Verfchanzungen am Phalerus fich noch) halten zu 
können ?), | 

Der Niederlage ungeachtet, ergab fich die Akropolis nicht. 
Bon Cochrane erfucht, hatte der Gapitän Feblanc, Gommants 
dant der franzöfifhen Fregatte Juno, für die Befasung, bei 
welcher der Oberft Fabvier fich befand, am 41. Mai eine chrens 
volle Sapitulation mit dem Seraskier Reſchid Mehmed Pafcha 
gefchloffen. Die Beſatzung verwarf diefelbe, weil darin die 
Worte ftanden: die Unterthanen des Großherrn, welche Dienfte 
nehmen wollen in dem Heer des Seraskiers, follen darin aufs 
genommen werden mit ihrem Grad und Soldu. Die Beſatzung 
antwortete: "Die Gapitulation foricht von Unterthanen des 
Großherrn. Unter uns gibt es nur Griechen, entfchloffen frei 
zu leben, oder zu fterben« 2). Diefer Antwort fendere fie ein 
heftiges Canonenfeuer nach, in das feindliche Lager. 


Dur Hunger und Durft überwältigt, beimgefucht durch 
Seuche, hinter unhaltbar gewordenen Wällen, ohne Munition, 
ohne Hoffnung auf Entfaß, und da auch General Church ſich 
bewogen gefunden hatte, (in der Nacht vom 27. auf den 28. 
Mai) die Poſition am Phalerus zu verlaffen, und fich nach 
Salamine zurückzuziehen, ſah 25 Tage fpäter (5. Suni) diefe 
beidenmürhige Befagung fich gezwungen, das ihr anvertraute 


) Man fehe feinen Beriht vom 6. Mai, die Schlacht vor der Afro- 
poliß betreffend, bei Lrsun, annuaire historiqne, 1827, appen- 
dice, p. 127, und in den Neueften Staatsacten, Bd. VIII, ©. 114. 

) Neueſte Staatsacten, Bd, VIE, ©. 117. 


— 27 — 


heilige Pfand ihrem Erbfeind durch Gapitulation zu ubergeben. 
Des rubmvollen Beifpield der Befakung von Miffolungbi ein: 
gedenk, hatte fie fchon den Entfchluß gefaßt, durch die feind⸗ 
lichen Reiben fich durchzuſchlagen, oder zu fterben, als ein Bes 
fehl des OberGenerals Church anlangte, fich dem Vaterland zu 
erhalten und eine ihrer würdige Gapitulation anzunehmen. Dem 
zufolge wurden, unter Vermittlung des franzöfifchen Admirals 
Rigny, die Unterhandlungen mit dem Seraskier wieder ange 
Enitpft. Die hierauf (5. Juni) zu Stande gebrachte Gapitulas 
tion ) bewilligte der Beſatzung, 1838 Dann ftark, freien Abs 
zug mit Waffen und Gepäck, und den athenienfifchen Familien, 
beftebend in 62 Perfonen, die Freiheit mit ihrem Gepäd in 
ihre Dörfer und Häufer zu ziehen. Die Mufelmänner, 37 
Verfonen, wurden dem Paſcha übergeben. Die Gapitulation 
ward auf beiden Seiten gehörig vollzogen. Es wehte num die 
Fahne des Halbmondes auf den Trümmern der Akropolis, ganz 
Artifa war zuricgefallen unter das Joch der Barbaren, und 
auch aus Livadien vermochten die Griechen nicht den Seras—⸗ 
fier zu vertreiben. 

Da die Pforte den von den drei Großmaͤchten vorgefchlas 
genen Waffenftillftand nicht angenommen hatte, fo wurden die 
Feindfeligkeiten fortgefett, doch ohne entfcheidenden Erfolg. 
Die gegen Patras unter Nikitas und Gennäos Kolofotroni vors 
gerücten Truppen hatten in der Gegend von Voſtizza Bors 
theile errungen. In Gefechten zu Kaflari bei Patras (7. u. 
8. Sept.) brachte der General Koliopulo dem feindlichen Heers 
haufen eine völlige Niederlage bei. Der OberGeneral Church 
machte (Nov.) mit 3000 Dann einen glüdlichen Streifzug von 
Corinth bis an das Cap Papas, um den Aufftand in Dem Ges 
birgland aufrecht zu erhalten und zu erweitern, und für Gries 
chenland eine vortheilhafte Grenze zu gewinnen. 


— —7) —— ⸗ ”- 


Sie fteht, nebft der Geſchichte der Unterhandlung und einem Ber 
jeihniß von 72 unter der Beſatzung begriffenen Philhellenen, in 
den angef. Documents etc., No. VIII, p. 14-31; auch in den 
Meueften Staatdacten, Bd. VIII, ©. 115 —127 und Bd. IX, 
©, 76 ff. 
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In Oſthellas nahm Ypſilantis durch Capitulation die be— 
feſtigte Stadt Livadia, und (3. Dec.) durch Sturm die Stadt 
Salona; das feindliche Geſchütz, vier hundert arabiſche Pferde 
und eine reiche Beute kamen in ſeine Gewalt. General Zugas 
nahm Voniza. In Livadien ſiegte (im October) General Kitſo— 
Zavellas etlichemal mit bedeutendem Erfolg uͤber feindliche 
Heerabtheilungen. 


Die helleniſche Seemacht, unter Lord Cochrane's Oberbe—⸗ 
fehl, war nicht ſtark genug, in offener See mit der vereinig- 
ten türfifchen und ägyptiſchen im Ganzen fich zu meſſen, fie 
mußte fich befchränfen auf partielle Unternehmungen, und felbft 
die von der Regierung verfügte SeeBlofade von Feftungen vers 
mochte fie nicht gehörig durchjufegen. Sie fuhr fort, bie und 
da feindliche Kriegsfabrzeuge zu verbrennen oder zu nehmen, 
und überall die Seemacht des Feindes zu beunrubigen. Zwei 
türfifche Gorvetten und drei Briggs fielen in ihre Hände, und 
am Eingang des Hafens von Alerandria verbrannte fie eine 
Brigg. Kreuzend vor Gandia, nahm fie eine türfifche Gors 
vette. Unter beftigem Ganonenfener in den Hafen von Volo 
(20. April) eingedrungen, nahm fie von acht darin befindlichen 
Kriegsfahrzeugen vier Briggs, und verbrannte drei ). Etliche 
Tage fpäter eroberte fie bei Triferi eine tuͤrkiſche Brigg mit 
vierzehn Canonen und zwei Mörfern; da fie diefelbe nicht forts 
bringen fonnte, ward fie von ihr verbrannt. In dem Golf 
von Preveſa nahm eine griechifche Flotille ein hundert und vier 
feindliche Fahrzeuge. Ein Gefchwader von einer Brigg, zwei 
Schoonern und einem Ganonenboot, verbrannte (Ausgang Seps 
tembers) von fechd nahe an der Rhede von Salona ftarionirs 
ten türfifchen Schiffen fünf, verfentte das fechite, vernich- 
tete etliche Eleinere Fahrzeuge, und plünderte drei dabei bes 
findliche öftreichifche Kauffahrteifchiffe, in dem Angeficht einer 
Küftenbatterie und einer Truppenabtheilung von 600 Mann, 
welche jene Schiffe ſchützen follten. 


) Berichte, in den Neueften Staatsacten, Bd. VIII, S. 101 u. 103. 
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Ibrahim Pafcha aus Morea zu vertreiben, ftand nicht im 
der Macht der Hellenen, vielmehr ſetzte diefer unmenfchliche 
Krieger feine Meseleien und Verwüſtungen fort. Die von den 
geängftigten Einwohnern verlaffenen Dörfer verbrannte er, umd 
die Ernten, die er nicht einfammeln konnte, ließ er verderben. 
Die fehr wichtige Dlivenernte und die Feigenernte wurden feine 
Beute; die Gorinthenernte hatte Kolofotroni’d Sohn gerettet. 
Während die Griechen riefen: ⸗Frei leben oder fterben«! ſprach 
Ibrahim, an der Spitze von 25,000 Mann, zu dem Britten 
Swan: „Berbrennen umd verheeren werde ich gan; Morca, und 
foltte ed auch nicht mir, fo foll es doch fürohin auch nicht 
den Griechen, moch fonft irgend Jemand nützen. Taufende 
meiner Truppen, ich weiß es, werden darauf geben, aber neue 
Taufende wird mein Vater fenden. Raſten werde ich nicht, 
bis die Griechen unter das alte Zoch zurückgebracht find“. Eine 
Agnptifche Flotte führte ihm Verftärfung zu, und auch eine 
türfifche Flotte erfchien an den Küften von Moren. Schon 
hatte er fich nerüftet, auch Nauplia zu erobern, als die Sees 
fhlacht bei Navarino diefes Vorhaben für immer vereitelte 
und Griechenland rettete. Aber ergrimmt über dieſes Ereig- 
niß, ließ der Barbar vorerft feinem heftigen Zorn freien Lauf, 
felbft gegen die friedlichen und wehrlofen Einwohner. Gr 
ſchwur, daß die Griechen ihm das Blur feiner Araber fehr 
theuer bezahlen foltten. Nach allen Richtungen fendete er bes 
wegliche Golonnen. Unvermuthet dringen die wilden Afrifaner 
auf verfchiedenen Puncten in die Gebirge, überfallen und vers 
brennen fieben Dörfer, erwürgen Alle die in ihre Hände fal— 
len, und fohleppen nach Navarino zwei taufend Kinder umd 
drei tauſend Weiber. Bei dem Anblick diefer fchuldlofen Schlacht= 
opfer, röthet fih, entflanmt von wilder Freude, das Geficht 
des Unmenſchen. Ohne Verzug laͤßt er die „Ladung Weiſſer⸗ 
zufammendrängen in den engen lichtleeren Räumen von fechs umd 
dreiffig Transportfchiffen, meift folchen, für welche die türkis 
ſchen Befehlhaber nach ihrer Niederlage bei Navarino Gnade 
erbeten hatten. Ein groffer Theil diefer Labung ward auf Cans 
dia ausgefchifft, wo zu Canea und Guda mehr ale zwei taus 
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ſend Weiber auf den Märkten an den Meiſtbietenden verkauft 
wurden. Mit derſelben Expedition, die aus 4 Linienſchiff, 6 
Fregatten, 40 Corvetten und andern Schiffen, im Ganzen aus 
54 Segeln, beftand, ſchickte Ibrahim zugleich 4 bis 5000 in- 
valide, verwundete oder kranke Soldaten und fein Harem nad) 
Aegypten. Deffen ungeachtet bezeichnete die Schlacht von Nas 
varino entfchieden den Wendepunet, von welchem an man Die 
Freiheit Griechenlands als ficher geftellt betrachten konnte, fo 
fern man unter diefem geographifch-politifchen Gefammtbegriff 
fich mehr nicht dachte ald Moren, Attika, Böotien, Livadien, 
die Gyeladen, vielleicht auch Epirus. Wahrfagend ſchrieb Kö⸗ 
nig Ludwig von Baiern an Eynard, «das Volk der Griechen 
kann nicht mehr untergehens. 

Obgleich niedergebeugt durch Noth und Innern Zwift, faß: 
ten doch die Griechen nach der Schlacht von Navarino neuen 
Muth. Sie fihritten wieder zum Angrifffrieg. Unmittelbar 
‚nach jener Schlacht machte der Oberſt Fabvier einen Berfuch, 
mit 2100 Mann Landtruppen die Türken von der Inſel Chio 
zu vertreiben. Das Unternehmen mißlang; er fand Dort ge— 
gen fich eine weit zahlreichere bewaffnete Macht als er vermuthet 
hatte. Nach faft fünfmonatlicher Belagerung (Mov. 1827 bis 18. 
Mär; 1828) der Fefte, Fam ihr von der nahen aftarifchen Küfte 
aus Dfchesme, ein Heer von 8500 Mann zu Hilfe Nach 
mancher fühnen Waffenthat, mußte der. tapfere Fabvier mit 
groſſem Verluſt fich zurückzuziehen 9. Eben fo mißglückte der 
fpätere Verfuch eines dänifchen Philhellenen, des Capitäns 
Frellſen, die Seefefte von Chio zu nehmen. Auch auf Gandia, 
wo Eiferfucht unter den Parteihäuptern die Streitkräfte zer⸗ 
fplitterte, behielten die Araber die Oberhand über die ihnen 
entgegengeruchten 9000 bewaffneten Gandioten. Dagegen bes 
haupteten fich die Bewohner der Inſel Samos bei ihrer tap- 
fer vertheidigten Freiheit. Sie zerftörten oder vereirelten fo> 
gar (im October) die Rüftungen, welche auf der nahen aſia— 
tifhen Küfte die Türken gegen fie gemacht hatten. 


) Neueſte Staatsacten, Bd. XII, ©. 31, und 2417 f- 
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Trotz aller erneuerten Anftrengungen der Griechen, hatten 
in Oſt⸗ und Wefthellas die Osmanen die Oberhand, und blieb 
Ibrahim Paſcha Meiiter weit des größten Theils von Morea. 
Doc blieb Nauplia, die Hauptfefte des Peloponnes und der 
Sitz der Nationalregierung, als Bollwerk der helleniſchen reis 
heit in der Gewalt der Griechen. Was aber den Fortfchritten 
der Griechenfache wenigſtens eben fo viel fchadete, als der 
Feind, und mehr ald der oft Drücdende Mangel an Lebensmits 
teln, Geld, Waffen und Munition, war der noch immer rege 
Geift der Zwietracht unter ihnen ſelbſt. Ihre Land» und Ger; 
macht ward zerfplittert umd gelähmt durch 'unfeligen Zwiſt, aus 
weilen fogar offenen Kampf, unter den Parteien und Heers 
führern, zum Theil auch durch Mißtrauen der Palikaren in 
die Redlichfeit ihrer Gapitani’s, von denen fie fich geräufcht 
glaubten. Die Parteifucht Aufferte fich fogar durch ſchnöden 
Undank gegen Die hochherzigen Philhellenen und Taktiker. Selbſt 
die Regierung, die endlich (Ausgang Juni's) zu Nauplia ihren 
Sitz genommen hatte, war getheilt unter die Factionen. Eines 
ihrer Mitglieder (Nako) galt für einen Anhaͤnger der Partei 
von Grivas, die beiden andern (Mauromichalis und Milarti) 
hielten es mit Photomaras. Unterdeſſen begingen die Capita⸗ 
ni's, beſonders Grivas, unter dem Vorwand, daß die Regie—⸗ 
rung den ruͤckſtändigen Sold nicht bezahlen könne, grobe Er- 
ceffe, mißhandelten die Eimwohner, und behandelten die Rejts 
den; der Megierung wie eine eroberte Stadt. Auſſer den in 
ihrer Gewalt befindlichen Forts, hatten fie Poſten ausgeftellt 
in verfchiedenen Quartieren, oder Truppen verftecft in den zur 
Bertheidigung am meilten geeigneten Häuſern, und durch theils 
weife Angriffe ſchickten fie fich am zu einem Bürgerkrieg. In 
der Nacht vom 4141. Juli ſchoſſen in Straffen der Stadt fich 
begegnende Parronillen auf einander, und felbft aus den Häus 
fern, die ihre Parteien beſetzt hielten, ward gefeuert. Bald 
nachher canonirten einander die Forts Palamides und Albas 
nitifa, wovon das eine Grivas, Das andere Photomaras bes 
fehligte; auf die Stadt fiel ein Regen von Kugeln, Bomben 
md Haubizen, an drei verfchiedenen Orten brach Teuer aus. 
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Ueberall berrfchte Verwirrung '), Weiber und Kinder wurden 
getödet oder verwundet con zerjpringenden Bomben, der Pos 
bei plünderte, die Soldaten quälten die Reichen und Wohlbas 
benden; diefe, um den Placereien zu entgehen, wollten die 
Stadt verlaffen, wurden aber an den Thoren zurückgewieſen, 
und mußten 2 bie 300 Piafter für jede Familie entrichten. 
Manche, die auf Schiffe eilten,, ertranfen; andere wurden auf 
der Flucht durch von den Wällen abgejchoffene Kugeln nieder: 
geſtreckt; noch andere, denen die Flucht gelungen war, wurs 
den von Piraten ausgeplündert, die am Ausgang des Golfs 
auf fie lauerten; die Armen, zablungsunfähig, waren dem 
Hunger preis gegeben, oder den Flammen und dem Feuer der 
Barterien. Bald darauf wütheten plündernde Palikaren mir 
Feuer und Schwert. Das Bombenwerfen aus dem Palamides 
börte nicht auf; zwei Mitgliedern des gefeßgebenden Raths 
wurden Arme durch Kugeln zerfchmettert, die Verwirrung flieg 
auf das höchite. Zwei (Nako, von der Partei des Grivas, 
blieb in der Stadt) von den drei Regierungsmitgliedern rette⸗ 
ten jich wie durch ein Wunder auf das Fort Burzi in der Ser, 
zehn Minuten weit vom Hafen. Mergebens bemühte fich der 
mit feinem Gefchwader vor dem Hafen ftationirende englifche 
Admiral Codrington, die Parteien zu verfühnen; doch ſchickte 
er Fahrzeuge zur Aufnahme der aus der Stadt flüchtenden 
Einwohner. Der von der Regierung nachgefuchte Rath der 
Dberften Fabvier und Heidegger, ward micht befolgt, oder 
unnütz; jener, des Unweſens überdrufiig, zog fich zuruͤck nach 
Methana. 

Die Gräuelfcenen dauerten fort bis zum 16. Juli, wo 
die Häupter der beiden Parteien, in einer am Bord des eng- 
lichen Schiffs Alta im Beifeyn des Lords Cochrane gehaltenen 
Zufammenkunft, fich zu einer Art von Waffenſtillſtand vers 
Randen. Dan kam überein, daß beide Parteien in ihren Stel 
lungen bleiben follten, Theodorati Grivas auf dem Palamides, 
Photomaras auf Albanitifa, und Stavro Grivas, Theodoras 


'; Schreiben des Capitäns Maillet, bei Lesun ,l. c,, 1827, p. 393, 


ki's Bruder, in der Stadt, bis die Regierung ihre Forderun- 
gen wegen rückſtändigen Soldes werde befriedigt haben. Tods 
tenſtille herrfchte in der Stadt, ein groffer Tpeil der Einwoh— 
ner harrte bis zu Wiederherftellung der Ruhe, im bitterften 
Elend auf dem fumpfigen Geftade von Argos, in der Umge— 
gend der Mühlen, oder im Fort Burzi. Den Werth der von 
beiden Parteien verübten Pländerungen fchägte man auf zehn 
Millionen Piafter, ungerechnet die geraubten oder vernichteren 
Waaren. Endlich Fam, auf wiederholtes Erfuchen der Megie- 
rung, aus Eorinth am 24. Juli der DberGeneral Church mit 
einer Truppenabtheilung nach Nauplia. Zwar begrüßte ihn 
von den Forts der Donner der Ganonen, trat Theodorafi Gris 
vas das Commando des Palamides an feinem Bruder ab, vers 
fprachen ihm die beiden Parteihäupter, Grivas und Photomas 
ras, unbedingten Gehorſam, md zogen fie ihre Truppen aug 
der Stadt zurück, allein die Stadt blieb, als Church zu fei- 
nem Heer zurückkehrte, der Gefahr einer neuen Plünderung 
ausgeſetzt. 

Ueberall, in der Regierung, im Heer, unter den Staats⸗ 
beamten, im Bolt wüthete der Unbold der Zwietracht und des 
Ungehorfams. Die Hanptitadt Nauplia war befest von dem 
beiden feindlichen Parteien, Corinth von den Rumelioten. Die 
Inſeln Hydra, Spezzia nnd Samos bildeten eine Art von 
Republiken, unabhängig von der griechifchen Megierung ; ans 
dere, wie Syra und Tine, wurden zeitweife heimgefucht von 
Commiſſären, oder von ‚Schiffeapitänen. Church hatte wenig 
mehr als den Titel eines Oberbefehlhabers der Landmacht. Die 
griechifchen Befehlhaber befolgten feine Befehle, nur fo weit 
ihnen gut duͤnkte. Fabvier wollte unabhängig von ibm bat: 
dein, fich befchäftigend mit Errichtung eines regulären Corps 
auf der Halbinfel Methana, die er befeftigte, verwaltete und 
regierte wie eine abgefonderte Provinz, in folcher Lage damals 
vielleicht der gluͤcklichſte Winkel von Griechenland. Das Anſe⸗ 
ben Lord Cochrane's, des Großadmirald, war fehr gefunten, 
da er mit der unbedingt ihm zu Gebot ftchenden geringen See: 
macht nicht fräftig genug wirken konnte. So zeigte, in feinem 
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Innern, Griechenland im Ganzen ein trauriges Bild des Elen- 
des, der Factionen, der Anarchie. Aber mitten in fo troftlos 
fer Lage, dicht am Rande des Verderbens, kam ganz. umers 
wartet die Weltregierung ihm zu Hülfe durch die beiden oben 
erzählten Ereigniffe, den Londoner Tractat vom 6. Juli und 
die weltbiftorifche Schlacht von Navarino. 

Mitten unter dem Getümmel des Kriege, dem Parteizwiſt 
und den Verhandlungen der drei Mächte, fahen die Hellenen, 
fchon vor dem Londoner Tractat vom 6. Juli, fich veranlaßt, 
einen ernften Blick auf ihre Staatsverfaſſung zu richten. Eine 
Erfahrung von fünf Jahren hatte fie belehrt, daß Einheit und 
Einigkeit, welche die. Seele der vollziebenden Gewalt find, 
nicht zu erreichen fenen durch eine aus fünf Männern. beftes 
bende oberfte Negierungsbehörde, welche die Gonftitution von 
Epidauros angeordnet hatte. Die Öffentliche Meinung der eins 
ſichtvolleren Notabeln erflärte fich für Einheit diefer Behörde, 
in Einem phyſiſchen Individuum. 

Eine Nationalverfammlung, die dritte. fih-men- 
nend, ward, anfangs zertbeilt zu Hermione oder Kaſtri umd 
Yegina 9, nachher aber, auf Betrieb von Church und Goch» 
rane, vereint in dem alten Trdzene, nun Damala, am 
Meerbufen von Negina, der Inſel Boros gegenüber, in den 
erften Tagen des Aprild 4827, unter dem Borfig von Siſſini 
eröffnet. Dieſelbe vereinigte ſich zu der Erklärung: „das griedjis 
fche Volk habe erkannt, daß alle Unfälle, die es ſeit ſieben 
Jahren in ſeinem Kampf erduldete, nur davon herrührten, 
daß die vollziehende Gewalt zu Vielen anvertraut, und das 
durch getheilt und zerfplistert warm. Diefem iebel gründlich 
abzuhelfen , beichloß die Verſammlung, Die vollziehende Gewalt 
in die Hand eines Einzigen zu legen, doch mit Beibehaltung 
der republikaniſchen Staatsform. Einmüthig richtere fie ihr 


). Berhandlungen diefer gefpaltenen DBerfammlungen „ theils unter 
‚fh, theils mit der RegierungsCommiſſion, vom 14, Jänner bis 
7. April 1827; in der Allgemeinen Zeitung Griechenlands von 1827, 
auch in den Neueften Staatsacten, Bd. VIII, ©. 63— 84, und 

bei Lesun, anmuaire historique, 1827, appendice, p. 122 — 125. 
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Augenmerk auf den Grafen Johann Anton Maria Eapodife 
riad. Im der defhalb erlaffenen Bekanntmachung '), nannte 
fie denfelben „einen Staatsmann in Theorie und Praris, auf 
deffen Vorzüge Griechenland mit Recht ftolz ſeyn könne, und 
von dem es getroft feine Wohlfahrt und Rettung erwarten 
dürfen. 

Bon nengriechifcher Abkunft und Religion, war Gapodift: 
rias gebohren im Jahr 1776 zu Corfu, in einer vormals dal— 
matifchen Familie aus der Stadt Capo d'Iſtria, welche ſich 
während der feit 1386 beftandenen venetianifchen Herrichaft 
über Corfu auf diefe Inſel überfiedelt harte 2). Anfangs hatte 
er fich in Stalien dem akademifchen Studium der Heilkunde 
gewidmet, nachher aber für politifche Staatsgefchäfte fich in 
dem practifchen Staatsdienft gebildet, zuerit feit 1800 in jenem 
der damals errichteren Republik der fieben Sonifchen Inſeln, 
dann feit 1809 in dem ruſſiſchen. Vorzüglich in dem Testen 
hatte er, an den welthiftorifchen diplomatifchen Berhandlungen 
feit 4813 amthalber Theil nehmend, nicht nur mannigfaltige 
Erfahrung, fondern auch perfönliche Bekanntſchaft mit den 
einflußreichften Staatsmannern von Europa, und überall den 
Ruf hoher Nechtlichkeit fich erworben. Geit 1814 war er 
lebhafter Theilnehmer gewefen an den Beftrebungen der oben 
erwähnten Hetairia. Dbgleich zu St. Petersburg in dem Des 
partement der auswärtigen Angelegenheiten feit 1816 auf dem 
wichtigen Poften eines StaatsSecretaͤrs, neben dem Grafen 
Neffelrode, unmittelbar unter den Befehlen des Kaifers Aleran- 





*) Datirt vom 16. April 1827. Sie fteht in der Allgemeinen Zeitung 
Griechenlands, vom 21. Aprif 1827, und im den Neueften Staats: 
acten, Bb. VIIL, ©. 85. So aud das Chreiben der N. B. an 
Capodiſtrias, vom 2. (14.) April 1827; ebendaf. Bd. IX, ©. 5. 


2) Auf Corfu dient den vornehmen Familien dalmatifcher Abkunft, in 
und unter fih, das Italiäniſche no heute als Umgang. ‚und 
Schriftſprache, während fie das Neugriechiſche ale gemeine Bolt; 
ſprache betrachten. Daher, daß Capodiftrias dieſes wohl fertig 
ſprach, aber minder gut und correct ſchrieb als das Italiäniſche und 
Ftanzöſiſche. 
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der ſtehend, hatte er doch, ſeit die Hellenen im Jahr 1821 
im ſchweren Kampf für politiſche Wiedergeburt begriffen wa⸗ 
ren, nicht vermocht, den Kaifer zu wirffamer Unterftügnng 
feiner griechifchen Glaubensgenoffen zu bewegen. Aus Unmuth 
über diefe Meinungsverfchiedenheit in einer von ihm für heilig 
gehaltenen Sache, hatte Capodiſtrias ſchon im Jahr 1823 von 
feinem Poſten in Petersburg mit anfehnlichem Ruhegehalt jich 
jurücgesogen, und feirdem bis zu Ende des Jahres 1826 im 
Genf privatifirt, wo er mit warmen Griechenfreunden, vors 
züglich mit Eynard, fortwährend in lebhafter Berührung war. 
In Gemeinfchaft mir diefen, half er die Griechen mit Geldbeis 
trägen unterftügen, und für Erziehung und Bildung junger 
Griechen in der Schweiz und in Teutfchland, zum Theil auch 
für Bildung von Hülfvereinen forgen, enthielt ſich aber, vicl- 
feicht wegen der damals noch ſchwankenden Politit der drei 
Mächte, jeder directen Einmifchung in die griechifchen Angeles 
genheiten. Im Sommer 1826 machte er, die Sache der Gries 
chen als feinen Lieblingsgegenftand ſtets im Auge und Herzen 
behaltend, eine Neife nach Frankfurt am Main und dem Bad 
Ems, von da in die Niederlande und durch Frankreich zurück 
nach Genf. Im Jänner 1827 begab er ſich abermal nach 
Franfreih, wo er, zu Paris, vorläufig Kunde erhielt von 
feiner Ernennung zum Statthalter von Hellas. Grit Aleran: 
ders Tod rechnete er vorzugweiſe auf feines Nachfolgers Unter: 
flügung der Griechenfache. Diefer Privatglaube fcheint einge: 
wirkt zu haben auf feine Politik als Präfident. 

Die Nationalverfammlung erklärte ihre Ernennung des 
Grafen Capodiſtrias zum Statthalter oder StaatsGou— 
verneur (Kußeprgeng Eri xepadig züs Einvixüig nokıreiag) 
von Griechenland, durch nachftehendes Decret !) vom 2. (14.) 
April 1827. „Die dritte Nationalverfammlung, in Erwägung, 
daß die Regierungskunſt den Staaten fehr beilfam ift, und daß 
die Äuffere Politik große Kenntniffe und Erfahrungen erfordert, 
welche die türfifche Barbarei den Griechen nie zu erwerben er— 


—. .r 


) In den Meueften Staatsacten, Bd. IX, 9. 54. 
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laubt hat; in Erwägung ferner, daß an die Spike des Staa- 
tes ein Mann geftellt werden muß, der die Megierungskunft 
aus Theorie und Erfahrung kennt, um Griechenland nach dem 
Zwecke feines bürgerlichen Verbandes zu regieren, befchlieft : 
Art. 1. Den Grafen Johann Capodiſtrias im Namen der 
griechifchen Nation durch den Gongreß zum Statthalter zu er 
nennen, und ihm die vollziehende Gewalt anzuvertrauen. Art. 2. 
In diefer Eigenfchaft wird derfelbe Griechenland nach den 
beftebenden Gefegen regieren. Art. 3. Diefe Gewalt, 
welche ihm die Nation anvertraut, ift auf fieben Jahre 
beſchränkt, vom heutigen Tage an gerechnet. Art. 4. Es 
ſoll deßhalb eine Adreſſe an ihn ausgefertigt und von fAmntlis 
chen Abgeordneten der Nation unterfchrieben werden, um ihn 
einzuladen, in feinem Vaterland die Zügel der Regierung zu 
übernehmen. Art. 5. Eine ftellvertretende Regierungscommifs 
fion von drei Mitgliedern ) wird die Negierungsgefchäfte wäh 
rend der Abwefenheit des gedachten Grafen verfehen; ihre Ges 
fchäfte aber hören auf, fo wie der Gouverneur von Griecjen- 
land anfommt«. 

An demfelben Tag wurden Lord Cochrane zum Navarchen 
Autofrator (Großadmiral), und Sir Richard Church zum Ges 
neraliffimus der NationalTruppen ernannt. Die Landmacht ber 
ftand aus 25 bis 30,000 Dann, die Seemacht aus der Fres 
gatte Hellas von 64 Canonen, dem Dampffchiff Perseverance 
mit Ganonen vom größten Galiber, 5 dreimaftigen Polakern, 
ungefähr 80 Briggs von verfchiedenen Gröffen, 15 Brandern, 
und aus 2 Schiffen, die Lord Cochrane mitgebracht hatte. 

Wenige Tage nachher (20. Apr.) befchloß die Nationals 
verfammlung eine dritte Anleihe im Ausland, big zum Betrag 
von fünf Millionen Talaris oder harten Piaftern netto, bypo» 
thecirt auf griechifche Ländereien, doch, im Abficht auf die Hy— 
pothef, ohne Nachtheil der Darleiber von der erften und zwei⸗ 
ten Anleihe. Zugleich bevollmächtigte fie den Grafen Eapo- 


) Ernannt wurden dazu: Georg Mauromichalis (Sohn des vormalis 
gen Bei's der Maina), Zohann Marko Milaeti und Jannuli Nafo- 
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diſtrias, diefe dritte Anleihe überall, wo er ed am zweckmä⸗ 
figften finden werde, zu negoeiren ?). 

Pier Wochen fpäter, am 47. (29.) Mai 4827, errichtete 
diefelbe Nationalverfammlung zu Trözene eine »Politifche Ver: 
faffung Griechenlands« (Hodırıxör Zövrayua is "EAAGadog), 
eine Verfaffungsurfumde 2), auf der Grundlage jener 
von Epidauros. Darin war als FundamentalBeftimmung feſt— 
geſetzt, daß die fouveraine Gewalt der Nation zuſtehen, daß 
Griechenland in Provinzen (Eparchien) eingetheit werden, und 
daß die Obergewalt der Nation aus drei Gewalten beftehen 
fol, wie folgt. „Art. 40. Die gefeggebende Gewalt fteht ing- 
befondere der VBerfammlung der Abgeordneten der Nation zu, - 
die den Namen Bule (BavAn) oder Senat führt. Art. 41. 
Die vollziehende Gewalt fteht einem Einzigen zu, der den Titel 
Statthalter führt, und mehrere Secretäre unter feinen 
Befehlen hat. Art. 42%. Die gerichtliche Gewalt ftebt den Ge— 
richtshöfen zum. — Der Senat foll beiteben aus Abge— 
ordneten der Eparchien, welche nach dem Wahlgefeg durch dag 
Volk auf drei Jahre zu wählen find, und welche ihren Praͤſi— 
denten und Vice Präftdenten nach Stimmenmehrheit auf ein 
Jahr zu wählen haben. Der Senat foll fich in jedem Jahr, 
vom 4. October an, vier bis fünf Donate lang verfammeln. 
Seine Decrere follen Gefegfraft erhalten durch die Sanction 
und Bekanntmachung des Statthalters, wozu dieſer verpflich- 
tet ift, wenn er zweimal fie mit Weigerungsgründen dem Se— 
nat zurückgeſendet, und diefer fie ihm zum drittenmal zugefer- 
tigt hat. Der Statthalter kann dem Senat Gefegentwürfe jur 
Genehmigung vorlegen; erhält er fie ohne folche dreimal zus 
rue, fo find fie definitiv ald verworfen anzufehen. In jedem 


) Decret vom 20. April 1827; in den Neueften Staatsacten, BP. 
VIII, S. 87. Aud in den Documents relatifs à l'état present 
de la Grece, No. VII, p. 46. 

) In Pölig enropäifhen Verfaffungen, Th. II, ©. 522, wo fie 
vollftändiger fteht als in den Neueften Staatsacten, Th. IX, ©. 
55—70. Franzöſiſch überfegt von Pougueville, bei Lesun, 1. 
c. , 1827, appendice, p. 130. 
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Jahr find dem Senat vorzulegen, ein Voranſchlag (Etat) der . 
Staatsausgaben, welcher feiner Genehmigung bedarf, und ein 
ausführlicher Bericht von der Einnahme und Ausgabe des voris 
gen Jahres, und von den Staatsfchulden. Anleihen und Vers 
pfändung oder Veräufferung der Nationalgüter, follen Statt 
finden nur in Folge eines Gefeged. Eben fo die Errichtung 
von Staatsverträgen jeder Art, und Kriegserflärungen. Der 
Senat foll Sorge tragen für Abfaffung von bürgerlichen, pein- 
lichen und MilitärGefeßbichern, wobei hauptfächlich die franz 
zöfifchen zum Grund zu legen find. In allen nicht geheimen 
Sitzungen des Senats, haben die Journaliften freien Eintritt. 
ft der Statthalter geitorken, oder entfagt er feinem Amt, 
oder wird er durch ein Naturgebrechen untüchtig, fo bat der 
Senat aus feiner Mitte eine ViceRegierungsCommiſſion von 
drei Mitgliedern zu ernennen, welche die vwollziehende Gewalt 
ausübt, bis zu Ernennung eines neuen Gtatthalters in Ges 
mäßheit der Wahlgefege. — Der Statthalter ift unverleb- 
bar. Für feine Staarshandlungen find die StaatsGecreräre 
verantwortlich, jene der auswärtigen Angelegenheiten, der ins 
nern Verwaltung, der Finanzen, des Kriegs, der Marine, 
der Rechtspflege, deren jeder die in fein Departement eins 
fchlagenden Verordnungen zu contrafigniven bat. Der Statt: 
halter bringt die Gefere zur Ausführung, er fanctionirt und 
promulgirt die Geſetze, unterzeichnet alle Verordnungen und 
Befehle, fegt die Land- und Seemacht in Bewegung, legt dem 
Senat Gefeßentwürfe vor, trägt Sorge für innere und äuſſere 
Sicherheit, ift berechtigt zu Milderung erfannter Todesftrafen, 
ernennt und verfegt die StaatsSecretäre, verhandelt mit aus— 
wärtigen Mächten, ernennt und empfängt Gefandte und Con—⸗ 
ſuln, kann zu aufferordentlichen Sigungen den Senat berufen; 
im Senat hat er Zutritt nur im der eriten umd legten Sitzung, 
auf fieben. Jahre ift feine Verwaltung befchränft, und feine 
Erwählung foll regulirt werden durch ein in dem nächften Jahr 
au erlaffendes. Gefes. Er bat für die Dauer feines Amtes das 
Prädicat Ercellenz. — Die richterliche Gemalt ift unab— 
bängig, und die Gerichtshöfe verwalten die Juſtiz im Namen 
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der Nation. Es gibt drei Arten von Gerichtshöfen: Friedeng- 
richter, Eparchies oder Provinzial®erichte, ein Appellations- 
Gericht. Weberdieß beftebt ein Gaflarions Hof. Richter⸗Com— 
miſſionen oder aufferordentliche Gerichte find nicht zulaͤſſig. Die 
Erwählung inappellabler Schiedsrichter ift den Hellenen geftat- 
tet. Das Gefhwornengericht ift eingeführte. Die Gerichtſitzun⸗ 
gen find öffentlich. — Für die innere Verwaltung ift 
Griechenland eingetbeilt in Themata oder OberBermwaltungsbe: 
zirfe, deren jeder durch eine Anzahl von Eparchien gebildet 
wird. Jedes Thema bat einen von der Regierung ernannten 
Dioketen (Oberverwalter), jede Stadt, Flecken oder Dorf bat 
einen bis vier von den Einwohnern nach Stimmenmehrheit zu 
erwählenden Demogeronten (Volksälteften), nach Berfchiedens 
beit der dazu gehörenden Anzahl von Familien. — In Hellas 
hat Jedermann freie Religionsübung, doch ift die orthodore 
Rehre der griechifchen Kirche die Staatsreligion. Was dazu 
gehört, ald Grieche zu gelten, ift in der Verfaſſung (Art. 6 
und 30 ff.) genau beftimmt. Alle Hellenen find vor den Ges 
fegen gleich; nach Maasgabe ihrer individuellen Tüchtigkeit 
find Alle zuläffig zu allen öffentlichen Aemtern. Das Gefes 
verbürgt Jedem perfönliche Freiheit; Niemand darf anders 
als nach gefeglicher Form verhaftet werden. Die Urfache der 
Verhaftnahme muß jedem Verhafteten in den erften 24 Stun⸗ 
den eröffnet werden, und die Eröffnung des Proceffes muß in- 
nerhalb der erften drei Tage gefcheben. Tortur und Gonfisca- 
tion find abgefchafft. Die Prepfreiheit fteht allen Hellenen zu, 
Genfur finder nicht Statt; doch darf Niemand in Drudijchrif- 
ten die Grundfäge der chriftlichen Meligion angreifen, die 
Schranfen des Anftandes uͤberſchreiten, perfönliche Beleidigun- 
gen oder Verläumdungen fich erlauben. Ueberlaſſung von Pris 
vateigenthum, zu einem Zweck von hinlänglich erwiefenem öf— 
fentlichen Nugen, kann die Regierung verlangen, doch nur ges 
gen vorher geleiftere Entfchädigung. Kein Grieche darf fich um 
Schus an eine fremde Macht wenden. Kein Hellene darf ohne 
Einwilligung des Statthalters einen Dienft, Gefchent, Belob: 
nung, Stelle oder Titel irgend einer Art von irgend einem 
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Monarchen, Fürften oder fremden Staat annehmen. Die Prä- 
dicate Excellenz (den Stattbalter ausgenommen), Durchlaucht 
u. d., follen feinem Hellenen, der Griechenland bewohnt, 
gegeben werden. Die griechifche Regierung ertheilt feine 
Adelstitel. 

Die ftellvertretende Regierungseommiffion hatte anfangs, 
nach einer Befanntmachung aus Trözene vom 27. April 1827 ), 
befchloffen, ihren Sit von Trözene nach der Inſel Poros zu 
verlegen, als einem unter den damaligen Umftänden angemefs 
fenen Ort, ihre Arbeiten mit mehr Ernft und Wirkfamfeit 
ind Werk zu fegen. Aber die Nationalverfammlung fand fpäs 
ter, in einer Bekanntmachung vom 17. Mai 2), worin fie ihre 
Auflöfung und die Refultate ihrer Verhandlungen verfündigte, 
für gut, Nauplia ihr zum Sitz anjuweifen. 


’) In den Neueften Staatsacten, BD. VIII, ©. 89. 
*) Ebendafelbft, ©. 89 u. ff. 
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Dritter Abſchnitt. 


Ankunft des Grafen Eapodiftrias in Griechenland, im Jänner 1828. 
Den Titel Prafident annehmend, veranlaft er den Senat 
zur Sudpenflon der Verfaſſungsurkunde von Trözene, und 
zu Niederlegung der ihm übertragenen Gewalt, auch die einſt⸗ 
weilige Regierung zu Niederlegung ihres Amtes, Er erric« 
tet eine Art von Staatsrath, Panbellenion genannt, und 
macht verfchiedene Anordnungen, für Erridtung einer Natios 
nalbanf, für Münz:, Zoll⸗, Poſt- und Kriegämefen, öffent« 
lihen Unterriht, u, f. w. Vierte Nationalverfammlung, zu 
Argos, im Auguft 1829. Ihre Anordnung eined Senats, an 
die Stelle des Panhelleniond. Vorbereitung zu einem Staatd» 
Grundgefeg. Trauriger Zuftand ded Landes, Rußland ers 
flärt der Pforte den Krieg; Doch ohne Beziehung auf Gries 
chenland. Frantreih und Rußland bewilligen den Griechen 
Subfldien. Stillfehweigend bildet fih Waffenrube auf Morea, 
Der Prafldent erläßt BlofadeDecrete. Mißliche Lage Ibra— 
bim’s, Frankreich fendet ein Hülfcorps nah Morea, und Flot— 
ten der drei Mächte blofiren dieſe Halbinfel zum Vortheil 
der Griechen. In Folge einer Capitulation mit dem Vice— 
König von Aegypten, verlaffen deffen Truppen Morea, und 
die Pforte erkennt an, daß daſelbſt Waffenruhe factifch bes 
ftebe. Der Golf von Lepanto wirb für neutral erklärt, und 
die drei Mächte ftelen Morea und die cykladiſchen Inſeln 
proviforifch unter ihre Garantie. Auſſerhalb derfelben wird 
der Krieg zu Lande und auf der See fortgefegt. Dpfilantis 
fiegt bei Petra, Cochrane bei Lomotico; Miffolungbi und 
Anatolifo nehmen die Griehen durch Capitulation, auf Can⸗ 
dia wird der Kampf erneuert, See» und Landräuberei. Par: 
teifämpfe und geheime Umtriebe. SFortwährend weifet die 
Pforte die Friedendvermittlung ab, Noch immer abgeneigt 
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für volle Freiheit Griechenlands zu wirken, fchlieffen die drei 
Mächte abermal, am 22. März 1829, einen Pacificationd- 
Vertrag, um den Griehen eigene innere Verwaltung unter 
einem chriftlichen Chef zu verfhaffen, aber zinsbar der Pforte, 
und unter modificirter Dberberrlishfeit derfelben. Rechtövers 
wahrend erflärt ſich dawider, zuerft die griechifche Regierung, 
dann durch ein Manifeft Die Nationalverfammlung zu Argos. 
Eine von der griehifhen Regierung verfügte Ausdehnung der 
KüftenBlofade, ward von England und Franfreich nicht an— 
erfannt, 
Jahr 1828 bis 14. Sept. 1829. 


Nachdem Capodiſtrias vorläufig zu Paris die Kunde von ſei— 
ner Ernennung zum Statthalter von Griechenland vernommen 
hatte, hielt er fuͤr nöthig und nützlich, mit den Cabineten der 
drei Mächte, die durch den Londoner Tractat vom 6. Juli 
1827 zu beftimmter Einwirkung in die griechifche Sache ſich 
erflärt hatten, vorerft perfönlich fich zu benehmen und fich ihres 
feften und kräftigen Beiftandes zu verfichern, ebe noch das Er- 
nennungsDeceret und die Einladung der Nationalverfammlung 
bei ihm eingetroffen waren. Sogleich begab er fich über 
Berlin nah St. Petersburg. Kaifer Nicolaus, der über 
die Zwecmäfigkeit feiner Ernennung mit den beiden andern 
Mächten fchon einverftanden war, erflärte ihm diefes huldvoll, 
und gab ihm, durch Ufas vom 42. Juli, eine fehr ehrenvolle 
Entlafjung aus dem ruflifchen Dienftverhältniß. Erft bei feis 
ner Ubreife von Petersburg erhielt er aus Griechenland das 
ErnennungsDecret, und zugleich dasjenige, welches ihn zu einer 
Anleihe von fünf Millionen Talaris oder harten Piaftern ers 
mächtigte. Er feste num feine Reife fort über Hamburg nach 
London, wo er neben der Hauptfache auch die Anleihe betrieb. 
Don da aus erklärte er, am 26. (14) Auguft, in feiner Ants 
wort !) an den Präfidenten der Nationalverfammlung: zus 
vörderft müffe ihm daran gelegen feyn, Griechenland in ein 


) Bei Lesun, annnaire historique, 1827, appendice, p. 140. 
(Augsburger) Allgemeine Zeitung, 1827, Num. 323. Neueite Staats 
acten, Bd. X, ©. 42. 
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ficheres Verhältniß zu den erften Mächten von Europa zu ftel- 
len⸗; unter deſſen Vorausſetzung nehme er die ihm angetras 
gene Stelle an. Doch fügte er hinzu, er fünne die auf der 
Yrationalverfammlung laftende unermeßliche Verantwortlichkeit 
eher nicht mir ihr theilen, als bis fie ihn werde gehört haben, 
und bis er felbit von ihr jenes volle Vertrauen werde erhalten 
haben, welches ihr einzuflöffen ihm Bedürfniß ſey. Hierauf 
begab er fich über Brüffel nach Paris. Don da trat er, gegen 
das Ende des Octobers, die Reife nach Griechenland an. Weber 
Marfeille und die Schweiz zu Ancona in der Mitte des No— 
vembers angefommen, erfchien in dem dortigen Hafen erft am 
28. December das englifche Kriegsfahrzeng, welches aus Corfu 
gefender war ihm abzuholen. Auf der Fahrt nach Malta nahm 
ihn bei Saffeno das englifche Linienſchiff Warfpite an Bord, 
brachte ihn vorerft nach Malta, zu Gonferenzen mit den brits 
tifchen und ruffifchen Admiralen Codrington und Heyden, dann 
nach Griechenland. 

Endlich in der Nacht vom 48. (30.) Jänner 4828, drei 
Monate nach der Schlacht bei Navarino, in dem Hafen von 
Nauplia angekommen, landete er daſelbſt am 20., und ſchiffte 
etliche Tage fpäter nach Aegina, dem Gig der damaligen ſtell⸗ 
vertretenden Negierungscommiffion, wo er (23. Jan. 4. Febr.) 
mit boffnungsvollem Vertrauen, unter vielen Freudenbezeugun⸗ 
gen, empfangen ward, wie ein Engel des Friedens. In einer 
Bekanntmachung *) vom 24. Jänner (5. Febr.) erflärten die 
Mitglieder der ftellvertretenden Negierungscommiffton (Georg 
Mauromichalig, J. M. Milaitiund Jannuli Nafo), daß nach num 
erfolgter Ankunft des »Statthalters von Griechenland«, fie ihr 
Amt niederlegten. 

Unter demfelben Titel hatte Gapodiftrias, in einer Proclas 
mation 2) vom 29. Jänner (10. Februar) aus Aegina, den 


ı) In den Neueften Staatsacten, Bd. XI, ©. 3. Won dem Titel 
„Bräfident«, f. ebendaf. ©. 5, die Note. 

) IndemJournaluniverselde la Grece, und in den Neueften Staats⸗ 
acten, Bd. XI, ©. 5. Auch bei Lrsun, annuaire historique, 
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Hellenen feine Ankunft und Regierungsvorfäge verfindigt. Uns 
möglich, fagte er darin, fen es, eine Nationalverfammlung 
vor dem Monat April zufammenzuberufen. Durch ein fpäte- 
res Decret verfchob er die Zufammenberufung auf unbeitimmte 
Zeit 2). Unter dem von ihm angenommenen Titel »Bräfis 
dent« bekleidete er die Ihm angetragene Stelle, und mit grofs 
fer Feierlichfeit ward zu Negina die neue proviforifche Regie— 
rung niedergefest, an deren Spige er, (Handhabung der Vers 
faffung verbeiffend) ſich ftellte. Obwohl von der Nationalvers 
ſammlung ausdrüdlich berufen, Griechenland nach den beites 
benden Gefegen zu regieren, fand er doch nicht für gut, die 
von der Nationalverfammlung zu Trözene am 47. Mai 1827 
errichtete Eonftitution in voller Wirkſamkeit beftehen zu laffen- 
Er hielt fich felbit und dem Volk, wenigitens vorerft, für zus 
träglicher, ohne fefte Eonftitution, nach eigener Einficht 
und Wohlmeinung zu regieren. Er brachte es dahin, daß der 
durch die newefte Gonititution eingefegte Senat fchon am 25. 
Jänner (6. Febr.) an das griechifche Wolf eine Befanntmas 
chung erließ, worin er demfelben eröffnete, daß ihm der Prä- 
fident den Plan zu einer »einftweiligen«“ Abänderung der Res 
gierung vorgelegt, und daß die Fortdauer des Kriegs die Vers 
wirflichung der zu Trözene von der Nationalverfammlung ans 
genommenen und beftätigten Verfaſſung nicht erlaubt habe, 
diefe alio für jest ſuspendirt bleibe. 


Er ging noch weiter. Am 31. Jänner batte, wohl nur 
auf feine Veranlaſſung, derfelbe Senat die durch die Conſtitu— 
tion ihm übertragene Gewalt niedergelegt. Nun erit trat der 
Präfident feine eigentliche Negierung an. Sofort ernannte er 
ven edlen und gewandten Spiridion Tritupis (früher Secretaͤr 
Lords Guilford, als General Gouverneur der Zonifchen Inſeln, 


1828, appendice, p. 134.) Seine Proclamation an alle Militär. 
perfonen von Griehenland, von demielben Datum,.ebendaf. ©. 7. 

ı) Urſachen des Aufihubs gab er an, in einer Botfchaft an das Panhel« 
lenion v. 14. April, das ihnen beiftimmte. Neueſte Staatsacten, 
Bd, X, 434 f. 
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Grüunders der Univerfität Eorfu) zum StaatsSecretär, Georg 
Conduriotis zum Finanzminifter, N. Spicaldi zum Minifter des 
Innern, 9. Padapulos zum Juſtizminiſter, Andreas Zarmis 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und P. Maus 
romichalis zum Minifter des Kriegs und der Marine. Durch 
ein Decret ) vom 4. (16.) Februar beftelte er unter dem Nas 
men Banbellenion, eine Art von Staatsrath, abgetheilt 
in drei Sectionen, für die Finanzen, das Innere (die Vers 
waltung), und die Lands und Seemacht. Diefe bloß berathende 
Stelle beitand aus 27 von ihm ernannten Mitgliedern. Sie 
und Er felbft follten in ihrem Eid die (fehr unbeftimmte) Ders 
pflichtung übernehmen, "die Grundlagen und Befchlüffe von 
Epidauros, Aftros und Trözene aufrecht zu erhalten“. Nun erft 
und in folcher Art, leiftete er feinen Amteid 2), zu Nauplia 
am 7. (19.) Februar. Er ſchwur, „die ihm von der Nation 
anvertrauten Pflichten auf jenen Grundlagen zu erfüllen, bie 
zum Jufammentritt der Nationalverfammlung, indem er nur 
zum Zwec habe, den Fortgang der nationalen und politifchen 
MWiederherftellung Griechenlande zu befördern“. Unmittelbar 
bierauf leiftete auch das Panhellenion feinen Eid, gleichfalls 
in der Merropolitanfirche. So war denn Gapodiftrias mit 
weit gröfferer Macht bekleidet, als fein BerufungsDecrer und 
die Gonftitution, beide von der Nationalverfammlung zu Trds 
jene, ihm angewiefen hatten. 


Der Präſident ſäumte nicht von diefer erweiterten Gewalt 
Gebrauch zu machen, zum Theil (es ift nicht zu läugnen) beils 
famen, während er die Entfcheidung der groffen Lebensfrage 
fchweigend in Ausſicht geitellt ſeyn ließ, die Errichtung einer 
feften und definitiven Verfaffung des griechifchen Freiſtaates. 
Unterdrückt oder verfühnt waren die Parteien nicht, aber 
fie fehwiegen. Da in verfchiedenen Bezirken von Morea, und 
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) In dem angef. Journal, und in den Neueſten Staatsacten, Bd. XI, 
Seite 8. 

2) In den Meueften Staatsacten Bd. XI, ©. 13. Bericht von den 
Feierlichkeiten der Eidesleiftung,, ebendaf. €. 10. 
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befonders auf den Infeln Hydra, Spezzia u. a., fi) Spuren 
der Peft zeigten, fo benutzte der Prafident die dadurch gebote- 
nen ftrengen Borbauungsmaasregeln zu Befeſtigung feiner Aus 
torität. Er ließ nicht nur durch reguläre Truppen Gefunds 
heit Cordons ziehen, fondern er verfügte auch allgemeine Ents 
waffnung Derer, die nicht -zu der Land» und Seemacht gehörs 
ten, welche zwar nicht ohne Murren, doch ohne Widerftand, 
ſelbſt (5. Mai) zu Negina durchgefest ward. Auch ward fein 
Anfeben gehoben durch die Admirale der drei Mächte, durch 
deren nach ihrer Abreife von Gonftantinopel zu Korfu verfams 
melte Borfchafter und den brittifchen LordObercommiffär auf 
den fieben Inſeln. Die trügerifchen Lockungen der großberrlis 
chen HattisScheriffd an die Griechen und an den Batriarchen, 
beide oben (©. 221 u. 223) erwähnt, zu vereiteln, ward ihm 
"nicht ſchwer. Da der Patriarch, aus Gehorfam gegen den an ihn 
ergangenen (fchon aus dem vorigen Jahr datirten, aber erft 
im jegigen an ihn gelangten) Hatti⸗Scheriff, einen Aufruf ') 
zur Unterwerfung im Februar an die Griechen in Morea ers 
laflen, und mit folchem vier Erzbifchdfe, begleitet von einem 
EivilSommiffär, dahin gefendet hatte, fo verfündigte der Präs 
fident, unter dem 8. Juni, eine widerlegende und energifch abs 
mahnende Antwort 2) darauf. 

Um den Staatseredit zu heben ımd der Negierung Geld- 
mittel zu verſchaffen, traf Capodiſtrias (35. Februar) Vorbes 
reitungen zu einer Natjonalbank 3), und um das Geldweien 
feft zu ordnen, führte er ein neues Münz⸗Syſtem ein; von 
beiden unten (Zeitr. 4, Abfchn. 4) das Nähere. Auch ein neues 
ZollSyſtem trat in das Leben, umd nothdärftig ward eine Pofts 
anftalt errichtet. Für die auswärtigen Angelegenheiten, den 
Handel und die Schifffahrt ward fchon im Februar ein Minis 
fterialrath, unter denn Boris des Präfidenten, angeordnet; 


) In den Meueften Staatsacten, Bd. XI, ©. 22. 

2) Ebendaſelbſt, Bd. XIL, ©. 177. und bei Lrsun, Le., appendice, 
p- 135. 

) Ebendaſelbſt, S. 196-202. 
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desgleichen ein Kriegsrath für das Kriegswefen, und eine Eom- 
miffion für die kirchlichen Angelegenheiten. Im März entftand 
das Vhrontifterium, eine allgemeine Verwaltungs» und Rech- 
nungsBehörde für Beſtimmung, Verwendung und Berechnung 
der aus dem Gtaatsfchag für alle Zweige der Staatsverwal⸗ 
tung zu verwendenden Gelder. Weir fpäter, erft am 27. Aug. 
1830, verfügte der Pralident eine Organifation der bürgerlis 
chen und peinlichen Gerichte, auch erceptioneller, welche viel 
faches Mißfallen erregten. | 

Das Kriegswefen erhielt neue Einrichtung; um das hels 
lenifche Nationalheer zu organifiren, kehrte, auf des Prafidens 
ten Ruf, der franzöjifche Oberſt Fabvier aus Frankreich nach 
Poren zurück. Auf Morea fand der Präfident ungefähr 8000 
Mann Landtruppen. Auf allen Theilen des Feſtlandes trieben 
ſich Armatolenhaufen in unbeftimmter Zahl mit fehdeartiger 
Willkuͤhr umber. In Wefthellas ftanden etliche Corps unter 
dem Dberbefehl von Chur, der eine Verftärfung von 1000 
Mann erhielt. Durch eine am 22. April 1838 decretirte Con⸗ 
feription, zu einem Kopf auf hundert, gedachte der Präfident 
die regulären Truppen um 8000 zu verftärfen, allein noch in 
den erſten Monaten des folgenden Jahres belief fich das Corps 
der Taktiker, nach einem Bericht von Heidegger, auf nur etwa 
2500 Mann; im März 1830 waren ihrer nur 2247. Die 
KriegsMarine beftand um jene Zeit aus der Fregatte Hellas 
iu 64 Ganonen, 4 Corvette zu 26, 3 Dampffchiffen, 2 zu 8 
und 4 zu 4, 9 Briggs und Goeletten zu 4 bis 42, 5 Cano—⸗ 
nenböten zu 4 bis 3 Gefchügen, ungefähr 28 Fleineren Fahr⸗ 
zeugen, die nur 1 Canone führten, und einer geringen Ans 
zahl von Transportfchiffen. 

Ein Seetribunal ward (42: April) organifirt, eine Stüds 
giefferei und ein Zeughaus zu Porod. Den militärifchen Ober— 
befehl in Nauplia, der damaligen Hauptitadt, und in den 
dazu gehörenden Feten, übertrug der Praͤſident dem baieri« 
fhen Oberften Heidegger, deffen Urlaub fein König um ein 
Fahr verlängert hatte. Seinen Bruder Viaro ernannte er 
zum Mitglied des Panhellenions, und bald nachher auch zum 
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aufferordentlichen Gouverneur des Departements der mweftlichen 
Sporaden; eine Ernennung, die faſt überall Mißfallen, und 
fehr bald groffe Befchwerden erregte. Den jüngern Bruder 
Auguftin ftellte er (4. Febr. 1829) ald feinen bevollmächtigten 
Stellvertreter, in den Provinzen des griechifchen Feftlandes an 
die Spitze der Civil- und Militärverwaltung; deſſen gänzliche 
Unerfahrenheit in der legten gab Anlaß zu groſſem Umwillen 
und fogar offener Meuterei der Soldaten, und zur Abdanfung 
des Stratarchen Demetrius Yſilantis am 4. Jänner 41830, 
Das Staatsgebiet, damals berechnet zu 487 Quadratmeilen 
mit nahe an 800,000 Einwohnern, theilte (25. April) der 
Präfident in dreisehn Verwaltungsbezirke ) wovon fieben im 
Peloponnes. Dem Panhellenion empfahl er, durch Borfchafs 
ten vom 24. und 26. October (5. u. 7. Nov. 1828) Vorberei- 
tung der GerihtsDrganifation. In den LocalBorftänden (Des 
mogerontieen) verfuchte er (Dec. 1828) Aenderungen. 

Dem ffentlichen Unterricht ward noch nicht ganz der 
Grad von Fürforge und Aufficht zu Theil, die man erwartet 
hatte; allein die dem Präfidenten zu Gebot ftehenden Finanzs 
fräfte waren noch zu fchwach, um allen Anfprüchen zu genü— 
gen, die er am fich felbft machen mußte und Andere an ihn 
machten, die ihn zum Theil fogar eines Widerwilleng ges 
gen Aufklärung der niedern Molfsclaffen befchuldigten. Doch 
entitand zu Aegina eine NormalSchule für wechfelfeitigen Uns 
terricht,, nach Sarazin's Methode, und ebendafelbft, nachher 
(1830) zu Poros, eine Schule für (fehr befchränfte) Bildung 
fünftiger Geiftlichen; beide hatten fehr geringen Fortgang, die 
zu Poros löfete in Anfang von 4832 fih auf. Ein Waifen- 
haus ward zu Negina, mit einem Koftenaufwand von mehr als 
568,000 Franc, erbaut, hauptfächlich für Aufnahme von 
Waifen, die im Befreiungskrieg ihrer Eltern waren beraubt 
worden, und die dad Vaterland adoptirt hatte; zweitaufend 
Zöglinge follte e8 aufnehmen können. Bei dem Ableben des 


) Decret vom 25. April 1828, in den Neueiten Staatsacten, Bd. XIT, 
©. 88. Das Wefentlihe auch bei Lesun, 1. c., 1828, p. 485. 
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Präfidenten war diefe Anftalt im gänzlichen Verfall geratben, 
obgleich fie im Februar 1831 noch 407 Zöglinge hatte. Aegina 
erbielt auch eine Schule für unentgeltlichen Unterricht in der 
franzöfifchen Sprache. An verfchiedenen Orten, auch auf dem 
Inſeln Samos und Santorin, entitanden Volkſchulen für wech⸗ 
feifeitigen Unterricht, bis zu Ende des Jahres 4830 im Gans 
zen 48, meift auf Koften der Gemeinden. Hellenifche Schus 
len, für Erlernung der altgriechifchen Sprache, im Ganzen 
gegen 40, wurden von Gemeinden oder Privatperfonen anges 
legt. Sie und die genannten DBolffchulen gingen, bis an dag 
Ende von 1832, meift wieder ein. Selbſt bei den regelmäfigen 
Truppen ward (+4. Diai 1829) wechielfeitiger Elementarlinter- 
richt eingeführt, und zu Nauplia (2. Febr. 1829) eine Milis 
taͤrſchule errichtet, die den meiften Fortgang hatte. Unter dem 
Namen Gentralfhule entitand zu Aegina eine Art von Gym⸗ 
nafium, worin nur altgriechifche und franzöſiſche Sprache, 
Mathematik, Gefchichte und Geographie gelehrt werden follten. 
Nach einem Bericht des StaatsSecretärd für die geiftlichen 
Angelegenheiten und den öffentlichen Unterricht, Chryſogelos, 
beitanden im Februar 4831 im Ganzen 123 Schulen mit 9737 
Schülern. Aufferdem erhielten über 2000 Knaben Unterricht 
in PrivatLehranſtalten. Für öffentlichen Unterricht der weibs 
lichen Jugend, beitand eine einzige Schule, zu Aegina. Cine 
höhere Lebranftalt fam nicht zu Stande, obgleich der von dem 
Präfidenten um Rath gefragte ruffifche Staatsrarh Sturdza, 
feit 1831 Hospodar der Moldau, auch in Teutfchland durch 
feinen Obſcurantismus befannt, dazu, wiewohl nad) fehr bes 
fchränftem Plan, geratben hatte: Für Landwirthſchaft ward 
eine practifche Mufterfchule zu Tyrinth, in der Nähe von 
Nauplia, angeordnet. Gaatgetreide ward angefchafft, Pflans 
zungen von Erdäpfeln, Gaftaniens, Oliven» und Maulbeerbäns 
men u. d. wurden veranftaltetr. Zu Anlegung von Kunftitrafs 
fen ward, aus Mangel an Geld, ein nur fehwacher Anfang 
gemacht. An Notbleidende wurden Lebensmittel ausgerbeilt. 
Landwirthe erhielten Vorſchüſſe zu Anfchaffung von Ackerge— 
rötbichaften, Zugvieh, Lafttbieren und Saatfrüchten, und zu 
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Baumpflanzungen. Eben fo Schiffer, su Anfchaffung oder 
Ausrüftung von Schiffen. Grundgüter wurden den um das 
Barerland verdienten Kriegern ald Belohnung verheiffen. Türs 
fen, die zum Ghriftenthum übertreten und in Griechenland fich 
anfäffig machen würden, follten einen Theil ihrer trüberen 
Grundbefigungen wieder erhalten. Auch den aus Gandia ges 
flüchteten Griechen ward Landeigenthum zugefichert. In dem 
Lauf des Jahres 4829 gründeten, durch Doctor Howe, die 
Griechenvereine zu Neuyork und Bofton bei Heramili, unmeit 
Corinth, unter dem Namen Washingtonia eine Golonie, für 
Flüchtlinge von Chio, Aiwali und Athen, denen die Regierung 
das Land auf fünf Fahre freuerfrei zuficherte. Bon dem Präs 
fidenten, wie e8 ſcheint, wenig begünftigt, zählte diefe Anfieds 
lergemeinde im Anfang des Jahres 1830 erft gegen 40 Familien, 
ftatt 100 auf welche der Plan angelegt war. 

Da der Präfident faft den ganzen Reſt feines Vermögens, 
von 4,706,567 türfifchen Biaftern (568,858 France), durch Ab» 
lieferung an die von ihm errichtete Nationalbank, dem Vaters 
land vorſchußweiſe dargebracht, und er die von dem Panhelle— 
nion ihm zu Beftreitung feiner Ausgaben angebotenen 42,000 
Tataris ansgefchlagen hatte, fo decretirte ibm die National: 
verfammlung 180,000 Phönix (30,000 fpanifche Piaſter) zu 
feinen jährlichen Ausgaben. Auch diefe ſchlug er wenigfteng 
vorläufig aus, unter dem Vorbehalt, daß ihm die Benutzung 
der Staatscaffe frei gelaffen werde, fo fern feine eigenen Mits 
tel für die Bedürfniſſe feiner Functionen nicht binreichen wirs 
den; er werde, ſchrieb er, fich auf das Aeuſſerſte befchränfen, 
während er mitten unter Ruinen und fich umgeben febe von 
ganzen Volksmaſſen, die in größter Noth fchmachteren, er fen 
fern davon nicht zu hoffen, daß die Nation nicht einft die ihr 
gemachten Vorſchuͤſſe werde erſetzen können ). 

Frankreich und Rußland fuhren fort, die Griechen mit 
Geld und Geldeswerth zu unterftüsen. Die fransdfifche Re— 








') Sein Schreiben an die Nationalverfammlung vom 4, (16) Auguft 
1829; in den angef. Lettres et Documents etc. , p: 44. 
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gierung fendere am Ende des Jahres 1829 den vom diefem 
Jahr rückſtaͤndigen Gubiidienderrag von 600,000 Franck. 
Yuch hatte fie bedeutende Summen auf den Losfauf von Grie- 
chen in Aegypten verwender, an Waffen und Montirungsftofs 
fen den Griechen viel zugewendet, und 700,000 Francs, die 
der für Griechenland unermüdlich thätige Eynard aus eigenen 
Mitteln vorfchoß,, wurden auf einem der Megierung gebörens 
den Schiff portofrei dahin gefchafft. Am Ende des glorreichen 
ruffifchen Feldzugs wider die Türken, ſchickte Kaifer Nicolaus 
6000 Flinten und zwölf Ganouen, auch ließ er die Subſidien 
fortzahlen. Sehr willfommen war der reiche Ertrag der dem 
Staat gehörenden Gorinthenernte von 7000 Gentnern, den 
Eentner zu 40 bis 50 fpanifchen Thalern gerechnet. Im Jans 
ner 4830 machte Eynard ein Gefchenf von 204,860 Francs, 
die er durch eine glüdliche Speculation in griechifchen Staats⸗ 
papieren gewonnen hatte. 


Erfi am 16. Mär; 1829 berief der Präfident eine Was 
tionalverfammlung, die vierte, auf den 27. Mai nad 
Argos, wohin er den Sig der Regierung verlegt hatte. Ihre 
Eröffnung erfolgte erit am 23. Juli. Der Brafident erfchien 
dabei im feiner ruffifchen Staatsuniform und mit ruffifchen 
Drden geſchmückt, welches feine Gegner theils ale ungeziemende 
Eitelfeit theild ald Merkmal feiner Anhänglichkeit vorzugmeife 
an Rußland auslegten. Geine Rede ) ward mit allgemeinem 
lautem Beifall von der in dem Amphitheater verfammelten Menge 
aufgenommen. Auſſer dem Bericht über feine Verwaltung, 
legte er nicht nur die Actenſtuͤcke vor, welche die drei vermit: 
telnden Mächte in Hinficht auf Vollziehung des Londoner Ber: 
trags vom 6. Juli 4827 ihm mitgetheilt hatten, fondern auch 
jene, welche Er der „Prüfung und Gerechtigkeit, derfelben 
unterlegt hatte. 


) Sie und die darauf erfolgten Adreffen, findet man in der (Augs— 
burger) Allgemeinen Zeitung, 1829, auiferord. Beilagen 246 —249 
und 272 -274. 
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Die ihm ſehr ergebene Nationalverſammlung veranlaßte der 
Präſident, durch ein Decret ) vom 2. Auguſt 4829 an die 
Stelle des von ihm felbft gefchaffenen Panhellenions einen 
Senat (yepovoıa) zu feßen, auch eine nur berathende 
Stelle und aus 27 Mitgliedern beftebend, wovon Er 6 nach 
Willkuͤhr, die übrigen 24 aus einer von der Nationalvers 
fommlung ihm vorgelegten Liſte von 63 zu ernennen hatte. 
Der einzige Fall, wo ausnahmweiſe diefem Senat nicht eine 
bloß berathende Stimme, fondern ein Einwilligungsrecht eins 
geräumt war, betraf die Verfügung über Nationalguter und 
Maasregeln in Hinficht auf Eigentbum oder Finanzen deg 
Staated. Der PBräfident ward ermächtigt, den Senat und 
die Minifterien, auch die Gerichte, auf diegenige Art einzurichs 
‘ten, welche er für die zwechmäfigfte halte, um fchneller den 
Zeitpunct herbeizuführen, wo die Nation durch verfaffungss 
mäfige und definitive Geſetze regiert werden könne. Die 
Megierung follte von dem Senat ein Gutachten einholen, über 
die Reviſion der Verfaſſungen, über den Entwurf eines 
neuen Grundgefeßes, und über Entwürfe zu Geſetz— 
büchern. Dem Decret wurden Grundlagen 2) beigefügt, nach 
welchen die Regierung bei Revifion der Verfaffungsurfunden 
von Aftros, Epidauros und Trözene, wie auch bei Entwerfung 
des Planes zu einem neuen Staatsgrundgefek und ans 
dern dazıs gehörenden Geſetzen arbeiten follte. Durch ein Des 
eret vom 7. Auguft verordnete die Nationalverfammlung einen 
Rechnungshof, zur Gegenaufficht über die Finanzverwals 
tungen; ihm follen von Vierteljahr zu Vierteljahr die Rechnuns 
gen zur Prüfung vorgelegt werden. 


') Bei Lrsun, I. c., appendice. p. 111, und in den Meueften 
Staatsacten, Bd. XVI, ©. 230. Aud in den Lettres et Docu- 
ments ofliciels relatifs aux derniers &venemens de la Grece 
(Paris 1831. 8.) p. 39. — Dem Präfidenten ſchien die Oppofis 
tion zu mißfallen, die mande von feinen Maasregeln in dem Pans 
hellenion, namentlid von Seite ded Athenerd Pivllas und Fr. 
Mauros, fanden. 

2) ®ei Lrsun, 1. c,, p. 112. 
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In Hinficht auf die Pacification, billigte die Nationalver⸗ 
fammlung vollkommen das ftandhafte Benehmen des Präfidens 
ten, in feiner (unten erwähnten) Erklärung auf das Londoner 
GonferenzProtocoll vom 22. März 1829 und die Note des 
brittifchen Bevollmächtigten Dawkins vom 18. Mai. Gie ers 
mächtigte ihn, auf Einladung von den vermittelnden Mächten 
an Unterhandlungen iiber die Gegenftände des Londoner Vertrags, 
auf den von der Nationalverfammlung zu Epidauros in ihren Ins 
fiructionen vom 14. April 4826 erklärten Grundlagen Theil zu nebs 
men, mit Vorbehalt der Ratification durch die Nationalverfamms 
lung 2). Sie forderte ihn auf, feit darauf zu beſtehen, daß 
die Infel Candia Griechenland einverleibt werde. In Anſehung 
der inneren Verbältniffe, wurden alle Regierungshandlungen 
des Prajidenten dankend genehmigt, namentlich das neue Münzs 
Syftem und die Erhebungsart der Staatseinfünfte. Er ward 
ermächtigt zu Eröffnung eines Staatsanlehns, zu Errichtung 
von NormalSchulen und Schulen des wechfelfeitigen Lnters 
richts, zu Bewilligung von Belohnungen aller Land» und Ste: 
Kriegsleute durch Nationalgüter, zu Stiftung eines Nitterors 
dens vom Erlöfer, um, als Merkmal der Erfenntlichkeit für 
zu Befreiung des Daterlandes geleiftete Dienfte, den Genera- 
len, Admiralen und Offizieren verlieben zu werden, au Ers 
bauung einer dem Erlöfer gewidmeren Kirche in der Haupts 
ftadt, und zweier Denkmäler, das eine zu Navarino zur Ers 
innerung an die Seeſchlacht, das andere zu Petalidi, wo das 
franzöfifche Hilfheer landete. Während alle von dem Präfls 
denten begehrten Machtbefugniffe bewilligt wurden, ward jedoch) 
feftgefett, daß feine Regierung anzufehen fey ald eine Forts 
fegung der von den früheren Nationalverfammlungen angeords 
neren Negierungen, daß folglich diefeibe als auf den namlichen 
verfaffungsmäfigen Grundlagen ruhend zu betrachten fey. Die 
Sonftitution von Trözene und ihre VBorgängerinnen blieben alfo 
in Kraft, nur modificirt durch Befchlüffe der Nationalverſamm⸗ 





') Decret vom 22. Juli (3. Aug.) 1829), bei Lesun, 1. c.. 1829, 
appendice, p. 111. 
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lung von Argos, und ihre Verfchmelzung mit den jetzigen und 
mit weiter vorzufchlagenden Modiflcationen zu einem Ganzen, 
ward der neuen Regierung zur Aufgabe gemacht. Nach Vols 
fendung der ihr aufgegebenen Arbeiten, follte die Regierung die 
gegenwärtige Nationalverfammlung, welche auf kurze Zeit 
(22. Juli big 18. Aug.) fich befchränft hatte, wieder einberufen. 

Der von ihr verordnete Senat trat am 20. September 
4829 in Wirffamkeit, und die Organifation der Gerichte ») 
erfolgte nach der Einficht und dem Willen des Präfidenten. 
Für EivilStreitigkeiten ward das römifch- byzantinifche Mecht 
nach den Handbuch des Harmenopulog, aus der Mitte des 
44. Jahrhunderts, zum Theil das ältere (vor der griechifch- 
römifchen Kirchentrennung entftandene) canonifche Necht, und 
particuläres Gewohnheitsrecht, dann für GriminalSachen ein 
Auszug eines Ungenannten aus dem römifchen Geſetzbuch beis 
behalten, für Handelsftreitigkeiten aber der neufranzöfifche Han— 
delsCoder mit Aenderungen eingeführt. Zur Einrichtung und 
Befehligung der regulären Truppen, ernannte der Prafident 
den Marechal de Camp Trezel, welcher Chef des Generalftabs 
des franzdfifchen Hülfcorps gewefen war. 

Ad kundbar die drei Mächte ſchon emfig damit befchäftigr 
geweſen waren, Griechenland einen erbmonarchifchen Negenten 
zu geben, drängte der Wräfident, durch zwei Borfchaften 2) 
vom 16. und 25. Februar 1830, den Senat, der Negierung 
die ihm aufgetragenen Verfaſſungsarbeiten zu liefern. Nach— 
ber, erklärte er, werde er nicht ſäumen, die Meinung des 
Senats über den (von ihm ausgehenden) Entwurf eines Fun— 
damentalStatuts einzuholen. Damit endeten diefe repu— 
blifanifchen Verfaſſungsplane des Präfidenten. Durch ein Ron- 
doner GonferenzBrotocoll vom 3. Februar 1830 entfchieden 
die drei Mächte für eine erbmonarchifche Staatsform, und 


) Man findet fie in der Gazette universelle de la Grece, 1830, 
Rum. 235 —27 und 74 ff., und eine Meberficht derfelben in dem 
Werk des Hrn. Thierfch, de l’etat actuel de la Grece, Th. I, 
S. 286. ff. 

*) In den „Meueften Staatsacten», Th. XVII, ©. 231 u. 234. 
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ohne dabei. der Errichtung einer Gonftitution zu erwähnen; es 
konnte alfo fernerbin nicht mehr die Rede feyn von einer Vers 
faffungeurkunde für einen griechifchen Freiftaat. 

Ein Gefegbucd und eine revidirte Gerichtsordnung verfaß- 
ten der corfiotifche, der Familie des Prafidenten befreumdete 
Advocat Genatas, der als Juſtizminiſter angeftellt war, und 
der Kriegsminifter Biaro Gapodiftriad. Nicht wenige Beftims 
mungen derfelben erregten den bitterften Spott und lebhaftes 
Mißfallen, durch die darin bemerfbare Nechtsunfunde, Unbes 
ftimmrheit des Ausdrucks, Verworrenheit der Darftellung, Bes 
günftigung der richterlichen und ftaatsoberhanptlichen Witlführ 
und lächerliche Anorönungen im Gerichtswefen. Diefes ahnend, 
fand Genatas für gut, gleich nach der Bekanntmachung ſich 
auf einige Zeit nach Gorfu zurückzuziehen, da fie (1830) unter 
feiner Autorität befannt gemacht wurden. Dem ungeftümen 
Verlangen des Volkes und den dringendften Borftellungen feis 
ner Freunde endlich nachgebend, entfernte, im Juli 1834, der 
Prafident nicht nur Genatas, fondern auch feinen älteren 
Bruder Viaro von aller weitern Theilnahme an Staatsge— 
fchäften, nachdem diefer auch bei der Generalintendanz der 
Kriege Marine die Tächerlichften Blöſſen gegeben hatte. 

Der neue Präfident der nur proviforifchen Regierung, 
batte das unglückliche Land faft in jeder Hinficht in einem Zus 
ftande der Verwuͤſtung und des Elendes angetroffen, der ein 
höchſt trauriged Schaufpiel darbot. Unftät und wandernd, 
zuweilen flüchtend, war zeither felbft die Nationalregierung 
gewefen. Die Nationalverfammlung zu Epidauros hatte im 
April 4826 eine proviforifche Regierung oder Vollziehungs⸗ 
Deputation ernannt, welche zu Naupli (Napolia di Romania) 
ihren Sit haben follte. Aber, in Folge der Kriegsereigniffe 
verlegte fie denfelben fehr bald von da nach Poros, dann 
(12. Nov. 1826) wieder nach Nauplia, von da, beunruhigt 
durch die widerfpenftige SuliotenBefatung des dortigen Forts 
Palamides, fchon im December deffelben Jahres auf die ns 
fel Aegina, hierauf nach Trözene. Hier von der Nationals 
verfammlung als proviforifche Regierungscommiffiou anerkannt, 
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begab fie fich (49. April 4827) wieder nach Poros, bis durch 
einen Befchluß jener Nationalverfammlung vom 17. Mai 1827, 
ihr und dem Senat Nauplia zum beitändigen Sit angewiefen 
ward. Dur eine Empörung der Befasung auf dem Fort 
Palamides, wegen rückftändigen Soldes, fah fich diefelbe fchon 
drei Monate fpäter (19. Auguft) genöthigt, diefe Stadt aber- 
mal zu verlaffen, und fich wieder nach Aegina zu begeben. 
Die StaatsOrganifation war auf unficherer und beweg- 
licher Grundlage errichtet, die Regierung obne binlängliche 
moralifche und phyſiſche Kraft, die Verwaltung ohne genug— 
fam geordnete und durchgreifende Wirkfamkeit, das Finanzs 
foftem fehlerhaft, das Staatseinfommen unficher und weit 
unter dem unentbehrlichiten Bedürfnif, das Volk erfchöpft durch 
fiebenjährigen Krieg. Das größte aller Uebel war der unſitt⸗ 
liche Zuftand, im welchen ein großer, wo nicht der größte 
Theil der Nation, verfunfen war. Die meifte Empfänglichkeit 
für geordneres Staatsieben zeigte die ackerbauende, gewerbe- 
treibende und handelnde Glaffe. Freibeititolz, anfpruchvoll und 
zügellos war das Benehmen der Armatolens und Klephtenfüh- 
rer mit ihren undisciplinirten Scharen, verachtend die Fleinen 
Haufen der regulirten Truppen (Taktiker). Herrſch- und 
parteifüchtig und raͤnkevoll zeigren fich die meiften Primaten, 
ſelbſtgenügſam in Weichthum und Güterbefig , unvergeffen 
ihrer einflußreichen Stellung unter den Pafcha’d. Klein war 
die Anzahl der hochherzigen, uneigennügigen , gebilderen,, von 
echter Liebe zum Vaterland und von Begeifterung für deffen 
Wiedergeburt befeelten Männer. Hiezu kam die peinigende Uns 
gemwißheit über das endliche pofitifche Schickſal Griechenlands. 
Hören wir darüber einen Augenzeugen, der um fo unvers 
werflicher it, da er als Gorfiote felbit von griechifcher Abs 
funft, und durch feine amtliche Stellung berufen und in der 
Lage war, fich zuwerläffige Kunde zu verfchaffen. In einer 
amtlichen Depefche ) an den ruflifchen Minifter der auswärs 


) Zn der (Augsburger) Allgemeinen Zeitung vom 24. März; 1830, 
in der aufferordentlihen Beilage 33, ©. 138 f. 
17 
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tigen Angelegenheiten, Grafen Neſſelrode, datirt aus Poros 
vom 2. (14.) October 4828, ſchrieb Graf Bulgari, ruſſiſcher 
Reſident in Griechenland, wie folgt. 

„In Beziehung auf die Frage: wie ift die gegenwärtige 
Lage Griechenlands, und die gefeilfchaftliche Tendenz des Vol⸗ 
kes, dag es bewohnt? machte ich mir zur Pflicht, durch meine 
frühern Depefchen die Aufmerkſamkeit Ew. Ercellenz auf dem 
Zuftand der Verwüftung und des Elends zu richten, deſſen 
trauriged Schaufpiel diefes unglüdliche Land darbietet, und 
mehr ald einmal bezeichnete ich der Theilnahme des kaiſerlichen 
Miniſteriums die von einer proviforifchen Megierung unzers 
trennlichen Verlegenheiten und Nachtheile, die, troß der ans 
erkannten Weisheit ihres Chefs, nicht anders als die Lage 
Griechenlands verfchlimmern und vielleicht felbit unbeilbar 
machen fann. Mehrere Urfachen fünnen diefes traurige Nefuls 
tat herbeiführen. Auſſer denen, die aus dem Finanzſyſtem und 
der allgemeinen Organifation hervorgehen, die man unmöglich 
auf eine unfichere und bewegliche Grundlage errichten kann, 
gibt ed noch andere, die fich an dem fittlichen Zuftand knüp⸗ 
fen, und von der Art find, daß fie in ernfte Betrachtung ges 
zogen werden müffen. Griechenland, fo wie drei Jahrhunderte 
der Sclaverei und eine blutige Revolution es geftaltet haben, 
fchließt im Allgemeinen in der einflußreichften Claſſe weder die 
Tugenden noch die Bildung ein, auf denen gewöhnlich die gut 
prganifirten politifchen Gefellfchaften ruhen. Diefe Lage ers 
klärt fich leicht durch die, welche ihr voranging. Sie war von 
der Art, daß man nicht berechtigt ift, von den Griechen Tus 
genden zu fordern, die, ftatt ihmen nöthig zu feyn, ihnen 
unter dem Joche der Mufelmänner vielmehr verderblich wurs 
den. Die Primaten, die fich im beftändiger Berührung mit 
den legten befanden; die Menfchen befonderd, die, um ſich 
dag Recht anmaßen zu können, das Volk zu drüden und zu 
drängen, der wildeften Tyrannei ald freiwillige Werkzeuge 
dienten; diejenigen endlich, die ihre Arme bewaffneten, um 
blind den Abfichten und Leidenfchaften der Satrapen zu dies 
nen, die Griechenland veröderen, bilden eine Claſſe, eine 
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Kafte von Menfchen, die fein Rath, feine wohlwollende Bes 
mübung in die Bahn der Ordnung zurückführen dürfte, und 
für die jede regelmäfige Regierung eine Veranlaſſung zu Uns 
ruben und Anarchie wird. Gewohnt unter der mufelmännis 
fchen Herrfchaft fo oft die Pafcha’s zu wechfeln, ale die zur 
Herbeiführung diefes Refultats angebotenen Geldopfer gemigs 
ten, feben die Primaten Griechenlands jest im der Weisheit 
der Megierung bloß dad Princip einer Unterdrüdung, fo daß 
ihnen jene um fo verhaßter wird, als ſie die Mäubereien uns 
terfagt, die Schuldigen trifft, und die Unterdrückten ſchützt. 
Dies tft im Allgemeinen, mit wenigen ehrenwerthen Ausnabs 
men, der Charakter und Die Tendenz; der Motabilitäten Gries 
chenlands. Ein bemerkenswerther Umftand bat fie feit fieben 
Jahren den wirklichen oder verſtellten Doctrinären beigefellt, 
die fich in diefen Ländern befinden, und die wechfelmeife theils 
ihre Thorbeit, theils ihre Unredlichkeit an den Tag gelegt ha— 
ben, durch die drei demagogifchen Gonftitutionen, die auf dies 
fem Lande lafteren, und deſſen Organifation bis zur Ankunft 
des Präfidenten von Griechenland unmöglich machten. Da 
diefe drei conftitutionellen Charten die Thätigkeit der ausüben 
den Gewalt fo fehr begrenzten und befchränften, daß dieſelbe 
zum Gefpötte wurde, und da diefer Umſtand einerfeitd der 
Negierung alle erbaltende Gewalt raubte, andererfeits die 
Macht und die Raubgier der Primaten begünftigte, fo hatte 
dieß die Folge, daß die Testen, die liberalen Principien als 
Mittel ihren Einfluß zu verewigen betrachtend, jich auf die 
conſtitutionelle Bahn warfen, und ihre Hulfe den Nationals 
doctrinären anboten, fo wie den Agenten der Unruhen, die 
aus allen Theilen Europa’s kamen, um die ariechifche Revolu— 
tion zu fchüren und zu ihrem Vortheil augzubeuren. 
Während die Pforte mit den Griechen befchäftigt war, 
hatte Rußland (28. September 1826) den Perfern den Krieg 
erflärt. Gegen Abtretung bedeutender Eroberungen und Zah— 
lung von zwanzig Millionen Siberrubel, machte es. (6. März 
4828) Friede mit ihnen. Sechs Wochen fpäter (26. April) 
erklärte cd den Türken den Krieg; das Manifeft, nebit einer 
417 * 
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Declaration und erläuternden Bemerkungen mit Aetenftücken »), 
erwähnt Griechenlande faum mit etlichen Worten. Unverweilt 
rückten türfifche Heere an die Donau, und am 7. Mai über 
den Pruth. Der Präfident verfündigte diefes wichtige Ereige _ 
niß den Hellenen, in einer ermuthigenden und zu zweckgemaͤ⸗ 
fem Benehmen ermahnenden Proclamation 2) vom 31. Mai 
(12. Juni) 4828. Zugleich meldete er, der Kaifer von 
Rußland habe ihm Geldmittel zu feiner Verfügung geftellt. 
Bald nachher ſchickte auch Frankreich 500,000 Francd durch 
den Oberſten Juchereau, mit der Zuficherung,, daß eine größere 
Summe nachfolgen werde zur Auslöfung der griechifchen Ges 
fangenen in Aegypten. Der Kaifer von Rußland hatte fich mit 
zwei Millionen Francs betheiligt bei einem zu Gunften der 
Griechen eröffneten fünfprocentigen Anlchn. 

Um die für die Griechen fich interefiirenden Mächte vors 
laͤufig zu beruhigen, batte Rußland (12. März) befannt machen 
laſſen: „es verlange nur Gerechtigkeit, e8 babe fein Intereſſe 
fich zu vergröffern 9), und follte die göttliche Vorfehung es 
zum Zeugen des legten Tages der ottomanischen Pforte machen, 
dennoch würden die Ideen des Kaifers diefeiben bfeiben«. Spä- 
ter, in einem Protocol! vom 29. April, gab fein Gefandter 
die Zuficherung, daß Rußland an dem damaligen Territorials 
Beſitzſtand etwas zu aͤndern nicht beabfichtige; "ohne Rückhalt 
achte es nur darauf, daß der Befisftand der chriftlichen Mächte 
aus Tractaten hervorgehe, worin der Türkei feine Erwähnung 
gefchehe; was im Uebrigen nichts Andere in den jederzeit gleich 
gemäfigten Gefinnungen feines erhabenen Souveraindr. 

Franfreich und England waren eifrig bedacht, die Sache 
der Griechen von dem rufiifch-türkifchen Krieg getrennt zu 


) Alles beifammen in den Neueften Staatsacten, Bd. XI, ©. 174-1%. 
*) Bei Lrsun, 1. e. appendice, p. 136, 


’) Der Friede von Ndrianopel gewährte doch der ruffiihen Regierung 
bedeutende TerritorialVortheile, und eine Geldentfhadigung von 
sehn Millionen holländifher Ducaten, wovon aber fpäter, nad 
und nad, die Hälfte erlaffen ward, 
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halten. Im dieſem Beſtreben kam ihnen der Tractat vom 
6. Juli 1827, und die in deſſen Gemäßheit zu London beſte— 
hende Conferenz zu Statten. Die Conferenz machte ihre Rechte 
geltend. Der Kaiſer von Rußland ließ bei ihr erklären, daß, 
welches auch das Schickſal ſeiner Waffen ſeyn möge, nicht 
ihm, ſondern der Conferenz zuſtehe, über Griechenland zu 
unterhandeln und Beſtimmungen zu machen. Er ging noch 
weiter; er verpflichtete ſich, in dem Mittelmeer aller Feinds 
ſeligkeiten ſich zu enthalten. Solches war der Gegenftand 
eines Londoner Protocolld vom 45. Juni 1828. 

Um ihr Anfehen defto feiter zu behaupten, erließ die Con— 
feren; am die Gefandten ihrer Höfe, die fih von Konftantis 
nopel nach Gorfu zurückgezogen hatten, eine Aufforderung, fich 
nach Griechenland zu begeben und dafelbit alle Erfundigungen 
einzuziehen, die geeignet feyn möchten, ihr Auffchlüffe zu ges 
ben und fi zu Maasnehmungen zu beftimmen. 

Die Griechen bedurften dringend Geld» und Kriegshülfe. 
Dur ein Londoner Gonferenzs Protocol! vom 419. Juli 1828 
ward dafür geforgt. Rußland und Frankreich bewilligten, ald 
Subfidien, monatlid) 500,000 Francd. Aus Rußland ſchickte 
die Kaiferin Mutrer ein Geſchenk von 200,000 Silberrubeln, und 
Kaifer Nicolaus lieh, wie fchon erwähnt, der Bank zwei Millionen 
Francs als Darlehn zu fünf proßent Zinfen anmweifen. Eine Milis 
tärsErpedition nah Morea ward, obgleich fogar unter den 
Griechen fih Stimmen dawider erhoben *), für durchaus nöthig 
erachtet; denn ald Hauptbinderniß der Friedensftiftung erkann— 
ten die vermittelmnden Mächte die dortige Anwefenheit eines 
zahlreichen türfifch> ägyptifchen Heeres unter dem Oberbefehl 
Ibrahim Paſcha's, dieſes Heeres, welches, meift fiegreich, 
mit unerhörter Graufamfeit gegen die Griechen wüthend und 
das Land verwüftend, einen wahren Bertilgungsfrieg führte. 
Doch glaubten die Mächte den Heerzug auf den Peloponnes 


') Angeblich wegen einer Broteftation dawider, ließ der Präfident etliche 
Mitglieder der proviforifchen Regierung (Ge. Mauromichalis, Nako 
und G. Milaiti) auf das Fort Albanitifa in Verhaft bringen. 


und die cnfladifchen Inſeln befchränfen zu müffen, um dadurch 
nicht in folchen Landestheilen, wo die Infurrection noch nicht 
um fich gegriffen hatte, Anlaß dazu zu geben. 


Im Sntereffe der Griechen, und auch im eigenen 7), zus 
mal während des Kriegs der Pforte mit Rußland, glaubte die 
franzöfifche Regierung die Erpedition nad) Morea allein auf 
fi nehmen zu müffen. Nicht ohne Schwierigkeit, wie aus 
Londoner Protocollen vom 19. Juli und 16. November 1828 
erhellet 2), vermochte fie in der Gonferenz durchzufegen, daß 
ihr diefelbe ausfchlieffend überlaffen ward, wogegen fie auch 
die Koften allein trug. In Folge diefer Vereinbarung, ſchickte 
Frankreich vierzehn taufend Mann Hülftruppen, unter dem 
Oberbefehl des bald nachher zum Marſchall ernannten Generals 
Lieutenants Marquis von Maifon. 


Ehe noch diefe Landmacht vom 30. Auguft 188 an, auf 
154 Transportichiffen, in der Bucht von Koron gelander hatte, 
war durch die vor Morea freuzende Seemacht der drei Machte, 
Ibrahim Pafcha von aller Communication mit Aegypten abs 
geichnitten, ohne Hoffnung irgend einer Lnterftigung von der 
Pforte, die durch den Krieg mit Rußland dringender befchäfs 
tigt war. Auch drohte Admiral Codrington Aegypten zu blo— 
firen, wenn der ViceKönig nicht fofort feinen Sohn aus Morea 
zurückrufe umd die zu Sclaven gemachten Griechen freilaffe. 


— 


") Die franzöſiſche Regierung betrachtete ihre Expedition nah Morea 
als ein vorforgliched Gegengewicht des übergewichtigen Ginfluffes, 
welchen dort England vermöge feiner Obergewalt über die nahen 
jonifhen Infeln, und Rußland ſowohl mittelft der Religionsverwandts 
fhaft als aub in Folge eines möglihen Waffengluücks wider die 
Pforte erlangen fonnte. Durch die Wohlthat der Kriegshulfe, 
weiche in fo großer Bedrängniß von Frankreich ausſchlieſſend und 
auf eigene Koften geleiftet ward, wurden die Griechen der französ 
fiihen Nation fur immer zu innigem Dank verpflihtet. Man fehe 
den Monitenr universel, du 2] mai 1833, p- 1423, : 


*) Das Protocol v. 16. Nov. fteht in den Neueſten Staatsacten, Bd. 
XIV, ©. 407. Amtlicher Artifel des parifer Moniteur universet, 
betr. die Befehlhaber der Erpedition, ebendaf. XII, 182. 
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Aus dem öftlichen Theil von Morea hatten fat alle türs 
kiſchen und griechifchen Truppen fich zurückgezogen. Ohne auss 
drückliche Mebereinkunft, hatte eine Art von Waffenftillftand 
fich gebildet, wozu ohne Zweifel die hie und da audgebrochene 
Peft beitrug. Soliman Bei (der frühere franzöfifche Oberft 
Seve) hatte gegen das Ende des Februard Tripoliza, nach 
dem er deffen Feftungswerfe fchleifen laffen, geräumt und fich 
nad) Modon zu dem Hauptheer zurückgezogen. Ypſilantis, 
melcher mit 2400 Mann zu Trözene (Damala) ftand, wider: 
feste fich diefem Rückzug nicht. Dagegen fchritt Eapodiftrias 
zu Maasregeln, die leicht die Flamme des Kriegs in Morea 
wieder hätten erwecen Eönnen. Durch ein Decret vom 48. 
(30.) Mai erklärte er in Blofadeftand die Häfen von Koron, 
Modon, Navarind und die Meerbufen von Patras und Les 
panto ; indeß hatte diefed Feine für Ibrahim Pafcha fichtbare 
Folgen, weil die griechifchen Kaper eine groffe Anzahl von 
Schiffen, die mit Mehl und Munition beladen waren, auffers 
bald des Gefichtkreifed der feindlichen Befagungen auffingen 
Dagegen verfchaffte fich Ibrahim Lebensmittel gewaltfam im 
den von ihm noch befesten Bezirken. Auch über Morea bins 
aus erftredfte der Präfident die SeeBlokade. Er verfügte dies 
felbe wider die Stadt Prevefa, dann auch wider die Küften 
von Attifa und den ganzen Umkreis von Eubda, durch Decrete 
vom 48. Mär; und 23. Mai 1828 ). Etliche Angriffe des 
Generals Church auf die Infelhen Waſſiladi und Anatolifo 
waren mißlungen 2). Bei einem vderfelben (Ende Mai's) auf 
Anatolito, den eine griechifche Flotille unterftügte, wo die 
Griechen Sturm liefen, verloren beide Theile viel Mannſchaft. 
Eben fo ungünftig war bald nachher ein Angriff auf Prevefa. 

Gedrängt und bedroht von allen Seiten, gedrückt durch 
Mangel an zureichendem Kriegs- und Nährungsbedarf, ohne 
Hoffnung, daß von auflen her ihm könne geholfen werden, 





*) Sie flehen in den Neueften Staatsacten, Bd. XI, ©. 214, und 
Br. XI, ©. 278. 
2) Ebendaſelbſt, Br. XIU, ©. 262. 
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gefchwächt durch die Rückkehr von 3000 Albanefen, die fein 
Heer verliefen und, mit Bewilligung der Griechen, von Koron 
durch Morea über den Iſthmus von Corinth und über Patras ruhig 
in die Heimath zogen, war Ibrahim Paſcha zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß ihm unmdglich fey, in diefer fchredflichen 
Lage fich länger zu halten. Demnach erklärte er fich bereit, 
Morea zu räumen, wenn man ibm geftatte, feine Truppen 
auf türkifchen Schiffen nach Aegypten zu bringen; die Erflds 
rung geſchah am 6. Juli 4828, in einer Zufammenkunft mit 
den franzöfifchen und ruſſiſchen Admiralen Rigny und Heyden 
und dem englifchen Commodore Gampbell. 

Hierauf fchloß, zu Merandria am 6. Auguft 1828, der 
englifche Admiral Codrington mit deffen Vater, dem ViceKönig 
Mehemer Ali Paſcha, eine Gapitulation ). Darin vers 
pflichtere fich diefer, die nach dem GSeetreffen von Navarino 
aus Morea ald Sclaven abgefuhrten, noch nicht verkauften 
Griechen (nur ungefähr 180) zurückzuſtellen; in Anfehung der 
durch Verkauf fchon Eigenthum von Privatperfonen gemwordes 
nen, wolle er fich für den Loskauf derfelben durch die Conſuln 
der fremden Mächte, fo viel thunlich und zu den billigften Bes 
dingungen, wirkffam verwenden, doch mit Ausnahme derer, 
welche zu der mabometanifchen Religion übergetreten wären 2). 
Er verfprach, durch feine Krieges und Transportfchiffe, welche 
auf ver Hinz und Herreife von englifchen und franzöfifchen 
Schiffen würden escortirt werden, die Agyptifchen Truppen 
baldmöglichht aus Morea abholen zu laffen, und daß diefelben 
feinen Griechen beiderlei Gefchlechts, ohne deffen eigenes Vers 
langen, mitnehmen dürften. m den feſten Plaͤtzen von Pas 
tras, Gaftel Tornefe, Modon, Koron und Navarino follte 





) In dem angef. Recueil von Martrns, T. XI, p. 679; auch in 
den Neueften Staatsacten, Bd. XIII, ©. 62, und bei Lesun, 1. 
c., 1828, appendice, p. 137. 

) Diefe den Loskauf fehr erfchwerende Elaufel ftebt nicht in den angef. 
Abdruden der Eapitulation bei Martens, ©. 681, und bet Lr- 
sun, p. 138; wohl aber wörtlih mie oben in einem amtlidhen Be— 
richt in den angef. Documents etc., No. X, p. 25. 
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Ibrahim Paſcha die zu ihrer Vertheidigung nöthige Beſatzung, 
doch im Ganzen mehr nicht als 1200 -Aegyptier⸗, zurücklaſſen 
dürfen. Am Tage nach der Unterzeichnung der Gapitulation, 
ließ Mehemet 172 griechifche Gefangene dem englifchen Conſul 
übergeben, welche Codrington auf feinem Gefchwader in ihre 
Heimath zurücführte. 

Ausdrüclich zwar nicht ertheilte die Pforte diefer Capitu— 
lation ihre Genehmigung , doch aber erklärte der Reis Effendi 
in einem an die Nepräfentanten der drei Mächte im Archipel 
gerichteten Schreiben vom 49. (oder 10.2) September 4828, 
daß auf Moren Waffenrube, von Seite der Türken gegen 
die Griechen, "heute durch die Gewalt der Umftände 
ſelbſt beftehe». Entfchiedenen Widerftand zeigte die Pforte, 
das Wort Waffenttillftand auszufprechen. Nur ald gezwungen 
zu der Waffenruhe, betrachtete fie fich, in Erwägung der nus 
merifchen Schwäche ihrer Truppen und der ihnen gelaffenen 
Stellungen. 

Ibrahim zögerte mit Vollziehung der Capitulation. Erft 
am 4. und 5. Detober fchiffte er ſich, mit ungefähr 21,000 Mann, 
nad; Alexandria ein, nachdem er Tripoliza bei feinem Abzug 
von da gänzlich hatte zerftören laffen. Nach einem Zuſatzartikel 
follten mehr nicht als 4200 „Wegyprier» in den benannten 
meſſeniſchen feften Plätzen ald Beſatzung zurüdbleiben dürfen; 
Ibrahim ließ über 3000 Aegyptier und Türken in Navarino, 
Modon und Koron, darunter ungefähr ein Drittheil Türken. 

Nah feinem Abzug befegte der franzöfifche Obergeneral 
Maiſon, ohne Widerftand,, die Stadt Navarino. Bei feinem 
Angriff auf die noch von den Dsmanen inne behaltene Pläge 
von Morea, leifteten die Befagungen Feinen ernftlichen Widers 
ftand, fie verhielten ſich, ohne Zweifel auf Befehl ihrer Res 
gierung, meift nur leidend, doch wollten die Befehlhaber auch 
nicht capituliven. Aufgefordert zur Uebergabe der Gitadelle 
von Navarino, antwortere der Commandant dem Admiral 
Rigny: „Die Pforte ift in Krieg weder mit den Franzofen 
noch mit den Engländern, man wird feine Feindfeligkeit aus— 
üben, aber den Plag wird man nicht übergeben”. Ungefähr 


eben fo benahmen fich die Commandanten von Modon und 
Koron. Hierauf bemächtigten fich die Franzofen unfchwer, 
ohne Schwertfchlag , der Eitadelle von Navarino am 6., Mos 
don’s am 7., Koron’d am 9. October, mit allem Geſchuͤtz, 
Munition und beträchtlihem Mundvorrath, den Beſatzungen 
freien Abzug laſſend. Die hellenifche Fahne wehte, neben jenen 
der drei Mächte, auf den Wällen der befreiten Feſten. 

Patras capitulirte. Aber die Beſatzung des nordöftlich 
deffelben, Lepanto gegenüber, gelegenen feften Schloffes von 
Morea fügte fich diefer Capitulation nicht, fie ermordete fogar 
den anders geftimmten Bafcha, und fchoß auf den commandis 
renden franzöfifchen General Schneider und den ihn begleiten» 
den Artilleriegapitän, die fich recognofeirend den Feitungswers 
en genähert hatten. Nachdem bierauf der franzöſiſche Gene; 
ral Brefche hatte ſchieſſen laffen, mußte fie ſich (30. Dct.) 
auf Gnade oder Ungnade ergeben und ohne Waffen abziehen. Der 
franzöfifche Admiral Rigny ließ diefelbe nach Smyrna bringen ?). 
Die Eommandanten von Modon, Koron und Patras fürchtes 
ten den Horn des Sultans, fie flüchteren nach Frankreich. 
Der Golf von Lepanto ward nun für neutral erklärt; doch 
geftattete man, daß die Türken auf dem Fort von Lepanto, 
in Numelien, die Zölle fernerbin erhoben. Die genommenen 
feften Pläte wurden der griechifchen Regierung von dem frans 
zöfifchen Obergeneral übergeben. Aus Morea war der Feind 
vertrieben. 

Unferer Zeit war diefes erfte Beifpiel eines Mittelzuftan- 
des vorbehalten, der, indem er jeden Anfchein und alle Mes 
fultate des Kriegs gewährte, doch die Handhabung des Frie- 
dens zwifchen den Eriegerifch Handelnden nicht ausfchloß. Theil 
weife ward Friede durch bewaffnete Neutrale geftiftet, die der 


) Die Berichte über diefe Vorgänge, von dem franzdfifchen Oberge: 
neral (jetzt Marfhal) Maifon, vom 11., 28. und 3. Dctober 
findet man in den angef. Documents relatifs ä l’etat present de 
la Grece, No. X, p. 8— 20, und bei Lrsun, I. c., appendice, 
p. 139 et suiv. Kundmachung des Präfidenten an die Hellenen, 
vom 25. Aug. 1828, bei Lrsun, |. c., p. 139. 
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eine der kriegführenden Theile zu Gewaltthaͤtigkeiten wider ihn 
gleichſam zufällig herausgefordert hatte. In beiſpielloſer Schlacht 
ward eine der größten Flotten zerſtört, Tauſende, die ſie be— 
ſetzten, verſchlang das Meer, ein Kriegsheer von mehr als 
zwanzig tauſend mußte ohne Schwertſchlag capituliren und ab⸗ 
ziehen, vier Feſtungen wurden zauberartig genommen und mit 
allem Material dem andern der kriegführenden Theile überant—⸗ 
wortet, ohne daß Krieg beftand zwifchen dem einen und denen, 
welche die Gapitulation und den Abzug erzwangen und die Fe— 
ftungen nahmen. Und das Alles aufferbalb jeder Berechnung 
und Einwirkung der allfeirigen Diplomatie der Großmächte, 
unter deren Namen diefe politifch- militärifchen Wunder ges 
ſchahen. 

Sowohl die Seemacht der drei Mächte, als auch die frans 
zöfifche Landmacht, befchränfte ihre Wirkfamkeit auf Morea 
und die cykladifchen Inſeln. Im Gegenfall wäre eine 
Kriegserflärung der Pforte wider Frankreich und England zu 
beforgen geweſen, die fie des auch für Griechentand wichtigen 
Vortheils beraubt hätte, für Widerherftellung des. Friedens 
zwifchen Rußland und der Pforte ihre Vermittlung geltend zu 
machen. Um indeß Morea und die cyfladifchen Inſeln 
gegen neue Einfälle der Türken ficher zu ftellen, lieffen die 
drei Mächte durch eine Note ihrer zu London verfammelten 
Bevollmächtigten vom 16. November 48238, in Folge eines Bes 
fhluffes in dem Gonferenz; Protocol won demfelben Tage ?), der 
Pforte erklären‘, daß fie diefe Theile Griechenlands 
proviforifch unter ihre Garantie ftellten, big eine 
förmliche Webereinkunft, zu deren Unterhandlung fie biemit die 
Pforte aufforderten, das Schickſal diefer Provinzen definitiv 
werde beitimmt haben; bis dahin würden fie jeden Eintritt 


) Diefes Protocol nebft Beilagen, fteht in der Allgemeinen Zeitung 
vom 10. Juni 1829, in den Beilagen 161 u. 162, aud in dem 
Defterreihifhen Beobachter vom 7. u. ff. November 1829, und in der 
Frankf. Oberpoftamtsgeitung vom 13. Juni und 12.16. Nov. 1829. 
Ohne die Beilagen ſteht es nebſt der Note, bei Lesun, L. c., p- 149. 
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einer bewaffneten Macht dafeldft, als einen Angriff gegen fich 
felbft betrachten. Diefe Erklärung ward der Pforte übergeben 
durch den Föniglicheniederländifchen Gefandten zu Eonftantinopel. 

Zum Beweife, daß mit ihrer Einfchreitung durch Waffens 
macht mehr nicht beabfichtigt gewefen fey, ward von der frans 
zöfifchen Regierung fchon im Detober 1829 Anftalt getroffen 
zur Rückkehr der franzöſiſchen Truppen nach Frankreich; ein 
Drittheil (ungefähr 4000 Mann) der durch Krankheiten ftark 
zufammengefchmolzenen Truppen, ward im Jänner 1830 eins 
gefchifft. Der Rückzng aller, ward vorerft für unräthlich ers 
achtet, damit „die Frucht diefes Unternehmens nicht verloren 
gehe/, und Morea der Gefahr einer abermaligen Invaſion 
oder innerer Unruhen nicht ausgefeßt werde. 

Mit der Erpedition hatten die Mächte nur bezweckt, den 
Frieden in Ländern herzuftellen, und zu befeftigen, die fich im 
Inſurrections Zuſtande befanden, und in denen, wie fie glaubs 
ten, die ottomanifche Negierung ihre Autorität wieder herjus 
ftellen nicht vermöge, fo fern nicht das Volk felbit ausgerot- 
tet oder in andere Länder verpflanzt werde. Auch hatten die 
Mächte fich gegenfeitig verpflichtet, an den Feindfeligkeiten der 
friegführenden Parteien durchaus feinen Theil zu nehmen. 

Die hergeftellte Waffenruhe befiegelte die franzöfifche Res 
gierung noch durch einen Act des Erbarmens. Fünf hundert 
Hellenen ließ fie in Aegypten, durch zwei dahin gefendete 
Agenten, Gros und von Saintskeger, aus der Sclaverei los⸗ 
faufen, und viele Waifenfinder wurden theil® nach Frankreich 
theild in das Waifenhaus zu Aegina gebracht, um dort erzo— 
gen zu werden. Um diefelbe Zeit (Nov. und Dec. 1828) fen 
deren die pbilhellenifchen Vereine in Nordamerika wieder zwei 
Schiffe mit Lebensmitteln und Stoffen zu Kleidung, mit zwei 
Sommiffären für deren Vertheilung. Auch brachten zwei franz 
zöfifche Schiffe militärifche Werkzeuge und Muſikinſtrumente. 
Mehr ald 20,000 aus Miorea geflüchtete Familien fehrten von 
Zante und den benachbarten Inſeln dahin zurück. 

Auſſerhalb Morea, im Norden des Iſthmus von Gorinth, 
beftand noch Feine Waffenruhe. Die griechifchen Truppen wurs 


den aufgehalten an den Grenzen von Attika und vor Lepanto, 
welches Miaulis blokirte. Im öſtlichen Griechenland, bei Pes 
tra, trug der Stratarch Demetrius Ypfllantis am 24. Sept. 
(6. Det.) 4828 einen glänzenden Sieg davon über eine türs 
Eifche Heerfchar von 7000 Mann. 

Noch im Jahr 4829 ward auf dem Feftlande der Feine 
Krieg, meift vortheilhaft für die Griechen, fortgefegt, und 
heben (uni) von ihnen belagert. Miffolunghi und Anatoliko, 
feit langer Zeit zu Wafler und zu Lande von den Griechen 
belagert, wurden ihnen (2. Mai 1829) durch Gapitulation übers 
geben. Von den Generalen Church und Ypſilantis allenthalben 
gefchlagen,, mußten die Türken Griechenland räumen, aber in 
Albanien und Theffalien einzudringen, wo feine feindliche Heere 
ftanden, ward den Giegern nicht geftattet. Griechifche Genes 
rale fchlugen die Türken am 3. November 4828 bei Lomotico, 
eroberten (29. Nov.) Salona, fpäter die Städte Livadia, (17. 
März; 1829) Voniza, durch Sapitulation Lepanto und (16. Mai) 
Miffolunghi nebft Anatolifo, und hielten die Engpäſſe von 
Agrapba befest '). Faſt das ganze Feltland war befreit von 
den Türken. Diefe fchienen mit Griechenland für jest kaum 
noch in Kampf treten zu wollen. Aus Conftantinopel, wo man 
mit dem Krieg wider die Nuffen fait ausfchlieffend fich beſchäf— 
tigte, war Unterftüsung kaum zu hoffen, Morea war befebt 
und gefchüst durch ein franzöſiſches Heer, und allgemein 
herrfchte die Beforgniß, daß dieſes, im Gefolge der griechis 
ſchen Heerabtheilnngen, auch nach Oſt- und Weſthellas vor» 
rücken werde. Zu beflagen war nur der in dem griechifchen 
Heer fortwährend herrfchende Geiſt der Eiferfucht und des Un— 
gehorſams. Der OberGeneral Church verließ mißvergnügt die 
Armee, und begab fich nach Aegina; im Juli gab er der Nas 
tionalverfammlung feine Entlaſſung, bitter fich befchwerend über 
das von dem Vräfidenten befolgte Eyftem für die KrieggOpes 


’) Berichte von diefen Kriegsvorfällen auf dem Feftlande, in den 
Neueſten Staatsacten, Bd. XIU, ©. 269. 281-298; Bo. XIV, 
S. 07—213. 
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rationen. Auch der Oberft Fabvier kehrte im Juni nach Frank⸗ 
reich zurück. Wegen feiner Gefundheit, ging auch der Oberft 
Heidegger zuruͤck nach, Teutichland. Wider den Friegsuners 
fahrnen Auguftin Gapodiftriag, dem fein Bruder die Givil- und 
Militärverwaltung des griechifchen Feftlandes übertragen hatte, 
brach ein Soldatenaufftand aus. Ypſilantis, Stratard in Oft 
hellas, gab am 4. Jänner 1830 feine Entlaffung, weil er uns 
ter feiner Würde hielt, den Befehlen Auguftin’s folgen zu 
muͤſſen. 

Nach langer Waffenruhe, brach, gegen den Anfang des 
Septembers 1829, noch einmal ein tuͤrkiſches Corps von 4 bis 
5000 Albaneſen unter Aßlan Bei aus den Engwegen des Bergs 
Deta hervor, in die Ebenen von Turkochorio, Livadia und 
Talanti. Der berbeieilende Stratarch Ypſilantis nahm daffelbe 
im Rüden, ſchnitt ihm den Rückzug ab, und nöthigte daffelbe, 
nach einem bisigen Gefecht (24. Sept.) durch Gapitulation 
(25. Sept.) den ibm geftatteten freien Abzug, unter griechis 
fcher Bedeckung, anzunehmen, und die Städte Livadia, Turs 
Eochori und Fontana zu räumen. Dieß war der legte kriege— 
rifche Auftritt; als er endete, war fur; vorher der ruffifch- 
türfifche Friede zu Adrianopel (44. Sept.) gefchloffen. 

Auch auf Candia waren die Griechen wieder in den Kampf 
getreten, unterftüst von 1200 Glaubensgenoffen, die Hadfchi 
Michalis aus Griechenland ihnen zuführte. Faſt des ganzen 
platten Landes waren fie Meifter geworden, aber dag Schloß 
FrancosGaftello Eonnten fie nicht erobern, und am Ende muß—⸗ 
ten fie der Uebermacht weichen. Mit größter Erbitterung nabs 
men dort die ägyptiſchen Truppen Rache an den griechifchen 
Bewohnern der Städte; zu Canea wurden (14. Aug.) alle 
Griechen umgebracht, bloß mit Ausnahme des Metropoliten, 
der fich in den Palaſt des Paſcha geflüchter hatte, weßhalb 
die Engländer den dortigen Kriegsbafen fperrten ?). 

Die Griechen rüfteten eine Menge Gaperfchiffe aus, durch) 
welche fie den auch auf der See mit den Ruſſen in Krieg bes 


) Nenefte Staatsacten, Bd. XII, ©. 264, 273 und 283. 


— 271 — 


griffenen Türken empfindlichen Schaden zufuͤgten. Hiedurch 
noch mehr aufgebracht, verwies der Sultan aus Conſtantino⸗ 
pel alle Griechen und Armenier, ungefähr 25,000 die dort 
nicht gebohren oder anſaͤſſig waren. 

Die Geeräuberei batte feit der Schlacht bei Navarino 
wieder überband genommen. Weder Gochrane’s eifrige Vers 
folgung der Piraten, noch die Proteftationen der Flotten der 
drei Mächte, noch die Decrete der ftellvertretenden Regie— 
rungscommiſſion, noch die ftrenge Mechtspflege des Prifenges 
richts zu Aegina, vermochten das Uebel auszurotten. Erft nach 
Zerftörung des Raubneſtes Rarabufa ?) auf Sandia (Ende Jan. 
41828), ward die Sicherheit auf den griechifchen Meeren nach 
und nach wieder hergeftellt. Für PrifenStreitigfeiten ward 
ein Dbergericht oder RevifionsTribunal angeordnet, ald zweite 
Inſtanz für die von dem PrifenTribunal zu Aegina gefproche- 
nen Urtheile. Auch auf dem Lande fchaderen NRäubereien, ofs 
fene Parteitämpfe und geheime Umtriebe der einander feindlich 
gegenüber tretenden Hänptlinge dem Gedeihen des Gemeinwes 
fens. Ein bedeutender DBerluft für Griechenland war des 
GroßAdmirals Lord Cochrane's Abreife nach England, im 
December 1828 2). 

Unterdeflen ermüderen die drei Mächte nicht, in ihren Bes 
ferebungen für Friedensftiftung. Durch den niederländifchen 
Sefandten zu Eonftantinopel, hatten fie dem Reis Effendi eine 
Tote ihrer zu Corfu verfanmelten Bevollmächtigten 3), vom 
41. Auguft 4828, übergeben lafien; worin die Beweggründe 
der franzöfifchen Erpedition nach Morea dargelegt, und die Ans 
träge zur Friedensftiftung erneuert wurden. Auch hatten fie 


) Meuefte Staatsacten, Bd. XI, &.34. 

2) Abfchiedfhreiben des Präfidenten an ihn, vom 4. Dec. 1828, in 
den Meueften Staatsacten, Bd. XIV, ©. 190. 

) Diefe Bevollmächtigten hatte der Reis Effendi durd eine Note vom 
11. Mai 1828 zur Rüuückkehr nah Gonftantinopel einladen laſſen. 
In einer Gegennote, aus Corfu vom 17. Zuni, antwortete der 
franzöfifihe, Graf Builleminot, ausweihend. Beide Noten ftehen, 
bei Lesun, I, c., p. 132. 


— 272 — 


von dem Präfidenten Capodiſtrias ?) ftatiftifche Notizen begehrt, 
um damit fich vorzubereiten auf die Unterhandlung des Friedens. 
Die Pforte wies jede Vermittlung, auf der Grundlage des 
Protocolld vom 6. Juli 1827, zurüd. 

Mit der oben erwähnten Note vom 46. November 1828, 
welche der franzöfifche Agent Jaubert nach Eonftantinopel übers 
brachte, Inden die Londoner Bevollmächtigten der drei Mächte 
die Pforte ein, Bevollmächtigte nach Gorfu zu fenden, zur 
Unterhandlung mit Gefandten der drei Mächte und mit Abges 
ordneten der Griechen. Die Pforte verlangte dagegen, daß für 
diefen Zweck die Borfchafter Frankreichs und Englands nach Con— 
ftantinopel zurückkehren follten 2). Weder mit einem ruſſiſchen Bes 
vollmächtigten noch mit Commiffarien des Griechenvolks, wollte 
der Divan unterbandeln. Dagegen wollten die drei Mächte theils 
weife Unterhandfungen nicht zugeſtehen. Sie verlangten, daß die 
Pforte ihre Vermittlung annehmen und ihre Zuftimmung zu einem 
Wafenftiliftand geben, und an einem Ort unterhandeln follte, 
wohin fich ein Bevollmächtigter Rußlands begeben könne. Das 
Alles verweigerte die Pforte. Die Theilnahme eines ruſſiſchen 
Bevollmächtigten ftieß fie förmlich zurück, fie wiederholte die 
Einladung zu der Rückkehr der Bevollmächtigten Frankreichs 
und Englands nach Gonftantinopel, fie bezog fich auf das Da- 
feyn einer nur factifchen Waffenrube, und ftatt die vorgefchla- 
gene Vermittlung anzunehmen, ſprach fie bloß von einer „darun⸗ 
ter verftandenen« Vermittlung. Don bloffer Oberberrlichkeit 
über Griechenland wollte fie nichts wiflen, die Stellung der 
Griechen als Rayas (ald Horiger, nicht als Unterthanen, des 
Sultans) müſſe bei der Unterbandlung als Grundlage anges 
nommen werden, von einer griechifchen Regierung dürfe nicht 
die Rede ſeyn 9. | 


) Eein Eircular&chreiben vom 26. Aug. 1828, bei Lrsun, 1. c., ap- 
pendice, p. 149. 

?) Schreiben des Reid Effendi rom 23. Mai 1828, in den Meueften 
Staatsacten, Bd. XII, S. 91. 

) Dan f. die Depefche des ruffifchen Vicecanzlers, Grafen Neifelrode 
an den Botſchafter zu London, Fürften Lieven, datirt St. Peters: 
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Vergebens fuchten der öftreichifche Internuntius, der Bot: 
fchafter des Königs der Niederlande, und der Gefandte Preuf- 
feng, die Pforte zu Nachgiebigkeit zu bewegen. Ihnen antwors 
tete fie: »Mie, o gewiß nie, wird die Pforte über die grie- 
hifche Frage nachgeben, nie wird fie- durch einen förmli— 
ben Act den ungerechten Verfügungen ihrer Gegner beitres 
ten“ ?). Weiter erklärte fie: „Die geringfte Einmifchung Rus 
lands in die griechifchen Angelegenheiten, wäre ein Todess 
fchlag, defien traurige Folgen unbeilbar feyn würden, denn 
man ftirbt nur einmal; nie darf Rußland fich in die griechis 
ſchen Angelegenheiten mifchen«“ 2). Unterdeffen wollte Rußland 
ſich nun gefallen laſſen, daß die Unterhandlung zu Gonftans 
tinopel und ohne feine directe Theilnahme Statt babe, doch 
anders nicht als im Einverftändniß mit ibm >). 

Nachdem die Berollmächtigten der drei Mächte (Strat⸗ 
ford⸗Canning, Guilleminot, Ribeaupierre) türfifche Abgeord- 
mete vergebens, erit zu Gorfu, dann zu Poros, erwartet hatten, 
begaben fie fich, im Jänner 1829, nach Neapel. Vorher (feit 
dem 10. Sept.) hatten fie zu Poros Gonferenzen mit dem Prä— 
fidenten Gapopdiftriag gehalten, über die Fragen von der Un— 
abhängigkeit und Begrenzung Griechenlands. Zu derfelben Zeit 
wurden zum erftenmal bei der griechifchen Regierung diplomas 
tifche Agenten förmlich acereditirt; von Seite Rußlands der 
Staatsrath Graf Bulgari, von Seite Großbritanniend der 
zeitherige GeneralGonful Dawkins, welcher am 19. November 
4828 fein Beglaubigungsfchreiben dem Präfidenten überreichte. 

Noch immer Fonnten aus moralifchen, oder wollten aus 
politifchen Urfachen der Kaifer von Rußland und die Regie 
rungen von England und Frankreich fich nicht frei machen von 


burg den 22. Dec. 1828 (3. San. 1829); in der Allgemeinen Zeis 
tung vom 24. Mär; 1830, Beilage 80. 

') Bericht des Hrn. Huszar's, an den Internuntius, vom 7. (19) 
Mor. 1828; in der angef. Depefhe des Grafen Meffelrode. 

?) Ebendeffelben Beriht, an den Internuntius, vom 8. (20.) Nov, 
1828; ebendafelbft. 

*) Die angeführte Depeſche des Grafen Neffelrode, am Schluß. 
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der Idee türkifcher Legitimität (Geſetzmäſigkeit der Herrfchaft) 
im Verbältniß zu den Griechen. Die Diplomatie hatte fchon 
in den Verersburger Protocol! vom 4. April 1826, und in 
dem Londoner vom 6. Juli 4827, ein Ausfunftmittel erfons 
nen, durch welches man jene dee zu retten, und doch den 
Griechen eine freiere Eriftenz au verfchaffen fuchte. Nicht etwa 
nur unter dem Schuß, mein unter der Oberberrlichfeit (suze- 
rainete) ded Sultans follte Griechenland ftehen, ihm jährlichen 
Fribut entrichten, und bei Befegung ihrer Landesbehörden an 
beftimmte Mitwirkung deſſelben gebunden feyn. 

Auch jet noch, wo Rußland im Krieg wider die Pforte 
die volle Freiheit Griechenlands erobern zu fünnen hoffen durfte, 
konnte man fich von diefem Plan nicht trennen, fo tief harte 
die Conception türfifch-griechifcher Legitimirät fich entweder in 
die Einfluß babenden Geifter der Gabinete eingefenft, oder in 
der vermeinten Staatsweisheit der Gabinete Wurzel gefaßt 2). 
Mitten in dem Kriegsglück der Rufen ward fie abermal gels 
tend gemacht, und näher noch entwickelt, in einem neuen Pas 
eificationgs Vertrag, welchen, in der Form eines Gons 
ferenz-Protocolls, die drei Mächte zu Vermittlung der 
griechifchen Sache am 22. Mär; 1829 zu London fchloffen. 
Wir geben diefes denkwürdige Actenſtück 2) wörtlich. 


ı) Schien doc felbft Deftreich weniger davon eingenommen zu feyn. 
Sn einer Dentfhrift vom März; 1828 hatte das wiener Gabinet 
die Combination aufgeftellt, dag man den griechifchen Staat unter 
die Herrſchaft eines Chefs ftelle, bekleidet mit einer Gewalt, die 
um fo heilfamer feyn werde, je ausgedehnter fie wäre und je mehr 
fie der monardifchen Form fi nähere. Man f. die angef. Der 
peſche des Grafen Neffelrode. Allgemeine Zeitung vom 24. März 
1830, auiferordentl. Beilage 35. 

*) Es fteht in der Allgemeinen Zeitung vom 12. Zuni 1829, Beilage 
163, bei Lrsun, 1. c,, 1829, appendice, p. 107, und in den 
Meueften Staatsacten, Bd. XIV, ©. 421. Die Beilagen dazu A, 
B,C und D, findet man in der Allgemeinen Zeitung vom 20. 21. 
22. 24. und 27. März 1830, in den ordentlichen Beilagen 79, 80 
und 81, und in den aufferordentliben Beilagen 35 und 38, des⸗ 
gleichen in den Neueften Staatsacten, Bd. XVII, ©. 128. — Diefe 
und die übrigen in gegenwärtigem Werk angeführten diplomatifchen 
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„Die Bevollmächtigten Großbritanniens, Frankreichs und 
Rußlands. Die Botſchafter Frankreichs und Großbri— 
tanniens bei der ottomaniſchen Pforte, werden gleich nach 
ihrer Ankunft zu Conſtantinopel eine Unterhandlung mit der 
tuͤrkiſchen Regierung im Namen der drei Höfe, die den Vers 
trag vom 6. Juli 1827, die Pacification und fünftige Orgas 
nifation Griechenlands betreffend, unterzeichnet haben, den 
darin angegebenen Grundlagen gemäß eröffnen. Es bleibt das 
bei wohlverftanden,, daß jeder der verbümdeten Höfe fich dag 
Recht vorbehält, den Werth der Einwürfe zu erwägen, melche 
die Pforte auf die ihr in Gemäßbeit des gegenwätigen Protos 
colls mitzutheilenden Worfchläge machen dürfte; und daß im 
Fall folhe Einwürfe erhoben würden, zwifchen den drei Mäch- 
ten andere Vorfchläge, auf den fie immer befeelenden Wunfch 
gegründet, die Frage, mit der fie in diefem Augenblicke bes 
ſchäftigt find, fchnell zu endigen, verabreder werden könnten“. 

„Continental: und InfularBegrenzung. Es foll 
der Pforte vorgefchlagen werden, daß die EontinentalBegrens- 
zung ihren Ausgangspunet nahe bei der Einfahrt des Golfs 
von Volo nehme, und dann von da aus nach dem Gebirg- 
rücden von Othry gehe, demfelben bis auf die weftliche Spitze 
von Agrapha folge, die den Dereinigungspunet diefes Gebirge 
mit der Kette des Pindus bildet. Bon diefer Höhe foll die 
Grenze in das Thal des Aspropotamos füdlich an Leontitog, 
das der Türkei bleiben wird, vorbeigehen, dann über die Kette 
von Macrinorog fortrüden, und die Schlucht diefes Namens, 
die von der Ebene von Arta berfommt, für Griechenland ab» 
fchneiden, und fi) durch den Ambracifchen Golf an dem Meer 
endigen. Alle füdlich diefer Linie gelegenen Länder follen unter 
dem neuen griechifchen Staat begriffen feyn. Die benachbars 
ten Inſeln von Morea, die Infel Eubda oder Negropont, und 


Actenftüde, wird man beiſammen finden, in einer in Griechenland 
erſchienenen Sammlung, die ih mir nicht habe verichaffen können. 
Sie führt den Titel: Recueil des traites, actes et pieces con- 
eernant la fondation de la Royaut& en Grece, et le trace de 
ses limites, Nauplie 1833. 

18 * 
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die gewöhnlich Cycladen genannten Infeln, werden einen Theil 
diefes Staates ausmachen“ 9). 

„Tribut. Es foll der Pforte im Namen der drei Höfe 
vorgefchlagen werden, daß die Griechen ihr einen jährlichen 
Tribut bezahlen, der im Ganzen 1,500,000 türfifche Piafter, (etwa 
500,000 France) betragen würde. Um jeden Streit, in Bezug 
auf das Verhältniß des turfifchen zum ſchweren fpanifchen Pia- 
fter zu verhüten, foll darüber ein für allemal eine gemein- 
ichaftliye Webereinkunft getroffen werden. In Betracht der 
Dürftigkeit, in der fich Griechenland befindet, foll ausgemacht 
werden, daß von dem Augenblid an, wo die Bezahlung des 
Tribus zu beginnen har, Griechenland der Pforte für das 
erfte Jahr eine Summe bezahle, die nicht geringer als ein 


) Um fich über die Wahl der Grenzen aufjuflären, hatte die Son: 
doner Conferenz die zu Conftantinopel refidirenden Botſchafter der 
drei Mächte eingeladen, fih in den Archipel zu begeben, und 
daſelbſt auf den Kuften Griehenlands ſelbſt die Notizen zu fams 
meln, die geeignet wären, diefe Frage aufzuklären, und dad End» 
urtheil zu leiten, das fi die Conferenz in Vollziehung des Vers 
trags vom 6. Zuli 1827 zu fällen vorbehielt. Die zu diefem Zweck 
an die Botfchafter gerichteten Inftructionen, die völlig zugaben, 
daß auch noch andere Begrenzungslinien gleihfalls ihrer Prufung 
unterworfen werden fönnten, bezeichneten deren. vier, von denen 
die am mwenigften ausgedehnte den Iſthmus von Eorinth durchſchnitt, 
während die mweitefte nördlich vom Golf von Volo ausging, um fi 
an der Mündung des Aspropotamos zu endigen. Diefe legte Linie 
ift ed, die von den Botfchaftern vorgezogen wurde, wobei fie ihr 
jedoch noch eine unbedeutende Erweiterung gaben; fie nahmen fie 
in ihrem ganzen öftlichen Theile an, dann aber, ftatt fie dem Laufe 
des Aspropotamos folgen zu laffen, eines Fluffes ohne Tiefe, defs 
fen ‚beiderfeitige Ufer von Griechen bewohnt find, fegten fie dieſelbe 
bis zum Golf von Arta, was ungefähr die Begrenzung wieder hers 
ftellte, die früher in gemeinfamem Ginverftändnig von den drei 
Mächten ald Grenze der SeeBlokade beſtimmt worden war. Diele 
Grenzlinie, die vom Meerbuſen von Bolo ausgeht, den Gipfeln 
bes Dthror folgt, bis zum Pindus fih erftredt, und dann zum 
Golf von Arta abfteigt, hat bloß eine Längenausdehnung von 55 
Lieues. Gie trennte zwei Benälferungen, von denen die eine bes 
reits feit vier Jahren unterworfen, während die andere ſtets im Aufs 
fand begriffen, und es noch in jenem Augenblid war, und jwis 
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Fünftheil umd nicht höher als ein Drittheil des ganzen Tributs 
feyn darf, daß diefe Summe dann von Jahr zu Jahr vers 
mehrt werde, big nach Verlauf von vier Jahren der jährliche 
Tribut das Marimum von 1,500,000 WBiaftern erreicht bat, 
welches alsdann der Staat alljährlich ohne irgend eine weitere 
Verminderung oder Erhöhung bezahlen wird«. 


„Entfhädigung Es foll der Pforte vworgefchlagen 
werden, daß die in dem 2. Art. des Tractatd vom 6. Zuli 
erwähnte Entſchaͤdigung nach der oben angezeigten Art geord» 
net werden folle. Zur Guͤltigmachung ihrer Anfprüche fotten 
zugelaffen werden: 4) mufelmännifche Privatleute die Eigens 
thumer von Grund und Boden find, die auf dem Gebiete, 
das Griechenland bilden foll, liegen. 2) Mufelmännifche Pris 
vatleute, die entweder ald Nutznieffer oder als erbliche Vers 
walter ein einträgliches Sntereffe bei den Wakufs-Ady, in 
Bezug auf die Mofcheen in demfelben Gebiete, hatten, jedoch 
nach Abzug der Steuer, mit der diefe Wafufs belaftet wa- 
ren. Die mufelmännifchen Privatleute diefer beiden Gates 
gorien, deren Anfprüche als ordnungsmäfig anerkannt wers 
den, follen befugt feyn, felbft ihr Eigenthum im Zeitraum 
eines Jahres zu verkaufen, mit Vorbehalt der Bezahlung der 
auf daffelbe hypothecirten Schulden. Sollte innerhalb dieſes 
Zeitraums diefer Verkauf nicht zu Stande gebracht worden 


fchen denen überdieß die Schwierigfeit der Communicationen nur 
wenige Berührungen eintreten ließ. Sie it von acht Haupt Defi- 
feen durchichnitten, aber feiner der diefen Deftleen folgenden Wege 
it für Wagen zugänglid. So wird die Sache dargeftellt, und 
aufferdem noch in politifch.militärifher Hinfiht ausfuhrlich zu rechte 
fertigen gefuht, in dem Memorandum des Bevollmächtigten Frank 
reich8 bei der Conferenz von London, welches ald Beilage A dem 
Londoner Protocol! vom 22. März 1829 beigefügt ift; in der 
Allgemeinen Zeitung vom 20. März 1830, in der Beilage 79. Die 
englifhe Regierung, feit Canning's Tod weniger günftig für die 
Griechen geftimmt, widerfegte fi lebhaft der in dem Protocoll ans 
genommenen ermeiterten &renzbeftimmung ; aber der franzöfifhe 

Bevollmächtigte fegte diefe durhd. Dan fehe den Moniteur uni- 
versel du 2{ mai 1833, p- 1423. 
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ſeyn, fo werden Sommiffarien die nicht verkauften Güter fchäßen, 
und wern einmal der Betrag der den alten Befikern, ihren 
Erben, oder denen, die rechtlichen Anfpruch darauf haben, fchuls 
digen Summe beftimmt wäre, fo wird die griechifche Regie— 
rung, in dem Maaße als die Liquidationen erfolgt find, den 
anerkannten Gläubigern Schuldfcheine auf den Staat augftels 
len, die im beftimmten Zeiträumen heimzuzahlen find. Die 
Berification der Anfprüche, fo wie die Schäßung des Eigens 
thums, würden einer gemifchten Commiffion aus griechifchen 
und mufelmännifchen Gommiffarien, in gleicher Zahl von bei- 
den Seiten, anvertraut werden, die beauftragt werden foll, 
die Reclamationen zu empfangen, und über die Gültigkeit der 
ihr vorgelegten Urkunden zu enticheiden. Die Commiſſion wird 
überdieß allgemeine Grundfäge für die Fälle beftimmen, wo 
die Anfprüche der Neclamation während der Revolution verlos 
ren gegangen feyn follten, und diefe Grundſätze follen zur 
Kenntniß der intereffirten Parteien gebracht werden. Um zwis 
fchen den griechifchen und ortomanifchen Gommiffarien die 
Schwierigkeiten aufjulöfen, zu denen diefe Operationen Anlaß 
geben können, und zugleich ein geeignetes Verfahren zur Abs 
fürzung des Zeitraums diefer Liquidation aufzuftellen, und in 
jedem Fall eine definitive Entfcheidung herbeisufübren, fol 
eine Appellations⸗- und fchiedsrichterliche Gommifjton, aus Come 
miffarien der drei verbündeten Mächte beſtehend, eingefest 
werden, die in letter Inſtanz über alle Reclamationen zu entz 
fcheiden haben foll, in Betreff deren die ottomanifchen und 
griechifchen Sommiffarien fich nicht hätten veritändigen können / ˖ 

»Dberherrlichfeit («Suzerainetew). Griechenland wird, 
unter modificirter Dberberrlichfeit der Pforte, dies 
jenige innere Berwaltung genieffen, die am geeigmereften 
ift, ihm die religidfe und Handelsfreiheit, fo wie das Eigen: 
thum und die Ruhe, die ihm gejichert werden follen, zu ga— 
rantiren. In diefer Abficht wird fich diefe Verwaltung, fo viel 
möglih, den monarchiſchen Formen nähern, und fie foll 
einem chriftlichen Chef oder Fürften anvertraut werden, 
deffen Autorität erblich feyn wird, nach der Ordnung der Erſt⸗ 
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geburt. In keinem Fall darf diefer Chef unter Prinzen der 
Familien gewählt werden, die in dem drei Staaten regieren, 
welche den Tractat vom 6. Juli unterzeichneten, und die erfte 
Wahl ſoll im Einverftändniffe zwifchen diefen drei Höfen und 
der Pforte zu Stande gebracht werden. Zur Bezeichnung der 
vaffallitifchen Verhaͤltniſſe (»rapports de vasselager) Griechen⸗ 
lands zu dem ottomanifchen Meich, foll die Uebereinkunft ges 
troffen werden, daß auffer der Bezahlung des jährlichen Tris 
buts jeder Chef Griechenlands, wenn die erbliche Autorität 
auf ihm übergeht, die Inveſtitur der Pforte empfangen, und 
ihr bei feiner Gelangung zur Staatsgewalt einen Zufchußtribut 
von einem Jahr bezahlen foll y. Im Fall der Erlöfchung 
des regierenden Stammes, wird die Pforte an der Ernennung 
eines neuen Chefs Theil nehmen, fo wie fie an der Wahl des 
erften Theil genommen haben wird. 

„Amneftie und Auswanderungsrect. Die ottos 
manifche Pforte wird eine volle und gänzliche Ammeftie proclas 
miren, damit in der Folge Fein Grieche in dem Gebiet ihrer 
Staaten wegen des Antheild, den er an der Inſurrection 
Griechenlands genommen haben dürfte, beunruhigt werden kann. 
Die griechiſche Regierung wird ihrerſeits innerhalb der Grens 


1) Dffenbar wäre ed Irrthum, wenn man hier aus den Worten »in- 
vestiture» und „rapports de vassellager auf ein Lehnverhältniß 
(nexus feudalis), fey es im Sinn des langobardifchen oder des 
ehemaligen franzöfifhen Lehnrechts, fchlieifen wollte. Solches Zehn: 
verhältniß ift von rein privatrechtliher Natur; als Grundbegriffe 
ſetzt es ein getheilted Gigenthum (dominium dimidiatum) am 
Lehngegenftand,, ein Obereigentbum (dominium directum) auf 
Seite des Lehnherrn, ein Unter: oder nugbares Gigentyum (do- 
minium utile) auf Seite des Baflallen, Berpflihtung zu Lehm 
treue bei diefem, zu Lehnſchutz und Freundmilligfeit bei jenem. 
Dagegen wird mit der oben feftgefegten Suzerainetät ein öffentlich 
rechtlihed, ein der Pforte zuftehendes Hoheitverhältniß bezielt; 
und die Inveſtitur bei dem Negierungsantritt ift anders nichts als 
ein darauf ſich beziehender RecognitionsAct, der dann zu entrich⸗ 
tende Zufchußtribut ein RecognitionsGeld. — Unter vasselage 
im weitern Sinn, verfteht der franzöfiiche — — übers 
haupt grumdherrlidye Unterordnung. 
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zen Griechenlands alle Chriſten oder Muſelmaͤnner, die an der 
entgegengeſetzten Partei Theil genommen haben, dieſelbe Art 
von Sicherheit genieſſen laſſen. Die Pforte wird denjenigen 
ihrer griechiſchen Unterthanen, die das türkiſche Gebiet zu ver⸗ 
laſſen wuͤnſchen ſollten, eine Friſt von einem Jahr geſtatten, 
um ihr Eigenthum zu verkaufen, und frei aus dem Lande zu 
ziehen. Die griechiſche Regierung wird dieſelbe Befugniß den⸗ 
jenigen Einwohnern Griechenlands geſtatten, die es vorziehen 
ſollten, auf das ottomaniſche Gebiet zuruͤckzukehren. Die Han⸗ 
delsverhaͤltniſſe zwiſchen den Türken und den Griechen ſollen 
ſogleich, nachdem die in gegenwärtigem Protocoll ſpecificirten 
Puncte geordnet find, genauer beſtimmt werden. Die Bots 
fchafter Frankreichs und Großbritanniens follen beauftragt wers 
den, von der Pforte die Aufrechthaltung des Waffenſtillſtandes 
zu reclamiren, von dem der Reis Effendi in einem Schreiben 
vom 419. Sept. 1838 an die Nepräfentanten der Allianz im 
Archipel erklärt hat, daß er von Seite der Türken gegen die 
Griechen factifch beſtehe. Die drei Höfe werden gleichfalls, 
indem fie fich auf das Dafeyn deffelben Waffenftillitandes, auf 
die Schritte, die fie zur Sicherung der Aufrechthaltung deſſel⸗ 
ben thun, und auf die Unterhandlungen berufen, die ſie in 
Gonftantinopel in der Abficht eröffnen follen, das Schickſal 
Griechenlands zu beftimmen, reclamiren, daß die Griechen un- 
verzüglich die Feindfeligkeiren auf allen Puncten einftellen, und 
daß die proviforifche Regierung Griechenlands die griechifchen 
Truppen wieder in die Grenzen des von der Allianz garantirz 
ten Gebiets zurückkehren laffe, das fie überfchrirten haben, 
ohne daß gleichwohl diefer legte Schritt der Frage wegen der 
fünftigen Begrenzung Griechenlands auf irgend eine Art präs 
judiciren fol. So wie einmal die oben angeführten Verfü— 
gungen mit der Pforte abgefchloffen find, fo follen fie, dem 
6. Artikel des Tractats vom 6. Zuli (1827) gemäß, unter 
die Garantie derjenigen unterzeichnenden Mächte geftellt,, die 
für nüglich oder möglich halten würden, diefe Verpflichtung 
einzugeben; die Folgen diefer Handlung follen dann der Ges 
genftand weiterer Stipulationen zwifchen den hoben Mächten, 
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wie der Artikel befagt, werden. Gleichwohl verfteht es ſich 
ſchon jest, daß die in Frage ftehende Garantie Griechenland 
gegen jede Unternehmung oder feindfelige Handlung von Seite 
der Pforte fichern wird. Die Borfchafter Frankreich und 
Großbritanniens werden feine Uebereinkunft abfchlieffen dürfen, 
die fich von den oben angeführten Grundlagen entfernt. Obgleich 
Rußland einwilligt, bei diefer Unterhbandlung von feinem ruf 
fifchen Bevollmächtigten repräfentirt zu werden, fo verfteht es 
fich doch, daß diefelbe Unterhandlung durch die Mepräfentans 
ten der Höfe von London und von Paris, im Namen Rußs - 
lands, wie im Namen Englands und Frankreichs geführt wer: 
den wird; daß alle Vorfchläge ausdrüdlich von Seite der drei 
eontrabirenden Mächte des Tractats vom 6. Juli zu machen 
find, und daß feine Forderung, die dahin zielte, Rußland mits 
telbar oder unmittelbar von der betreffenden Unterhandlung 
oder ihren Reſultaten ausfchlieffen zu wollen, jemals zugeftans 
den werden kann. | 

„Die Botſchafter Franfreichd und Englands werden fich 
durch alle in ihrer Gewalt ftehenden Mittel beftreben, in mög— 
lichſt kürzeſter Zeitfrift den Beitritt der Pforte zu den Vor: 
fchlägen, die ſie ihr zu machen beauftragt find, zu erhalten. 
Unter allen Verhältniffen werden fie von der türfifchen Me: 
gierung fhnelle Antworten auf dieſe Vorfchläge fich ausbitten. 
Die officiellen Berichte, zu denen diefe Unterhandlungen Anlaß 
geben dürften, follen von den beiden Bevollmächtigten gemeins 
fchaftlich verfaßt und in dreifacher Ausfertigung unterzeichnet 
werden, wovon eine an jede der contrabirenden Mächte wird 
überfendet werden.  Gegenmwärtiges Protocoll wird in dem, 
was die Grundlagen der Unterhandlungen, welche die Botfchaf: 
ter mit der Pforte zu eröffnen, und das Verfahren, das fie 
im Laufe diefer Unterhandlungen zu befolgen haben, betrifft, 
ihnen ftart einer Inſtruction dienen. Der Bevollmächtigre Seiner 
Majeltät des Kaiferd von Rußland hat fürmlich erflärt, daß 
er von feinem Souverain autorifirt fen, darein zu willigen, 
daß die Borfchafter Frankreichd und Englands mit der türkis 
fchen Regierung im Namen Seiner Kaiferlihen Majeftät ums 


terhandeln, und daß er von diefem Augenblid an Die befags 
ten Borfchafter ald mit den nöthigen Vollmachten verfehen bes 
trachter, um von Seite Rußlands nach den oben angegebenen 
Grundlagen und zu Bedingungen zu unterhandeln. Die Bes 
vollmächtigten Franfreichd und Englands haben zu erkennen 
gegeben, daß in Folge diefer Erklärung, und in der Abficht, 
den Zweck des gegenwärtigen Protocolls zu vollziehen, die Res 
präfentanten ihrer Höfe bei der Pforte fich, ohne daß es weis 
terer Förmlichkeiten bedürfte, für binlänglich ermächtigt halten 
würden, fowohl im Namen des Kaiferd von Rußland als in 
dem ihrer refpectiven Souveraine zu unterhandeln, und daß 
fie Befehl erhalten würden, fich unverzüglich nach Gonftantis 
nopel zu begeben, um die Unterhandlungen im Geſammt⸗Na— 
men der drei verbündeten Souveraine, und den oben in ges 
meinfchaftlichem Einverſtändniß beftimmten Grundlagen und 
Bedingungen gemäß, zu eröffnen. (Unterz.) Aberdeen. Fürft 
von Polignac. Lieven. 


Man fiebt, daß im vorftehendem Pacifications Protocoll, 
wie früher ſchon in diplomatifchen Rumdfchreiben und Verbands 
lungen, darauf hingearbeitet war, die claffiichen Gefilde der 
Givilifation in Hospodarate zu verwandeln und die Nachkom— 
men der Athenienfer und Spartaner zu behandeln wie die Bulz 
garen und Walachen. Hätte es bei diefen Verabredungen fein 
Bewenden gehabt, fo wäre der neue Gricchenftaat durch vafs 
fallenartige Unterwürfigfeit, jährlichen Tribut, unnatürliche 
Beſchränkung feiner Grenzen, ohne Macht und Ehre, und 
gleich der Moldau und Walachei, fanariotifchen Schlechtigfeis 
ten und Demüthigungen hingegeben gewefen. 


Eine ausdruͤckliche Zuftimmung der Hellenen zu dem 
Londoner Pacifications Protocol! vom 22. März 1829, war von 
deffen Urhebern für nöthig nicht erachtet worden. Für zus 
reichend fcheint man gehalten zu haben, daſſelbe der proviforis 
fehen Regierung von Griechenland zur Notiz und Nachachtung 
zuftellen zu laffen. Diefes gefchab, im Namen der verbinde 
ten Höfe, durch den großbritannifchen Gefchäftträger bei jener 


Regierung, Herrn Dawkins, mit einer Begleitungs Note ') 
deffelben vom 18. Mai 1829. Darin verlangte diefer von dem 
Präfidenten, daß, nachdem die Pforte am 10. September durch 
den Reis Effendi den Waffenftillftand ald de facto beftehend 
anerkannt habe, nun auch von Seite der Griechen fofort Maag» 
regeln ergriffen würden, welche den Wünfchen der drei Mächte 
gemäß feyen; nämlich, daß nicht nur Einftellung aller Feind 
feligfeiten überam, wo folche noch Statt gehabt, verfügt 
werde, fondern auch die Truppen in die Grenzen des Lands 
bezirks zurücigesogen würden, der durch das (oben erwähnte) 
Protocol vom 16. November unter die Garantie der drei Mächte 
geſtellt ſey. In demfelben Sinn fohrieben an die griechifche 
Negierung, aus Smyrna vom 9. Juni 4829, die Borfchafter 
von Frankreich und Großbritannien. 

Hierauf antwortete vorläufig die Regierung, durd ihren 
Präfidenten, dem erften ®) unter dem 23. Mai, den beiden 
andern unter dem 5. Juni, rechtöverwahrend. Wie, erflärte 
der Präfident, fey das Protocol vom 16. November ihm zus 
gefertigt worden; ihm fey unbekannt, welcher Landbezirk darin 
den Griechen garantirt worden. In feiner Macht ftebe nicht, 
durch eine eigenmwillige Beftimmung die unglüdlichen Bewoh— 
ner ‚der Provinzen jenfeit des Iſthmus von Gorinth in den 
Peloponnes und die benachbarten Inſeln zu verfegen; fie alle 
hätten feierlich fich verpflichter, ihre Sache von der griechis 
fhen nie zu trennen. Weder durch Weberredung noch mit 
Gewalt, werde die Regierung eine folche Trennung bewirfen 
können. Unter folchen Umftänden fey nicht unmöglich, daß 
die Schwachen Befagungen zu Athen umd auf zwei oder drei 
andern Puncten, auflerbalb der in den Protocol! vom 22. 
März beftimmten Grenzen, dem Beifpiel der Befagungen von 
Dfthellad folgten. Durch ſolche Nefultate würde die Regie 
rung, fo weit ihre fchwachen Mittel reichten, zu dem Gelin- 
gen der diplomarifchen Unterhandlungen beitragen, welche die 


) Bei Lesun, J. e,, appendice, p. 109. 
) Bei Lrsun, 1. c., p. 109 et suiv. 
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Mächte in Conftantinopel wieder anzuknüpfen im Begriff ftän- 
den. Aber auch noch andere Bemerkungen über den Inhalt 
des Protocolls vom 22. März, babe die Regierung den drei 
Mächten zur Erwägung vorzulegen, namentlich über die darin 
der Pforte zugedachte Suzerainetät und Entfchädigung. Mit 
noch gröfferem Nachdruck erklärte fich Die im Auguft 1829 zu 
Argos gehaltene Nationalverfammlung. In feiner Eröffnungs- 
rede hatte der Präfident, in Beziehung auf das Protocoll vom 
22. März, die Hoffnung geäuffert, daß nachdem die Griechen 
wieder in den Befis der von den Türken ihnen entriffenen Pros 
vinzen auf dem Feftlande gefommen, die göttliche Vorfehung 
und die verbündeten Mächte nicht zugeben würden, daß dieſe 
Bezirke wieder unter das nur allzulang getragene Joch zurück 
fielen. Durch eine Art von Manifeft gegen die einfeitige Vers 
fahrunggweife der verbiindeten Höfe, fuchte die Nationalvers 
fammlung die Rechte der Nation ficher zu ftellen, und zugleich 
die Grundfäge auszuſprechen, die bei Feftftellung des öffent⸗ 
lichen Rechts zuſtandes der Hellenen als Grundlage dienen müßs 
ten. Es gefchah diefes durch nachftehendes Decret ), datirt 
aus Argos vom 22. Juli (3. Aug.) 1829. 

„Nachdem die vierte Nationalverfammlung der Griechen 
die diplomatifchen Actenſtücke, die ihr von Seiner Ercellenz dem 
Präjidenten von Griechenland durch das Organ des Secretärs 
der auswärtigen Angelegenheiten mitgetheilt worden ſind, ihrer 
ſorgfaͤltigen Erwägung unterzogen hat; nachdem ſie mit glei⸗ 
cher Aufmerkſamkeit die u. ſ. w. (die oben angeführten diplo⸗ 
‚matifchen Noten vom 29. März und 9. Juni, und die Ant 
worten des Prafidenten vom 23. Mai und 5. Juni) geprüft 
bat; — in Betracht, daß die Regierung, indem jie fich dem 
ernften umd fchwierigen Gefchäfte der Beantwortung diefer 
Mittheilungen unterzog, es für ihre Pflicht bielt, nicht von 
den Grundlagen abzuweichen, welche die Pationalverfammlung 
zu Epidanros für die Wiederheritellung Griechenlands aufges 


) Sn dem Courier d’Orient, 1829, No, XXI. Auch in den Meueften 
Staatsacten, Bd. XVI, ©. 228, und bei Lesun, I. c., P- 111. 
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ſtellt hat, und die in den Inſtructionen vom 26. April 4826, 
die fie von der von ihr errichteten diplomatifchen Gommifjion 
übergab, auseinandergefest find; im Betracht, daß die beſag⸗ 

„ten Inſtructionen ſich über die Wünſche Griechenlands fo aus— 

drücken, wie es die groſſen Intereſſen, für die es fämpfte, 
unabänderlich erheifchen, und wie die Verpflichtungen es er⸗ 
fordern, welche Griechenland vor Gott und den Menfchen, fps 
wohl gegen fich felbft ald Nation, als auch gegen jeden Eins 
zelnen von den Griechen einging, die ihr Hab und Gut aufs 
geopfert, und die in dem Kampfe für die heilige Vertheidigung 
ihres Daterlandes ihr Blut vergoffen haben; in Betracht, daß 
diefe Verpflichtungen unverleglich find und bleiben müffen, weil 
fie von der Ehre und der Religion geboten uud gebeiligt find: — _ 
decretirt die vierte Narionalverfammlung der 
Griechen: 


„Art. 4. Die Grundlagen, denen Seine Ercellen; der Prä- 
fident bei den Einwürfen gefolgt ift, die er der gerechten Würs 
digung der verbündeten Höfe in feinem Manifeſt vom 23. Mai 
und in feiner Note vom 5. Juni vorgelegt hat, werden nach 
ihrem ganzen Umfange genehmigt und gutgeheiffen”. 


"Art. 2. Ed wird Seiner Ercellenz; dem Präfidenten J. A. 
Capodiſtrias die Vollmacht ertheilt, an den Unterhandiungen 
Theil zu nehmen, wozu ihn die verbündeten Höfe einladen 
dürften, um Über die Bedingungen in Anfehung der Vollziehung 
des Londoner Tractats übereinzukommen; derſelbe ſoll ſich hie— 
bei im Uebrigen an die in dem Art. 1 aufgeſtellten Grundſaͤtze 
halten, und ſich auf die Grundlagen ſtützen, welche von der 
Nationalverſammlung zu Epidauros aufgeſtellt, und nach denen 
die Inſtructionen vom 26. April 1826 von derſelben abgefaßt 
worden find. 


"Art. 3. Die Bedingungen, worüber man übereingefoms 
men feyn dürfte, follen für die Nation erft dann verbindlich 
ſeyn, wenn jie von ihren bevollmächtigten Repräfentanten ans 
erkannt und beftätigt feyn werden. 

* 


In Abficht auf die KüftenBlofade hatte die griechifche 
Regierung am 26. April 1829 zwei Decrete 2) erlaffen. In 
dem erften proclamirte fie, in Beziehung auf die Blofade von 
Attika, Negroponte und Volo, die Ausdehnung derfelben 
bis zu dem Worgebirg Kiſſaros, in dem andern befchränfte fie 
die Blokade der Küften von Weſthellas big Murto, mit Aus- 
ſchluß dieſes Ortes. Die Regierungen von England und Franfs 
reich erkannten in folder Ausdehnung die Blokade nicht 
an. Die erfte ließ durch eine Proclamation ?) des Senats der 
Joniſchen Infeln, vom 13. Mai 4829, erklären, daß fie feine 
Blokade anerfenne, Die gegen Häfen oder Küſten Griechenlands 
gerichtet fey, welche nicht zum Gebiet der Morea und der Cys 
kladiſchen Infeln gehören. In gleichem Sinn, und daß fie 
auch die Blokade der Häfen von Gandia nicht anerfenne, er 
Elärte fich die großbritannifche Regierung, in einer Bekannt⸗ 

machung 3) an den englifchen Handelftand vom Juni 4829. 


) Sm den Neueften Staatsacten, Bd. XV, ©. 246. 
2) Ebendafelbft, Bd. XIV, S. 176. 
) Ebendafelbft, Bd. XV, ©. 254. 


Dritter Beitraum. 


Don der Zustimmung der Pforte zu Griechenlands eige- 
ner politifcher Stellung unter ihrer modificirten 
Oberherrlichkeit, bis auf deren Einwilligung in 
Griechenlands vollständige politifche Mnabhängig- 
keit unter einem erbmonarchifchen Oberhaupt, 


14, Sept. 1829 bis 24. April 1830, 





Zuftimmung der Pforte zu den Merträgen der drei Mächte vom 
6. Zuli 1827 und 22. März 1829, Rußlands Verdienſt 
bierum. Noch umfaffendere Zuftimmung der Pforte, erklärt 
gegen England und Franfreih. Werfchiedenheit in den Ges 
finnungen der drei Mächte über die Griechenland zu gebende 
politifhe Stellung. Auflöfung derfelben in einmütbige Stims 
mung für Griechenlands volle Unabhängigfeit. Reue Verbands 
lungen der Eonferenz über deffen Begrenzung. Dann auch über 
die Staatöform und über die Verfönlichfeit und Wahl des Ober 
bauptes von Griechenland. Ueberficht der Verfaſſungswechſel in 
ber zeitherigen republifanifchen Periode Griechenlands. Vereinbas 
rung ber Conferenz zu der erbmonarchiſchen Staatsform, und dag 
ein Fremder, aus einem ſouverain regierenden chriftlihen Fürs 
ftenhaufe zu berufen, dem der Titel „Souverainer Fürft von 
Griechenlands beizulegen fey. Unter verfchiedenen in Vor— 
ſchlag gebrachten, entfdjeidet fi die Conferenz für den Prin 
gen Leopold von Sachſen-Coburg. Londoner Eonferenz Pro: 
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tocoll (erſtes) vom 3. Febr. 1830, Griechenland für einen 
unabhängigen erbmonardifhen Staat erflärend, deffen Grens 
gen beitimmend, und allgemeinen Waffenftillftand begehrend, 


Noch fehlte eine ausdruͤckliche Zuſtimmung der Pforte 
zu den vorerwähnten Vereinbarungen Englands, Frankreichs 
und Rußlands. Auf Verlangen des Kaiſers von Rußland er- 
theilte fie diefelbe, in dem mit Rußland zu Adrianopel am 
44. (2) Sept. 1829 gefchloffenen Frieden ). Im defien 
Art. 40 beißt 8: „Indem die Erhabene Pforte ihre gänzliche 
„Zuftimmung (son entiere adhesion) zu den Gtipulationen 
erklärt, welche in dem zu London am 24. Juni (6. Juli) 
„4827 zwifchen Rußland, Großbritannien und Frankreich ges 
nfchloffenen Tractat enthalten find, tritg diefelbe gleichfalls der 
„Acte bei, welche am 10. (22.) März 1829 von den genann⸗ 
„ten Mächten gemeinfchaftlic auf der Grundlage des gedachten 
„Tractats errichtet worden ift, und die auf deflen definitive 
„Vollziehung fich besiebenden näheren Anordnungen (arrange- 
„mens de details) enthält. 

Zugleich verpflichtete fich dafelbft die Pforte, „fogleich 
nach erfolgter Ratification diefes Friedens, Bevollmächtigte zu 
ernennen, um mit Bevollmächtigten der drei genannten Mächte, 
die gedachten Stipulationen und Vereinbarungen in das Wert 
zu ſetzen/. — Bemerkenswerth ift, daß in diefem Artikel, wohl 
nicht ohne Abſicht, vermieden ift, den Namen Griechenland 
oder Griechen außzufprechen, fo daß, wer nicht ohnedieß weiß 
oder erfährt, welches Land und Volk jene Stipulationen bes 
treffen, darüber in Unwiſſenheit gelaffen ift. 

Es iſt faft unmöglich zu verfennen, daß Rußland, nadı- 
dem ed, im Namen und zum Beften der Menfchheit fich erhe⸗ 
bend über die Feffeln der Heiligen Allianz, von der früheren 
Nachgiebigkeit gegen die antihellenifche Politik zurückgekommen 
war, in der Griechenfache fich das groffe Verdienſt erworben 
bat, nicht nur den barbarifchen Trotz des Sultans und ſeines 


1) Im angef. Recueil von Martens, T. XI, p. 149. 
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Divans gebrochen, fondern auch mit dem Schwert feiner fieg« 
reichen Heere die Knoten jener Diplomatie zerhauen zu haben, 
die durch Mißtrauen und ParticularIntereſſe faſt jede mur 
einigermafen fchmwierige Sache eher verwidelt und verwirrt, 
als kurz, einfach und uneigennüßig auf das Meine bringt. Zus 
erft Sieger auf dem Schlachtfeld, dann Schiedsrichter in dem 
Frieden von Adrianopel, bat Kaifer Nicolaus Griechenland in 
die europäifche Politik eingeführt, und der Tripelallianz den 
eg gebahnt zu Einführung einer ebrhaften und feften öffent— 
lichen Ordnung in dem erft im Werden, in noch zweideutigem, 
begriffenen Staat. Die ruffiiche Regierung bat fich hiedurch 
gerechten Anfpruch erworben, auf ewige Dankbarkeit der Hels 
lenen, auf rühmende Anerkennung der civilifirten Welt, auf 
ein bleibendes Denkmal in der Weltgefchichte. 

Die Regierungen von Franfreich und England fahen ums 
gern, daß Rußland einfeitig, in dem Frieden von Adrianopel, 
zum Vortheil der Griechen ftipulirt hatte. Sie wurden aber 
beruhigt durch die von dem ruſſiſchen Botfchafter erhaltene 
Berficherung, daß man dadurch den Maasnehmungen der Lon- 
doner Gonferenz auf feine Weife habe präjudiciren wollen. Um 
fich deſſen zu verfichern, trachteten fie, ohne den geringften 
Verzug, auch ihrerfeitd von der Pforte ein Verfprechen zu ers 
halten, ähnlich dem in dem Friedensichluß gegebenen. 

Die Pforte ließ fich, gegen fie, fogar zu noch mehr her 
bei, als wozu fie in dem Frieden von Adrianopel fich verpflichtet 
hatte. Unter dem 9. (20. n. St.?) Sept. 1829 ftellte fie den Bots 
fchaftern von Großbritannien und Frankreich eine Ers 
Härung zu, welche fagt: „daß, nachdem fie, die Pforte, dem 
„Rondoner Tractat ?) ihre Zuſtimmung gegeben, fie jet, ge 


— — 


) Damit muß wohl der Tractat vom 22. März 1829 gemeint ſeyn; 
nit aber der frühere vom 6. Zufi 1827, wie, vermuthlih aus 
Irrthum, in einem Schreiben des franzöfffhen Stautsminifters 
Furften Polignac an den Präfidenten Eapodiftrias vom 7. October 
1829 (im Courrier de la Grece vom 27. Nov. 1829) angegeben 
wird. Jenes ergibt fih aus einer Bergleihung des Inhaltes der 
beiden Tractate. 
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»genüber den Mächten welche diefen Tractat unterzeichnet 
haben, verfpreche und fich anbeifchig mache, fich alle Bes 
„fimmungen gefallen zu laffen, welde in Hinſicht 
„auf deffen Vollziehung die Londoner Conferenz machen 
„werde⸗ "). 

Indeß befchränfte fich diefe ungewöhnliche Nachgiebigkeit 
der Pforte doch nur auf Vollziehung des Protocolld vom 22, 
März 1829, welches, das Princip einer Legitimität der türs 
kiſchen Herrfchergewalt über die Griechen feithaltend, die Grie⸗ 
chen, bei einer ihnen bewilligten untergeordneten Regierungss 
gemalt, unter die Oberherrlichkeit der Pforte geftellt willen, 
und fie zu einem ftarken jährlichen Tribut verpflichten wollte, 
Es war dieſes jenes aus Freiheit und Unabhängigkeit ges 
mifchte Syſtem, welches Rußland fchon 1824 in Vorſchlag 
gebracht hatte. 

Allein, bald nachher war, in diefer dreifachen Beziehung, 
in den abineten der drei Mächte, zu ihrer Ehre und zum 
Heil der Griechen, eine politifche Sinnesänderung, eine 
Umkehrung ihrer politifchen Beftrebungen, eingetreten, went 
gleich allein nicht veranlaßt, doch begünftigt durch jene Nachs 
giebigkeit und das zeitherige Kriegsunglüd der Türken. Im 
ihren Unterhandlungen trat nunmehr das Syſtem politifcher 
Unabhängigfeit, an die Stelle des oben erwähnten ges 
mifchten. Die Macht des Schickſals reißt die Gewaltigen, 
nicht weniger als die Schwachen, unaufhaltfam mit fich fort 
im Strom der Begebenheiten. 

Betrachten wir den Gang der öffentlichen Dinge, welche 
die Tripelallianzg auf die Aenderung ihrer heilenischen Politik 
leitete. Aus Vorliebe gegen die Türken, aus Widerwillen ges 


3) MWörtlich fo wird berichtet in dem unten näher erwähnten Londos 
ner Conferenz Protocoll vom 3. Februar 1830. Da obige Erflärung 
allem Anfehen nad), auf die Stipulation in dem Frieden von Ads 
rianopel fid) bezieht, und da diefer am 14. Sept. n. &t.1829 geſchloſſen 
ward, fo wird das Datum vom 9. September wohl ein Irrthum, 
und vielleiht auf einen fpäteren Monat zu fegen fepn, fo fern 
nicht der 9, September alten Styls 20. n. St.) gemeint wäre. 
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gen die Griechen, aus Mißtrauen gegen Rußland, hatte, den 
kurzen Zeitraum von Canning's Einfluß ausgenommen, dag 
britrifche Minifterium, zum größten Theil aus dem Kreife der 
HochTories, die Entwidelung der griechifchen Sache eher ges 
hemmt, als gefördert. In Griechenlands Unabhängigkeit glaubte 
daffelbe zu erblicken, das Vorſpiel des Untergangs der türfis 
ſchen Macht in Europa, ein Werkzeug Rußlands wider die 
Türken und für deffen Machtverbreitung über das Mittelmeer, 
einen Nebenbuhler in dem Handel auf diefem und dem fchwars 
jen Meer, eine Gefährdung der brittifchen Obergewalt über 
die Joniſchen Infeln, durch die England in dem adriatifchen 
und oftmittelländifchen Meer, wie durch Malta und Gibraltar 
in dem weftmittelländifchen, gefichert ift. 

Schon auf den Congreſſen von Troppau, Laybach und 
Verona, hatte die englifche Regierung ohne Gegenwirfung oder 
Widerfpruch wahrgenommen, daß Kaifer Alerander einer, auch 
von öſtreichiſcher Seite Tebhaft angeregten, Neigung fich hinges 
geben harte, aus moralifchen und politifchen Gründen eine Res 
gitimität des Sultans über die Griechen anzuerkennen. Förm⸗ 
lich hatte fie (80. Sept. 1825) ihre ftrengfte Neutralität in 
der Griechenfache proclamirt. So erklärt fih, warum die 
Hauptrichtung des von dem Herzog von Wellington mit der 
ruffifhen Regierung zu St. Petersburg am 4. April 1826 ers 
richteten Protocolls, und jene der Londoner ProtocollarVBers 
träge von 4827 und 4829 dahin ging, Griechenland unter täus 
fehenden Formen in die alte Unterwürfigkeit zu bringen, und 
durch Befeftigung derfelben das Dafeyn der erfchätterten Macht 
des Sultans zu fichern, wenigftend zu friften, und warum die 
für die Engländer fo glorreiche Seefchlacht bei Navarino (20. Det. 
4827), von dem König, in feiner Anrede an das Parlament 
(29. Jan. 1828) ein verhängnißvolles Ereigniß genannt ward. 

Indeß hatte der aufgeklärte, fcharffichtige, edelfinnige 
Minifter Canning der brittifchen Negierung, bei feinem früs 
hen Dahinſcheiden (Aug. 1827), ein groffes Vermächtniß bins 
terlafien. Es war die ſchon durch vielfache Erfahrung beftäs 
tigte Weberzeugung, daß die Macht der Givilifation unwider⸗ 

19 * 


ſtehlich wirke, daß namentlich auc in dem Morgenlande das 
Beftehen der Staatdverhälmiffe bedingt fey durch die Forts 
fehritte der Givilifation, wozu durch den Auffchwung der Gries 
“chen für jene groffen, von der Natur reich begabten Länder 
von Neuem die Bahn geöffner war. Es war die Naturs und 
Erfabrungslehre, daß alle Beſtrebungen von Machthabern, die 
Fortfchritte der Givilifation zu hemmen, noch immer gefcheis 
tert find und fortwährend fcheitern müſſen. 

Die franzöfifche Regierung, in der Gabinetpolitif der 
Heiligen Allianz mitbefangen, hatte fich einer unmittelbar thäris 
gen Unterftägung der Griechen enthalten, bi ein Verhängniß 
der weltregierenden Macht die GSeefchlacht bei Navarino bers 
beiführte, und die vereinigten Flotten der drei Mächte zu gleich» 
mäfiger Theilnahme zwang. Erft nad) diefem groſſen Ereigniß, 
welches im jene Politik unwillkuͤhrlich eingriff, trat die frans 
zöfifche Regierung entfchieden auf. Es geſchah, in Einvers 
ftändniß mit den beiden andern Mächten, durch Sendung von 
Subfidien an die griechifche Regierung, und fogar durch Hülfs 
truppen nach Morea. Die Truppenfendung gefchab, wie fchon 
erwähnt, zugleich im eigenen Intereſſe Fankreichs, dem daran 
gelegen feyn mußte, zu verhüten, daß nicht durch militärifche 
Decupation des Peloponnes Rußland feine Berührungen mit der 
Pforte, England fein in der Nähe Griechenlandes zu Lande 
und zur See fihon erlangtes Webergewicht, mithin beide ihren 
Einfluß auf die Pforte vermehrten, 

Wäre die franzöfifche Negierung über ihre Bewegungen 
völlig Herr, und über ihre Politit ganz im Klaren geweſen, 
dann hätte ihr Heerzug fich nicht auf den Iſthmus befchränft ; 
fie hatte fich nicht beftimmen laffen, in den Vrotocollen von 
41827 und 1829 den Griechen das Joch türfifcher Obergewalt 
und ſchweren Tribut aufzulegen; das befreite Griechenland wäre 
an fie, als ihren Befchüger, der Mitrelpunet eines franzofifchen 
Syftems geworden, das in Tonlon und Marfeille feine Grund» 
lage, in Alerandria und Smyrna feinen Schluß gehabt hätte. 
Aber das Minifterium Martignac wich, nachdem die größs 
ten Schwierigkeiten befiegt waren, vor feiner eigenen That 
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zuriick. Seine Nachfolger, wie ſpäter noch einige Zeit lang 
das Minifterium Polignac, ſchienen beftimmt zu feyn, Frans 
reich in die Sphäre der englifchen Politik zu führen und darin 
feſt zu halten. Es ſchien, als glaubten fie den Anftrengungen 
im Dienfte der Humanität Schranken fegen zu müffen, durch 
Rückſichten auf Frankreichs Handelsintereffe, das durch den 
Kürftenhandel des gedeibenden Griechenlands in dem Mittelmeer 
gefährdet werden könne. Diefes wohl auch aus England vors 
gefungene Zauberlied hätte feine Wirkung verfehlen können, 
bei der fehr nahe liegenden Erwägung, daß durch Griechens 
lands Unabhängigkeit die politifche und commerzielle Stellung 
Frankreichs in dem Mittelmeer, England gegenüber, in dems 
felben Verhältniß (auf das Wenigite) gewinnen, als fie bei 
türfifcher Botmäſigkeit über die Griechen verlieren würde. 
Theils durch den Abzug der feindlichen Truppen aus dem Velos 
ponnes, theils durch den am 9. (oder20.n. St.?) September 1829 
erklärten unbedingten Beitritt der Pforte zu dem Londoner Tractat 
vom 22. März 1829 und zu Allem, was die Londoner Confes 
renz zu defien Vollziehung befchlieffen würde, war der Zweck 
der franzöfifchen Erpedition erreicht. Schon nach jenem Abs 
zug war, im Jänner 4830, ein Drittheil der Truppen nach 
Frankreich zurücgefehrt, und nach der Beitritterflärung der 
Pforte, befchloß die franzdfifche Negierung, allmählich auch vie 
Divifion zurückzuziehen, welche unter dem Befehl des Generals 
Schneider zu Belegung der Feftungen auf Morea geblieben 
war. In dem Schreiben vom 7. October 1829 ?), worin 
der franzöſiſche Staatsminifter Fürft Polignac dem Präfidenten 
Capodiſtrias diefen Entfchluß meldete, gab er ald Beweggrund 
defjelben auch diefes an, daß felbit der Schein vermieden wers 
den folle, als laffe man der griechifchen Regierung nicht volle 
Willensfreiheit bei dem Ordnen ihrer Angelegenheiten. Der 
König von Frankreich, fchrieb der Dinifter, fey „der Meis 
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) In dem Courrier de la Grece, du 27 novembre 1829. Auch 
bei Lesun, ]. c., 1839, appendice, p. 114, und in den Neue: 
ften Staatsacten, Bd. XVII, S. 120. 
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nung, daß nachdem die griechifche Negierung im Begriff ftebe, 
auf definitiven Baſen gegründer zu werden, es ſchicklicher fey, 
daß diefe Organifation nicht den Anjchein habe, in Gegenwart 
und unter dem Einfluß einer auswärtigen Macht bewerkitelligt 
worden zu feynw. Um jedoch, fügte der Minifter binzu, zu 
hindern, daß diefer Aufbruch nicht der griechifchen Regierung 
eine augenblidliche Derlegenheit verurfache, habe der König 
befchloffen, daß die Räumung nur theilmeife, in verfchiedenen 
Transporten nach und nach in der Art gefchebe, daß fie im 
Laufe ded Monats Jänner (1830) vollendet werde» 1). Nur 
die franzöfifchen geograpbifchen Ingenieure follten noch in 
Griechenland zurück bleiben, um die trigonomerrifche Aufnahme 
des Landes zu vollenden, und eben fo die Commiſſion, welche 
für wiffenfchaftliche Erforfchung des Bodens aus Frankreich 
dahin gefendet war. 


In feiner Antwort, datirt Nauplia vom 9. (20.) Nos 
vember 1829 2), verbeblte der Präfident, bei aller Danfbes 
zeugung für die von Frankreich dem Lande erwiefenen Wohls 
thaten, nicht, daß die Hoffnung nicht erfüllt worden fey, 
welche auf das Zurücbleiben der Divifion des Generals Schneis 
der die Bewohner auch des Feftlandes von Griechenland gefest 
hätten, daß nämlich ihre Wünfche binnen Kurzem unter den 
YAufpicien der Befreier Griechenlands gleichfalls würden erfüllt 
werden. Zugleich brachte der Präfivent in Erinnerung, ſo— 
wohl die Zahlung der rüdftändigen Subfidiengelder und der 
Taufenden monatlichen Subfidien von 100,000 Francs, als auch 
ein dem griechifchen Staat zu verfchaffendes Darlehn. 


ı) Bald nachher ward für möthig erahtet, einen Theil der Truppen 
noch auf unbeflimmte Zeit in Griechenland zu laffen. Erft im Ans 
fang des Auguft 1833 räumte der Weberreft, beftehend aus 3100 
Mann, diefes Land. 


) Sie fteht in den Neueften Staatsacten, a, a. D., fo mie die Mit: 
theilung des Präfldenten hievon an den Senat vom 9. (20.) Nov. 


1829, und des legten Erwiederung hierauf vom 16. (28.) No» 
vember. 


Das Sabinet von St. Perersburg bielt, auch geraume Zeit uns 
ter Raifer Nicolaus, noch feit an der Idee von türkifcher fo 
genannter Legitimität über die Griechen. Um diefe zu retten, 
meinte ed, könne Griechenland, abgetheilt in drei Fürftenthüs 
mer, zu der Pforte in daflelbe Verhaͤltniß gefegt werden, wie 
die Moldau und Walachei. Hiezu Fam eine Warnung, welche 
ed durch das Schickſal der Joniſchen Inſeln erhalten hatte. 
Zu gutmuͤthig hatte ed (1815) die Beſchützung der fieben vers 
einigten Infeln der brittifchen Negierung überlaffen, in der 
Meinung, daß unter ihrem Schirm, unter dem Einfluß brits 
tifcher Hochherzigfeit, Ddiefem Theil der griechifchen Nation 
das Glück einer auf bürgerliche Ordnung gegründeten Freiheit, 
die Schäge europäifcher Bildung, die Vortheile eined geregelten 
Verkehrs mit andern Nationen, würden zu Theil werden. 
Vorfpiegelungen und Verheiſſungen des brirtifchen Minifteriums 
unter Lord Caſtlereagh, hatten diefe fanguinifchen Hoffnungen 
genährt. Daß der englifche Schuß in Herrichaft ſich umwan⸗ 
deln, daß in ihm das Mittel zu Einführung venetianifcher 
Zwingherrfchaft, nur in anderer Form, gegeben fey, war 
nicht geahnt. Aber zu bald nur ward die rufiiiche Megierung 
enttäufcht, durch die brittifche Verhandlung von Parga an den 
Sultan (April 1819) und durch die brittifchen Fefleln, weiche 
unter dem Lord Obercommiffär Maitland dem Inſelverein für 
immer angelegt wurden. War dem ruffifchen Gabinet zu vers 
denken, wenn es beforgte, daß nach gänzlicher Entfeflelung 
der im Aufftand begriffenen Griechen von türfifcher Gewalt, 
England leicht Vorwand und Mittel finden werde, feine Jos 
nifche DObergewalt über das den fieben Inſeln benachbarte 
Griechenland zu erſtrecken? 

Indeß gaben eigene Verwickelungen mit der Pforte, der ruf 
fifchen Politik in Abficht auf die Griechen unvermuthet eine diefen 
günftige Wendung. Der ruffifche StaatsSecretaͤr der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Graf Neffelrode, erklaͤrte (27. Febr. 
1828) den Regierungen von Großbritannien und Frankreich, 
dag fein Monarch wegen Verletzung des Tractats von Aler- 
man, und wegen des für Rußland beleidigenden Hatti⸗Sche—⸗ 


rif6 vom 20. December 4827, Genugthuung für fich von der 
Pforte begehre; im Abficht auf Griechenland aber, wolle ders 
felbe fortfahren gemeinfchaftlich mit ihnen zu handeln. Hier 
auf folgte (14. März 4828) eine ruſſiſche Kriegserklärung 
wider die Pforte, und etlihe Monate fpäter (7. Mai) der 
Uebergang ruffifcher Heere über den Pruth. 

In dem Frieden von Adrianopel, der (14. Sept. 1829) 
diefen Krieg emdigte, fand Rußland für gut, vielleicht and) 
durch Umftände fich genöthigt, ohne Rückſprache mit Frankreich 
und England, die oben gemeldeten GStipulationen für die Hels 
lenen zu machen. 

Diefe Stipulationen gaben den erften Anlaß zu Offenbas 
rung der bei der Tripelallian; allmählich eingetretenen weſent—⸗ 
lichen Sinnesänderung. Zwar erklärte der zehnte Artikel des 
Friedens endlich die Einwilligung des Sultans zu dem Londoner 
Trastat vom 6. Juli 4827 und zu dem Protocoll vom 22. 
März 1829. Allein den mitverbünderen Mächten England und 
Frankreich mißfiel, daß auf folche Weife des Sultans Zuftims 
mung ausfchlieffend das Werk Rußlands geworden war; ihnen 
mißfiel, daß in dem fünften Artikel die Fürſtenthümer Moldau 
und Walachei dem Wefen nach unter rufiifchen Schuß geftellt 
wurden, und die dortige Guzerainetät der Pforte in blofle 
Titularfache verwandelt war; ihnen, zumal England, mißfiel, 
daß der fiebente Artikel den Ruſſen für ihre Handelsſchiffe, 
und auch den Handelsfchiffen der mir ihnen verfehrenden (mit 
der Pforte in Frieden ftehenden) Nationen, die vollfommenfte 
Freiheit fowohl des Handeld und der Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meer, ald auch der Fahrt durch den Canal von Conftans 
tinopel und die Meerenge der Dardanellen, einräumte. Die 
durch diefe Stipulationen erregte Eiferfucht, trug Früchte zum 
Bortheil der Griechen. 

Unverweilt wurden dem ruffifchen Gabinet Vorftellungen 
gemacht ): „daß die Vollziehung des Vertrags von London 

») Wir folgen hier einem, augenfheinlih aus amtlichen Quellen ents 


fandenen Auffaß, in dem im Februar 1830 zu London erfdiene: 
nen Foreign Quarterly Review. 


nicht das getrennte Wert Rußlands allein feyn könne, fondern 
eine gemeinfchaftliche Angelegenheit der drei verbünderen Mächte 
feyv. Nach einigem Notenwechfel kam man überein, daß die 
Gonferenzen über diefen Punct in London fortgefegt, und daß 
die Pforte nicht autorifirt oder eingeladen zu werden brauche, 
Bevollmächtigte nach London zu ernennen. Der Eigenfinn des 
Sultans, den diplomatifchen Anträgen der Gabinete von Engs 
land und Frankreich, felbft in der legten Stunde feiner Un— 
macht fein geneigtes Ohr zu leihen, ein Eigenfinn, der jene 
Gabinete zulest dem Spott Europa’s preis gab, hatte fie end» 
lich, nach ihrer Meinung, nicht nur von jeder Verpflichtung 
befreit, feine Wünfche zu Rath zu ziehen, fondern auch bei 
ihnen gegen den Sultan eine Art Unzufriedenheit erregt, die fie 
geneigt machte weirer zu gehen, als im Anfang ihre Abſicht war. 

Bis dahin war die volle Unabbängigfeit Griechen 
lands faum im die Reihe ihrer Berechnungen gefommen, ob» 
gleich bereits die geachteteften Blätter Europa's darauf aufs 
merkſam gemacht hatten, und fchon die Rückſicht auf die Stas 
bilirät ihres Werkes, fo wie die Achtung für ihre Dazwiſchen⸗ 
funft, darauf bindrängte. Als aber die fo genannte /Secte 
der Andependenten» durch Hffentiiche Discufjionen fich fehr 
vermehrte, und ein rufjifcher Feldherr einen zu vergebenden 
Thron fchuf, da, aber auch erft da erlitten die Anfichten der 
brittifchen und franzdiifchen Diplomaten eine Aenderung. 

Der neue franzöſiſche Premierminiiter, Fürft Polignac, 
bisher in feiner Londoner Botſchafterſtelle dem brittifchen Gas 
binet fo gefällig, ſah jetzt im feiner neuen Stellung, an der 
Spite der öffentlichen Angelegenheiten Frankreichs, die Vers 
antwortlichfeit ein, worin ihn feine Borgänger durch ihre Ruß— 
land günftige Mitwirkung in den griechifchen Angelegenheiten 
zurück lieffen; er ſah voraus, daß die franzöfifche Nation von 
ihm Nechenfchaft über die Folgen und Früchte der Erpedition 
nach Morea, über die Subfidien u. f. w. fordern werde, wos 
bei er als Nefultat feiner bisherigen Politik nichts weiter 
hätte vorlegen können, als, ftatt einer Erhebung der Griechen 
zu politifcher Freiheit und Unabhängigkeit, die Errichtung einer 


Hospodarſchaft in Griechenland, während eime folche (durch 
den Frieden von Adrianopel) in den Provinzen dieffeit der 
Donan, in der Moldau und Walachei und in Serbien, durch 
den Art. 5 des Tractats von Adrianopel practifch war beinabe 
‚abgefchafft worden. Die griechifche Hospodarfchaft wäre eine 
nie verfiegende Quelle von politifchen Verwickelungen und Zwi⸗ 
ſtigkeiten der Pforte mit den vermittelnden Mächten, und felbft 
diefer unter fich, geworden. Dieß genau erwägend, kam Fürft 
Polignac plöglich mit dem brittifchen Gabinet überein, der 
lang gefürchteren Kegerei griechiſcher Unabhängigkeit 
zu huldigen, und der Herzog von Lavals Montmorency, frans 
zöfifher Gefandter zu London, erhielt Inftruction, auf diefe 
Grundlagen bin zu handeln. Doch ift noch unenthüllt, von 
welcher Macht der erfte directe Anftoß, auf völlige polirifche 
Unabhängigkeit Griechenlands binzuarbeiten, ausgegangen fey. 
Gleichſam durch Naturnorhwendigkeit, unter der waltenden Macht 
der Vorſehung, war die Tripelallian; zu der Einficht und dem 
Willen gelangt, das Loos Griechenlandg im Geift der wahren 
Politik zu entfcheiden, um dem Lande Ruhe, politifches Leben 
und phyſiſches und geiftiges Gedeihen zu fichern. 

Gröffere Schwierigkeiten erhoben fich nun, in den Ders 
handlungen der Gonferenz wegen der Grenze des neuen Staats. 
Die im Protocoll vom 22. März; 48329 vorläufig ausgedrüdte 
Begrenzung, nördlich von den beiden Meerbufen von Bolo 
und Arta, war auf die Voransfegung türkifchen Tribute und 
türkifcher Oberberrlichfeit gegründet gewefen. Da man diefe 
beiden fchimpflichen Bedingungen aufheben wollte, forderte die 
Pforte Entfhädigung dafür, durch Befchränkung der Grens 
zen. Nach vielen Erdrterungen, entfchieden endlich die politi- 
ſchen Geometer Griechenlands, daß die Grenzen des unabhängigen 
griechifchen Gebiets eingeengt, und der neue Staat feinen Theil 
von Theffalien und Akarnanien in fich fchlieffen folle. Die Türken 
follten demnach) im Befig bleiben der ganzen Provinz Alarnas 
nien, eines großen ebenen und fruchtbaren Striches weitlich 
der Stadt Vonizza, und eines ausgedehnten fruchtbaren Strichs 
Landes, Santa Maura, Ithaka und Gephalonia gegenüber. 


Anfangs war fogar die Beforgniß gegründet, daß die In— 
fel Euböa oder Negroponte gleichfalls als Opfer für die ers 
weiterte Unabhängigkeit Griechenlands fallen, und der Türkei 
bleiben würde. In einer vom Fürſten Polignac bei der Lons 
doner Conferenz eingereichten Denkfchrift, gab derfelbe als 
Grund an, warum diefe Inſel unter der Herrfchaft des Sul- 
tans bleiben folle: „die Inſurrection auf derfelben fey zwar 
4824 ausgebrochen, im Jahr 1824 aber. völlig unterdrückt 
worden; die ganze Inſel gehorche nunmehr der Herrfchaft des 
Sultans, und die dortige türfifche Bevölkerung ftehe zu der 
griechifchen im einem gröffern Verhaͤltniß als auf dem Fefts 
lande, da die erfte auf Eubda Tich wie eins zu ſechs, in Rus 
melien dagegen wie eind zu zehn verhalten. Indeß zeigte ein 
näherer Blick diefes Argument ald unbaltbar. Das Schicfal 
Euböa's ift von dem ihm nah gegenüber liegenden Feitlande uns 
trennbar. Unter zwei verfchiedenen fonverainen Gerrfchaften, 
wären zwifchen den Bewohnern der beiden Küftenftriche Gollis 
fionen unvermeidlich, und die Küften von Attifa und Böotien 
würden feine Dertheidigungslinie haben. Sogar die Türken 
waren von der politifchen Lntrennbarfeit der beiden Theile 
überzeugt, indem fie Eubda mit den gegenüber liegenden Kü— 
ftenländern unter Ein Paſchalik ftellten. 

Nächſt der politifchen Unabhängigkeit und der Territorials- 
Begrenzung, famen in der Londoner Gonferenz zuerſt die 
Staatsform, dann die Perfönlichkeir und die Wahl 
des Oberhauptes von Griechenland zur Sprache. Schon in 
den früheren Protocollen wurden hierüber zwei Befchlüffe nie 
dergelegt : eritens, daß die Megierung fich fo viel möglich der 
monarchifchen Form nähern, und zweitend, daß die Souve— 
rainetät erblich in der Familie eines, mit feinem der drei 
verbündeten Mächte blutverwandten, chriftlichen Prinzen bleis 
‚ben folle. 

Betrachten wir zuerft die Staatsform Einftimmig 
ward, als unpractiih, verworfen die Idee einer griechifchen 
Republik, die befonders von franzdfifchen Schriftftellern war 
angepriefen worden. Auch bei dem heutigen Hellas hat fich die 


alte Erfahrung bewährt, daß ein Staat von nicht unbedeuten« 
dem Umfang, bei republifanifcher Form mehr ald bei der mo⸗ 
narchifchen den Gefahren innerer Unruhen und der Anarchie 
ausgeſetzt, daß bei jener Form der Arm der Regierung, zum 
Nachtheil des Ganzen, über Gebühr gelähmt ift. In den zehn 
Jahren, wo die heutigen Griechen republikanifch regiert feyn 
wollten, hatte das Land faft alle Phafen oder Varietäten der 
republifanifchen Form, und fait den ganzen Cirkel republikas 
nifcher Staatseinrichtungen durchlaufen. Eine kurze Webers 
ficht derfelben, bis auf den König Otto, wird folches bes 
währen. 

Als im Jahr 4821 die Hellenen fich erhoben hatten, bils 
dete fich bei ihnen die republifanifche Staatsform in ihrer urs 
anfänglichen, reinften, einfachiten Geftalt. Jeder Fleinere oder 
gröffere Bezirk regierte fich durch feine eigene Ort» oder Bes 
zirfobrigfeit, unabhängig von einer gemeinfamen oder Gentrals 
Gewalt. Aber fchon gegen das Ende deflelben Jahres ward 
das Bedürfniß einer ſolchen Gewalt fühlbar. In urkundlicher 
Vertragform gaben drei Haupttheile des jetzigen Griechens 
landes, das weftliche Feitland, das öftliche und der Pelopons 
ned, jeder ohne füderativen Zuſammenhang mir dem andern, 
und alle ohne gemeinfame Dbergewalt, fich vorläufig repus 
blifanifch-repräfentative DVerfaflungen (S. 72 ff.). 

Wenige Monate fpäter gelangte man zu der Einficht von 
der Nothwendigkeit einer politifchen Zufammenfchmeljung der 
genannten drei HauptLandestheile in Einen Staatskörper. Hans 
del und Verkehr, Rechts- und Drönungspflege,, vor Allem der 
Auffchwung zur Freipeit vom türkifchen Joch, konnten unter 
jenem dreifach getrennten republifanifchen RegierungsSyſtem 
nicht gedeihen. Das Gefühl der allgemeinen Noth drängte zu 
gemeinfamer Oberherrfchaft. Aus allen im Aufitand begriffes 
nen Bezirken von Hellas erhob fich (1822, Jänner) eine Was 
tionalverfammlung, befleider mit allen Mechien gemeinfamer 
Dbergewalt,, beauftragt mit der Landesvertheidigung und mit 
der Feftitellung einer Gonftitution für das ganze Land. Es war 
die erfte allgemeine Nationalverfammlung, gehalten zu Epidaus 
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ros. Sie errichtete (Jan. 1822) eine vorläufige republifanifch- 
repräfentative Verfaſſung, ähnlich der von dem franzöfifchen 
NationalConvent entworfenen, aber nie zur Ausführung ges 
langten Eonftitution (S. 77 ff.). Sie vertheilte die Staats. 
regierung unter einen gefeßgebenden Körper, deffen Mitglieder 
aus den verfchiedenen Theilen des Landes für ein Jahr gewählt 
werden follten, und einen vollziehenden Körper (Negierungss 
commiffion), beitehend aus fünf Mitgliedern, weiche die Nas 
tionalverfammlung aus der Mitte des berathenden Körpers für 
ein Jahr wählen follte. Zugleich verordnete fie die Gleichheit 
aller Griechen vor dem Geſetz. Schon im folgenden Jahr 
wurden wefentliche Aenderungen für nöthig erachter. Eine 
zweite Nationalverfammlung, zu Aftros im März 1823, errichs 
tete eine „revidirte Berfafiungsurfunde von Epidaurof«, doch 
die proviforifche von Epidauros erhebend zur „umvandelbaren« 
für ganz Griechenland (©. 104 f.). 

Nach dreijährigen inneren Unruhen, Zwiftigkeiten und anars 
hifchen Bewegungen, entfchied fich eine dadurch veranlafte 
Nationalverfammlung, die zweite zu Epidauros im Jahr 1826, 
einftimmig, doch nur vorläufig, für eine conftitutionelle Mos 
narchie, und daß ein Fremder an die Spitze derfelben zu ftel- 
len fey. Definitive Beſtimmung ward der nächften National: 
verfammlung vorbehalten (&. 485). Nur in der Form einer 
halben Maasregel ward jener vorläufige Beſchluß verwirklicht. 
Die Nationalverfammlung zu Tröjene (Mai 1827) errichtete 
eine neue DVerfaflungsurfunde, auf der Grundlage jener von 
Epidauros, erklärte die Subftanz der fouverainen Gewalt für 
ein Recht der Nation, und verordnete für die Ausübung ders 
felben oder die Staatsregierung drei Gewalten, die geſetzge— 
bende, welche einem Senat, beftehend aus für drei Jahre von 
dem Volk gewählten Abgeordneten, die richterliche, weiche uns 
abhängigen Gerichtöhöfen anzuvertrauen, und die wollziehende, 
melche im die Hand eines einzigen zu legen fey, aber mit Beis 
behaltung der republifanifchen Staatsform. Zu jenem Cinzis 
gen ernannte fie, doch nur auf fieben Jahre, den Grafen Gas 
podiftriad, unter dem Titel Statthalter oder Staats Gouverneur 
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von Griechenland, welchen derfelbe nachher in „Präfident 
verwandelte (©. 234 ff.). Obgleich von der Nationalverſamm⸗ 
fung ausdrüclich berufen, mach den beftehenden Geſetzen zu 
regieren“, fand er doch für gut, wenigftend vorerft, ohne fefte 
Eonftitution zu regieren und den Senat zu einer öffentlichen 
Erklärung zu veranlaffen, daß die von der Nationalverſamm⸗ 
fung zu Trözene errichtete Verfaſſung für jest fuspendirt bleibe. 
Unter dem Namen Panhellenion beftellte er eine Art von 
Staatsrath. Erft nach mancherlei Mißhelligfeiten, namentlich 
mit dem Panhellenion, entichloß er fich, auf den 27. Mai 
1829, fechzehn Monate nach feiner Ankunft, eine Nationals 
verfammlung (die vierte) mach Argos zu berufen. Diefe vers 
ordnete die Entwerfung einer Gonftitution, und feste am die 
Stelle des Panhellenions einen Senat, eine faft durchgehende 
nur berathende Stelle, von 27 Mitgliedern, wenigftens Die 
Mehrzahl nach dem Willen des Präfidenten zu ernennen, defs 
fen Gewalt dadurch und auch fonft noch weiter ausgedehnt ward. 
Einen foldhen Senat zur Seite, regierte der Präſident eigens 
willig, unter inneren Stuͤrmen, wie wir gefehen, bie an den 
Tag feiner Ermordung. An feine Stelle trat eine proviſo⸗ 
rifche Regierungscommiffion, unter dem Borfig feines Bruders 
Auguftin. Eine nach Argos berufene Nationalverfammlung 
gerierh in Spaltung und Widerfteit. Auguftin war genöthigt 
abzudanken, und an die Stelle der von ibm praͤſidirten Negies 
rungscommiffton trat eine Adminiftrativgommiffion, die eben 
fo wenig allgemeine Anerkennung fand als jene, und die mit 
dem Senat fich entzweite. Unter ihr endete die republifanifche 
Periode des neuen Hellas. Ein Erbmonarch ward zu London 
ernannt, und als die Kunde davon ſchon nach Griechenland ges 
kommen, bildete fich wieder eine Nationalverfammlung, erft 
zu Argos, dann zu Nauplia, für Entwerfung einer Conſtitu⸗ 
tion. Es war zu ſpät, wie wir unten fehen werden. 

Noch in demfelben Zeitpumet, wo die Londoner Conferenz 
ſchon mit der Wahl eines erbmonarchifchen Oberhauptes ernfts 
lich ſich befchäftigte, Aufferte der griechifche Senat amtlich 
gegen die Gabinete von Frankreich und St. Petersburg das 
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Verlangen 1), „daß man den Griechen, ald einer Nation, ihre 
Rechte bewahren möge, und den Präfidenten (Gapodiftriae) 
ihnen ald Oberhaupt Griechenlands lafler. 

Diefer Präfident hatte, fchuldlos oder nicht, im Lande 
eine zu groffe Partei wider fich, ald daß man unter feiner 
Regierung auf Herftellung und dauerhafte Handhabung der 
Öffentlichen Ruhe mit einiger Wahrfcheinlichfeit hätte rechnen 
fönnen. Weniger ald durch feine griechifche Herkunft, aus 
Corfu, war die Ernennung deffelben gerade durch die Betrach— 
tung beftimmt worden, daß er, nach langer Abmwefenbeit aus 
dem Vaterland, bei feiner Anfunft allen damaligen Factionen, 
allen Spaltungen fremd fey. Hierin liegt der Grund von der 
allgemeinen Zuftimmung , die feine Ernennung gefunden hatte, 
und von der Popularität, die in der erften Zeit feiner Vers 
waltung ihn umgab. 


Ein Erbmonarch, ein Fremder, ein Fremder von 
fürftliher Herfunft, aus einem fouverain regierenden 
Haufe, ein Chrift, muß das neue Oberhaupt feyn, — von 
diefen Borderfägen glaubten die vermitrelnden Mächte bei ihren 
Beſtimmungen ausgehen zu mülfen. 


Daß nur die erbmonarchiſche Staatsform zu den Hels 
lenen paſſe, diefe dee ging weder zuerft noch allein von den 
vermittelnden Mächten aus. Schon feit 1821 befannte fich 
Demetrius Ypſilantis zu ihr, und im November deffelben Jahres 
erflärte fogar die Verfaſſungsurkunde des öfllichen Feftlandes von 
Griechenland fich vorläufig für Ernennung eines Königs, aber 
eines conftitutionellen (©. 73). Bei der Zufammenberufung 
der Nationalverfammlung zu Epidauros (der zweiten dafelbft) 
im Jahr 4826, machte eine groffe Anzahl von Bezirken, Gas 
Iona, Theben und viele andere, ihren Abgeordneten zur® flicht, 


i) Anrede einer Deputation des Senats an den ruffifhen Gefandten 
von NRibeanpierre, während feines Aufenthaltes in Nauplia, auf 
feiner Reife nah Conftantinopel, am 9. Jänner 1830; in dem 
Courrier de Smyrne, du 21 fevrier 1830, auch in der Allge 
meinen Zeitung vom 9. April 1830. 
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auf Einfuͤhrung der monarchiſchen Staatsform zu beſtehen. 
Der Abgeordnete Aidiu machte den Antrag hierauf. Auch ent 
fchied diefelbe Nationalverfammlung einftimmig für eine cons 
ſtitutionelle Monarchie, und daß ein Fremder an die Spitze 
derfelben zu fteilen fey (S. 185). Nur die gleichzeitigen Krieges 
und anarchifchen Ereigniffe binderten, daß nicht gleich damals 
diefe Staatsform eingeführt ward. Im Jahr 1828 fprach 
der Präfident Capodiſtrias, zu Poros gegen den franzöſiſchen 
General Guilleminot, ald Reſultat feines Nachdenkens beftimmt 
die Weberzeugung aus, daß nur die monarchifche Form Gries 
chenland retten könne, und daß an einen Ausländer der Ruf 
zu erlaſſen fey ?). 

Derfelben Meinung waren nicht nur ſchon von Anfang 
ber viele der einfichtoollften und wohlmeinendften Griechen ges 
wefen, fondern fie hatte fich auch immer mehr in Folge der 
unvermeidlichen Wahrnehmung verbreitet, daß feiner der res 
publifanifchen Conſtitutions Verſuche gelingen wollte. Im Lauf 
der fpäteren von diefen Verfuchen, ließ die Oppofition von 
Ort zu Ort, von Bezirk zu Bezirk, Unterfchriften zu Adreffen 
fammeln, worin auf Einführung des monarchiichen Syſtems 
angetragen ward. Diefe Beitrebungen der Oppofition erregten 
fogar Beforgniß bei der Regierung; fie erklärte die in ſolcher 
Weiſe zu Stande gebrachten Adreflen für ungefeglich, und ließ 
andere in gleichem Sinn verfaffen. Auch ift wohl groffentheilg 
der nach und nach immer mehr verbreiteten Neigungzu der 
Monarchie zujufchreiben, daß bei der von den vermittelnden 
Mächten ohne fürmlich erklärte Nationalzuftimmung gefchehes 
nen Ernennung des Prinzen Leopold, und fpäter des Prinzen 
Otto, auf Seite der groffen Mehrheit der Tadel, abgefeben 
von der gewählten Perfon, nicht die Sache, fondern den Mans 
gel der ſtaats- und völkerrechtlichen Form traf. 

Die Landsmannfchaft war bei dem Oberhaupt des unter 
dem zweifachen Fegfeuer der Inſurrection und Revolution muͤh— 
felig herangebildeten Staates, eine der erheblichiten Betrach⸗ 





') Der Parifer Moniteur universel, 1833, p. 1421. 
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tungen. Ein Eingebohrner Fonnte nicht leicht einer der ver, 
fchiedenen Parteiungen durchaus fremd feyn, und, wäre er es 


auch im ftrengften Sinn gewefen, konnte er doch bei Allen das - 


für gewiß nicht gelten. Einen Fremden konnte feine Partei 
für einen Freund ihrer Gegner, alle mußten von Anfang ber 


ihn für parteilos halten; es auch zu bleiben, dazu verpflichtete 
« 


ihn fein eigenes Interefle. 

Eine Berühmtheit, perfünliche oder genealogifche, mußte 
den Throncandidaten auszeichnen. ine folche fand fich in 
Griechenland nicht, Fein Napoleon, Niemand von binlänglich 
hoher Geburt, fein Mann fo erhaben über alle Andern, daß 
nicht feine Erhebung auf den Thron bei einer Reihe von Mits 
bewerbern den beftigften Groll, den unverföhnlichftien Haß 
würde hervorgerufen haben. Darum waren felbft alle Inlän- 
der von Einficht, welche für die monarchifche Staatsform 
ftimmten, namentlich fchon feit 1824 Demetrius Ypfilantis, 
diefer tugendhafte und berühmte Freund der Nation, und fpäs 
ter Capodiſtrias, darin einverftanden, daß die Wahlfähigkeit 
auf ausländifche Prinzen zu befchränfen fey. 

Gehörte der Prinz einem europäiſch-chriſtlichen Re 
gentenhauſe als Mitglied an, fo fam ihm bei allen chrift- 
lichen Mächten von Europa eine politifchverwandtfchaftliche, 
und bei mehr oder weniger von ihnen und ihren Familienglies 
dern cine natärlichsverwandtfchaftliche Sympathie zu Statten. 
Diefer Vortheil war vielfach wichtig, micht nur für ihn und 
feine Nachkommen, fondern auch für das Land, zu deſſen Nes 
gierung er und diefe berufen waren. 

Sehr wünfchenswerthb war, daß unter den Prinzen aus 
einem regierenden Haufe, einer zu finden feyn möge, der, bei 
perfönlicher Tüchtigkeit, der chriftlich-griechifchen (nichts 
unirten) Kirche angehörte, der „rechtgläubigen orientalifchen 
(griechiſchen) Kirche⸗, welche die Gonftitution von Epidauros 
für die Religion des Landes erflärt hatte, während fie zugleich 
allen andern Neligionsgenoffen Schuß und Duldung zuficherte. 
Ein folder Prinz war auffer dem Faiferlicheruffifchen Haufe 
nicht zu finden, im diefem aber fchon darum nicht zu fuchen, 
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weil die drei vermittelmden Mächte, fey es aus Zartgefuͤhl 
oder aus gegenfeitiger Eiferfucht, übereingefommen waren, daß 
die Wahl keinen Prinzen treffen dürfe, der biutverwandt fey 
mit einem von ihren eigenen Häufern. Sonach war die Res 
ligiongeigenfchaft auf chriftliche überhaupt, ohne Unterſchied 
des Ritus, zu befchränfen, und der Zufunft zu überlaffen, ob 
etwa die regierende Dynaftie, ganz oder theilweife, fich zu der 
griechifchen Religion befennen werde. 

Endlich fam auch der Titel des erbmonarcifchen Sou—⸗ 
veraind von Griechenland zur Verhandlung. Die Gonferenz 
entfchied fich für den befcheideneren Titel eineg Souverai— 
nen Fürſten von Griechenland, welcher dem politifchen 
Machtverhältniß des neuen Staates für mehr angemeflen ers 
aditet ward, als der Königtitel, Diefer glanzvollere Titel, 
den man zwei Jahre fpäter dem baierifchen Prinzen Otto bes 
willigte, hatte befonders in England empfeblende Vertheidiger 
gefunden. Diefer Titel, führte man dort an, bat für em 
Bolt, wie das der Griechen, in feinen Beziehungen nach Ins 
nen umd Auffen, eine ungleich gröffere Wichtigkeit als der 
bloffe Fürftentitel, "der in ganz Europa, namentlich auch im 
Griechenland , fehr gemein, felbit ein Erbtheil vieler nichtres 
gierenden, zum Theil armer, Gefchlechter geworden if. Man 
darf, bieß es, nicht vergeffen, daß die Griechen bereits Fürs 
ften aus dem Fanar in ihren Dienften haben; die Manrofors 
datos, Ypſilantis und andere Notabeln geben fich diefen Nas 
men, ed wird daber ein höherer Titel erfordert, um ihren 
Anfprüchen zu begegnen, und ihren Stolz zu befriedigen. Für 
die Fönigliche Würde in Europa, kann bieraus feine Gefahr 
entfpringen. Der neue König von Griechenland wird fchon im 
Beginn einen gröffern Gebietumfang als die Könige von Sach 
fen und Würtemberg befisen, und in kurzer Zeit auch mehr 
Unterthanen haben. Die Einwendung wegen des Koftenaufs 
wandes, möchte gleichfalls unhaltbar ſeyn; eine Monarchie ift 
nicht nothwendigerweife die Eoftfpieligfte Negierungsform; der 
Souverain Griechenlands bedarf feines zahlreichen Gefolges, 
nicht einer zahlreichen Umgebung von gefticften Kammerherren, 
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Adjutanten und Hoflenten. Es ift klar, daß ein König von 
Griechenland, der Herr einer armen und balb zerftörten Dos 
mäne, feine Eivillifte wie England oder Frankreich, keine koſt⸗ 
baren Stutereien, Paläfte und Parks, feine Haufen von Hofs 
leuten und Staatsbeamten unterhalten könnte. Solche Anhäng- 
ſel ſind weder zur königlichen Autorität, noch zur Sicherheit 
und Wirkſamkeit der königlichen Regierung weſentlich noth— 
wendig. 

Die Wahl des erbmonarchifchen Staatsoberhauptes 
ward erleichtert, theils durch Rußlands Leberlaffung feiner 
Wahlſtimme an Frankreich, theils durch eine hinlängliche Mehr» 
beit von Gandidaten aus teutfchen fouverainen Fürftenbäufern, 
zum Theil folcher,, die ihre Wünfche der Gonferenz nicht ver- 
borgen gelafien hatten. Aus mehrfachen Gründen wollte Kais 
fer Nicolaus von feiner Wahlſtimme feinen unmittelbaren Ges 
brauch machen. Zu Ausübung derfelben ermächtigte er Frank⸗ 
reich, das durch thätige Mitwirfung bei allen Schritten, welche 
die politifche EFmancipation Griechenlands bezwecten, durch 
den, man kann fagen, entfcheidenden Heerzug nach Morea, 
und durch Geldvorfchüffe diefes Zutrauen verdient hatte. 

Was für einen würdigen Megierungscandidaten Reiz haben 
mußte, war nicht ein Thron, eine Krone, ein Zepter, nicht 
der Schimmer einer Souverainetät. Seinem Ehrgeiz mußte 
eine ganz andere Art von Glanz, eine Glorie fchmeicheln, die 
fein anderer Thron gewähren konnte. Den fünftigen Rudolph 
von Habsburg der Hellenen mußte der erhabene Beruf locken, 
in die Geftlde der Givilifation ein Volk zurücjuführen, wels 
ches in der Vorwelt die Fadel der Geiftescultur angezündet 
hatte, deren Richt fich weithin auch über andere Nationen ver« 
breitere. Aus einer Jahrhunderte lang durch Sclaverei, Elend 
und Unwiſſenheit herabgewürdigten Völkerſchaft, follte er eine 
freie, aufgeflärte, blühende, eine in jeder Hinficht möglichft 
glückliche Nation erziehen. Befeelt durch diefen groffen Ges 
danfen, das Herz voll von dem lebhafteſten Gefühl der Tus 
gendpflicht, Menſchen und Staatsbürger zu bilden, und wie 
einft dortſelbſt Deufalion an Pyrrha's Seite erfter, jegt zwei⸗ 
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ter Stammvater der Hellenen zu werden, mußte er feſt ent⸗ 
fchloffen feyn, mit der feiner Leitung fich anvertrauenden Nas 
tion ihre Leiden zu theilen, im fchweren Kampf mit den ihn 
umgebenden Hinderniffen muthig auszubarren, und endlich zu 
fiegen. Mit ihr mußte er dulden, Armuth ertragen, ihr, um 
fie glücklich zu machen, fich ganz; bingeben, in dem fchweren 
Beruf felbft durch Undank fich nicht wollen irre machen laſſen. Ein 
fo groffer Gedanke kann nur eine erhabene Seele beherrfchen, 
folcher Muth in der Mitte von Mühen und Entbehrungen, das 
Streben nach folhem Ruhm, nicht nah Macht und Glanz, 
fann nur aus der Bruft eines geiftig und fittlich Starken her⸗ 
vorgehen. 

Borzugweife Fam in Betracht der Prinz; Conſtantin Fried» 
rich Peter von Oldenburg, Schwefterfohn des Kaiferd Nico— 
laus, Stieffohn des Könige von Würtemberg, gebohren im 
Jahr 1812; ein Prinz, der auch durch perfünliche Eigenfchaf- 
ten und Geldreichthbum empfehlenswerth war. Für ihn hätten 
wahrfcheinlich alle Stimmen fich vereinigt, wäre er nicht Neffe 
des Kaifers von Rußland, mithin nahe verwandt gemwefen mit 
dem regierenden Haufe einer von den drei Mächten. Aus dems 
felben Grund konnte man, ſich nicht entfcheiden für den erſtge⸗ 
bohrnen Sohn des Herzogs von Orleans, bald nachher Königs 
von Frankreich, der von einer Partei in Griechenland, an des 
ren Spite Koletti, gewünfcht ward. Dem rufiifchen Cabinet 
fhien der Prinz Bernhard von Sacfen Weimar, Bruder des 
Großherzogs, gebohren 4792, angenehm zu feyn; ein Prinz, 
der durch Kriegserfahrung und eine wiflenfchaftliche Reife nach 
Nordamerika fich bemerkbar gemacht hatte, und bei dem viel 
leicht nur der Mangel an bedeutender Geldunterftügung aus 
eigenen oder feines Hauſes Mitteln im Wege ftand. Das Lebte, 
und das für den in Mede ſtehenden Zweck ſchon zu weit vorges 
rückte Alter, war auch der Fall bei dem von England em« 
pfohlenen Prinzen Bhilipp von Heffen Homburg, öftreichifchem 
General-Feldmarfchall-Lieutenant, gebohren 1779. Frankreich 
ſtimmte für den Prinzen Carl von Baiern, Bruder des Kö- 
nigs, gebohren 4795, und, bei deffen Weigerung, für den 


Prinzen Otto von Baiern, gebobren 1815. Eingewendet ward, 
Baiern fen Frankreichs natürlicher Bundesgenoß. 

Da über alte hier Genannten eine Vereinigung nicht zu 
erlangen war, fo brachte Frankreich den Prinzen Johann von 
Sachen in Vorſchlag, Meffen des Könige, gebohren 1801, 
der allfeitd genehmigt ward, aber ablehnte. Run erft ſchlug 
England den Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg vor, 
einen Bruder des regierenden Herzogs, gebohren 1790, dem, 
wie wir unten zeigen werden, feine perfönlichen Ergenfchaften 
und bedeutende eigene Geldmittel fehr zur Empfehlung dienten. 
Da Frankreich, auch für Rußland, mithin zweifach ftimmend, 
diefem Vorſchlag beitrar, fo war man endlich zu einem Eins 
verftändniß gelangt ). 

In befonderer Beziehung auf England, drückt ſich die oben 
angeführte Iondoner Quartalfchrift, über diefe Wahl aus, wie 
folgt. »Mit Vorbedacht fprechen wir unfere ummaßgebliche 
Zufriedenheit über diefe neue Anordnung, und unfern Danf 
gegen ihren Urheber aus; nicht weil wir erwarten, daß Eng> 
land für feine Macht, für feinen Handel, oder für feine Gi- 
cherheit befondere Bortheile daraus ziehen werde, einen eng- 
lifchen Penſioniſten (mie man ihn genannt hatte) auf den Thron 
Griechenlands zu heben, — oder weil unter feiner Negiernng 
der relative Einfluß unferer Berbündeten etwas gefchwächt wers 
den möchte; — nicht weil wir beforgen, daß Malta und die 
Joniſchen Infeln für die Erhaltung unferer Präponderanz im 
mittelländifchen Meer nicht hinreichend feyn dürften, — oder 
weil wir die Nachbarfchaft eines Nebenbuhlers in jenen Ges 
wäffern firrchteten, wäre ein Candidat Rußlands oder Frank⸗ 
reiches vorgezogen worden; — nicht endlich weil wir hoffen, - 
durch diefe Ernennung eine wirkliche Gefahr abzuwenden, oder 
einem eigennügigen Intereſſe Vorfchub zu leiften, indem wir 


ı) Größtentheils ſtimmt mit Obigem die amtliche Mittheilung über: 
ein, welche der franzöflfihe Minifter der auswärtigen Angelegenhei, 
ten, Herzog von Broglie, in der Deputirtenfammer machte, in der 
Sitzung vom 18. Mai 1833. Moniteur universel, du 21 mai 
1833, p. 1421. 
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etwa einen günftigen Handeldvertrag erwarten dürfen, damit 
unfere Kaufleute und Seefahrer in den Häfen Griechenlands 
befondere Privilegien genieffen, oder unfere Meifenden und Als 
tertbumforfcher mehr Vortheile in der Unterſuchung feiner 
clafjifchen Weberbleibfel erhalten; — aus feinem diefer Gründe, 
wir wiederholen es, drücken wir unfere Freude über diefe Wahl 
aus, fondern weil wir glauben, daß fie die befte Ausficht für 
die Wiedergeburt, die moralifche Erhebung und die gute Vers 
waltung Griechenlands felbft gewährt, weil fie die Narionals 
eiferfucht entfernt, die John Bull vielleicht ungerechterweife 
gegen den neuen Staat gehegt haben würde, wäre diefer ſelbſt 
einem freifinnigen Prinzen franzöſiſcher oder ruſſiſcher Gonnes 
xion zugefallen, — weil ſie ferner zum Vortheile der Griechen 
eine gröffere Verbindung zwifchen ihren unter unferem Schuße 
ftebenden Landsleuten auf den Joniſchen Inſeln, zu Stande 
bringen, und englifches Capital, englifchen Unternehmungsgeift 
anziehen wird, um die verddeten Gefilde wieder anzubauen, 
und dem zerftörten Handel wieder zu beleben; — weil je end» 
lich eine unmittelbarere und offene Gemeinfchaft zwifchen den 
Griechen und dem aufgeklärteften Bolfe der Erde, einen gröfs 
fern Austauſch der Wohlthaten der Bildung, des Reichtbums, 
der Künfte, der moralifchen Erhebung und politifchen Vervolls 
fommnung fichern wird, Dem Grafen Capodiſtrias bleiben 
feine Landsleute auf den Joniſchen Inſeln eine ewig dauernde 
Verpflichtung fehuldig, daß er fich bemühte, ihre Webergabe 
an England, anitatt Deftreich, zu erlangen. Aehnliche wohl— 
thätige Folgen darf man für Griechenland unter einem Prinz 
zen erwarten, der mit englifchen Geſinnungen fo vertraut und 
von englifchen Grundfägen fo durchdrungen ift, ohne deßhalb 
von englifcher Sontrole weniger unabhangig, und den Intereſ— 
fen feines neuen Landes weniger ausfchließlich ergeben zu ſeyn.“ 

In Beziehung auf vorfiehende Erwägungen, vereinigten 
fich die drei Mächte in der Londoner Conferenz zu nachfolgens 
den Beftimmungen. 

Die erfte war: Griechenland fol ein durchaus unabbängis 
ger, erbmonarchiſcher Staat feyn. Sie verkündigten 
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denfelben in einem Londoner Conferenz⸗Protocoll (dem erften) 
vom 3. Februar 1830, worin ſie zugleich die Grenzen des 
griechifchen Staates anders als vorhin bejtinmten, feinen Tris 
but bewilligten, und alsbaldigen allgemeinen Waffen 
fillftamd begehrten. Diefe denkwürdige Urkunde, durch welche, 
in Verbindung mit der nachgefolgten Einwilligung der Pforte, 
Griechenland aus feiner Aſche wieder erftand und in die Staa— 
tenfamilie von Europa aufgenommen ward, bildet die Grund— 
lage des heutigen öffentlichen Zuftandes des Hellenens» Staa- 
ted. Darum folgt fie bier von Wort zu Wort ?). 
„Protocoll der auf dem Buͤreau der auswärtigen Ans 
gelegenheiten gehaltenen Gonferenz, am dritten Februar 


) Deffentlich befannt wurden diefes Protocol und dieunten folgenden oder 
erwähnten, auf die Wahl, die Annahme und den Nudtritt des Prinzen 
Leopold ſich bezichenden Actenſtucke, zuerft durch die Borlegung in dem 
Parlament von England, dur den Staatsminifter Aberdeen in der 
Sigung des IUnterhaufes vom 28. Mai 1830, worauf fie in Lon— 
doner Tagblättern, und in dem parifer Moniteur universel, dann 
aus folhen in der (Augkburger) Allgemeinen Zeitung erfchienen. 
Franzöſiſch ſteht das erfte Protocoll vom 3. Februar 1830 in der 
Allgemeinen Zeitung, in dem Blatt vom 13. März 1830, Beis 
lage 72, und tentih in dem Blatt vom 14. Mär; Beilage 73. 
Später erihien es, franzöfifh, in amtlibem Abtrud, in dem 
ju Aegina herausgefommenen Courrier de la Grece, du ı« 
(13) mai 1830, No. 13, und bei Lrsun, annuaire historique, 
pour 1830, appendice, p. 185. Irrthumlich ift es in der Allges 
meinen Zeitung auf den vierten Februar Datirt, und fo auch in den 
Meuriten Stautsacten, Bd. XVIL, ©. 169. Indem unten vorfom» 
menden zweiten Protocoll vom 3, Februar wird es ausdrudlich 
als erſtes Proto oll deffelben Tages bezeichnet. — Das Datum 
vom viertem Februar fuhren die aus den Parlantentverhandluns: 
gen herftammenden Abdrücke. Dagegen wird es in der durch die 
Refidenten der drei Höfe zu Nauplia übergebenen Abſchrift, in ih— 
rer Begleitungsnote, in Schreiben des Präfidenten Gapodiftrias 
und des griechiſchen Senats, ftet3 als Protocol! vom dritten Fe— 
bruar bezeihnet. — Die beiden andern Conferenz-Proto— 
colle vom 3. Februar 1830, betreffen, das eine die Ernennung 
des Prinzen Leopold von Sudien: Coburg zum fouverainen Furften 
von Griechenland, dad andere den Schuß der Nedte der Katho: 
lifen und die Mechtögleichheit der Genoſſen aller Religionen daſelbſt. 
Ihr Inhalt wird unten, am gehörigen Ort, näher angegeben. 
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4830". — Anmefend: die Bevollmächtigten von Frankreich, 
Großbritannien und Rußland. 

„Bei Eröffnung der Eonferenz bezeugt der Bevollmaͤchtigte 
Seiner großbritannifchen Majeftät, fo wie der Benollmächtigte 
Seiner allerchriftlichiten Majeftät, dem Bevollmächtigten Seiner 
Faiferlihen Majeftät den Wunfch, zu willen, aus welchem Ge- 
fichtspunet er den 40. Artikel des neuerlich in Adrianopel 
zwifchen Rußland und dem ottomanifchen Reich abgefchloffe- 
nen Vertrags betrachtet, welcher Artikel ſich auf die Angeles 
genheiten Griechenlands bezieht. Der Benollmächtigte Seiner 
Faiferlichen Majeftär erklärt, der Artikel 10 des in Frage ſte⸗ 
henden Vertrags bebe die Nechre der Verbündeten des Kaifers 
nicht auf, ftehe den Berathungen der zu Rondon in Gonferenz 
vereinigten Gefandten nicht im Wege, und fese fein Hinders 
niß den Anordnungen entgegen, welche die drei Höfe im ges 
meinfamen Einverftändniß für die vortheilhafteften und den 
Umftänden entfprechendften erachten folltenv. 

„In Folge diefer Erklärung theilt der Bevollmaͤchtigte 
Seiner großbritannifchen Majeftät der Conferenz eine Gollec» 
tivs Depefche mit, durch welche die zu Gonftantinopel anweſen⸗ 
den Botfchafter von Großbritannien und Frankreich eine Er⸗ 
Härung der ottomanifchen Pforte vom 9. ‚September übers 
machen, welche meldet, „daß die Pforte, welche dem Lons 
doner Tractat bereits beigetreten, verfpreche und fich ferner 
gegen die Repräfentanten der Mächte, welche jenen Tractat 
unterzeichneten, verbindlich mache, allen Beitimmungen voll 
fommen beizupflichten, welche die Gonferenz zu London bins 
fichtlich der Vollziehung deflelben feſtſetzen würder». 

„In Folge der Mirtheilung diefes Actenſtücks wird einhels 
fig die Verpflichtung anerkannt, in der die Alliirten fich bes 
finden, zwifchen den Türken und Griechen zu Land umd zur 
See unverzüglich einen Waffenftillftand herjuftellen. Es wird 
daher befchloffen, den Borfchaftern der drei Höfe zu Conſtan⸗ 
tinopel, ihren Nefidenten in Griechenland und den Admiralen 
im Arcchipel, auf der Stelle den Befehl zukommen zu laffen, 
von den kämpfenden Parteien eine ſchnelle und vollkommene 


— 33 — 


Einftellung aller Feindfeligkeiten zu begehren und zu erwirken. 
Zu dem Ende wurden Inftructionen für die genannten Bots 
fchafter und Refidenten, fo wie für die drei Admirale, verabreder 
und befchloffen, indem die Wiederherfteilung des Friedens zwis 
fchen Rußland und der Pforte ed dem rufüifchen Admiral er: 
laubt, an den Operationen feiner Eollegen von England und 
Frankreich wieder Antheil zu nehmen. 

„Nachdem man über die erften Beftimmungen übereinges 
fommen, und da die Mitglieder der Conferenz fanden, daß die 
Declarationen der Pforte fie in den Stand gefegt, fich über 
die Maasregeln zu verftändigen, welche ihnen bei dem gegenwär—⸗ 
tigen Stand der Dinge die geeignetiten dünken, ferner, da fie 
wünfchten, mir den früheren Beftimmungen der Allianz jene 
Verbeſſerungen vorzunehmen, welche fie für die zweckmaͤſigſten 
erachteten, um dem Friedenswerke, womit fich fich befchäftigt, 
neue Bürgfchaften der Dauer zu geben, find diefelben in ge- 
meinfamem Einverftändniß über folgende Buncte über: 
eingefommene. 

„1) Sriehenland wird einen unabhängigen Staat 
bilden, und alle politifchen, adminiftrativen und commerciellen 
Rechte genieſſen, die mit einer gänzlichen Unabhängigkeit vers 
knuͤpft find. 

2) In Betracht diefer dem neuen Staat gewährten Bor: 
theile, und um dem von der Pforte geäufferten Verlangen, 
die durch das Protocol vom 22. Mär; (1829) feitgefegten 
Grenzen zu befchränfen, zu entfoprechen, wırd die Demar- 
cationslinie der griechifchen Grenzen bei der Mündung des 
Fluſſes Aspropotamos anfangen, an diefem Fluffe bis auf die 
Höhe des Sees Angelo»Caftro fortlaufen, diefen See, fo wie 
jene von Vrachori und Saurowitza durchfchneiden, fich gegen 
den Berg Artolino wenden, hierauf den Kamm des Berges 
Axos, das Thal von Caluri und den Kamm des Berges Deta 
bis an den Golf von Zeituni verfolgen, den fie an der Muͤn— 
dung des Sperchios erreicht. Alle ſuͤdlich von diefer, durch 
die Conferenz fpecieil bezeichneten, Linie liegenden Gebiete und 
Ländereien werden zu Griechenland, und alle Länder und Ter⸗ 
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ritorien nördlich von diefer Linie nach wie vor zu dem otto⸗ 
manifchen Reich gehören. Gleichergeftalt werden zu Griechen- 
land gehören die ganze Inſel Negroponte, nebit den Teufels- 
infeln, der Infel Sfyro, und den unter dem Namen Chykla⸗ 
den bekannten Infeln, gelegen zwifchen dem 36. und 39. Grad 
nördlicher Breite und dem 26. und 29. Grad öftlicher Länge 
nach dem Meridian von Greenwich. 

3) Die Regierung von Griechenland wird monarchifch 
und nach dem Rechte der Eritgeburt erblich feyn; fie wird 
einem Prinzen anvertraut werden, der jedoch nicht aus denen 
der regierenden Häufer derjenigen Staaten, welche den Tracs 
tat vom 6. Juli 4827 unterzeichnet haben, gewählt werden 
fann, und der den Titel eines Souverainen Fürften von 
Griechenland annehmen wird. Die Wahl diefes Fürften 
wird der Gegenftand weiterer Commumnicationen und Stipulas 
tionen feyn. 

„4) Sobald die Elaufeln des gegenwärtigen Protocolls 
zur Kenntniß der betheiligten Parteien gelangt find, wird der 
Friede zwifchen der ottomanifchen Pforte und Griechenland 
ald ipso facto eingetreten betrachtet, und die Unterthanen beis 
der Staaten werden gegenfeitig, was die Handels und Schiff: 
fahrtsrechte anbelangt, wie die der übrigen Staaten behan— 
delt, welche mit der ottomanifchen Pforte und Griechenland 
in Frieden leben. 

"5) Die ottomanifche Pforte und die griechifche Regierung 
werden unverzüglich eine allgemeine und vollftändige Amme— 
ftie erlaffen. Der Amnefties Net der Pforte wird verfündigen, 
daß im ganzen Umfang ihres Gebietes fein Grieche feines 
Eigenthums beraubt, noch in irgend einer Weile aus dem 
Grunde beunruhigt werden könne, weil er an dem Aufitande 
Griechenlands Theil genommen. Der Anmnefties Act der griechi— 
fchen Regierung wird den nämlichen Grundfag zu Guniten 
aller Mufelmänner oder Ehriften, welche gegen ihre Sache 
Partei genommen, aufftellen; überdieß wird verftanden und 
verkündigt werden, daß diejenigen Mufelmänner, welche die 
zu Griechenland gezogenen Territorien und Inſeln ferner zu bes 
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wohnen gedenken, dafelbit nebft ihren Familien einer vollkoms 
menen Sicherheit unwandelbar genieflen follen. 

„6) Die ottomanifche Pforte wird denjenigen ihrer griechis 
ſchen Unterthanen, welche das türkifche Gebiet zu verlaffen 
wünfchen follten, eine Frift von einem Jahr geftatten, um 
ihr Befisthum zu veräuffern und das Land frei zu verlafs 
fen. Das griechifche Gouvernement wird denjenigen Bewoh—⸗ 
nern Griechenlands, welche nach dem türkifchen Gebiet hins 
überzuziehen wünfchen, die nämliche Freiheit geftattene. 

„7) Alle griechifchen Streitkräfte zu Land und zur See 
werden die Territorien, Pläge und Inſeln, welche fie jenfeits 
der als Grenze Griechenlands im Art. 2 bezeichneten Linie 
inne haben, im fürzefter Frift räumen und fich hinter diefe 
Linie zurückziehen. Alle türkiſchen Streitkräfte zu Land und 
jur See, welche Territorien, Pläge und Inſeln inne haben, 
die innerhalb den oben angegebenen Grenzen liegen, werden 
diefelben verlaffen und fich, ebenfalls in der kürzeſten Zeitfrift, 
binter die Grenzlinie ziehen. 

„8) Jeder der drei Höfe wird die ihm durch den Art. 6 
de8 Tractats vom 6. Juli 4827 zugeficherte Befugniß behals 
ten, das Ganze der vorftehenden Anordnungen und Clauſeln 
zu garantiren. Die Garantieurfunden, wenn es deren gibt, 
follen erforderlichen Falls abgefondert abgefaßt werden. Der 
Gegenftand und die Wirkungen diefer verfchiedenen Acte wers 
den, dem vorgenannten Artifel gemäß, Gegenftand fernerweiter 
Stipulationen der hoben Mächte werden. Kein bewaffnetes 
Gorps, welches einer der drei contrahirenden Mächte angehört, 
fann, ohne Zuſtimmung der beiden andern Theilnehmer an dem 
Tractat, das Gebiet des neuen griechifchen Staats betreten”. 

»9) Um Gollifionen zu verhüten, die unter den gegemmwärs 
tigen Umftänden aus einer Berührung zwifchen den griechifchen 
(tärtifchen?) Demarcationd » Gommiffarien entftehen würden, 
ift feftgefegt, daß diefe Arbeit brittifchen, franzöſiſchen umd 
rufjihen Gommiffarien anvertraut werden, und daß jeder der 
drei Höfe einen Commiffär ernennen folle. Diefelben werden, 
mit gehöriger Vollmacht verfehen, die im Art. 2 bezeichnete 
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Grenztinie mit möglichfter Genauigkeit beſtimmen, diefe Pinie 
durch Grenzpfähle bezeichnen, zwei Charten von derfelben ent» 
werfen, und, mit ihrer Unterfchrift verfeben, eine davon dem 
ottomanifchen,, und die andere dem griechifchen Gouvernement 
zuftellen. Sie follen gehalten feyn, ihre Arbeit innerhalb feche 
Monaten zu vollenden. Für den Fall, daß Meinungsverfchies 
denheiten zwifchen den drei Commiſſarien obwalten, ſoll die 
Stimmenmehrheit entfcheiden". 


40) Die Beſtimmungen des gegenwärtigen Protocolls 
follen durch die Bevollmächtigten der drei Höfe, die zu dem 
Ende mit der unter H beigefügten gemeinfchaftlichen Inſtruc⸗ 
tion verfeben werden, unverzüglich zur Kenntniß der ottomas 
nifchen Regierung gebracht werden. Den Mefidenten der drei 
Mächte in Griechenland, werden über diefen Gegenitand ebens 
falls Snftructionen zugehen. 


Die drei Höfe behalten fich vor, gegenwärtige Stipns 
lationen in einen förmlichen Tractat zu bringen , der 
zu London unterzeichnet, ald Vollzug des (oben erwähnten) 
früheren vom 6. Juli 4827 betrachtet, und den übrigen curo- 
päifchen Höfen mit der Einladung mitgerheilt werden foll, 
ibm beizutreten, wenn fie dieß für geeignet erachten. 


„Schluß: Auf diefe Weife zum Ziel einer langen und 
fhwierigen Unterhandlung gelangt, wünfchen fich die, drei Höfe 
aufrichtig Glück, inmitten der ſchwierigſten und zarteften Bers 
bältniffe zu einem vollfommenen Einverftändniß gelangt zu feyn. 
Die Aufrechthaltung ihrer Eintracht in foldyen Augenblicen, 
gewährt die befte Bürgfchaft für deren Dauer, und die drei 
Höfe fchmeicheln ſich, daß diefe Eintracht, eben fo beitändig 
als heilbringend, nicht verfehlen werde, zur Befeftigung des 
MWeltfriedens beizutragen». 


(Unterzeichnet:) Montmorency⸗Laval. 
Aberdeen Lieven. 





') Diefer Vorſatz blieb unerfulft. 
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Die höheren politifchen Rückſichten, welche die Mächte bei 
den Beftimmungen des vorftebenden Protocolls leiteten, wer⸗ 
den in einem demfelben als Beilage A beigefügten Memorans 
dum ") des franzöfifchen Bevollmächtigten dargeftellt,, wie folgt. 
„Davon kann nicht die Rede feyn, Griechenland auf Koften 
der Türkei zu vergrößern; nur Das fteht zur Frage, eine Grenze 
zu finden, welche die Berührungspuncte zwifchen fo aufgeregs 
ten Völkern vermeidet, dem einen wie dem andern leichte 
Vertheidigungslinien gibt, und endlich die von aller Welt fo 
ſtark gefühlte Nothwendigkeit befriedigt, in Griechenland eine 
Drdnung der Dinge feftzuftellen, welche die Pfänder und Bürgs 
ſchaften ihrer Stetigfeit und Dauer im fich felbft trägt. Nicht 
um eine im Peloponnes erhobene Inſurrection zu ftillen, vers 
einigten fich die drei Mächte; Ibrahim Paſcha hätte ohne fie 
in diefer Provinz, wenigitens für den Augenblick, die Autoris 
tät des Sultans wieder herftellen können. Ein umfaffenderer 
Gedanke führte bei ihrer Allianz den Vorfis; die Beharrlichs 
feit der Griechen fehend, erfannte man, daß fie zu allgemein 
von einem feften Willen beberrfcht waren, ald daß man hätte 
hoffen können, fie würden fich je entfchlieffen, unter das ots 
tomanifche Zoch zurückzukehren, felbft wenn ein Armeecorps 
augenblicklich unter ihnen die Herrfchaft des Sultans wieder 
berftellte. Nachdem man die Uebel aller Art wohl erwogen 
hatte, welche für die Ruhe Europa’d die Fortfeßung diefer 
Art von Bertilgungsfrieg herbeiführen konnte, der. fo geeignet 
war, in allen chriftlichen Staaten eine zugleich religiöfe wie 
politifche Gährung zu unterhalten, entfchloffen fich die Mächte, 
die definitive Gründung eines griechifchen Staats, eines Vafs 
fallen der Pforte, zu begünftigen, ald der einzigen Combinas 
tion, welche Bedingungen der Ordnung, des Friedens und der 
Dauer darbot, und kamen in dem Vertrag vom 6. Juli 1827 
überein, diefer neue Staat folle unter die Garantie entweder 
der drei Höfe, oder eines oder zweier derfelben geftellt wers 


) In der (Nugsburger) Allgemeinen Zeitung vom 20. März 1830, 
in der Beilage 79. 
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den, je nachdem jeder ed für angemeffen erachten würde. Um 
aber diefe Garantie micht bloßzuftellen, it es nöthig, daß 
Griechenland nicht gewagten und veränderlichen Wechfelfällen 
ausgeſetzt bleibe, deren Spiel es werden würde, wenn man ed 
auf Morea und die Inſeln begrenzte. Solcher Art find die 
Betrachtungen, die den König von Frankreich auf den Gedanken 
geleitet haben, daß es geratben wäre, das Protocol vom 12. 
(oder 22.2) Dec. (1828) ald Grundlage der Unterhandlungen anzus 
nehmen, die mit der Pforte zu eröffnen find, fowohl um die 
Frage der Grenzen, als die des Tributs, der Entfchädigung, der 
Form der Griechenland zu gebenden Regierung, und der zwi⸗ 
fchen dem Sultan und dem neuen Staat feftjuftellenden Vers 
hältniffe zu beftimmen. 

Als. bleibend wichtig für das europäifche Völkerrecht und 
das Staatsrecht von Griechenland, verdient bier die Stipu— 
lation in dem achten Abſatz des erften Protocolld vom 3. Fe- 
bruar 4830 (oden ©. 315) bezeichnet zu werden: daß nie ein 
franzöfifches, großbritannifches oder ruſſiſches bewaffnetes Gorpg, 
ohne Zuftimmung der beiden andern Theilnehmer an dem Tracs 
tat, das Gebiet des griechifchen Staates betreten darf. 


” 


') Das hier erwähnte Yrotocoll vom 12. (oder 22.2) Dec. 1828, wel: 
ches ich mir nicht habe verfchaffen können, verfprah den Griechen, 
eine conftitutionelle Monardie. So wird gemeldet in 
Lrsur, annuaire historique, pour 1822, p- 411. 


Pierter Beitraum. 


Don der Einwilligung der Pforte in Griechenlands voll- 
ständige politifche Unabhängigkeit unter einem erb- 
monarchifchen Oberhaupt, bis auf des Prinzen 
feopolds von Sachsen-Coburg Rücktritt von fei- 
ner Annahme der ihm angetragenen Würde eines 
Souverainen Erbfürsten von Griechenland. 

24. April bis 21. Mai 1830. 


Erfter Abſchnitt. 


Mittheilung des Londoner ConferenzProtocolld (des erften) vom 
3. Febr. 1830 an die Pforte. Einwilligung der Pforte in 
Griechenlands vollftändige politifhe Unabhängigkeit, unter 
einem erbmonardifhen Oberhaupt, durch eine Acte vom 24. 
April 1830. 


Das oben stehende Londoner Conferenz Brotocoll (das erfte) 
vom 3. Februar 1830, mit einer demfelben gemäß entworfes 
nen Grenjcharte und einer gemeinfchaftlichen Begleitungss 
Note vom 8. April 1830 ), überreichten die Botfchafter der 
drei Mächte zu Eonftantinopel der Pforte, mit dem Antrag, 


') Diefe Note, wie fie dem englifchen Parlament vorgelegt ward, fteht 
in der Allgemeinen Zeitung vom 6. und 7. Juni 1830, in den 
Beilagen 157 und 158. _ 
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daß diefelbe den darin enthaltenen Stipulationen Ihre Zuftims 
mung ertheilen wolle. Die drei Mächte, fo fehrieben die 
Botſchafter, bätten in jenem Protocol den Charakter und den 
Umfang des griechifchen Staates, fo wie die Natur feiner Bes 
ziehungen zu dem ottomanifchen Reich, beftimmt. Sie hätten 
den Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg zum Souverainen 
Erbfürften des neuen Staates erwählt, und derfelbe habe ihren 
Wuͤnſchen entfprochen. Diefer Prinz werde der hohen Pforte 
und ganz Europa jede mögliche Gewähr leiften, die man in 
einem Fall von ſolcher Wichtigkeit verlangen könne. 


Als Nechtfertigungsgrund der vermittelnden und beftim« 
menden infchreitung der drei Mächte, wird in jener Note 
angegeben: „die Erfüllung einer gebieterifchen Verpflichtung 
gegen die Menschlichkeit, durch Beendigung der Unruhen, welche 
die unglücklichen Länder verheert haben, dem Handel und der 
Schiffahrt die verlorene Sicherheit wieder zu geben, Guropa 
vor einem Brand zu bewahren, der es bei der Fortdauer eines 
mit feiner Ruhe unverträglichen Zuftandes der Dinge unaufs 
börlich bedroht — den Frieden auf eine fo feite Grundlage zu 
gründen, daß allen Zufällen künftiger Störungen möglichft 
vorgebeugt ift, und endlich die Exiſtenz des ottomanifchen 
Reichs zu fichern«. 


Das Conferen;Protocoll vom 3. Febr. 1830 weicht, zum 
Nachtheil der Pforte, in den wefentlichiten Puncten fehr bedeus 
tend ab von dem frühern, vom 22. März; 1829. Es beftimmt 
eine andere Continentals und InſularBegrenzung Griechen, 
lands, es bewilligt der Pforte keine Art von Oberberrlichkeit 
über dieſes Land und feinen jährlichen Tribut, nicht einmal 
eine Geldfumme ein⸗ für allemal als Entfchädigung, es erklärt 
Griechenland für ganz unabhängig, und gibt ihm einen ſouve⸗ 
rainen Erbfürften. E8 war zu beforgen, daß die Pforte wegen 
diefer Aenderungen den Mächten Vorwürfe, daß fie Einwens 
dungen dagegen machen werde. Diefe fuchten die Botſchafter, 
ohne Zweifel in Folge von der Londoner Conferenz erhaltener 
Inſtruction, in der oben erwähnten Note vom 8. April zu 
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verhüten, indem fie jene Nenderungen, wenn auch nicht ftreng 
rechtfertigten, doch entfchuldigten, wie folgt. 

„Es war nothwendig, die Maasregeln nach den LUmftän- 
den zu bemeffen, die Nothwendigfeiten anzuerkennen, welche 
in ihrem Gefolge fich bervorftellten, umd endlich fich nach dem 
zu richten, was die beite Erfahrung und der hellſte Vorblid 
in die Zufunft als gebieterifche Pflicht aufdrangen. Hat nicht 
die hohe Pforte in Anerkennung des Berufs (mission), wels 
chen die Allianz zur Paciftcation von Griechenland ubernoms 
men, alle aus den obern von den Höfen ausgefprochenen 
Grundfägen hervorgehenden Entfchliefungen zum Voraus an- 
erkannt ?)2 Die Pforte wird fich ferner, nach einer aufmerk- 
famen Prüfung der vorftehenden Mittheilung von Seite der 
Unterzeichneten, leicht überzeugen, daß die Höfe, in ihrer Fürz- 
forge für die wahren Intereſſen der hoben Pforte, alle mit 
den allgemeinen Intereſſen von Europa verträglichen Dispo⸗ 
fitionen getroffen baben«. 

„Wenn alſo die hohe Pforte aufgefordert ift, die Inſel 
Negroponte und die im ihrem Beſitze befindlichen Pläge in Oft- 
griechenland abzutreten, jo gewinnt fie dagegen wieder ganz 
PWeftgriechenland, das gegenwärtig in den Händen der Gries 
chen ift, und das frühere den Griechen zugewiefene Gebiet 
nördlich von dem Aspropotamos und den Bergen Oxas und 
Deta. Die hohe Pforte darf nicht vergefien, daß die Allianz 
den Griechen die Verpflichtung auflegt, auf die Inſel Samos 
und denjenigen Theil von Gandia, im deffen Beſitz fie fich big 
auf den heutigen Tag behauptet hatten, zu verzichten. Die 
verbündeten Mächte haben alfo den von der hohen Pforte aug- 
gefprochenen Wünfchen, daß die Grenze des neuen griechifchen 
Staates nicht die früher vorgefchlagene Ausdehnung erhalte, 
fo weit e8 im ihrer Macht ftand, entfprochen«. 


’) Nicht fo! Im ihrer oben (©. 289) angeführten Erklärung vom 9. 
September 1829, hatte die Pforte im Voraus nur die Beftim- 
mungen anerfannt, welche die Pondoner Gonferenz in Hinſicht auf 
Vollziehung ihres damals allein in Rede flehenden Proto, 
colls vom 22. März; 1829 machen werde. 
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„Und wenn fie von der andern Geite beftimmt haben, 
Griechenland eine völlige Unabhängigkeit zu geben, wenn fie 
die Fragpuncte eines Tributs und einer Geldentfchädigung des 
finitio nicht in Betracht genommen — fo gefchah es deßhalb, 
weil der erfchöpfte Zuftand Griechenlands der Erfüllung diefer 
Bedingungen unberechenbare Schwierigkeiten in den Weg ges 
legt hätte, und weil die Beruhrungen zwifchen den beiden Läns 
dern, welche daraus erfolgt feyn würden, unfehlbar beffagenss 
werthe Mißverftändniffe und häufige Gollifionen herbeigeführt, 
und allem Anfchein nach Interventionen ohne Ende hervorges 
rufen hätten“. 

„Die Allianz bat daher in ihrer Entfcheidung einzig das 
wahre Befte des ortomanifchen Reichs und Griechenlande, die 
Nokhwendigkeit, den Frieden der Levante zu fihern, und die 
gebieterifche Pflicht, die Erneuerung von Berwirrungen zu vers 
hüten, die den Frieden von Europa wieder gefährden würden, 
berückſichtigt. Es ift beinahe unnöthig beizufügen, daß die 
verbünderen Höfe feinerlei Eingriffe oder Unternehmungen von 
Seite des meuen griechifchen Staats gegen die ottomanifche 
Mforte erlauben werden. In diefer Hinficht bietet die Wahl 
des Prinzen, dem die Regierung Griechenlands anvertraut wers 
den wird, fein Charakter und feine Grundfäge, der boben 
Pforte fichere Gewährleiftung. Die Höfe bieten diefe Gewähr; 
leiftung der Pforte mit Vertrauen, da fie Feine beſſere Ges 
währleiftung für fie felbft kennen. Sie fennen fein Indivi— 
duum, das fich beffer eignete, den Frieden zwifchen dem ottos 
manifchen Meiche und Griechenland zu behaupten, auf deſſen 
Verwirklichung und Erhaltung ihre eifrigften Wünfche gerich- 
ter find«. 

„Die Unterzeichneten find ferner von der Allianz angewies 
fen, die Aufmerkfamkeit der Megierung des Großherrn auf 
einen Gegenftand zu richten, der ibr fehr am Herzen liegt. 
Wie fchon bemerkt, bleiben die Infeln Gandia und Samos 
unter der Herrfchaft der Pforte, unabhängig von dem neuen 
Staat, den fie in Griechenland zu gründen übereingefommen 
find; die verbundeten Höfe fühlen fich jedoch, Eraft der durch 


gemeinfame Webereinkunft eingegangenen Verpflichtungen vers 
bunden, die Bewohner von Candia und Samos gegen jede Art 
von Unbilden in Folge des Antheild, den fie an den zeitheris 
gen Unruhen genommen, ficher zu ftellen. Diefe Sicherheit 
fprechen die verblndeten Höfe für fie von der hohen Pforte 
an, indem fie verlangen, daß diefelbe auf befondere Einrich- 
tungen begründet werden, welche, entweder ihre frühern Pris 
vilegien anerfennend , oder andere durch die Erfahrung als noths 
wendig erwiefene Berechtigungen bewilligend, der Bevölkerung 
diefer Inſeln einen wirkſamen Schuß gegen Acte der Willführ 
gewähren. Die drei Gabinete haben das Vertrauen, daß die 
hohe Pforte in ihrer erleuchteten Weisheit fich felbft überzeu⸗ 
gen wird, daß in Betracht der nahen Nachbarfchaft und der 
Religionsverwandtfchaft, welche die griechifchen Bewohner der 
Inſeln Samos und Gandia mit den Unterthanen des neuen 
Staates verbindet, eine milde und gerechte Adminiſtration das 
fiherfte Mittel feyn wird, ihre Herrfchaft auf eine feite Bas 
ſis zu gründen«. 

„Die Unterzeichneten haben fomit der hoben Pforte die Mit- 
theilung gemacht, welche fie im Namen der drei Höfe ihr vor- 
zulegen beauftragt waren. Die Höfe haben das DBertrauen, 
daß diefelbe die Unparteilichkeit, welche ihre Entfcheidungen 
dietirt bat, fo wie die gebieterifchen Motive, welche ihnen vers 
boten, die völlige Bacification länger in Ungemißheit zu laffen, 
jun würdigen wiffen wird. Die Verbündeten erwarten einen 
freien Beitritt zu diefen Entfcheidungen, von Geite der 
hoben Pforte. Gie erwarten, daß fie öffentlich und ohne 
Derzug die gänzliche Einftellung der Feindfeligfeiten befannt 
machen, daß fie alle in der gegenwärtigen Note bezeichneten, 
die hohe Pforte betreffenden Maasregeln, und hauptfächlich 
diejenigen, welche fich auf Handel, Schiffahrt, die Ammeftie 
und die friedliche Räumung der Gebiete, welche aufhören ihr 
anzugehören, in gleichmäfige und ungefäumte Vollziehung fegen 
werde. Diefelbe Aufforderung ift auf Befehl der Höfe am die 
Griechen ergangen. Die Unterzeichneten halten fich überzeugt, 
daß die Erwartungen der Mächte nicht werden getäufcht wer⸗ 

21 * 
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den, und daß ſie in wenigen Tagen von der hohen Pforte eine 
den Entſchlieſſungen der Verbündeten völlig entſprechende Ant⸗ 
wort erhalten werden. Es iſt jedoch ihre Pflicht zu erklaͤren, 
daß, wenn die Antwort verweigert, verzögert oder unbefriedis 
gend gegeben würde — die Höfe nichts deftoweniger mit 
, der Bollziehung der Maasregelm, die fie für das allgemeine 
Befte befchloffen haben, vorfchreiten wurden. 

Diefe Drohung allein möchte für den Sultan ſchwerlich 
ein zureichender Grund gewefen feyn, zu der in der Londoner 
Uebereinkunft befchloffenen vollen Unabhängigkeit Griechenlands 
und feiner neuen TerritorialBegrenzung unverweilt feine unbes 
dingte Einwilligung zu geben, hätte nicht die Großmuth des 
Kaifers Nicolaus ein finanzielles Argument hinzugefügt, wel 
ches für die Pforte im ihrer damaligen Geldnoth von groſſem 
Gewicht war. In Folge des Friedens von Adrianopel hatte ſie 
zehn Million Ducaten an Rußland baar zu bezahlen. Bon dies 
fer Summe erließ ihr der Kaifer eine Million, unter der Bedin— 
gung, daß fie ohne Verzug die oben gedachte Einwilligung ertheile ?). 

Bon dem Reis Effendi hierauf zu einer Gonferenz einges 
laden, erbielten die Botfchafter am 23. April 1830 die Ders 
fiherung, daß die Pforte in die gedachten Beftimmungen 
willige; zugleich gab er ihmen etliche Wünfche, die bis jest 
nicht befannt geworden, zu erkennen, die fie ſogleich beant- 
worteten 2). 

Schon am folgenden Tage fendere der Reis Effendi den 
Borfchaftern die Einwilligungsacte der Pforte, in einer von 
ihm an die erften Dragomans von Frankreich, Großbritannien und 
Rußland erlaffenen amtlichen Note. Darin gibt die Pforte ohne 


) & in einem, wie es fheint, halbamtlihen rufiihen Artifel in 
dem Journal de Francfort, du 6 aoüt 1835, und in der Allges 
meinen Zeitung vom 17. Aug. 1835. 

) Gemeinfhaftliher Bericht der drei Botfhafter an die Londoner 
Conferenz, aus Conftantinopel vom 24. April 1830, und das Lon⸗ 
doner GonferenzProtocoll vom 14. Mai 1830; beide in der Allge- 
meinen Zeitung vom 11. Zuni 1830, Beilage 162, und in den 
Meueften Staatsacten, Bd. XVII, ©. 200 u, Bd. XIX, ©. 62. 
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Vorbehalt oder Einfhränfung ihre Einwilligung 
zu den Stipulationen „als darauf abzweckend, dem Kande 
Sicherheit und Ruhe zu verfchaffen, und das allgemeine Wohl 
und den allgemeinen Frieden zu befeftigen«. 

Die Einwilligungsacte der Pforte?) lauter in der 
Ueberfegung, wie folgt. 

„Die hohe Pforte hat den Inhalt der amtlichen Note, 
welche ihre edlen Freunde, die in Gonftantinopel rejidirenden 
Repräfentanten der drei hohen Mächte, ihr haben zufommen 
laffen, und in denen ihr die legten im der Londoner Eonferenz 
gefaßten Befchlüffe bekannt gemacht worden, in Erwägung ges 
sogen. Dem befagten Inhalt angemeffen, in Uebereinſtimmung 
mit der auf der diefer Note beigefügten Tharte bezeichneten 
Grenzlinie, ift eine den Befchlüffen der drei Mächte gemäfe 
Antwort der hoben Pforte dasjenige, was fie ald das Mittel 
anfehen, den obwaltenden Unruhen ein Ziel zn ſetzen und die 
nöthigen Sicherheiten zu gewähren; und würde in diefer Hins 
ficht der Beitritt der hoben Pforte allen Erdrterungen ein Ende 
machen. Die hohe Pforte gibt zu diefem Gegenftand ihre 
@inwilligung; fie nimmt an, was man hierüber ent- 
fhieden hat, ald darauf abzweckend, dem Lande Sicherheit 
und Ruhe zu verfchaffen, und das allgemeine Wohl und den 
allgemeinen Frieden zu befeftigen. Und um Ihren Ercellenzen, 
unfern oben benannten Freunden, diefen Entfchluß befauns zu 
machen, damit fie ihm Ihren refpectiven Höfen mittheilen, 
wurde die gegenwärtige amtliche Note aufgefest und Ihnen 
äugefertigt. Den 4. Zillade 1245 (24. April 4830). (Die 
Ueberſetz. unters.) Desgranges. F. Chabert A Frans 
chini⸗. 





) In der Allgemeinen Zeitung a. a. O., und in den Neueſten Staats. 
arten, Bd. XIX, &. 208. Nicht auch bei Lxsun, 
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Bweiter Abſchnitt. 


Mittheilung ded Londoner (erften) Conferenz= Protocold vom 
3. Febr. 1830 an die proviforifhe Negierung von Griechen» 
land. Betrachtungen über die Befugniß der drei vermitteln« 
den Mächte zu den von ihnen feitgefegten Beftimmungen über 
die Friedendbetingungen und die Staatseinrihtung Griechen: 
lands, und zu der Ernennung eined erbmonardijchen Ober: 
hauptes. Verhandlungen, Anfihten und abweichende Erfläs 
rungen der provijorifhen Regierung und des Senats von 
Griechenland, in Beziehung auf die Bellimmungen ber vers 
mittelnden Mächte über diejed Land. 


Auch der proviſoriſchen Regierung von Griechen— 
land lieſſen die drei Mächte das Protocoll (das erſte) vomn 
3. Februar 1830, durch ihre Reſidenten in Griechenland, zu 
Ertheilung ihrer Einwilligung einhaͤndigen. 

In ihrer gemeinſchaftlichen Begleitungs- Note ), datirt 
Napoli di Romania am 8. April (27. März) 1830, verlangten 
die Nefidenten (Dawfind, Baron N. Rouen und Graf Panin), 
auf Befehl ihrer Megierungen, von der proviforifchen Regies 
rung Griechenlands die unverweilte Annahme nachitehen- 
der Maasregeln. 4) Amtliche Bekanntmachung des factifch 
ſchon beftehenden Waffenſtillſtandes. 2) Räumung aller Lans 
destheile, Puncte und Infeln, die nicht Beftandtheile Griechen» 
lands feyn follen, durch die griechifchen Truppen und Gefchwas 


1) Obiges ift aus einer glaubwürdigen Abfchrift von dem franzöſiſchen 
Original genommen. Franjdſiſch fteht .diefe Note in dem zu Ae— 
gina erſchienenen Courrier de la Grece du ſet (15.) mai 1830, 
No. 13. 
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der, und deren Zuruͤckziehung hinter die im dem Protocol vom 
3. Februar bezeichnete Demarcationglinie. 3) Achtung der 
Verfonen und des Beſitzthums jener Mufelmänner, die in 
Griechenland zuruͤckbleiben. Nächſtdem erklären die Reſidenten, 
daß die drei Mächte fich entfchloffen hätten, die Garantie eines 
von dem neuen Staat zu machenden Anlehns zu übernehmen, 
wovon der Sold und die Unterhaltung der Truppen zu 
beftreiten fey, die der Fürſt bei feiner Ankunft werde aufjus 
ftellen haben; doch folle das in Griechenland befindliche frans 
zöfifche Truppencorps noch ein Jahr lang dafelbft bleiben, nach 
Umftänden auch länger. Ferner wiederholten die Nefidenten die 
Stipulation, welche für die in dem neuen Staat lebenden Ras 
tholifen und ihr Kircheneigenthbum, für die kirchliche, bürgers 
liche und politifche Nechtsgleichheit aller Unterthanen Griechen» 
lands, in dem unten näher zu erwähnenden dritten Protocol 
vom 3. Februar enthalten ift. Endlich wurden die Griechen 
auf die Pflicht der Dankbarkeit und des Vertrauens aufmerks 
fam gemacht, welche fie den verbündeten Mächten für die em⸗ 
pfangenen Wohlthaten ſchuldig feyen. 


Die hierauf erfolgte Antwort des Präfidenten Ca— 
podiftrias enthält» — fo fihrieb am 44. Mai die Londos 
ner Conferenz — »ebenfalld die vollftändigfte Zuſtim— 
mung der proviforifchen Regierung zu der Entfchei, 
dung der Verbündeten» *). Doch, diefer wichtige Punct bes 
darf einer näheren Erörterung, einer berichtigenden, in yes 
ſchichtlicher und rechtlicher Hinficht. 

Ob die proviforifche Regierung, ihre vollſtaͤndigſte 
Zuftimmung au der Entfcheidung der Verbündeten» wirklich 
ertheilt habe? ob in ihren Namen der Präfident, ob felbit 
der Senat, ermächtigt gewefen wäre, zu der von der Lon⸗ 
doner Eonferen; im Namen der drei vernittelnden Mächte ents 


1) So heißt es in dem oben (Seite 324, Note 2) angef. Londoner 
Eonferenz» Protocol vom 14. Mai 1830. Cine Einwilligungsacte 
ſelbſt ift, meines Wiſſens, öffentlich nicht befannt worden, fo wenig 
als der „Anhang zu derfelben”, deifen das Protocoll erwähnt. 
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worfenen Pacifications- und Conſtitutiv-Acte, durch 
welche auf dem Wege eines Vertrags, zwiſchen der Pforte 
und der griechiſchen Nation, dann auch zwiſchen dieſer und 
den drei Maͤchten, die politiſche Exiſtenz Griechenlands be— 
gründet, die Grundverfaſſung des neuen Staats in ihren Fun- 
damentalPuncten feftgefest, und für ihn ein erbmonarchifches 
Oberhaupt erwählt und ernannt werden follte, mit rechtlichen 
Erfolg die griechifche Staats- oder NationalEinwilligung zu 
ertheilen? — ob nicht die Einwilligung der Nation, durch 
ihre Repräfentanten in der Narionalverfammlung, zu Rechts—⸗ 
gefchäften von fo hoher Wichtigkeit, von der allerhöchften, ers 
forderlich gewefen® ob diefelbe von der proviforifchen Regie— 
rung wirklich eingeholt worden ſey? — oder ob die Tripels 
Allianz von der griechifchen Nation früher ſchon, auf rechts— 
beftändige Art, unbedingt ermächtigt worden fey, ganz 
nach eigenem Ermeflen für fie Frieden mit der Pforte zu 
fohlieffen, und deren Anerkennung der politifchen Unabhängige 
feit des neuen Griechenftaates entgegenzunchmen, deffen Grunds 
verfafung in ihren Hauptzügen feftjufegen, und für ibn ein 
erbmonarchifches Oberhaupt zu wählen und zu ernennen? — 
diefe Geſchicht- und Wechtsfragen waren unftreitig von der 
Conferenz in reife und ernite Erwägung zu zieben. Treu wolz 
len wir den Vorgang, nad den vor ung liegenden Actens 
ſtuͤcken, berichten. Dadurch werden fich die Leſer in den Stand 
geſetzt ſehen, ein richtiges Urtheil über obige Fragen zu fällen. 


Mehrmal hatte die proviforifche Regierung von Griechen: 
land das Verlangen geäußert, zu den Unterbandlungen, 
über die Sache der Griechen überhaupt, zugezogen zu wer— 
den. Der NationalCongreß zu Argos ermächtigte, in feinem 
erften Decret vom 22. Juli (3. Aug.) 1829 '), Art. 1, den 
Präfidenten zur Theilnahme an den Unterhandlungen, wozu 
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) Oben (S. 284 f.) wortlich eingerückt aus dem Courrier d'Orient, 
1829, No. XXI. Auch ſehe man die Schlußrede des Präſidenten, 
ebendaf. Num. XXI, und in den Meueften Staatsacten, Bd. 
XVI, S. 257. 


den verbimdeten Höfen gefällig feyn werde ihn einzuladen, um 
Vereinbarungen über die Vollziehung des Londoner Vertrags 
(vom 22. März 1829) zu treffen”; doch unter Beobachtung der 
Grundfäge, welche in der den verbimdeten Mächten von dem 
Präfidenten übergebenen Note vom 44. (23.) Mai 1829 und 
in feiner Denkfchrift vom 24. Mai (5. Juni) deffelben Jahres 
angegeben find, und von den Grundlagen ausgehend, welche 
der Congreß zu Epidauros in den Inftructionen vom 44. (26.) 
April 1826 feftfegte, 


Nothwendig wird man, bei der Unterhandlungsfrage, dag 
Werk der Friedensftiftung zu unterfcheiden haben von jes 
nem der Staatseinrichtung. Griechenland directe Theil, 
nahme an den Unterhandlungen in dem Gmancipationgs und 
Pacifications Werk zu geftatten, dem widerftrebre eben fo fehr 
die Politif der drei Mächte, ald, nach ihrer Meinung, dag 
eigene Intereſſe der Griechen. Bis zu der Anerkennung ihrer 
Selbſtſtändigkeit umd politifchen Unabhängigkeit, war die Nas 
tion in einer Periode politifcher Entwicelung. In diefem 
gleichſam proviforifchen oder WebergangssZuftande Eonnte fie 
nicht erwarten, und mit Recht nicht fordern, daß Negierungen 
anerkannt fouverainer Staaten mit ihr auf dem Fuß der völ— 
ferrechtlichen Gleichheit verkehrten. ie mußte fich dabei bes 
ruhigen, und fogar Glück wünfchen, daß die drei verbindeten 
Mächte fich ihrer in der Art, wie ed gefchab, annahmen, daß 
fie, ohne förmlichen Auftrag und ohne pofitive Verpflichtung 
im Verhältniß zu der Pforte, ihr Intereſſe wohlwollend bes 
trieben. 


Bei Leiſtung diefes Liebesdienfted (negotiorum gestio) die 
griechifche Nation oder ihre Regierung in den Unterhandluns 
gen mit der Pforte ald fouveraine Macht aufführen zu wollen, 
würde nicht gelungen feyn. Die Türken betrachteten die Gries 
chen als Nebellen, die eines factifchen Waffenftillftandes ges 
nöffen, den fie nicht durch eigene Kraft, fonderm durch die 
vereinigten Bemühungen der drei Mächte errungen hätten. 
Alles was unter foldhen Umftänden mit Billigkeit fich hoffen 


ließ, war, daß die Pforte das Friedendwerf direct nur mit 
den drei Mächten unterhandelte. 

Wären aber auch griechifche Abgeordnete zu den Unter⸗ 
bandlungen zugelaffen worden, fo wäre fchmwerlich ein Einver- 
ftändniß zu erwirfen gewefen, weder zwiſchen ihren Machtges 
bern für die ihnen zu ertbeilenden Inſtructionen bei den noch 
im Lande obmwaltenden Parteiungen, noch mit der Londoner 
Gonferenz. Die das Friedenswerf hindernden Eiemente wären 
nur vermehrt, folglich die Erreichung des beilfamen Zwecks 
wo nicht ganz vereitelt, doch nicht bedeutend erfchwert worden. 
Die nöthige Verftändigung, zuerſt der drei durch weite Ents 
fernung getrennten Gabinete unter fich, dann ihrer insgefammt 
mit der hartnädigen, noch entfernteren Pforte, für billige 
und ausführbare FriedensStipulationen, war fchon fehwierig 
und zeitraubend genug; um fo mehr gebot der Zweck der Un— 
terhandlung, die hemmende Theilnahme auch der Griechen von 
derfelben entfernt zu halten. 

Indeß konnten die Griechen mit Billigkeit verlangen, daß 
in dem ihre theuerften Intereſſen fo nah berührenden Fries 
denswerf die Londoner Conferenz Rückſprache mit ihrer provis 
forifchen Regierung nehme, daß fie ihre Wünfche, Gefinnuns 
gen, Hoffnungen und Anfprüce anböre. Zu dem Ende möchte 
flüger und heilfamer, ald dad Verlangen nach unmittelbarer 
Theilnahme an den Unterhandlungen, geweſen ſeyn, wenn Gas 
podiftriad, nach Einlangung des Protocolld vom 22. Mär; 
4829, eine Deputation an die verbündeten Mächte und die 
Londoner Eonferenz abgefender hätte, um, neben der Dank— 
fagung des griechifchen Volkes für ihre Wohlmeinung und 
Wohlthaten, ihnen die Nothwendigfeit der Grenze von Arta 
bis Volo, die Anfprüche verfchiedener Provinzen und Inſeln 
auf ihre Aufnahme in den Griechenftaat, und die Anfprüche 
der gefammten Nation, fowohl auf vollftändige Emancipation 
und Souverainetät, ald auch auf feite Verbürgung ihrer po— 
litiſchen Freiheit und Unabhängigkeit und der Sicherheit ihres 
gefammten TerritorialBeftandes, gründlich auseinander zu 
fegen. Sey es, daß Umenifchloffenheit des Präfidenten, oder 
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zu großes Vertrauen auf fein perfönliches Anfehen bei den ver- 
bündeten Mächten und der Londoner Gonferenz, oder Bedenk- 
lichkeiten in Anfehung der Wahl ſolcher Deputirten, deren 
Tüchrigkeit und Anhänglichkeit an feine Perfon er feft vers 
trauen dürfe, ihm von diefer Maasregel abhielt, immerhin. 
fchien ihre Unterlaffung ein Fehler, entweder der Einficht oder 
des Willens, zu feyn. 


Bei dem Rechtsgefchäfte der Staatseinrichtung, mit 
Inbegriff der Ernennung eined erbmonarchifchen Oberhaupteg, 
fonnten die oben gemeldeten politifchen Rückfichten nicht alg 
Entfchuldigungsgrund dienen, wenn die griechifche Nation von 
jeder Art von Theilnahme an der Berathung durch ihre Stells 
vertreter, wenn fie fogar von fürmlicher Genehmigung der 
Londoner Gonferenzbefchlüffe ausgefchloffen ward. 


Wohl waren die drei Mächte, England zuerft, von den 
Griechen um Intervention in dem Befreiungsfrieg mit der 
Pforte erfucht worden; doch nur um Vermittlung. Sie felbft 
fprechen, ausdrücklich, in dem unter ihnen zu London am 6. 
Juli 4827 gefchloffenen Tractat, nur von „Vermittlung 
bei der Pforte», wozu von Geite der Griechen ein drins 
gendes Erfuchen an fie fey geftellt worden ). Diefes Erfuchen 
darf, weil e8 nach dem Mechtsgefeg im Zweifel einfchränfend 
zu erklären ift, von mehr nicht ald von Vermittlung des Fries 
dens und feiner Bedingungen verftanden werden. Durch dafs 
felbe war fein Recht gegeben, die Grenzen einer vermittelnden 
Dazwiſchenkunft willführlich zu überfchreiten, fein Necht, die 
Griechen ald Nationalpöbel oder als einen anarchifchen Haus 
fen zu behandeln, der rechtlich für unfähig zu achten fey, über 
feine Staatseinrichtung zu berathen und Befchlüffe zu fallen. 
Hatten fie doch fchon ſeit neun Jahren fo manche Formen 
politifcher Selbftftändigfeit fich gegeben und genoffen, hatten 
fie doch für Feſtſtellung ihrer Staats Inſtitutionen ſchon vier 
oder fünf Nationalverfammlungen gehalten, und fich eine fürm- 


) De Manrzys, recueil des traites, Supplement, T. p. dss. 


liche Staatsverfaflung gegeben, batten fie doch in den letztver— 
floffenen zwei Jahren eine Staatsregierung gehabt, welche die 
drei verbündeten Mächte anerfannt, mit welcher fie fogar durch 
bei ihr acereditirte diplomatifche Agenten politifch unterhans 
delt hatten. 


Waren nicht bald nachher diefelden drei Mächte, nebft 
Deftreih und Preuffen, auch Vermittler für Friedensftiftung 
zwifchen dem König der Niederlande und den wider ihn aufges 
ſtandenen Belgiern, und Tiefen Sie da nicht, wie Recht, 
zu, daß die Belgier felbft, durch ihren NationalCongreß, fich 
(4. Juni 1831) einen König (den Prinzen Leopold von Sachfen- 
Eoburg) wählten, und denfelben eher nicht ald Staatsoberhaupt 
(21. Juni) inaugurirten, als bis er die Gonftitution befchwo: 
ren hatte? 

Don folchen Grundfägen ausgehend, hatte die griechifche 
Nationalverfammlung zu Argos im dem dritten Artikel ihres 
(oben ©. 284 f. wörtlich eingerücften) erften Decrectd vom 22. 
Juli (3. Auguft) 1829 feſtgeſetzt, dar felbft mit Zuftimmung 
des Präſidenten verabredete Anordnungen der verbündeten 
Mächte, für Griechenland cher nicht verpflichtend feyn 
follten, als bis fie von den bevollmächtigten Natio— 
nalsRepräfentanten anerkannt und beftätigt feyn 
würden. 


Ein Londoner Tagblatt *) meldete, Gapodiftrias habe zu 
einer Zeit, wo er ſchon gewußt, welche Gefinnungen die vers 
bündeten Mächte in Abficht auf Griechenlands Fünftige Vers 
faffung hatten, einen Ausfchuß des Senats ernannt, der einen 
der Nationalverfammlung vorzulegenden Entwurf einer neuen 
Eonftitution errichten ſollte. Ob und wie weit der Präfident 
das Erwähnte gewußt babe, müffen wir unentichieden laffen. 
Aber gewiß ift, daß fchon feit dem Auguft 1829 er und der 
Senar mit dem Entwurf einer neuen Gonftitution anhaltend 
befchäftigt waren. Die Nationalverfammlung zu Argos batte, 





‘) Th Courier, vom 23. April 1830. 


in ihrem zweiten Decret, vom 22. Juli (3. Aug.) 4829 i), 
Art. 41, verordnet, daß die Regierung Gutachten des Senats 
einholen folle, über die Revifimuider (auf den NationalGon- 
greffen von Epidauros, Aftros Trözene errichteten) Ders 
faffungsurfunden, und über die Abfafjung der Entwürfe zu 
einem FundamentalStatut und zu Gefegbüchern. Die Vers 
fammfung hatte zugleich für jene Reviſion als Grundlage ver- 
ordnet, daß man fich nach den Grundfägen zu richten habe, 
welche auf den genannten Nationalverfammlungen angenom- 
men wurden. 

Hierauf erklärte fich der Prafident in einer Botfchaft?) 
an den Senat, welche aus Nauplia am 16. Februar 1830 das 
tirt ift, wie folgt. "Die Ausarbeitung, die wir von dem 
Ausichuß verlangt haben, welcher mit der Berichterftattung 
über die Revifion der Conſtitutionsacten beauftragt 
ift, foll der Regierung die amtlichen Notizen an die Hand 
geben, auf die fie, den Anordnungen der Art. 11 und 12 des 
zweiten Decrets der Derfammlung von Argos vom 44. Yuli 
gemäß, ihre Enticheidung zu gründen bat. Weil jedoch der 
Ausichuß die Beobachtungen zu fennen wünfcht, die wir felbft 
über diefen wichtigen Gegenftand angeftellt haben, fo nchmen 
wir feinen Anftand, fie ihm mitzutheilen. Diefe Beobachtun- 
gen Fönnen fich aber nur auf das Syſtem beziehen, nach wels 
chem, unferer Anficht zufolge, die Arbeit des Ausfchuffes am 
nüglichften ausgeführt werden Könnte. Die dem zweiten Decret 
angehängten Grundlagen fkizziren, nach unferer Meinung, den 
Plan, den der Ausfchuß durch die Analyfe der ältern Gonftis 
tutionsacten auszufüllen hat. Der Edftein eines jeden Staates 

') In dem Courrier d’Orient, 1829, no. XXI. Nenefte Staatsacten, 
Bd. XVI, S. 232, 

”) In dem Courrier de la Grece, du 13 mars 1830. Auch in der 
Allgemeinen Zeitung vom 7. Mai 1830, Beilage 127. — (ine 
Botichaft des Yräfldenten an den Senat vom 25. Febr. 1830 (in 
dem Courrier a. a. D. und in der Allgem. Zeitung vom 10. Mai 
1830, Beil. 130) leitet den Senat auf die ConſtitutionsFrage: ob 


ausihlieffend, und wie weit, das politifhe Stimmrecht der Bürger 
auf Grundbefig zu gründen ſey? 
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gebäudes befteht im der pofitiven Definition jened Rechts der 
Bürger, welches wir Stimmrecht nennen. Man muß demnach 
fehen, wie dieſes Recht d die Gonftitutionen von Epidans 
ros, Aftros und Trözene iinirt if. Zunächft wird es ſich 
darım handeln, in eben diefen Acten nachzufuchen, unter wel 
chen Bedingungen und nach welchen Formen die Nation diefes 
Recht den nicht eingebohrnen Hellenen und den Fremden ges 
währt. Endlich wird man willen müffen, ob diefelben Acten 
die Bedingungen fetitellen, unter denen die ftimmberechtigten 
Bürger zur Ausübung diefes Nechts berufen werden. Wenn 
der Ausfchuß die durch die oben erwähnten Gonftitutionen fancs 
tionirten Grundfäge mit größter Genauigkeit zufammengefaßt, 
wird er vielleicht erfennen, daß er feinen Auftrag nicht beffer 
erfüllen kann, als wenn er und über diefen wichtigen Gegens 
fand die Bemerkungen mittheilt, welche ihm die Erfahrung 
an die Hand gegeben haben wird. Den nämlichen Gang ver» 
folgend, wird der Ausfchuß fodann die Grundfäge analyfiren, 
welche die Eonftitutionsacten hinſichtlich der gefeßgebenden, 
der richterlichen und der volljiehenden Gewalt fanctionirt haben. 
Er könnte endlich in einem AZufascapitel unter dem Titel von 
"Allgemeinen Anordnungen alle übrigen Grundfäge der oben ers 
wähnten Neten kurz zufammen faſſen. So bald wir diefe Anas 
Iyfe vor Augen haben werden, wollen wir nicht faumen, die 
Meinung des Senats über den Entwurf eines Fundamens 
talStatuts einzuholen, welcher, feitdem die Nation um 
die Ehre erzeigt hat, uns die Leitung ihrer theuerften Inte⸗ 
reffen anzuvertrauen, der Gegenftand unſeres Nachdenkens ift«. 

Bei den bier angezeigten Berarhungen über das Verfafs 
fungswerf, konnte, ja mußte in Erwägung fommen : ob und 
wie dem Lande der Hellenen eine allgemeine vepublifanifche 
Staatsform, mit oder ohne einen Präfidenten, zu geben? oder 
ob ein Staatenbund, ein Syſtem vereinigter Staaten (systema 
foederatarum ceivitatum), republitanifch oder monarchifch ges 
bildeter, mit einem gemeinfchaftlichen Präftdenten an der Spitze, 
oder ohne folchen, für zuträglicher zu achten ſey? Oder ob die 
monarchifche Staatsform, gemeinfchaftlich dem ganzen Lande, 
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vorzuziehen fen? ob in folchem Fall eine erbliche oder eine 
Wahlmonarchie Statt haben folle? ob und wie die eine oder 
die andere eine rein monarchifche oder unumfchränfte, oder eine 
monarchifch-repräfentative (mit Volksvertretung) ſeyn folle? 
Daß in jedem der bier genannten Fälle, eine förmliche Vers 
faffungsurfunde, und zwar auf nationalem Weg, zu errichten 
fey, darüber konnte wohl nirgend ein rechtlicher Zweifel obs 
walten 

Nirgend findet fich eine Spur, daß die Griechifche Nation 
für ſich, durch eine unbeſchränkte Vollmacht (mandatum cum 
libera) , welche nach dem Mechtögefes bier auch nicht zu vers 
mutben ift, den drei Mächten die Mechtsgefchäfte der Pacifi— 
cation und der Gonftitution, und jenes der Ernennung eines 
erbmonarchiichen DOberhauptes, gänzlich und unbedingt übers 
tragen oder überlaffen, daß fie dabei felbft nicht das Recht der 
Ratification, Zuftimmung oder Betätigung fich vorbehalten, 
vielmehr darauf gänzlich verzichtet, daß fie ihr ganzes Schi, 
fal ohne Vorbehalt und Einfchränfung in die Hände der Tris 
pel⸗Allianz gelegt, daß fie Alles unbedingt in deren Willen, 
geftellt, oder daß fie hinterher zu dem genannten dreifachen 
Rechtsgeſchäft ihre Einwilligung oder Genehmhaltung, fey es 
unmittelbar oder durch Nepräfentanten, förmlich erklärt habe, 

Dagegen läßt fich nicht verfennen, daß fpäterhim die 
Nation jene Zuftimmung durch Iprechende Handlungen 
erklärt babe, durch ihre Ergebung in die Verfügungen der 
drei Mächte. Auch ift dabei nicht zu überfehen, welches Vers 
trauen zu dem reinen, in das ganze Verhältniß kräftig, ja 
entfcheidend einwirfenden Wohlwollen der drei Mächte, den 
Griechen die Pflicht der Dankbarkeit auflegte, für die thätige 
Unterftügung, die fie von ihnen erhalten hatten, fortwährend 
erhielten, und deren fie auch fernerhin dringend bedurften; 
Wohlthaten von fo hohem Werth, daß ohne folche ihre Sache, 
menfchlicher Einficht nach, nie gefiegt hätte. Es muß aner⸗ 
kannt werden, daß unter der Zwifchenregierung des proviforis 
hen Präſidenten fih Parteiungen gebildet hatten, welche in 
die Verwaltung, und felbft in die Dauer der kaum erft gebils 
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deren Staatsverbindung ftörend eingriffen. Es muß in Erwäs 
gung gezogen werden, daß verlängerte Wirkſamkeit des Präfi- 
denten als Staatsoberhaupt, fey es durch Vorurtheil oder ans 
dere Urfachen, leicht hätte Anlaß werden fönnen, nicht nur die 
für das Gedeihen der Sache unentbehrliche Harmonie unter 
den verbündeten Mächten zu unterbrechen, fondern auch unter 
den Griechen felbft eine Anarchie und eine Verwirrung berbeis 
zuführen, die für ihr eigenes Glück viel nachtheiliger , und für 
die Intereſſen der ciwilifirten Nationen am Mittelmeer, und als 
fer auf demfelben Handel und Schiffahrt treibenden Völker, weit 
beunrubigender werden fonnte, als der gefahrvolle Zuftand, 
welcher die Dazwifchenfunft hervorgerufen hatte. 


Daß „die proviforifche Regierung die vollftäns 
digfte Zuftimmung au der Entfcheitung der Verbündeten 
gegeben habe⸗, dieſe ihre Angabe entnahm die Conferenz, wie 
fie ſelbſt in dem Protocoll vom 44. Mai 1830 meldet, aus 
einem an demfelben Tage zu London eingegangenen Bericht *) 
des brittifchen Reſidenten Dawkins, datirt aus Napoli di Ro— 
mania vom 20. April 1830. Herr Dawkins fagt darin: „Ich 
babe das Vergnügen zu berichten, daß die Gricchen die uners 
meßlichen Wohlthaten, welche fie aus den Händen der Ver— 
hündeten empfangen haben, in vollem Maaße würdigen und 
dankbar anerkennen; als die erfte derfelben, nach der Erwers 
bung ihrer Unabhängigkeit, betrachten fie die Wahl des Prins 
zen Leopold von Sachfen-Coburg. Die Ernennung Seiner kö— 
niglichen Hoheit ift für fie befonders erfreulich und fehmeichel- 
haft, da fie diefelbe ald die Erfüllung der Wünfche betrachten, 
welche fie durch die in einer frübern Periode ihrer Revolution 
nach England gefendete Deputation ausgedrückt hattenw. In 
demſelben Sinn hatten ſich die drei in Griechenland accreditir⸗ 
ten Mefidenten der verbündeten Mächte, unter ihnen der fo 
eben genannte Herr Dawkins, in dem gemeinfchaftlichen Ber 
richt erflärt, welchen fie unter dem 49. April aus Nauplia an 


') In der Allgemeinen Zeitung som 10. Zuni 1830, Beil. 161. 
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die Londoner Conferenz erſtatteten; wir werden unten darauf 
zurückkommen. 

Dagegen machte ſchon Prinz Leopold, in feiner zweiten 
Note an die Gonferenz, in der vom 24. Mai 4830 ), die 
Londoner Bevollmächtigten aufmerffam auf den Mangel einer 
freien und vollftändigen Einwilligung der griechifchen 
Nation „Er (der Unterzeichnete) fan“, fchrieb er, nicht 
jugeben, daß die Antwort des Präfidenten von Griechenland 
an die Mefidenten einen vollen und gänzlichen Beitritt zu dem 
Protocoll enthalte. Nach feiner Anficht kündigt fie eine ges 
zwungene Unterwerfung unter den Willen der verbündeten 
Mächte an, und felbft diefe gezwungene Unterwerfung ift von 
Borbehalten böchfter Wichtigkeit begleitet. Der Präſident 
unterrichtet deutlich die Nefidenten, daß die proviforifche Ne 
gierung, den Verordnungen der Berfammlung zu Argos ge 
mäß, nicht die Macht habe, die Zuftimmung der griechifchen 
Nation auszufprechen. Es ift den Mefidenten, welche gegen» 
mwärtig waren, woblbefaunt, daß die in Frage ſtehende Ders 
ordnung erklärt, daß feine von der proviforifchen Regierung 
mit den verbündeten Mächten eingegangenen Vorkehrungen für 
die griechifche Nation verbindlich fegen, bie fie von deren 
Repräfentanten anerkannt und beftätigt worden; daß 
wenn die Repräfentanten zufammenberufen wären, fie den In— 
firuetionen ihrer Conſtituenten nicht entfprechen würden, wenn 
fie in die Propofitionen der verbünderen Mächte willigten. Aber 
der legte Theil von der Note des Präſidenten fpricht noch flärs 
fer für die Anficht des Falles, melche der Unterzeichnete zu 
hegen genöthigt iſt; denn der Präfident fagt, daß mit Rüds 
ficht auf den Inhalt des Arrangements die Negierung fich vors 
behält, dem Prinzen mit der Abfchrift der Note folche Bes 
merfungen vorzulegen, die fie nicht por ihm ‚verbergen kann, 
ohne ihre Pflicht gegen Griechenland umd ihn felbit zu ver» 
rathen.. 


— —— — — 


) Sn der Allgemeinen Zeitung vom 9. Juni 1830, Beilage 160, in 
den Neueften Staatdacten, Bd. XIX, S. 66, und bei Lasun, l.c., 
1830, appendice, p. 197. 
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In ihrer ErwiederungsNote an den Prinzen, vom 17. 
Mai 1830 , bebarrte dennoch die Conferenz auf ihrer Bes 
bauptung, und zwar einzig auf den Grumd des, oben wörtlich 
mitgetheilten, diefer Note auszugweiſe beigelegten Berichts des 
brittifchen Mefidenten Dawfind, Auch fie würde, fagt fie, die 
Gefühle und Beſorgniſſe getheilt haben, welche die Briefe des 
Grafen Capodiſtrias bei dem Prinzen erregt hätten, wäre nicht 
die Urfache diefer Gefühle und Beſorgniſſe durch die von Heren 
Dawkins ertheilte Nachricht „von dem völligen Beitritt der 
proviforifchen Regierung zu dem Londoner Protocoll befeitigt 
worden. Es ift, fügt fie hinzu, "unzweifelhaft, daß zwiſchen 
dem Präfidenten und dem Senat eine gliscliche Uebereinſtim⸗ 
mung der Gefinnungen obwaltet. Nicht allein hat der Senat 
mit dem Vräfidenten in feiner Entfcheidung übereingeftimmt, 
fondern eine Deputation jenes Körpers hat fogar den Refidens 
ten der drei Höfe deffen Zufriedenheit über die vorgefchlages 
nen Vorkehrungen der drei hohen Mächte in Betreff Griechen, 
lands ausgedrücdt. Es wird ferner angegeben, daß unverzügs 
lich eine GlückwunſchAdreſſe an den Souverainen Fürften erlafs 
fen werden wird. Nach dem vollen und unbefchränkten Bei— 
tritt der Pforte und der Griechifchen Regierung zu den Ents 
ſcheidungen der Gonferenz, durch welchen beide Theile Geine 
fönigliche Hoheit förmlich ald Souverainen Fürften von Gries 
chenland anerkannt haben, können keine ernftlichen Schwierigs 
keiten oder wirklichen Gefahren mehr vorhanden feyn«. 

Bei eigener Anficht der vorliegenden griechifchen Acten⸗ 
ftücfe findet man, daß weder der Präfident und die provifo- 
rifche Regierung noch der Senat von Griechenland ihre, wie 
am 44. Mai 41830 die Londoner Gonferenz in einem Protocol 
ſchrieb, »vollftändigfte Zuftimmung zu der Entfcheidung der 
Verbündeten» gegeben hatten; im Gegentheil, fie machten erheb⸗ 
liche Erinnerungen dawider, in Abficht auf Form und Inhalt ders 
felben. Auf das Vollkommenſte wird folches beftätigt, durch 


*) Allgemeine Zeitung, Blatt vom 10. Zuni, Beilage 161, und in den 
Neueſten Staatsacten, Bd. XIX, ©. 63. 
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noch andere amtliche Erklaͤrungen des Präſidenten, der provi— 
forifchen Regierung und des Senats, die bier unmittelbar 
folgen. 

Schon am 30. (18.) März hatte der Präfident die drei 
Protocolle vom 3. Februar 4830 durch Mittheilung des Prins 
zen Leopold empfangen, dann am 8. April (27. Mär;) dies 
felde auch von den Refidenten der drei Mächte in Griechenland 
amtlich mitgerheilt erhalten '). Zwar fügt eine wiener Zeis 
tung, der Defterreichifche Beobachter, bei diefer Meldung 
hinzu: „Am Ofterfonntage (11. April), nach vollbrachten kirch— 
lichen Geremonien übergab der Präfident, kraft der ibm vom 
Congreſſe zu Argos errheitten Vollmacht, und mit Zuftimmung 
des Senats, den drei Mepräfentanten der alliirten Mächte, 
die fchriftliche Erklärung des Dankes der Nation für die in 
den Londoner Protocollen enthaltene Entfcheidung ihres Schick 
ſals, und der formellen Anerkennung und Annahme deffelben. 
Schon am 3. April foll der Präfident dem Senat ein Schreis 
ben des fünftigen Souverains von Griechenland vorgelegt ha— 
ben, worin diefer ihn auffordert, die Gefchäfte, wie bisher, 
fortzuführen». Allein, hören wir dagegen den Präfidenten 
felbft, in den beiden Schreiben die er ſchon am 6. April 
(25. Maͤrz) aus Nauplia an den Prinzen Leopold erließ 2%), 
als Antwort auf ein Schreiben des Prinzen vom 28. Februar. 


Man bat den Griechen, obgleich fie es wiederholt vers 
langten, nicht geftattet, an den Unterbandlungen Theil 
zu nehmen, welde den Beltimmungen der Protocolle vom 
3. Februar vorausgingen; der Präfident und die proviforifche 
Regierung find nicht ermächtigt, Ddiefe Beltimmungen anzuers 
fennen, fo lang diefelben nicdyt von dem NationalGongreb rar 


) Defterreicifher Beobachter, und ans demfelben die Allgemeine Zeis 
tung vom 31. Mai 1830, Num. 151- 


?) Beide in ber Allgemeinen Zeitung vom 14. und 15. Juni 1830, 
Num, 165 und 166, und in der Beilage zu Num. 166, aud in 
den Meueften Staatdacten, Bd. XVII, ©. 211 fi. Nur das 
weite Schreiben fteht bei Lrsur, I. c., 1830, appendice, p.195- 

2* 
.» 


— 310 — 


tiſtcirt find; ſchweigend und traurig hat der Senat diefelben 
vernommen; man will fie den Griechen aufdringen, ftatr in 
gefeglicher Form fie von ihnen genehm halten zu laſſen; auf 
folche Weife wird dem Prinzen der Vortheil verfagt, durch 
die Stimme der Nationalverfammlung auf den Thron von 
Griechenland berufen zu werden; auch nicht ein Wort fagen 
jene Beſtimmungen von den öffentlichen Rechten und 
Freiheiten der Hellenen und von der Regierungs— 
weife des ihnen zugedachten monarchifchen Oberhauptes; es 
wird fobin entweder das Volk der Willführ des neuen Fürften 
gefahrvoll hingegeben, oder dirfer in Die mißliche Nothwendigkeit 
geſetzt, fogleich bei feiner Thronbeſteigung eine conftituirende 
Erklärung zu erlaffen; die gewählte Grenzbeftimmung ift höchft 
nachtheilig für Griechenland, nicht nur in militärifcher Hins 
ſicht, fondern auch weil fie acht Provinztn mit ungefähr 
400,000 Griechen der Botmäfigkeit der Türken unterwirft, 
weßhalb die Ausführung böchft fehwierig und gefährlich ift; 
für das Land und ihn felbft it von höchſter Wichtigkeit, daß 
Prinz Leopold ehemöglichſt perſönlich in Griechenland erfcheine ; 
— die ift das Thema, welches der Praͤſident in den beiden 
an den Prinzen Leopold erlaffenen Schreiben vom 6. April ab- 
handelt, wie folgt. 

„Das Protocol vom 3. Februar (fagt Gapodiftriag 
in dem erften Schreiben) und die demfelben angehängten cz 
tenftücke, follen eben der Griechifchen Regierung amtlich mitges 
theilt werden. Das Nähere weiß ich noch nicht, doch aus 
vertraulichen Erflärungen, die zwifchen mir und den Nefiden- 
ten der drei Höfe. Statt gefunden haben, ſchlieſſe ich, daß 
diefe Herren die genaue Befolgung der ihnen zugegangenen 
Borfchriften verlangen und durchaus feine Unterhandlung ges 
ftarten werden; felbft nicht einmal eine folche, durch welche 
die Formen feftgefegt würden, nach denen die von dem Maͤch⸗ 
ten getroffenen Anordnungen in Ausführung gebracht werden 
ſollen. Wenn Ew. königliche Hoheit die Geneigtheit haben 
wollen, einen Blick auf die abſchriftlich bier beigelegten Des 
erete des Congreſſes von Argos zu werfen, fo werden Gie 
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(Art. 3 des erſten Decrets) wahrnehmen ), daß ich nicht 
ermächtigt bin, irgend eine Berprlichtung im Namen und 
von Seite Griechenlands, binfichtlich der in Rede -ftehenden 
definitiven Anordnungen, einzugehen, wenn nicht die bevolls 
mächtigten Deputirten Kenntniß davon genommen umd 
fie ratificirt haben. Da fih num aber der Gefichtpunet, 
von welchem aus der Gongreß von Argos den Tractat vom 
6. Juli (1827) betrachten mußte, fehr wefentlich von dem uns 
terfcheidet, den die hohen contrahirenden Mächte für recht 
befunden haben, bei ihren Stipulationen von Monat Februar 
(1830) zur NRichtfchnur zu nehmen; da ferner die Griechifche 
Regierung, wiederholter Bitten ungeachtet, nicht aufgefordert 
worden ift, an den legten Unterbandlungen Theil zu 
nehmen, fo kann fie auc das Reſultat derfelben nicht ges 
nebmigen, ohne vorber eine Berfammlung ded Nation 
nalcongreffes einberufen, umd dadurch den Vorwurf von 
fich abgelehnt zu haben, daß fie ihre Eide, fo wie die Würde 
und die Nechte der Nation, compromittirt habe. In der That 
würden auch die ProvinzialDepurirten, die im Congreß vers 
fammelt waren, um die Mittheilung der Londoner Gonferenzs 
Protocolle entgegen zu nehmen, ſich hinfichtlich der Paragras 
phen, welche auf die Grenzbeftimmung jich beziehen, in der 
peinlichen Alternative befunden haben, entweder die heiligen 
Pflichten gegen ihre Gonftitwenten zu verlegen, oder die Pflich- 
ten nicht zu erfüllen, welche die Dankbarkeit der Griechen yes 
gen ibre erhabenen Wohlthärer ihnen fo umwiderfprechlich aufe 
erlegt. Auf der andern Seite, würde auch das tief eingeprägte 
Gefühl diefer Pflichten die Bertreter der Nation bewogen haben 
alle die andern Anordnungen, welche ihr unfchägbare Vortheile 
fihern, dankbar anzunehmen, und Em. Eönigliche Hoheit würs 
den alsdann auch die Genugthuung gehabt haben, durch die 


) Diefes Derret vom 22. Juli (23. Aug.) 1829 verordnet, daß Ans 
ordnungen der bier in Rede ftehenden Art, ohne Ratification 
des NationalCongreffes für Griehenland nicht ver 
pflihtend find. Die eigenen Worte bes Decrets folgen unten. 
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feierliche und einmüthige Stimme der Nationalverſammlung 
dazu berufen zu werden, die Wiederherſtellung Griechenlands 
unter dem Schutze der Inſtitutionen zu vollenden, deren Grund⸗ 
lagen durch den Gongreß von Argos beſtimmt worden find. 
Bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge legen mir die oben 
erwähnten Rückſichten, fo wie überhaupt die Weife, in der 
die Mächte ihre Entfcheidungen auszuführen befchioffen haben, 
die Verpflichtung auf, die Mittheilungen , welche ich eben ers 
balten foll, fofort zu beantworten und die Zufammenberufung 
eined Congreſſes aufzugeben. Ich werde demnach den Senat 
und die Nation von den Motiven in Kenntniß fegen, die mich 
nöthigen, mich einer fo ſchweren Verantwortlichkeit zu unters 
ziehen, und ich hoffe, der Senat werde diefe mit mir theilen, 
weil er auch an dem unbegrenzten Vertrauen Theil nimmt, 
das ich zu den edein umd großherzigen Abfichten Ew. Föniglichen 
Hoheit hege; Abfichten, die fich fo deutlich in Ihrem Schrei⸗ 
ben vom 416. (28.) Februar ausfprechen, Ihrem Herzen, mein 
Fürft, vertrauen die Griechen ihre Wünfche an, und Ew. kö— 
nigliche Hoheit werden, indem Gie die Wünfche huldvoll ent» 
gegennehmen, fie den Umfang des Glüded, das die Mächte 
ihnen durch ihre Erhebung zum Range eines freien und unabs 
bängigen Volkes zugedacht, verftehen und würdigen. Ichren. 
Ich halte es von folcher Wichtigkeit, Ew. fönigliche Hobeit 
fhon im Voraus mit dem Plane befannt zu machen, den ich 
zu befolgen gedenke, daß ich dieß fogar thue, noch ehe ich die 
amtlichen Mitrheilungen der Refidenten erhalten, und bevor ich 
dem Senat irgend eine Borfchaft über diefe wichtigen Fragen 
babe zugehen laffen". 

Hierauf macht der Präſident anf die großen Schwie 
rigfeiten, und felbft auf die Gefahren aufmerkjam, mit 
welchen die Vollziehung der von der Allianz belichten Grenzbes 
flimmung verbunden feyn würde, nach welcher acht griechifche 
Provinzen (Afarnanien, Boniza, Valdos, Viochos, Agrapba, 
Cravaſi, Karpeniza und Paradzik) unter ottomaniichem Joch 
bleiben fohten, mit einer chriftlichen Bevölferung von 80 
bis 400,000 Seelen, die allein beinahe zwei Drittheile der 


griechifchen Armee lieferten ; auch feyen der Aspropotamos und 
der Sperchius an vielen Stellen mehr nicht als feichte Bäche, 
als Grenzflüffe nicht tauglich, und überhaupt die gewählten 
Grenzen in militärifcher Hinficht unpaffend. 

In einer Nahfchrift vom 7. April 3) melder der Praͤ— 
fident, er babe gefterm Abend dem Senat vertrauliche Mit⸗ 
theilung gemacht von dem Protocol vom 3. Februar, ebe noch 
daffelbe ihm durch Die Refidenten amtlich mitgetheilt worden. 
„Nach einem tiefen und trauernden Stillfchweigen, 
fchreibt er, "bat der Senat um Erlaubniß, fich zurückziehen 
zu dürfen, um Zeit zu gewinnen, über die ibm von mir vors 
gelegten wichtigen Gegenftände reiflich nachdenken zu können. 
Heute bat eine aus dem Präfidenten und zwei Mitgliedern bes 
fiehende Deputation um eine Audienz; fo eben bat fie mich 
verlaffen. Das Weſentliche ihrer Borfchaft ift Folgendes: 
Bir wiffen nicht, auf welche Art und Weiſe die verbüns 
deten Mächte uns ihre Entfcheidungen zugeben laflen wer⸗ 
den. Diefelbe mag nun aber auch feyn, welche fie wolle, fo 
zweifeln wir, daß nach den Bemerkungen, die Sie ung ges 
macht haben, diefe Entfcheidungen uns die Freiheit laffen wers 
den, anzunehmen oder zu verweigern. Wir find nicht ermäch- 
tigt, das Protocol! vom 3. Februar und die fie begleitenden 
Actenſtücke anzunehmen, und felbit vorausgefegt, die Nation 
hätte und dazu die Macht ertheilt, fo würde ung dennoch ums 
möglich feyn, fie zu benugen, ohne die Pflichten zu verlegen, 
die wir ung felbft und unfern Brüdern auf dem feiten Lande 
Griechenlande, auf Candia, Samos und allen andern Inſeln 
ſchuldig find, die den Türken wieder zuriickgeftellt werden ſol⸗ 
len. Ew. Ercellen; belieben zu thun, was Sie zum Bellen 
des Landes für gut finden; wir aber werden zu den von hs 
nen im Namen der Nation und für diefelbe binfichtlich der 
Vollziehung des Protocolld vom 3. Februar getroffenen Mans 
regeln niemals unfere Einwilligung geben. Die vers 
bundeten Mächte mögen ihre Befchlüffe vollziehen; wir aber 


) Allgemeine Zeitung vom 14. Zuni 1830, Beil. 165, ©. 659. 
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wollen daran keinen Theil nehmen. Wir find bereit, in einer 
Denkſchrift ) die Gründe auseinander zu fegen, die ung 
die Nothwendigkeit auflegen, von bdiefer Bahn abzuweichen. 
Wir werden Sie erfuchen, unfere Dentfchrift den verbündeten 
Spuverainen zu Füßen zu legen; fie werden über diefelbe ihr 
Urtheil mit Gerechtigkeit und Menfchlichkeit fällen» .... . 
„Die Wahrheit ift, daß die Köpfe in einem Zuftande der Aufs 
regung find und daß es nicht leicht feyn dürfte fie zu berus 
bigen. 

In dem zweiten Schreiben, auch vom 6. April (23, 
März) 1830, fehreibt der Präſident unter Anderem: „Ich 
will es wagen, mein Fürft, Ihnen zu fagen, daR es diefeg 
erfte Auftreren ift, nach welchem die Griechen Sie beurtbeilen 
werden. Wenn Sie fi ıhmen als ein erhabenes Individuum 
("grand personnage«) zeigen, das unfähig ift, ihre Armuth 
und ihre Entbehrungen zu theilen, fo werden Sie, anftatt 
ihnen Achtung für fich einzuflöffen, fich freiwillig des fichers 
ften Mitteld berauben, einen heilfamen Eindruck auf fie zu 
üben. Die Gelegenheit, diefes erſte Opfer zu bringen, bietet 
fih Ihnen dar. Kommen Gig daher, und wohnen Sie in 
eigener Perſon der fchwierigen und mühfamen Arbeit bei, die 
Grenzen feituftellen, und erlauben Sie nicht, daß es Andere 
an Ihrer Stelle thun⸗ — ⸗Ich muß Em. k. Hoheit noch 
privatim einige Aufklärungen über den erften Theil meiner Des 
pefche geben. Es ift mir unmöglich, mein Fürft, Zeit genug 
zu finden, um mich in eine Analyfe der Actenſtuͤcke der Lon⸗ 
doner Conferenz einzulaffen ; e8 fcheint mir aber Har, daß man 
ed für vortheilhafter und kürzer gehalten habe, Griechenland 
die Anordnungen, aus denen feine Unabhängigfeit hervorgehen 
fol, aufzudringen, als diefelben in gefeglicher Form 
von ihm annehmen zu laffen. Meine Sache ift ed nicht, die 
Gründe zu unterfuchen, welche veranlaffen, diefem Plan den 
Vorzug zu geben, wohl aber weiß ich, daß es der ungünftigfte 
für das Intereffe des Landes und für das Intereſſe Em. k. 





») Sie folgt unten. 


Hoheit war⸗ — Ferner fagt weder die Acte vom 3. Februar, 
noch die Acte, welche Ew. k. Hoheit die erbliche, fouveraine 
Macht überträgt, ein einziged Wort über die Öffentlichen 
Rechte der Hellenen. Dieſes Stillſchweigen möchte zu 
einem von folgenden zwei Schlüffen leiten: entweder find 
die verbündeten Mächte der Meinung, daß die Perfon des 
Fürften in fich felbft die Rechte der Griechen aufnimmt umd 
vereinigt ; oder fie haben dem fouverainen Fürften die Bes 
fugniß vorbehalten, diefe Rechte durch eine in dem Augenblick, 
wo er die Leitung der Gefchäfte übernimmt, zu. erlaffende Ers 
tlärung anzuerkennen. Auf die zweite Weife habe ich bereits 
dem Senat und allen Bürgern, die mich ſeit Erfcheinung der 
Londoner Actenſtücke mit Fragen beftürmten, die Sache aus— 
einander gefegt, und wahrfcheinlich wird die Adreſſe des Ge 
nats in diefem Sinne abgefaßt feyn“. — „Was noch zu thun 
übrig bleibt, wird jegt von Ew. k. Hoheit abhängen. Ihrer 
Antwort, mein Fürft, wird man mit Gehnfucht entgegenfes 
ben, und die Wünfche Aller wird fie erfüllen, wenn fie fich 
beitimmt über die Puncte ausfpricht, die ich mir die Freiheit 
nehme, Ihnen vorzulegen. 4) Em. k. Hoheit find geneigt, die 
Religion des Landes anzunehmen 2); haben Gie die 
Güte, das zu verfündigen. Durch die einfache Thatfache dies 
fer Erklärung, wird das heiligfte Band die Nation mit Em. 
k. Hoheit und Ihrer Dynaftie verbinden. 2) Obne Zweifel 
iſt es nicht Ihr Wunſch, zu regieren, ohne daß Sie geſe tz⸗ 
maͤſige Formen beobachten, und ohne Griechenland zu ers 
lauben, an der Annahme Ddiefer Formen Theil zu nehmen. 
Wenn Sie fich die Mühe geben, einen Blick auf dag zweite 
Decret des Eongreffed von Argos zu werfen, fo werden Sie 
erfehen,, daß, indem Sie erklären, die darin angeführs 
ten Grundlagen annehmen zu wollen, Sie ſich felbft 
(indem Sie alle Rechte der Hellenen refpectiren) die Macht 
vorbehalten, mit Rüdficht auf die unfehlbaren Lehren der Ers 
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) Dieſes widerſpricht der Prinz in feiner unten folgenden Note an 
bie Eonferen;. 


fahrung, den Griechen weife Inſtitutionen zm geben. 
3) Die übrigen Decrete des Songrefied von Argos garantis 
ren die gefegmäfigen Intereffen aller Elaffen von 
Bürgern, die während des Kriegs groſſe Opfer darbrachten. 
Wenn Ew. k. Hoheit mit einem einzigen Wort erflären, daß 
Sie jenen Intereſſen, durh Ihre Einftimmung in das 
was die Decrete befagen, genügen wollen, fo werden Sie nichte 
zu wünfchen übrig laffen, und die Nation wird Ihnen mit 
Ihren Segnungen entgegen kommen⸗. — „Ich wünſchte einige 
Stunden übrig zu haben, um die Gründe zu entwickeln, die 
mich bewogen, Ihnen diefe drei Vorfchläge zu unterlegen. Ich 
hoffe, Ew. k. Hoheit werden mir die Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, zu glauben, daß diefe Beweggründe aus der gewiſſen⸗ 
bafteften Quelle fließen; vielleicht werde ich mißverftanden, ins 
deffen darf ich ed nicht wagen, einen Empfang, wie er von 
den Griechen ihrem Souverain zu Theil werden müßte, zu 
verbürgen, falls der Vorläufer und.der Begleiter Ihrer Ans 
tunft ein gänzliches Stillfchweigen über ‚die obenerwähnten drei 
Puncte feyn ſollte. Ew. k. Hoheit werden diefe freimüchige 
Sprache verzeihen; fie ift mir angebohren; fe iſt diefelbe, die 
mir in andern Zeiten Ihre Gunft erwarb. Ich hätte ges 
wünſcht, mit Ihnen über unfere Finanzen, über die Armee, 
die Flotte, und im Allgemeinen uber die ganze Verwaltung 
fprechen zu Fünnen«. 

Diefem zweiten Schreiben ließ der Präfident eindrit- 
tes, ein verrrauliches, nachfolgen, datirt vom 22. (10.) April 
4830 2). Er erwähnt darin der abfehriftlich beigelegten (unten 
folgenden) Antwort vom 16. April, die er den Mefidenten der 
drei Mächte auf ihre oben erwähnte Note vom 8. April er 
theilt babe. Sodann ſchildert er die Finanzverlegenheir der 
Regierung. Um befonders die Armee durch Zahlung des Sol—⸗ 
des in Zufriedenheit zu erhalten, fey dringend nöthig, daß 


Abgedruckt in der Allgemeinen Zeitung, vom 15. Juni 1830. Beis 
lage 166, ©-662, und in den Neueſten Staatsarten, Bd. xVill, 
©. 224. Auch bei Lrsun, ]. c., 1830, appendice, p. 16. 
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Anfangs Mai zum Wenigften eine Million Fraucs Subfidien- 
gelder pünctlich eintreffen. Endlich fügt er hinzu: »Wenn ich 
die Hoffnung hegen darf, Ew. k. Hoheit in den Stand zu 
fegen, das Land ruhig und zufrieden vorzufinden, fo kann eg 
nur unter zwei Bedingungen gefcheben: die erſte iſt die 
baldige Ankunft Ew. k. Hoheit in Griechenland; die andere, 
daß die proviforifche Regierung die Mittel beige, der Armee, 
der Flotte und den Öffentlichen Beamten regelmäjige Zahlung 
leiten zu fönnen. Nur unter diefen beiden Bedingungen, vers 
mag ich etwas zu thun⸗. Ja einer Nachfchrift fügt der Pras 
fident hinzu, er beabiichtige, dem Prinzen eine Deputation zu 
ſchicken, und eine Fregatte mit zwei andern griechifchen Schif⸗ 
fen zur Weberfahrt nach Griechenland; doc erwarte er hiers 
über die Befehle des Prinzen. 


Um dieſelbe Zeit erklärte fich der Bräfident über diefe 
Angelegenheit in etlichen Schreiben an feinen Fremd, den zu 
Paris fich aufhaltenden Herrn J. G. Eynard ans Genf, 
diefen eifrigen und hochherzigen Griechenfreund, den freigebigs 
Ken von allen !). Aus Nauplia vom 6. April (25. März) 


') Der zu Xegina erfhienene Courrier de la Grece, in feinem Blatt 
vom 15. (27.) März 1830, ©. 2, enthält ein Schreiben des Pra: 
fidventen an die Finanzcommiffion, datirt aus Nauplia vom 22. 
Gebruar (6. März) 1830, worin folgende Stelle denkwürdig ift: 
„Herr Ritter Eynard gibt Griehenland unaufhörlich Beweiſe der 
großmuthigen Theilnahme die er diefem Lande fhenft. Sie wifs 
fen, meine Herren, daß er uns von feinem eigenen ®elde 700,000 
Francs vorgeihoffen hat. (Eynard hatte diefes dem Präfidenten 

. gemeldet, in einem Schreiben vom 26. (14) Oct. 18239. Man f. 
das Schreiben des Präfidenten an den Senat, und des legten Ant» 
wort, in dem angef, Courrier vom 27. Nom 1829.) Er war In. 
haber von griehiihen Fonds fur 30,000 Pfund Sterling. Er hat 
fie, mit einem Gewinn von 204,860 Er. verkauft, die ihm eigen 
gehören, indem er auf feine Gefahr und Riſico Griechenland im 
Augenblid der größten Noth beträchtliche Vorſchuſſe gemadt hat, 
und die oben erwähnten 30,000 Pf. St. fur feine Garantie in 
Händen hatte. Diefe 204,860 Fr. werden Griechenland geſchenkt, 
Herr Eynard behält davon 104,860 Fr. auf Abſchlag der 700,000 
Fr. die er und geliefert bat, und fit uns in Baarem 100 000 
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fchreibt ihm der Präfident ): "Das Ganze... .. gibt mir 
die Ueberzeugung, daß die Anordnungen, welche die verblinde- 
ten Höfe definitiv getroffen haben, abfolut und peremto 
riſch find. Ed war meine Pflicht, vor Allem die Aufmerk- 
famfeit des Prinzen Leopold auf die Schwierigkeiten zu Ienfen, 
welche, ich fage nicht ihre Annahme, fondern ihre Bollziehung 
erleiden dürfte. Griechenland hat nur zu geborchen, und ed 
wird gehorchen. Dieß ift aber nicht Alles; es foll auch Be- 
weis von der Dankbarkeit ablegen, welche ihm die zahlreichen 
Wohithaten feiner erlauchten Beſchützer einflöffen, und ich 
ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß es diefe Pflicht auf eine 
ehrenwerthe Art erfüllen werde. Es wird von mun am fein 
ganzes Vertrauen in die edlen und väterlichen Abfichten feines 
Souverains fegen, alle feine Wünfche und feine Hoffnungen 
bei ihm miederlegen,, umd es wird dann die Sache Gr. könig⸗ 
lichen Hoheit feyn, das Lebrige zu thun. So denfe ich mir 
den Plan. zu dem von mir zu befolgenden Berragen, um. ſo—⸗ 
wohl den Mittheilungen der verbündeten Höfe zu entfprechen, 
als um den. Griechen die Vortheile begreiflich zu machen, welche 
ihnen die Webereinkünfte zu London gewähren. Dieß iſt auch 
der wefentliche Inhalt der Depefche und des langen Privats 
fchreibeng, das ich heute an den Prinzen erlaffen babe. Sch 
beweife Gr. £. Hoheit, daß feine Pflichten, fo wie feine 
theueriten Intereſſen ihn veranlaffen müſſen, fich unverzüglich 
nad) Griechenland zu begeben. Die Operationen in Bezug auf 
die Begrenzung find fchwierig und ſchmerzhaft, und nur er iſt 
im Stande fie fo zu leiten, daß die Folgen davon für Gries 
henland nicht. verhängnißvoll. und für die verbündeten Höfe 
Fr., die wir fo eben empfangen haben. Diefes Geſchenk ift an 
Bedingungen geknüpft. Dur fein amtlihes Schreiben vom 2. 
San. gibt er die Verwendung an, die wir davon machen follen. 
Er wünfht vor Allem, daß der Ackerbau ermuntert werde, und 
zu diefem Ende beftimmt er 25,000 Fr. für die Errichtung einer 
Muftermeierei (Ferme-modele)«. 

Yarijer Moniteur universel vom 8. Juni 1830, Allgemeine Zeis 
tung vom 16. Juni 1830, Beilage 167, und Neuefte Staatsacten, 
Bd. XIX, ©. 56. 
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peinlich werden. Ich fage Ihnen nicht Weiteres über diefe 
ernſten Fragen. Ge. f. Hoheit wird vielleicht felbft geruben, 
fich mit Ihnen darüber zu unterhalten, umd in diefem Fall 
bitte ich Sie, Alles anzuwenden was von Ihnen abhängt, den 
Prinzen zu beftimmen, daß er die Wünfche, die ich ibm fir 
feine ſchnelle Hierberfunft ausdrüde, erfülle. Je mehr mir 
am Herzen liegt, das Vertrauen der Griechen und dasjenige, 
womit mich deren Souverain beehrt, zu rechtfertigen, um fo 
mehr muß ich darauf beftehen, daß Se. f. Hoheit fich unter 
ihnen in dem Augenblick, wo fie eine Criſe zu beftehen haben, 
befinden foll. Nur er allein kann durd feinen Eifer und feine 
Bemühungen die Folgen derfelben mildern. Wie follte er auch 
nicht diefe erfte Gelegenheit ergreifen, feinem neuen Vaters 
Iande tie großherzigen Gefinnungen, die ihn befeelen,, zu beurs 
funden«? 

„Ich fchreibe auch an Se. k. Hoheit ein Wort über uns 
fere Noth, und bitte ihn, fich von Ihnen über die und drän— 
genden Bedürfniffe nähere Ausfunft geben zu laffen. Auffer 
dem vierteljährigen Solde, den man dem Heer zu bezahlen 
bat, muß man auch für die Vorfchäffe forgen, die die Negies 
rung nothwendig den zahlreichen Familien bewilligen muß, die 
wegen der Grenzbeftimmung nach Griechenland übergehen wer: 
den. Sie verlaffen in den weftlichen Provinzen Felder, die 
fie nur mirtelft der ihnen von mir im verfloffenen Herbft ges 
lichenen Hiülfleiftungen einfäen konnten. Sie werden num 
fommen, um eine Hütte und Brod zu fuchen. Eben fo wird 
ed fich vielleicht mit den ungläcklichen Einwohnern der Ebenen 
vieler Bezirke von Gandia, Samos und anderer Inſeln vers 
halten, die aufferhalb der neuen Grenze liegen. Was foll aus 
allen diefen Opfern in einem Lande werden, das felbft kaum 
aus dem tiefften Elend fich aufgerichter hat»? . . . . «Jeder 
Grieche will erfahren, was aus feinem Vaterland werden fol. 
Meine Thür ift offen; und mitten unter diefen peinlichen Uns 
terhaltungen muß ich perfönlich, mehr als jemals, die laufen» 
den Gefchäfte unterzeichnen, und perfönlich mit den fremden 
Agenten über die Vollziehung der abfolutın Befehle, mit denen 
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fie beauftragt find, mich unterhalten. Das was ich Ihnen 
gefagt habe, wiederhole ich Ihnen; ich laffe den Muth nicht 
ſinken, und Gott wird mir beiftehen«. 

An einem zweiten Schreiben an Eynard, vom 24. (12.) 
April 4830 ) fagt der Prafident: „Die Documente, die 
ich nun Sr. k. Hoheit dem Prinzen Leopold vorlege, werden, 
wie ich hoffe, wenn fie aufammen betrachtet werden, feine 
Billigung erhalten; ich werde indeſſen höchft erfreut feyn, wenn 
ich höre, daß es fo if. Im wenigen Worten habe ich ihm 
meinen Wunfch ausgedrüdt, daß Se. f. Hoheit fo bald alg 
nur immer möglich in Griechenland eintreffe, und daß er un 
verzüglich zum wenigften eine Million Francs fende. Bloß 
unter diefen beiden Bedingungen, die unumgänglich find, kann 
ich diefem Lande und Sr. f. Hoheit für jegt oder für die Zu— 
kunft von irgend einem Nuten feyn. Die umfangreichen Des 
pefchen, die ich ibm zuſchickte, werden ihm bemeifen, daß ich 
je mehr ich mich feines Vertrauens würdig zu zeigen wünfche, 
ihm defto getreuer auch die gegenwärtige fritifche Lage dieſes 
Landes und die Mittel darzulegen habe, welche Se. k. Hobeit 
anwenden kann und foll, um. die übeln Folgen davon abzumwens 
den. Sie müflen indeffen mein Schreiben vom 6. April durch 
den Fürften Wrede 2) erhalten haben. Geit damald wurde die 
Öffentliche Stimmung aufgeregt und beunruhigt, mehr durch 
die in der officiellen Note der Nefidenten gegebenen Erläutes- 
rungen, ald durch den Inhalt des Protocolld vom 83. Februar. 
Sch beruhigte und berubige fortwährend jeden, und fchmeichle 


’) In dem zu Paris erfchienenen Gaorıanı’s Messenger, vom 10. 
Juni, in der Allgemeinen Zeitung vom 18. Zuni 1830, Beilage 
169, und in den Neieften Staatsacten, Bd. XIX, ©. 60. 


) Es ift der Prinz Guſtav Wrede, dritter Sohn des baierifchen 
Feldmarſchalls. Diefen Cavalerie-Offisier, der, wie Capodiſtrias 
fih ausdrüdt, „Griechenland autgezeichnete Dienfte geleiftet hat, 
hatte der Prafident mit feinen Depeihen vom 6. April für den 
Prinzen Leopold nad Toulon oder Marfeille gefendet, und beauf« 
tragt, auf Verlangen fi perfönlid zu dem Prinzen zu begeben, 
— mündlich Aufſchlüſſe über den Zuſtand Griechenlands zu 
ge 
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mir gern, daß ich mit Gottes Beihuͤlfe noch darin gluͤcklich 
ſeyn werde, aber ich wiederhole, daß wenn der Prinz ſeine 
Ankunft in Griechenland nicht beeilt, und mir mittlerweile 
nicht die Geldunterſtuͤtzungen ſendet, um die ich ihn gebeten 
habe, ich nicht länger für irgend etwas verantwortlich ſeyn 
kann, denn ohne Mittel iſt es unmöglich zu handeln«. 

Herr Eynard fendete diefe Privarbriefe des Präfidenten 
an die Londoner Gonferenz, und gleichzeitig machte er fie in 
öffentlichen Blättern bekannt. Er that es in der Abficht, 
wie er in den an die ZeitungsRedacteure gefendeten Bes 
gleitungsfchreiben fich ausdrückt, die Befchuldigungen zu wis 
derlegen, welche in dem Parlament von England, in eng« 
lifchen Journalen und von einzelnen Perſonen dem Grafen 
Gapodiftrias mit Bitrerfeit gemacht wurden, als habe derfelbe 
argliftig die geheime Abficht gehegt, durch feine Aeufferungen 
den Prinzen Leopold abgehalten, ſich nach Griechenland zu bes 
geben. Das Betragen des Präfidenten, fagt Hr. Eynard, 
„war das des biedern umd uneigennügigen Mannes; in feinen 
Schreiben zeige fich die größte Ungeduld, den Prinzen in 
Griechenland ankommen zu ſehen; es fey unmöglich, in der 
fritifchen Lage, in die der Prinz durch feine Weigerung Gries 
chenland gefett habe, die Ausdauer und Nefignation ded Mans 
nes nicht zu bewundern, der den Muth babe, an der Spike 
der Regierung zu bleiben». Dennoch fcheint es, daß der edel 
müthige Eynard die gutmüthige Abficht, welche er bei feiner 
Bekanntmachung hegte, nicht allenthalben erreicht habe. 

Wir haben nun den Präſidenten perfönlich vernom— 
men, über feine Anficht der Beftimmungen der Londoner Gons 
ferenz, welche in ihren Protocollen vom 3. Februar, und zum 
Theil in der BegleitungsMote der drei Nefidenten vom 8. April, 
enthalten find. Hören wir nun auch die weitern Verhandluns 
gen zu Nauplia. 

Die dortigen Nefidenten der drei Mächte hatten, wie 
fchon gemeldet, die Protocolle mit einer Begleitungs Note vom 
8. April (27. März) dem Präfidenten Gapodiftriad amtlich 
übergeben. Schon vorber, am Abend des 6. April, hatte dies 
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fer diefelben, da er fie fchon am 30. März durch Privarmit- 
theilung von dem Prinzen Leopold empfangen, dem Senat 
vertraulich zur Berathung mitgetheilt. Mit tiefem und trauern; 
dem Stillfchweigen ward die Eröffnung von dem Senat auf: 
genommen; er nahm Bedenkzeit zu feiner Erflärung. Ehe 
diefe umd die Antwort der proviforiichen Regierung an die 
Londoner Gonferenz erfolgte, hatten mündliche Verhandlungen 
der NRefidenten Statt, fowohl mit dem Vräfidenten als auch 
mit Abgeordneten des Senats. Das Wefentliche derfelben er- 
zählen wir bier aus dem gemeinfchaftlichen Bericht (Rapport 
eollectif) der Nefidenten an die Gonferenz, datirt Napoli di 
Romania den 19. April 1830, wie er, noch ungedrudt, in 
franzöfifcher Sprache vor ung liegt. 

„Es ſchien⸗, fo melden die Refidenten, „daß in der 
Berfammlung des Senats jene, die zu denen Provinzen gebd- 
ren, welche unter ottomanijche Herrfchaft zuruͤckkehren follen, 
lebhafte Bekümmerniß empfunden und geäuffert haben. Ges. 
theilt ward diefe Empfindung von den rumeliotifchen Krieges 
leuten, größtentheild gebürtig aus jenen Gegenden, die in 
diefem Augenblick fi) in ziemlicher Anzahl zu Argos und in 
der Umgegend von Nauplia beifammen finden. Aengftlich fuch« 
ten auch die Griechen zu erfahren, ob &icherheitleiftungen 
für die Bewohner von Gandia und Samos feftgefegt feyen. 
Die Elaufeln, welche deßhalb das Protocol! vom 20. Februar 
enthält, hatte indeß die Gonferen;, aus leicht zu erachtenden 
Urfachen, der perfünlichen Kenntnißnahme der Refidenten vors 
behalten. Eben fo befand fich auch die in dem Protocol ents 
haltene feitgefegte Garantie eines von dem neuen Staat aufs 
zunehmenden Geldanlehns, nicht unter den Gtipulationen, 
deren Veröffentlichung die Gonferenz den Nefidenten vorge: 
fohrieben hatten. 

Bier Tage nach erfolgter amtlicher Mittheilung, am 12. 
April, Ind der Präfident die Reſidenten zu fich ein, um, 
wo möglich, über etliche von den Senatoren ihm vorgelegte 
ragen einige Erläuterungen zu erhalten». — »Diefe Fragen 
waren: 1) Enthalten jene Protocolle, die nicht wörtlich mit« 
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getheilt wurden, geheime, für Griechenland läſtige Clauſeln? 
2) Würden die gegenſeitigen Amneſtie-Acten nicht nur das in 
dem Protocoll vom 4. Februar zu Gunften der compromittirten 
beiderfeirigen Unterthanen feitgefegte Behalten der Güter 
nach fich ziehen, fondern auch die Ruͤckgabe der confiscirten 
Güter an ihre vormaligen Eigenthuͤmer oder deren Erben jur 
Folge baben? eine Maasregel, die für Griechenland verderblich 
ſeyn würde, die es mit Aufopferung feines Blutes erworben 
bat, und ohne die es weder von feinem tiefen Elend fich zu 
erholen, noch die Auswanderer aus den von ihm getrennten 
Provinzen aufzunehmen vermöchte? 3) Würden nicht die den 
Katholiken zugeficherten, und auf die Bekenner jedes Kirchens 
glaubens erftreckten Privilegien Vortheile nach ſich ziehen, die 
in ihren pflichtmäfigen Folgen ihnen um fo empfindlicher fals 
fen müßten, da das im Abficht auf die berrfchende ) Kirche 
beobachtete Stillfchweigen die Gefühle der Bekenner des grie— 
chifchen Ritus 2) allgemein verlegen würden? 4) Würde nicht 
das in Hinficht auf die nationalen Inſtitutionen beobachtete 
aänzliche Stiltfchweigen das Land für die Zufunft in Gefahr 
fegen, und würde es nicht der proviforifchen Regierung Ber: 
bindlichfeiten auflegen, die unvereinbar find mit den DVerprlich- 
tungen, die es gegen die Nation übernommen hatte? 5) Gollte 


) Unter „herrſchender Kirche- ift hier diejenige Kirchengefellfchaft 
zu verftehen, zu welcher mweit der größte Theil der Staatdangehds 
rigen Griechenlands gehören ; es ift die »orthodor; (rechtgläubig:) grie: 
chiſche Kirche/ oder die griechifche nah dem (mit dem römifch-fatho: 
liſchen) nicht:unirten Ritus, jest, zufolge einer Verordnung vom 
4. Auguft 1833, genannt die »orthodore orientalifch: apoftolifche 
Kirche im SKönigreih Griechenland». Schon nad ihrem na 
turlihen Rechtsbegriff, ift weder eine Religion, noch eine Relis 
giond: oder Stirchengefellfhaft ein zum Herrſchen qualificirtes 
RechtsSubject. Und gerade das dritte Protocoll vom 3. Februar 
1830 ift beſtimmt, den Wahn von einer herrfchenden Religion oder 
Kirche zu zerftören, indem es bürgerliche und politifche Rechtsgleich— 

heit der Religions: und Kirhengenoffen jeder Art feitiegt. 


?) Die Belenner ver fo genannten rechtgläubigen Neligion der oriens 
taliſchen (griechiſchen) chriſtlichen Kirche. 
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das Antehn, deffen Verwendung (in dem Protocoll vom 20, 
Februar) auf den Unterhalt der Truppen befchränft ift, mich: 
auch zu andern dringenden Bedürfniffen des Landes dienen, 
und hätte man nicht an den ganzen Glaffen, deren auf dieſe 
Geldhülfe gebaute Hoffnungen vereitelt würden, eben fo viel 
Feinde der neuen Ordnung der Dinge zu fürchten“ ? 

Auf diefe Fragen antworteten die Refidenten, wie 
folgt. 4) „Die Londoner Protocolle vom 3,, 20. und 26. Febr. 
enthalten Feine für Griechenland läſtige geheime Glaufeln. Bon 
den beiden nicht mitgerbeilten Protocollen, bezieht das eine fich 
auf die Garantie des neuen Gtaates, dad andere auf die 
Schritte, welche die verbünderen Mächte bei der Pforte thun 
könnten, zu Gunften der Einwohner von Candia und Samos, 
und dieſe beiten Gegenftände bedürfen noch näherer Entwicke— 
fung und Beftimmung. 2) Ueber die zw beforgenden Folgen 
der gegenfeitigen Amneſtie-Acte, haben die Refidenten Feine 
Erklärung von ihren Negierungen erhalten. Indeß werden fie 
diefelben aufmerffam machen, auf den Sinn diefer Stipula- 
tion, in Hinficht fowohl auf die wechjelfeitige Rückgabe der 
conflscirten Güter, als auch auf die von den Griechen in fols 
cher Beziehung geäufferten Wünſche. 3) Die Beitinnnungen 
über die Rechte der Katholifen und anderer Religionsbefenner, 
find eine Frucht der Duldungsgrundfäge, welche die drei Höfe 
mit fo groffem Erfolg anwenden. Die Achtung und Billige 
feit, wozu dieſe Stipulation die griechifche Regierung verpflich- 
tet, legen ihr feine Verpflichtung auf, welche der berrichens 
den Kirche zum Machtheil gereichen würde, und wenn diefe 
nicht als folche anerfannt ift, fo liegt es daran, weil fie einer 
Zuftimmung folcher Art nicht bedurfte, um in Griechenland 
diefelde Stelle einzunehmen, auf welcher in England, Franke 
reich und Rußland die berrichenden Kirchen fich befinden. 
4) Anlangend die nationalen Inſtitutionen, fo haben die Reſi— 
denten hierüber feine Befehle erhalten, und ſie ſind nicht ers 
mächtige, Erläuterung darüber zu geben. Nach ihrer Anficht, 
it diefe Angelegenheit zwifchen dem Prinzen Leopold und der 
Nation zu verhandeln, und ohne Zweifel haben die verbuͤnde— 
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ten Mächte für angemeflen erachtet, diefer Verhandlung nicht 
vorjugreifen. 5) Was die zarte Frage von dem Anlehn betrifft, 
fo haben die Mefidenten von Frankreich und Rußland feine Bes 
fehle erhalten, wodurch die früheren Zufagen ihrer Negieruns 
gen widerrufen würden. Nach ihrer perfönlichen Anficht würde 
dag Anlehn, gerade dadurc daß es feinen in der Mittbeilung 
vom 8. Auguft angegebenen Hauptzweck erfüllt, eben fo wohl 
auch den uͤbrigen Bedürfniffen Griechenlande zu Statten 
fommen«. 

Da der Präſident darauf antrug, daß diefe Antworten 
etliben Senatoren unmittelbar von den Reſidenten möch- 
ten eröffnet werden, fo willigten diefe ein; doch fo, daß die 
Mittheilung das Gepräge einer bloß vertraulichen und nicht 
amtlichen tragen müſſe. Für diefen Zweck erfchienen vor ihnen 
ein Senator, zwei Berichterftatter und der General⸗Secretär 
des Senats. Nach Wiederholung und näherer Entwidelung 
obiger Fragen, äuſſerten diefe den Wunfch, daß die in der 
Grengbezeichnung namentlich angegebenen Punete unveränder: 
fich bleiben möchten, wenn fie mehr nördlich ihrer präfumirten 
Lage genommen würden. Sodann wuͤnſchten fie zu erfahren, 
ob die Thronfolge nach Erlöfchung des fürftlichen Mannſtam— 
mes auf die weibliche Linie übergehen folle. Allgemein ward 
im Lande behauptet, daß der Berg Aros viel weiter liege, als 
die Stelle, welche ihm auf der zur Grensbezeichnung gewähl- 
ten Landkarte angewiefen ift. Die Reſidenten beftrebten fich 
die Meinung einzufloffen, daß die Grenzbeftimmung als unwi— 
derruflich zu betrachten ſey. Sie fuchten über die religiöfen 
Beforgniffe zu beruhigen, und lebhaftere Schägung der Wohl⸗ 
that der Unabhängigkeit zu erweden. Nähere Beftimmung der 
Thronfolge könne fpäterhin erfolgen. 

Nach diefen mündlichen Verhandlungen, überfendete am 17. 
April die proviforifche Megierung den drei Reſidenten, 
in der Form einer am diefelben gerichteten Note, vom 16. (4.) 
April 1830, ihre Erklärung über die Beftimmungen, welche 
in den ihnen mirgerheilten Londoner Protocollen und in der 
Begleitungs Note enthalten find, womit die Nefidenten ihr diefe 

23 + 
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Protocolle amtlich zugefertigt hatten. Diefes wichtige, mit 
groffer Umficht abgefaßte Document, unmittelbar ”) aus dem 
franzöfifehen Original⸗Text überfegt, lauter wörtlich wie folgt. 


„Regierung von Griechenland. 


»Die proviforifhe Regierung von Griechenland bat die 
vom 27. März (8. April) datirte amtliche Note erhalten, wos 
mit die Nefidenten der verbündeten Höfe fie zu beebren ge- 
ruhten«. 

„Sie bat die Urkunde 2?) vom 3. Februar fo wie die ers 
läuternden Bemerkungen, womit die Nefidenten deren Mittheis 
(ung begleiteten, mit größter Aufmerkfamfeit erwogen. Durchs 
drungen von dem Gefühl ihrer Pflichten, und dem aufrichtige 
ften Wunfche, folche in dem Maaße zu erfüllen, daß fie ſo— 
wohl dag Vertrauen der Hellemen, als dasjenige, womit die 
erlauchten verbündeten Souveraine fie zu beehren geruben, 
rechtfertigen, hat die Regierung fich beftrebt, den groffen und 
edelmüthigen Gedanfen der erlauchten Gründer des neuen grie— 
chifchen Staates zu erforfchen; fodann hat fie ihr Beftreben 
darauf gerichtet, wie fie am deffen Erfüllung dadurch Theil 
nehmen könne, daß fie, wie an fie begehrt worden, den Vers 
abredungen (transactions) der Londoner Gonferenz und den 
fpeciellen Beftimmungen fich füge (en se conformant), welche 
die Herren Refidenten zu ihrer Kenntniß gebracht haben. 

„Durch die Anerkennung, daß Griechenland einen unab— 
bängigen Staat bilden folle, haben die verbündeten Mächte 
das Maag feiner legitimen Wünfche und der zahlreichen Wohls 
thaten erfüllt, die fie demfelben zu erweifen gerubt baben«. 


) Die Ueberfeßung im der Allgemeinen Zeitung vom 5. Juni 1830, 
Beilage 156, und den Neueften Actenftüden, Bd. XVILL, ©, 196, 
ft nach einer englifhen Weberfegung des franzöfifhen Original: 
Tertes gemadt. Schon darum ift fie nicht senau genug, Wir 
baben den franzöfifhen Tert vor uns, in einer glaubwurdigen 
Abſchrift, und gedrudt in dem Courrier de la Grece du let (15.) 
mai 1830, No. 13, auch in der Gazette universelle de la Grece, 
1830, No. 36. 


) Dad EonferenzProtocoll vom 3. Februar. 
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„Ruͤckſichten von hohem politifchem Intereſſe haben ohne 
Zweifel fie beftimmt, Griechenlands Zukunft unter den Schirm 
(sauvegarde) einer monarchifchen und erblichen Regierung zu 
ftellen,, und gleichmäfig einen Fürften zu wählen, der das Ors 
gan ihrer edelmüthigen Abjichten in Betreff Griechenlands wer: 
den, und fo ein Unterpfand geben follte für den Beftand des 
Friedenswerkes, zu dem fo eben das Protocol vom 3. Februar 
die Grundlagen aufgeftellt hat«. 

„Die Löfung diefer unermeplichen Aufgabe ift hinfort dem 
Prinzen Leopold von Coburg anvertraut, und Seine königliche 
Hoheit har durch deren Annahme der civilifirten Welt zeigen 
wollen, daß Griechenland auch in den hohen Eigenfchaften, die 
ihn auszeichnen, und in den edeln Gefinnungen, die ihn cha> 
rafterifiren, das Unterpfand finden werde für jene Zukunft, 
die ihm bereits durch die Mechte gefichert ift, welche es durch 
ferne langen "Drangfale und durch feine biutigen Opfer erwor: 
ben bat, und für die Önftitutionen, welche feine Repräfentans 
ten im Princip angenommen haben, und wodurd) allein der 
Genuß jener Zukunft ihm gewährleifter werden kann⸗. 

„Aus diefem allgemeinen Gefichtpunet betrachtet, ver: 
pflichtet das Loos, welches die erlauchten verbindeten Sou— 
veraine in ihrer Weisheit und ihrem Wohlwollen dem Lande 
der Hellenen beftinnmen, dieſes zu ewiger Dankbarkeit und uns 
begrenztem Dertrauen«. 

„Je mehr die Regierung wünfcht, der getreue Dolmets 
ſcher diefer Gefinnungen zu feyn, defto mehr muß fie auch bes 
dauern, fich diefes ehrenvollen Berufs (mission) nicht im 
den Formen entledigen (s’acquitter) zu fönnen, die ihr durch 
Die Befchlüffe des jüngften NationalCongreffes 
vorgefchrieben find«. 

„Die Herren Nefidenten der drei Höfe waren während 
der Sikung des Monats Auguft zu Argos gegenwärtig, und 
der erfte Befchluß der Berfammlung bat ohne Zweis 
fel ihre Aufmerkfamfeit verdient“. 

„Ihnen ift fonach nicht unbekannt, daß die definitiven Ans 
ordnungen, von denen jegt die Mede ift, vorerfi den be 
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vollmächtigten Depurirten der Nation vorgelegt, 
und von ihnen ratificirt werden müßten“, 

„Diefe müßte folglich die Regierung jest vor allen 
Dingen verfammeln, und fie würde feinen Anftand ges 
nommen baben, jener Beftimmung fich zu fügen, wären nicht 
etliche von den Clauſeln des Actes vom 3. Februar und der 
Inhalt der Note der Herren Mejidenten von folcher Beſchaf— 
fenbeit, daß durch fie die bevollmächtigten Abgeordneten der 
Nation in die peinigende Alternative würden gefest 
werden, entweder dem von den Provinzen erhaltenen Mandat 
nicht zu genügen, oder fich darauf zu befchränfen, daß fie noch 
einmal ehrerbietig die Wünfche ausfprächen, die fie hegen müfs 
fen, damit die großmüthigen Abjichten der verbündeten Höfe 
endlich erreicht werden«. 

„Da jedoch tie den Herren Refidenten jugefommenen Wei— 
fungen nur eine genaue Ausführung der befchloffe- 
nen Anordnungen zulaffen, fo bleibt der griechifchen 
Negierung Anderes nicht übrig, als, nachdem fie vorber 
die Meinung des Senats eingeholt hat, den Herren Re— 
fidenten zu erflären«: 


4) daß die amtliche Bekanntmachung des Waffenttillitan: 
des, welcher thatſächlich (de facto) beſteht, in den in Ab» 
fchrift hier beiliegenden Rundſchreiben enthalten ift, welches 
die Regierung an die Befehlhaber ihrer Land» und Seetrups 
pen erläßt« ; 

2) „daß, auf jeden Fall, die von Seite der griechifchen 
Truppen und Gefchwader zu bewirkende Räumung derjenigen 
Länder, Puncte und Inſeln, die nach dem Protocol vom 3. 
Februar nicht Beitandrheile von Griechenland feyn follen, eine 
Maasregel ift, wozu die griechifche Regierung wird concurriren 
müſſen⸗ ). 


) Statt obiger Worte in unſerer franzöſiſchen Abſchrift: "wozu die 
griehifhe Reſierung wird concurriren muſſen-, heißt es in der 
angeführten Ueberfegung in der Allgemeinen Zeitung: „daß die 
Räumung durch die griehifhe Regierung in Vollziehung geſetzt 
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"Auch ift dringend nöthig, daß die Commiffäre der drei 
Mächte durch ihre Gegenwart an Ort und Stelle den unfelis 
gen Folgen zuvoraufommen, oder fie mildern möchten, welche 
das wahrfcheinliche Reſultat der neuen Grenzbezeichnung feyn 
werden ; ferner, daß die Regierung in den Stand geſetzt werde, 
Subfiftenzmittel und ein angemeffenes Zoos den zahlreichen Fa— 
milien zu fichern, welche in * neuen Staat eine Heimath 
ſuchen werden. 

3) „Daß die Moslemin, die jetzt in Griechenland ſich be— 
finden, nicht nur vollkommene perſönliche Sicherheit, ſondern auch 
einen Theil ihres Eigenthums genieſſen, welchen auf ihr Derfan- 
gen die Regierung fich beftrebt hat ihnen zurückgeben zu laffen«. 

„Anlangend dag Ganze (l’ensemble) der Fondoner Gon- 
ferenzbefchlüffe und die fpeciellen Beitimmungen, deren die Note 
der Herren Refidenten erwähnt, fo behält fich die Regierung 
vor, nebit einer Abfchrift gegemwärtiger Note, Seiner königl. 
Hoheit dem Souverainen Fürften von Griechenland die Be: 
merfungen vorzulegen, welche fie ihm nicht vorenthalten könnte, 
ohne ihren Pflichten gegen Griechenland, und gegen Seine K. 
Hoheit felbit, untreu zu werden«. 

"Seine 8. Hoheit ift im Beſitz des vollen Vertrauens der 
verbündeten Höfe; diefe werden Ihnen daber eine günftige 
Anfnahme der Schritte nicht verfagen, die Seine K. Hoheit zu 
Guniten des Landes thun werden, deffen Glück unter den Aus 
fpicien eines dauerhaften und feiten Friedens zu bewirfen Sie 
berufen find“. 

»Die proviforifche Regierung von Griechenland benutt 
diefe Gelegenheit, den bei ihr accreditirten Herren Reſiden— 
ten der drei verbündeten Mächte die Verſicherung ıhrer hoben 
Werthſchaͤtzung zu ertheilenz. 

„Nauplia, am „. April 18304. 

„Der Präfident: J. U. Capodiftriase. 
„Der Secretär der auswärtigen Angelegenheiten: J. Rizo«. 


werden wird, fo bald fi die Turfen aus Attifa und Euböa zu— 
rückziehen werden. 


— 30 — 


Der Befhluß der Nationalverfammlung von 
Argos, auf welchen in vorjtehender Note verwiefen wird, 
befinder fich im dem dritten Artikel ihres erften Decrets vom 
22. Zuli (3. Auguſt) 1829 ). Er lautet wie folgt. „Art. 3. 
„Die Anordnungen, welche etwa die verbünderen Höfe und 
der Präſident verabreden, find für Griechenland nur dann 
«verpflichtend, wenn feine bevollmächtigten Deputirten 
„Kenntniß davon genommen und folche ratificirt haben. 


Das in der More erwähnte Rundfchreiben van die 
Commandanten der Land» und Seemacdhtr, durch welches 
der Waffenftillftand bezweckt, oder vielmehr befeftigt werden 
follte, lauter, nad der franzöſiſchen Ueberſetzung, wie folgt. 


„Die Berichte, welche uns nach und nach von Ihrer Seite 
zugefommen find, beweifen, daß ſchon feit dem vorigen Herbft 
die Feindfeligkeiten zwifchen den Wiufelmännern und den Gries 
chen gänzlich aufgehört, und daß fogar die türfifchen Comes 
mandanten bei verfchiedenen Gelegenheiten Ihnen das Zus 
rauen fchenkten, welches Sie ihnen eingeflößt haben. 

„Sie haben Weifung empfangen, ein freundfchaftliches 
Vernehmen mit ihnen zu unterhalten, und die Art, wie Gie 
zeither jich diefed Auftrags entledigt haben, bürgt ung dafür, 
daß Sie auf das Genaueſte die beftimmteren Verhaltungs— 
regeln befolgen werden, die wir Ihnen gegenwärtig zufoms 
men laffenr. 

„Die verbündeten Höfe haben befchloffen, daß die griechi— 
ſche Regierung und die Pforte den Waffenftillftand, der fac— 
tifch beiteht, amtlich bekannt machen follen. 

Bir, unferes Orts, fügen ung diefer Entfcheidung, ine 
dem wir Ihnen die Vorfchrift ertbeilen, daß Sie nicht nur den 
dermaligen Waffenftillftand handhaben, fondern auch jede Vers 
legung deffelben, von Seite der unter Ihren Befehlen ftebens 
den Truppen, als ein Vergehen betrachten follen, das nad) 
der Strenge der Gefege zu beftrafen ift. 


— — — 





) Ju dem zu Aegina erſchienenen Courrier d'Orient, 1829, No. XXI 
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„Da die Verhältniſſe ded Friedens und guter Nachbar- 
fchaft mit den Türken einmal feitgeftelle find, fo wird Ihnen 
aufgegeben, diefelben zu begünftigen; doch ohne zuzulaſſen daß 
den Gefundheitsvorfchriften Eintrag gefchehen. 


„Nauplia, den „u April 1830. 


„Der Präſident: J. A. Eapodiftriag. 
„Der Secretär für das Seewefen: V. Capodiftriagr. 
„Der Secretär für das Kriegsweſen: Rodiug. 


Sohin haben unfere Lefer authentifch und vollftändig die 
Erklärung vor Augen, welche die proviforifche Regie— 
rung von Griechenland auf die Beſtimmungen der Londoner 
Gonferenz ertheilte. Obgleich fehr umwunden, und eingehüllt 
in diplomatifche Phrafen und fchaufelnde Aeufferungen, gibt 
fie doch Elar zu erfennen, daß die Negierung ihre Incompe— 
tenz, zu rechtsfräftiger, die griechifche Nation verpflichtender 
Annahme der Londoner Pacifications- und Eonftitutiv-Decrete, 
den drei Mächten Feineswegs verhehlen wolle, während fie, 
für ihren Theil durch den gebietenden Drang der Umftände 
ſich genöthigt fehe, den Weifungen der Mächte vorläufig fich 
zu fügen. Für die fchwierige Ausführung derfelben in Abſicht 
auf die Grenzbezeichnung, ruft fie die vereinigte Mitwirkung 
nicht nur eigends an Ort und Stelle auftretender Demarcas 
tions» Sommiffäre der Mächte, fondern auch des Prinzen Leos 
pold an. Die Schlieffung eines formlichen Tractats mit den 
Mächten, fodann die rechtsgültige Feſtſetzung der Grundver: 
faflung des neuen Staates, gibt fie zu verftehen,, bleibe dem 
Prinzen und der Nation vorbehalten; ihre eigene Annahme 
der Londoner Decrete bedürfe, nach der Verfaffung, der Ra- 
tification der griechifchen Nationalverfammlung; 
ohne diefe, werde diefelbe für rechtsbeftändig und vollwirkend 
nicht gelten fönnen. Ganz unumwunden fpricht der Präfident 
diefe Weberzeugung aus, im feinen beiden Schreiben an den 
Prinzen Leopold vom 6. April, welche oben wörtlich mitgerheilt 
find. Gern möchte die Regierung die Verantwortung ihrer gegen: 


mwärtigen Erflärung mit dem Senat theilen, wäre nur feine 
Theilnahme bier durch die beftehende Berfaffung nicht beſchraͤnkt 
auf bloffe Beratbung. Doch feste fie ihn von den Londoner 
Decreten in Kenntniß. Sie fand ihn höchft betroffen darüber, 
und als er zu feiner Erklärung unbeftimmte Bedenkzeit genom⸗ 
men hatte, wartete jie das Ende derfelben nicht ab; feine Er- 
Härung erfolgte am 24. April, die ihrige definitive an die Res 

fidventen fchon am 16. deſſelben Monate. - 


An demfelben 46. (4.) April erließ der Präfident an 
den Senat, deflen Erklärung er vor Ertbeilung feiner Ants 
wort an die Nefidenten nicht abgewarter hatte, nachitehendes 
Schreiben, um, wie es fcheint, diefen an der Verantwortung 
Theil nehmen zu laffen; er ließ daſſelbe bald auch amtlich in 
dem Courrier de la Grece, dem Blatt vom 13. (1.) Mai, 
abdruden. 


„An den Senat. Nachdem ich durch die Herren Reſi— 
denten der verbündeten Höfe die Londoner Conferenz-Acten, 
welche Griechenlands Schickfal betreffen, erhalten hatte, habe 
ich Sie mehrmal um mich verfammelt, um Ihnen von diefen 
Verhandlungen Kenntniß zu geben, und mich durch Ihre Meis 
nung aufzuklären. Ich will Ihnen, meine Herren, nicht alle 
Bemerkungen wiederholen, die ich Ihnen vorzulegen hatte, 
um Ihnen far und beftimmt den Gefichtpunet anzugeben, uns 
ter welchem ich die Acte vom 3. Februar und die fie begleis 
tende amtliche Note betrachtete. Auch will ich Ihnen nicht 
die höheren Ruͤckſichten wiederholen, nach welchen die griechifche 
Regierung, im diefer ernften Conjunctur, die Linie des von 
ibr beobachteten Verhaltens fich ziehen mußte. Auf der einen 
Seite hatte diefelbe das Vertrauen zu rechtfertigen, womit 
die Nation fie beehrt; auf der andern mußte fie die Gelinmuns 
gen der Dankbarkeit an den Tag legen, welche die großmüthi— 
gen Abfichten der Verbünderen und die von ihrer Freigebigfeit 
empfangenen Wohlthaten den Hellenen emflößen. 


»Dieß war das Benehmen, wozu meine Pflichten mid) 
aufforderten, und ich wage mir zu fchmeicheln, daß es mir 


gelungen ſey. Ihnen, meine Herren, fommt es zu, darıkber 
zu urrheilen, indem Sie von den bier beiliegenden Actenſtücken 
Kenntnig nehmen. Sie werden darin die Mittheilungen der 
Herren Mefidenten der verbündeten Höfe und das Concept 
meiner amtlichen Antwort finden. 


„Mir ift angenehm zu hoffen, daß Sie, meine Herren, 
meine Beftrebungen and meine Berantwortlichkeit thei- 
len, daß Sie die einen wirkſamer, die andere minder ſchwer 
machen werden, dadurch daß Sie felbft Seiner K. Hoheit 
dem Prinzen Leopold die legitimen Wünfche der Nation vor: 
tragen werden. Er allein kann in Zufunft mit Erfolg dag 
Organ derfelben bei den verbünderen Höfen werden. Auch 
ſchlage ich Ihnen vor, Sich mit mir über die Sendung einer 
Deputation zu verſtändigen, welche Seiner K. Hoheit entge— 
gen zu gehen hat. 

Nauplia, den 4. (46.) April 1830». 
„Der Praͤſident: J. A. Gapodiftriage. 


»Der Seeretär für die auswärtigen Angelegenheiten und 
die Handeld-Marine: J. Rizo⸗. 


Amtliche Bekanntmachung der Londoner Vrotocolle und 
feiner Erflärung an den Senat über diefelben, glaubte der 
Prafident nicht umgeben zu dürfen; er lich beide abdruden in 
dem zu Aegina erfcheinenden Courrier de la Grece, vom A. 
(13.) Mai 1830. Daß fie in Griechenland gute Aufnahme 
finden würden, war nicht zu erwarten. Die Verfaſſungsmäſig— 
feit feiner, wenn auch nur vorläufigen Zuftimmung vermochte 
er nicht machzuweifen. Die Herbeiführung folcher Formen, 
wie fie in der europäifchen Staatspraris üblich find, und zum 
Theil durch Griechenlandg Verfaſſung vorgefchrieben wurden, 
glaubte er, fowohl für dag Friedenswerk, als auch für die 
neue Staatsgrundverfafung, bis zu der Ankunft des Prinzen 
Leopold auffchieben zu können und zu müffen. 


Weir mehr, als fo eben gemelder, glaubten die Nefiden- 
ten in der Erklärung der Negierung zu finden. In ihrem 
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oben ſchon erwähnten gemeinſchaftlichen Bericht am die Londo—⸗ 
ner Gonferenz, vom 419. April, faßten fie ihre Anficht in fols 
gende Worte zufammen. 

„Laut ihrer Erklärung (vom 16. April) tritt die provis 
forifche Regierung ohne Rückhalt (franchement) alfen Anträ- 
gen bei, die ihr gemacht wurden; fie verpflichtet fich, die ihr 
aufgelegten Verbindlichkeiten zu erfüllen. Doch erfuchte, zu 
gleicher Zeit, der Präfident die Agenten der drei Höfe auf das 
Dringendfte, ihren Regierungen vorzuftellen, mit wie vielen 
Schwierigkeiten diefe Operation in einem Lande verbunden feyn 
werde, wo die gefellfchaftliche Ordnung kaum, in Umriffen da 
ſtehe, und wo die Anarchie ihr Weſen in den Schlupfwinteln 
forttreibe, welche die Gebirge ihr darbieten. Darum dringe 
die Regierung auf ungefäumte Sendung von Demarcationds 
Gommiffären» ... Weberdieß bittet der Praͤſident angelegent- 
lich um Gelvhälfe, die insbefondere dazu beftimmt fey, die 
Familien zu unterftügen, die ihr Vaterland Akarnanien verlaffen 
würden, um in den noch ruinirten Provinzen, und auf den 
faft gänzlich unangebaut liegenden Ländereien des Yeftlandes 
von Griechenland, fich niederzulaffen«. 

Die proviforifche Negierung hatte, wie ſchon gefagt, mit 
ihrer Erklärung auf die Londoner Protocolle die Aeuſſerung 
des Senats nicht abgewartet, vwermuthlich weil fie Eile für 
nöthig oder räthlich hielt, und weil die Verfaflung in diefer 
Angelegenheit nur die Ratification des National Congrefies, 
nicht auch die Zuftimmung ded Senats, für nöthig erklärte. 

An die Stelle des Panbellenions, deffen Wirkſamkeit mit der 
Einſetzung der proviforifchen Regierung (Deeret des Nationals 
Congreffes vom 20. Jänner 4828) aufgehört hatte, war, 
durch das zweite Decret des National» Eongreffes von Argos 
vom 22. Juli (3. Aug.) 1829 9), der Senat, beftchend aus 


7) In dem Courrier d’Orient, du 23 aoüt 1829, No. XXI. Das 
Reglement des Senats, vom 16. (28.) October 1829, in dem 
Courrier de la Grece. du Ier (13) novembre 1829, No. 1. Die: 
fer Courrier erſchien, franzöſiſch, zu Aegina, ald amtliches Blatt 
der griechiſchen Regierung. 
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27 Mitgliedern, verordnet. Seinen Wirkungskreis beſtimmte 
das Decret, wie folgt. "Art. 5. Der Senat bat über alle 
Decrete, die nicht fchlechrhin adminiftrativ find, feine Meis 
nung zu eröffnen. Zu dem Ende bat die Regierung, ehe fie 
Decrete erläßt, die Entwürfe derfelben dem Senat mitzutheis 
len. Diefe Decrete haben proviforifch Geſetzkraft. Art. 6. 
Im Fall die Regierung nicht die Meinung des Senats theilt, 
fann das Decret dennoch vollzogen werden, und dann laftet 
die ganze Verantwortung vor dem National Congreß auf der 
Megierung. Art. 7. Ausnahme von vorftchendem Artikel gilt 
für jeden Fall, wo von Beſtimmungen die Rede ift, die auf 
Notionals Domänen fich beziehen, oder auf irgend eine andere 
Maasregel, welde das Vermögen oder die Finanzquellen deg 
Staates berührt. Kein Decret über Gegenftände diefer Art 
iſt vollzichbar, wenn der Senat nicht feine Einwilligung dazu 
gegeben hatır. 


Der Senat gab feine Erklärung in der Form einer Denk: 
fhrift, datirt vom 40. (22.) April 1830. Seiner groffen 
Wichtigkeit halber, folgt bier diefes Actenſtuͤck von Wort zu 
Wort ?). 


‚Denkfchritft, 
enthaltend die Bemerkungen des Senats, 


über das am 3. Fehr. 1830 (22. Jan.) in London unterzeichs 
nete Protocoll, fo wie über die Note, mittelft welcher diefeg 
Actenſtück der griechifchen Regierung von den bei derfelben bes 





') Prinz Leopold fendete daffelde dem englifhen Minifter Lord Aber: 
deen, mit einem Begleitungsfchreiben vom 23. Mai 1830; er er» 
ſuchte denfelben, eine Abfchrift davon feinem, des Prinzen, Abdi⸗ 
cationd »Schreiben beizufügen. Diefes, wie die Denkſchrift, findet 
man in der Allgemeinen Zeitung vom 17. und 18. Suni 1830, 
Beilagen 168 und 169. Die Dentfchrift fteht, unter der Ueber 
fhrift wObservations au Senat grecw ete,, franzöſiſch bei Lrsun, 
l. e,, 1830, appendice, p- 191. 
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glaubigten Repraͤſentanten der drei verbündeten Mächte mits 
geheilt worden iſt/. 


„Der heiſſe Wunſch, ſich von dem Joch einer langen 
Sclaverei zu befreien und ihre Unabhängigkeit wieder zu er> 
fangen, beftimmte die griechifche Nation, den Krieg gegen die 
Fürkei zu unternehmen. Daffelbe Gefühl flöfte ihr in dem 
ungleichen Kampf den Muth ein, dem Tode zu troßen, und 
gab ihr Kraft, die graufamften Entbehrungen zu ertragen. 


„Indem der Senat jet fieht, daß diefe den Griechen fo 
theuern Segnungen ihnen durch die Großmuth ihrer erhabenen 
Beſchützer verbürgt find, fühlt er fowohl als die ganze Nation 
ſich von tiefer Dankbarkeit durchdrungen 


„Kaum hatte Griechenland die Waffen ergriffen, als es 
auch fchon, den Mangel an Ordnung einfehend , diejenige Res 
gierungsform annahm, die es damals für feine Lage am ges 
eigneteften hielt. Im einer fpätern Zeit, auf dem Congreß 
von Trözene, uͤbergab es für ſieben Jahre die Leitung der 
Geſchäfte den Händen eines Mannes, den es damals, ſo wie 
noch jetzt, ſeines Vertrauens würdig bieltw. 


„Höhere politiſche Ruͤckſichten verändern dermal dieſes 
VerwaltungsSyſtem, und Griechenland, dazu beſtimmt, von 
einem Monarchen regiert zu werden, ſoll jetzt einen ſolchen 
in Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen Leopold erhalten. 
Die Wahl eines weiſen und tugendhaften Fürſten, dem ein 
hoher Ruf vorangeht, eröffnet Griechenland die Ausſicht auf 
eine glückliche Zukunft. Es erfreut ſich deſſen um ſo mehr, 
da es in Erfahrung gebracht, daß der Prinz edelmuͤthig ſich 
geweigert bat, den eben fo ruhmvollen als ſchwierigen Bes 
ruf, das Glück einer Nation zu machen, eher zu übernehmen, 
bevor Seine Königlihe Hoheit fih der Zuſtim— 
mung diefer Nation verfichert haben . Der Grund» 


') Man fehe unten des Prinzen; jwei Noten an die Eonferenz, vom 
15. und 21. Mai 1830. 
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ſatz, der Seine Königl. Hoheit veranlaßte, einen fo großmü- 
thigen Entſchluß zu faſſen, jo wie die Mechtlichkeit feines Cha- 
rakters, find die ficherften Bürgen für feine Geneigtheit, die 
Nationalfreiheit zu befeftigen, die Griechenland in 
vier Berfammlungen *) beiligte, und die es für eben 
fo nothwendig, für eben fo Foftbar hält, als dag 
Dafeyn felbir. 

Noch andere gleichfalls aus Dankbarkeit entfpringende 
Bande feffeln fchon jest die Nation an Seine Königliche Hoheit. 
Mir Rübrung haben die Griechen erfahren, welche angelegents 
liche Fuͤrſorge Seine Königliche Hoheit gezeigt haben, die Haupt⸗ 
inteveffen des Staates zu vertheidigen. Der Senat betrachtet 
die Ausdehnung der Grenzen als fo innig verbunden mit 
der wahren Unabhängigkeit Griechenlands ; er betrachtet fie 
als fo nothwendig für die Erfüllung der edelmüthigen Abfich- 
ten der Mächte, die das Protocol! vom 3. Februar unterzeich- 
neten, daß er fich nicht verfagen Fan, folgende Bemerkun— 
gen zu machen. 

4) „Auf dem feiten Lande haben die Provinzen, die mit 
einer Bevölkerung von ungefähr 100,000 Seelen vom neuen 
griechiichen Staat getrennt werden follen, oft dem verwuͤſten— 
den Strom der ottomanifihen Truppen Schranfen gefegt. Zur 
Ste haben die Infeln, Gandia, die neun Jahre lang allen 
Schreckniſſen des Kriegs ausgefegt war, Samos, von wo des 
Feindes Truppen fo häufig zuriickgetrieben wurden, Ipſara 
und Kaſſos, die nur erſt nach einem heldenmüthigen Widers 
ftande fielen, als eben fo viele Bollwerke gegen die Flotten von 
Byzanz und Nlerandria gedient. Mit welchem Gefühl follen 
die Bewohner diefer unglücklichen Eilande feben, daß Sie, die 
eriten Vertheidiger der Sache, wieder in Sclave 
rei verfinfen, während ihre Kampfgenofien der Freiheit 
wiedergegeben werden? Sollen die einen von einem Grund und 


») Durch Beſchlüſſe der NationalCongreffe von Epidauros, Aftros, 
Trözene und Argos. 
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Boden weggewiefen werden, den die Türken nie zu betreten 
wagten, und die Andern aus einem mit ihrem Blut getränf- 
ten Rande, das ihnen die ruhmvollen Siege und die Namen 
ihrer berühmteften Anführer ind Gedächtniß zuruͤckruft? Iſt 
nicht zu befürchten, daß fie, durch Verzweiflung aufs Aeuſ— 
ſerſte gebracht, die blutigen Scenen von Miffolunghi und Ip⸗ 
fara erneuern? Wir fennen den Enthuſiasmus, mit dem die 
Bewohner diefer Gegenden an ihrem vaterländifchen Boden 
hängen, — wir fennen auch den Charakter diefer friegerifchen 
Gefchlechter, und es fchaudert und, daran zu denken, daß in 
Kurzem die Niedermegelung eines ganzen Volkes das theilnch- 
mende Gefühl der erhabenen Souveraine, die ung befshügen, 
betrüben folltew. 

2) „Die dem eontinentalen Theil des Staates angewiefe- 
nen Grenzen find weder durch fohwer zu überfteigende Berge, 
noch durch tiefe Flüffe gefichert. Der Achelous und Sperchius 
find, befonders während des Sommers, Fleine auf mehreren 
Stellen zu durchwatende Flüſſe. Die Grenzlinie, fern von 
durchkreuzenden Abgründen und Schlünden, zieht fich über ein 
flaches umd ödes Land hin, das feine Vertheidigungsmittel dar: 
bietet. Zur Beſchuͤtzung folcher Grenzen bedürfte es eines Cor— 
dons von mehren taufend Soldaten und ungebeuerer Geld— 
funmen, um entweder Feftungswerfe anzulegen, oder den Trups 
pen Schuß zu verfihaffen. Wenn Gandia vom griechifchen 
Staat ausgefchloffen wird, und folchergeitalt der Archipelagus 
nach der afrifanifchen Seite zu bloßgeftellt bleibt, fo würde es 
nothwendig ſeyn, beftändig eine beträchtliche Seemacht zu uns 
terhalten. Griechenland in feiner dermaligen Lage, obgleich im 
Beſitz der Provinzen, die von ihm getrennt werden follen, und 
gleichergeftaft der für diplomatifche Verbindungen erforderlis 
chen Ausgaben enthoben, fo wie einer vollfommenen innern Ors 
ganifarion fich erfreuend, kann kaum mit feinen Einkünften 
ein Drittheil feiner jäbrlichen Ausgaben beftrei- 
ten. Wie follen denn diefe Einfünfte binreichen, wenn Gries 
chenland zerftückelt und durch Grenzen befchranft wird, deren 
Vertheidigung ungeheuere Ausgaben erheifchen würdes ? 
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3) „Die den Türfen abgetretenen rumelifchen Provinzen 
liefern zwei Drittheile unferer Landtruppen. Kebs 
ven diefe Truppen in ihre Heimath zurüc, fo muß Griechen 
land fich der Hauptnerven feiner Kraft, derfelben Armee bes 
raubt fehen, die Miffolungbi und Athen fo heldenmuͤthig vers 
theidigten. Wenn fie aber unter ung im Innern des Landes 
oder an den Grenzen bleiben, werden fie dann ruhige Zur 
ſchauer ihres Unglücks feyn, oder den Frieden treulich halten ? 
Die Ausfchlieffung der Inſeln Candia, Samos, Ipſara, 
Kapos, Scio, Efaria, Patmos, Gero, Kalymnos, Affypas 
len, Karpathos, und mehrerer anderer, wird unfehlbar Ders 
anlaffung zur Auswanderung von frieggewohnten, zur 
Verzweiflung getriebenen Männern geben, die, begünftigt durch 
die Nähe fo vieler unbemohnter Buchten und wuͤſter, unver⸗ 
theidigter Ufer, fih dem Seeraube bingebend, eine Peft 
der griechifchen Gewäfler werden müffen. Was foll dann aus 
dem keimenden griechifchen Staate werden? Wo foll dann die 
Ruhe auf dem Lande, wo die Sicherheit ded Handels auf der 
See, gefunden werden? Wo follte das unabhängige Griechens 
land binlängliche Mittel finden, eine groffe Flotte zu unters 
halten und eine zahlreiche Truppenmaffe zu bezahlen ? 


4) „Die getrennten Provinzen Rumeliens, weit entfernt da> 
von, dem ottomanifchen Reiche beträchtliche Einkünfte zu ges 
währen, dienten von jeher einem freien und friegerifchen Volke 
als Zufluchtorte, das der Pforte faft beftändige Unruhe und 
Koften verurfachte. Werden diefe Provinzen, deren unabhans 
giger und Eriegerifcher Geift durch einen neunjährigen Krieg 
einen frifchen Impuls erhielt, und die fo zu fagen an den 
Thoren der beiden Staaten liegen, nicht Stoffe liefern, die 
bereit find, fich durch den geringften Zufall zu entzünden, und 
die kaum erlofchene Kriegsflamme wieder anzufchiren ? Wollen 
wir jedoch auch vorausfegen, daß jeder Beweggrund zu 
einem neuen Rampfe aufgehört habe, und der friegerifche Cha- 
rafter dieſes den Türken abgetretenen Volks befänftigt fey; 
fo werden die Türken doch alle feften Grenzpunete in den Bers 
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gen befegen und jeden Augenblick den griechifchen Staat bes 
drohen; fie werden fünftig einen Einfluß ausüben, der mit 
den erhabenen Planen der hohen Monarchen, die deſſen Schick 
fal beftimmten , unvereinbar iftr. 


5) „Wenn felbft die Pforte einen dauernden Frieden ernſt⸗ 
lich wünfchen follte, werden deßhalb ihre von Alters ber an 
Anfubordination gewöhnten Unterthanen ſich ruhig ihren Wüns 
ſchen fügen, und werden nicht die unabhängigen Griechen der 
Grenzprovinzen, unbefchütt durch eine von Natur ftarfe Grenze, 
immerwäbhrend den plöglichen Einfällen albanefifcher und aſia— 
tifcher Horden ausgefegt feyn? Worin würde dann die Bürgs 
fchaft eines dauerndern Friedend zwifchen Griechen und Otto: 
manen beftehen? Hat man etwa den von den griechiichen 
Staaten getrennten Provinzen practifche Mittel verliehen, ihr 
Eigenthum ficher zu ftellen, im Fall fie ihrem Vaterlande 
entfagen wollen? Nein! Denn wenn, dem Protocoll vom 
3. Februar zufolge, den türfifchen Einwohnern des griechifchen 
Staats, . gleich den griechifchen Bewohnern des turkifchen Reichs, 
frei fteht,, ihr Eigenthum zu verkaufen und auszuwandern, ſo 
ift Har, daß den erften, wie 3. B. den Türfen von Eubda, 
ein folcher Verkauf möglich und vortheilhaft werden Fan, 
weil ihr Eigenthum fich in einem Lande befindet, das dazu bes 
ſtimmt ift, die Wohlthaten und Vortheile einer geregelten 
Verwaltung zu genieffen. Ganz anderd aber würde der Fall 
mit den Griechen feyn, in Akarnanien z. B., wo ein folcher 
Verkauf entweder nur mit unbedentendem Gewinn oder wohl 
gar nicht zu bewerkftelligen feyn möchte. In Wahrheit, welcher 
vernünftige Mann würde in Afarnanien, in einem Lande ein 
Eigenthum kaufen, wo nur Willführ berrfcht, und welches 
eine Beute der Unordnung ift? Unabhängig von diefen ts 
glücklichen Nefultaten, würde die Befchränfung der Grenzen 
in das unabhängige Griechenland eine groffe Anzahl dürftiger 
Menfchen bineinzieben, die mit Thränen der Verzweiflung ihr 
zur Sclaverei verdammtes Geburtland verliefen. Dürfen die 
mit ihnen verbrüderten und durch feierliche Eide verbundenen 
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Bewohner des griechifchen Staats fie ihrem Elend überlaffen? 
Dürfen fie ein fchon fo häufig durch den Tod decimirtes Volk 
Leiden aller Art, und der Geifel epidemiicher Krankheiten preis— 
geben? Verdienen diefe unglücklichen Menfchen, als Glieder 
der griechifchen Familie, keinen Beiftand in ihren Kiümmer: 
niffen? Wie foll ihnen aber geholfen werden? Etwa mit 
National⸗Ländereien, oder mit baarem Geld aus der Schats 
fammern ? 

„Die National» Ländereien! Im 5. Artikel des Protos 
colls heißt es: „„Die Amneſtieacte der Pforte ſoll erklären, 
daß kein Grieche, in der ganzen Ausdehnung ihrer Befikuns 
gen, in Folge des Antheils, den er an der griechifchen Infur- 
rection genommen, feines Eigenthums verluftig gehen, noch 
auf- irgend eine Weiſe beläftigt werden folle. Die Amneſtie— 
acte der griechifchen Regierung foll denfelben Grundfag zu 
Gunften der Diufelmänner oder Chriſten proclamiren, die ges 
gen deren Sache geweſen; auch foll es ferner fich verfteben 
und bekannt gemacht werden, daß die Mufelmänner, die es 
winfchen möchten, Bewohner der Griechenland zugetheilten 
Gebiete und Inſeln zu verbleiben, ihr darin befigliches Eigen: 
thum behalten follen ꝛc. wır 


„Wir wollen ung nicht bei der Bemerkung aufhalten, daß 
die Ammeftie, die bereits griechifcher Seits de facto beſteht, 
bei den Türfen niemals anders als illuforifch war und feyn 
‚ wird. Wir wollen die Thatfache mit Stillfchweigen übergehen, 
daß.der auf die Amneſtie ſich beziehende Artikel einer groffen 
Anzahl Griechen nicht erwähnt, die in Elend verfunfen den 
Türfen verkauft wurden, und binfichtlich ‚deren Schickſal es 
der Nation ſchmerzlich ift, gar nichts erwähnt zu ſehen. Wir 
mollen ung über diefe Gegenftände, fo äufferft wichtig fie auch 
iind, nicht auslaffen, fondern einen andern Punct unterfuchen, 
der die höchſte Aufmerkſamkeit verdient”. 


„Sat der befagte Artikel bei Aufitellung der Unverleßbars 

feit mufelmännifchen Eigenthums nur zwei Gegenftände im 

Auge gehabt ? Erfilich die in Griechenland, ald Kaufleute, 
24 * 
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Handwerker oder Befiger Fürzlich erworbener Ländereien, wies 
der erfcheinenden Türken; und zweitens die Türken von Eus 
böa, die zur Zeit der Vollziehung des Protocolls Landbeſitzer 
defacto find? Oder bezieht fich diefer Punct auch auf die Rüſck⸗ 
gabe des Eigenthums, das den Türken früher gehörte — eine 
Rückgabe, die mit der Eriftenz des neuen Staats durchaus 
unerträglich it? Diefe früher den Griechen gehörenden Ber 
ſitzungen, fpäter von den Türken in den Tagen ihrer Macht 
ufurpirt, und jest mit Strömen von Blut wieder erfauft, ges 
riethen entweder zu verfchiedenen Zeiten in fremde Hände, 
oder wurden während der Unterhandlung über die in London 
gemachten Anleihen als Unterpfand gegeben. In diefem Aus 
genblick unterhalten fie fat Dreiviertheile einer beinahe nad: 
ten Bevölkerung, und find einft dazu beftimmt, als Entichäs 
digungen, oder zur Liquidation alter im Innern gemachten 
Staarsfchulden zu dienen. 


„Es würde ein nie wieder gut zu machendes Unglück, eine 
Sataftrophe feyn, von der fich Griechenland nie erholen würde, 
wenn die Rückgabe diefer Ländereien Statt finden follte. Der 
Senat, der von diefer Maasregel nichts als die allernachtbeis 
ligften NRefultate erwartet, bält es für feine heilige Pflicht, 
Seiner Königl, Hoheit vorzuftellen, wie ſchwer ihm die Vor— 
ausfehung wird, daß das griechifche Volk in feinen Mechten 
und theueriten Intereſſen gefränft, die Früchte feiner Arbeiten 
geduldig verlieren, und fein gegenwärtiges ſowohl als fein 
fünftiges Wohl auf das Spiel geftellt fehen werden. 


„Geſetzt aber auch, daß die Griechen, aus Gründen der 
Klugheit, durch gebieterifche Umſtände herbeigerufen, vubig 
blieben, würden fie nicht mitten unter Türken, die mächtig 
genug wären, fie zu unterdrücden, in Kurzem in eine Heerde 
von Sclaven verwandelt werden, während von der andern 
Seite, nach den dem Protocol vom 3. Februar beigefügten 
Actenſtücken, die Ottomanen zu allen öffentlichen Aemtern 
wählbar feyn, und als griechifche Bürger und vermittelft ihres 
Reichthums das ausfchließende Mecht, gewählt zu werden, bes 
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fiten würden. Würde in diefem Fall der Unabhängigkeit, dies 
ſes koſtbare Gefchent der verbiindeten Souveraine, eine wirk⸗ 
liche Wohltthat für Griechenland feyn? Was würden die 
Griechen nach einem blutigen neunjährigen Kampf gewonnen 
haben? In einer Wüſte unter den Gebeinen ihrer hingemeßels 
ten Verwandten lebend, würden fie ihre ewige Sclaverei nur 
legitimirt haben«. 


"Noch mehr; wenn auch die Ruͤckgabe nicht ftatt fände, 
fo reichen die Nationalsländereien nicht einmal bin, denen uns 
ferer Brüder Beiſtand zu leiſten, die bei uns einen Jufluchtort 
fuchen dürften. Sollten daher nicht pecuniäre Hülfmittel 
nothwendig werden, um die innere Organifation zu vervolls 
kommnen und zu befeftigen, umd auf einige Jahre den Ausfall 
in den Ötaatseinfünften zu decken? In der amtlichen Note 
der Refidenten der verbindeten Höfe, welche die der griech 
ſchen Regierung überfendete Aete vom 3. Februar begleitete, 
heißt ed, daß die Anleihe, dieſes neue Unterpfand der Geneigt- 
heit unferer Befchuger, zur Bezahlung und zum Unterhalt der 
Truppen verwendet werden foll, die der fouveraine Fürft in 
feinen Dienft zu nehmen für nöthig erachten möchte. “ Die 
Griechen fohmeicheln ſich indeffen, daR das Wiederaufleben der 
MWiffenfchaften, die Aufmunterung von Ackerbau, Gewerbfleiß 
und Handel, die der Flotte und den Landtruppen fhuldigen 
Entfchädigungen, fo wie die Belohnungen, auf welche eine 
groffe Anzahl von Mitbürgern, die, durch ihre Thaten aus 
gezeichnet, fich in tiefem Elende befinden, gerechten Anfpruch 
haben, die erften Gegenftände der väterlichen Sorgfalt Seiner 
Königl. Hoheit feyn werden". 


„Jetzt bleibt und nur noch eine Bemerkung übrig. Die 
Reſidenten der verbündeten Höfe erklären, im ihrer der griechi- 
fhen Negierung gemachten amtlichen Mittheilung, daß eine 
zwiſchen Seiner allerchriftlichiten Majeftät und Seiner Königl. 
Hoheit getroffene Webereinkunft den Griechen der abendläns 
diſchen Kirche den Genuß alter politifchen Rechte fichert. 
Diefe Eonceffion, die größtentheild mit den auf bürgerliche 
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Rechte ſich beziehenden Landesgefege übereinftimme, ift freitich 
allein fchon hinreichend, uns zu überzeugen, daß die griechifche 
Religion die herrfchende im Staate feyn folle. Wie groß aber 
würde die Freude der Nation feyn, wenn die Neligion, der 
die Griechen ihr politifches Daſeyn, die Kenntniffe, die fie 
beiten, und die Sprache ihrer Vorfahren verdanken, fie 
durch heilige Bande mit Seiner Königl. Hobeit 
vereinen würde! Wie groß würde ihr Enthufiasmus feyn, 
wenn fie denjenigen, der der Bater ihres Landes ſeyn foll, 
in denfelben Tempeln mit ihnen den ewigen Vater anberen 
fähen"! 


„Napoli, den 410. (22.) April 1830v. 


„Der Prafident: Georg Sefinir. 
„Der Gecretär: Panajoti Soukos". 


„Für getreue Abfchrift Napoli den (12.) 24. April 1830”. 
„Der Secretär der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Handeldmarine: J. Rizom. 


Aus vorftehender Reihe von Erklärungen des Präfidens 
ten, der proviforifchen Regierung, des Senats, felbit des 
Prinzen Leopold, gebt unwiderfprechlic bervor, daß die 
griechifche Nation auf feine Weife, weder unmittelbar noch 
durch ihre Vertreter, die Londoner Gonferenz zu der Staates 
einrichtung Griechenlands und zu der Ernennung eines erb— 
monarchiichen Staatsoberhauptes aufgerufen oder bevollmäch- 
tigt habe. Deſto weniger wird begreiflih, wie noch am 18. 
Mai 1833, in der Sitzung der franzöfifches Deputirtenfans 
mer, der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog 
von Broglie, fogar mit ausdrücklicher Beziehung auf die oben 
vollftändig mitgetheilten Erklärungen des Präſidenten und des 
Senats, öffentlich verfichern konnte, nicht nur daß die drei 
verbünderen Mächte von dem Mräfidenten und dem Senat 
Vollmacht verlangt umd (wie die Schlußfolge des Minifters 
zu erkennen gibt) erhalten hatten, fondern auch, daß der Con— 
greß von Argos, deſſen eigene Worte oben ebenfalls zu leſen 
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find, das Ganze feiner Machtvollkommenheit in die Hände 
diefer beiden Behörden niedergelegt habe ?). 





3) Hier des Minifterd eigene Worte, aus dem parifer Moniteur uni- 
versel, du 21 mai 1823, p. 1421. "Le roi actuel (Othon) a 
èté designe par les trois puissances allices; elles ont de- 
mande des pouvoirs, & qui? aux deux seules antorites con- 
stitudes qui existaient alors en Grece, au preösident et au 
senat. Je vous ai dit que le congres d’Argos, en se sepa- 
rant, avait depose la totalit€ de ses pouvoirs entre les mains 
de ces deux autorites. Le president a adresse un message 
au senat, que j’ai ici et que je pourrais lire; le senat a fait 
une reponse que j’ai ici et que je pourrais lire, si je ne 
craignais d’abuser des momens de la chambre, Puis ensuite, 
le president a fait, au nom du gouvernement grec, une com- 
munication aux residens des trois cours, et c’est en vertu 
de cette communication que le souverain a été designe, Je 
demande, s'il est dans l’histoire une election de souverainete 
plus reguliere dans sa forme et mieux revetue de l'assenti- 
ment reel de ceux qui devaient y prendre partr. 


Dritter Abſchnitt. 

Ermennung ded Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg zum Sou⸗ 
veralnen Erbfürften von Griechenland, Durch die drei vermit- 
telnden Mächte, in einem Londoner. Conferenz Protocol (dem 
zweiten) vom 3. Febr. 1850. Zugleih Sicerftellung der 
Rechte der Katholifen in Griehenland, und der Rechtsgleich— 
heit der Genoſſen aller Religionen dafelbft, in einem Proto- 
col (dem dritten) von Ddemfelben Tage. Mitteilung der 
drei Protocolle vom 3. Febr. an den Prinzen, durch die Con: 
doner Conferenz. Deſſen Erklärung feiner Bereitwilligfeit 
zur Annahme, unter fünf Bemerfungen, vom 11, Februar. 
Erklärung der Conferenz über diefe Bemerkungen, in einem 
Protocol vom 20. Febr. Veriht von dem Scidjal der 
durch die Conferenz von Griechenland ausgefhloffenen Grie— 
hen auf Samos und Candia. Der Griechen Nichtermächti— 
gung der drei Mächte zu Ernennung eined Staatöoberbaup- 
ted. Die Conferenz gibt, in einem Protocol vom 16. Juni, 
fünf (aus Conftantinopel und Griechenland verlangte) Erläus 
terungen über den Inhalt ihrer Protocolle vom 3. und 20. 
Februar. Schreiben ded Prinzen Leopold an Capodiſtrias 
vom 28 Febr., und des legten Antwort vom 6. April. Des 
Prinzen hinhaltende, fogar feinen Nüdtritt eventuell anfünz 
digende Erklärung, in einem Schreiben an die Conferenz 
vom 15. Mai. Dringende Mahnung der Conferenz an dens 
felben, in einer Note vom 17. Mai, die Erfüllung des er- 
baltenen Auftrags nicht länger zu verſchieben. Hierauf ge: 
folgte definitive Entfaguag ded Prinzen auf den Thron von Gries 
henland, in einem Schreiben an die Eonferenz vom 21. Mai. 

3. Februar bis 21. Mai 1830. 


©: zuverfichtlich zählten die drei vermittelnden Mächte auf 
die Einwilligung fowohl der Pforte als auch Griechenlands, in 


— 317 — 


die von ihnen entworfene Emancipationd- und Conſtitutiv⸗Acte 
vom 3. Februar 4830, daß fie ſchon am demfelben Tage zur 
Ernennung eined „Souperainen Erbfürften von Gries 
henland« fchritten. Ihre Wahl fiel auf den Prinzen Lens 
pold von Sachſen-Coburg, der in feiner Perſon die Er⸗ 
forderniffe und Hoffnungen vereinigte, von welchen fie wefents 
lich ausgeben zu müſſen glaubten. Von gefestem (bald vier 
zigjährigem) Alter, ſtammend aus einem altberühmten Negenz 
tenhaufe, ohne feiner Geburt nach Familienglied eines der drei 
vermirtelnden Souveraine zu ſeyn, und doch in dem Föniglis 
chen Haufe von Großbritannien und Irland die Ehrenbejeus 
gungen eines folchen mit dem. Titel Königliche Hoheit genies 
end, einſt daſelbſt Schwiegerfohn des verewigten Königs, num 
finderlofer Witwer, im Wehrwefen und im Krieg als vorma— 
liger ruſſiſcher General erfahren, in ganz Europa gefannt und 
geachter, in pecuniärer Hinjicht felbftitändig durch eigenes Vers 
mögen und eine englifche Leibrente von fünfzig taufend Pfund 
Sterling, mirhin für ſich und feinen Hofftaar einer Hülfe aug 
der mit Schulden ſtark belafteren heilenifchen Staatscaſſe nicht 
bedürfend, ſchien diefer Prinz vorzugmweife mit Eigenfchaften 
ausgeftattet zu feyn, welche ihn den Griechen und den europdis 
fchen Mächten achtbar und angenehm machen mußten. Das 
Einzige, was bei ibm zu wänfchen übrig blieb, war, daß er 
der Religion weit des größten Theil der Landeseinwohner möchte 
zugethan feyn, flatt daß er zu der ewangelifchen Religion nach 
dem augsburger Glaubensbefenntniß jich befennt, und zu der 
griechifchen Kirche überzutreten nicht gefonnen war; indeß ers 
hielten die Griechen an ihm doch einen chriftlichen Fürsten, 
ftatt des zeitherigen Haupteg des Islamismus. Demnach ward 
feine Berufung auf den erbfürftlichen Thron von Griechenland, 
im Namen der TripelAllianz;, in nachſtehendem Londoner Gone 
ferenz-Protocoll vom 3. Februar 4830 ’), dem zweis 
ten von diefem Tage, feſtgeſetzt. 


') Franzöſiſch in der (Augsburger) Allgemeinen Zeitung vom 25. Apr. 
1830, Beilage 115; teutſch ebendafelbit, in dem Blatt vom 26- 
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„Gegenwärtig: die Bevollmächtigten Frankreichs, Groß⸗ 
britanniendg und Ruflandes. — Die Conferenz, ihre Beras 
thungen über die Vollziehung der im Protocol Rum: 4 von 
diefem Tage enthaltenen Beftimmungen fortfegend, befchäftigte 
ſich mit der Wahl des Griechenland zu gebenden Souves 
rains⸗. — „Die Bevollmächtigten der drei Höfe zogen in Ers 
wägung, daß unter den Perfonen, die fich durch ihre perfüns 
lichen Eigenfchaften, wie durch ihre gefellfchaftliche Stellung, der 
Wahl der Allianz ganz befonders empfahlen, der Brinz Leo 
pold von Sachſen-Coburg Griechenland und ganz Europa 
alle möglichen Bürgfchaften darbot, und daß nach den bis diefen Tag 
eingezogenen Erfundigungen man glauben durfte, die Griechen 
würden ihn mit Dank als ihren Souverain empfangen“. — „Der 
Prinz ift fein Glied der in England regierenden Föniglichen 
Familie; er kann nicht zur Nachfolge der Krone berufen wers 
den. ‚Folglich befindet fich der Prinz von Coburg nicht in dem 
Fall der im Protocoll vom 22. März (1829) feſtgeſetzten Aus— 
ſchlieſſung. Ald Gattin der Prinzefiin Tochter des Königs, 
ward er zwar, in Folge einer Parlamentacte, fo viel die 
Ehrenverhäftniffe betrifft, der königlichen Familie affımilirt; 
aber nach dem von der Megierung Sr. großbritannifchen Mas 
jeftät gegebenen Erläuterungen, ward anerkannt und Elar ges 
ftellt,, daß Prinz Leopold nicht Pair des Reichs ift, daß er 
nie im Parlament faß, und daß er feit der Gataftrophe, welche 
die Bande zerriß, die ihn an England knüpften, dafelbft feine 
Art von öffentlicher Function ausübte. — „In feiner per 
euniären Eriftenz;, die durch den Ehevertrag — einen feiner 
Natur nach umverleglichen und durch eine Parlamentacte bes 
ftätigten Vertrag — gefchaffen wurde, befinden fich der Prinz 
Leopold volllommen unabhängig, welche Ereigniffe auch eins 
treten mögen“ 2). — „Die Bevollmächtigten Frankreichs, Groß» 


April, Beilage 116, und in den Neueften Staatsacten, Bd. XVII, 
&. 185. $ranzöfifh auch bei Lrsun , 1. c. 1830, appendice, p. 187. 
) Ein franzöfiihes Sournal meldete, die drei Mächte hätten verab» 
redet, das pecuniäre Roos des Prinzen unabhängig von England 
ju maden. Er werde von diefer Macht ein Capital von funf. 
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britanniens und Rußlands erklärten, daß fie die Stimmen ihrer 
Höfe zu Gunften des Prinzen Leopold von: SachfensEohurg 
vereinigten, und famen überein, gemeinfchaftlich eine Note abs 
zufaffen, die dazu beftimmt wäre, ihm unter den in den Pros 
tocollen Num. 4, 2 und 3 von diefem Tage eingerückten Aus— 
drücken und Beſtimmungen die Regierung des neuen griechis 
fchen Staats, welche erblich auf feine Descendenten überges 
ben wird, mir dem Titel Souverainer Fürft von Griechenland, 
anzubieten«. — "Die Protocolle von diefem Tage werden dem 
Prinzen Leopold von Sachfen-Coburg mitgetheilt und der Prinz 
wird eingeladen werden, feine Beiftimmung zu geben«. 

Endlich glaubte die Conferenz, im Namen der drei Sou— 
veraine, ihr Werk noch mit einer organifchen Beſtimmung 
frönen zu müffen, durch welche nicht nur den Katholiken 
freie und öffentliche Religionsübung, der Beſitz ihres Kirchens 
eigenthums, und die Fortdauer der bifchöflichen Gerechtfame, 
fondern auch allen Unterthbanen des neuen Staates, ohne 
Rückſicht auf ihren Slaubensunterfchied, vollfommene Recht ss 
uleichheit, in allen ihren religiöfen, bürgerlichen und politi- 
fhen Beziehungen gefichert würde. Es gefchah diefes, auf Bes 
trieb des franzöfifchen Gabiners, in nachitehbendem Conferenzs 
Protocoll vom 3. Februar 14830 ?), dem dritten von dem— 
felben Tage. 

„Anweſend: die Bevollmächtigten Franfreiche, Großbris 
tanniens ımd Rußlands⸗ — Machdem der Prinz Leopold 
von Sachfen-Goburg Durch die vereinigten Stimmen der drei 
Hofe der Allianz zur Souverainetät Griechenlande berufen wors . 
den war, nahm der franzöfifche Bevollmächtigte die Aufs 
merkfamfeit der Gonferenz in Anfpruch, wegen der befondern 


sehn Millionen Franes erhalten, gegen Verzicht auf die 
jährliche Penfion von 50,000 Pfund Sterling, welche er aus ber 
englifhen Staatdcaffe zu beziehen hatte. 

’) Kranzoſiſch in der Allgemeinen Zeitung vom 25. April 1830, Bei: 
lage 115; teutfch ebendafelbft, in dem Blatt vom 26. April, Beil. 
116, und in den Meueften Staatsacten, Bd. XVII, ©. 187. 
Sranzöfifh au bei Lrsun, 1, c., 1830, appendice, p. 188. 


Stellung, im der fich feine Regierung rückſichtlich eines Theilg 
der griechifchen Bevölkerung befindet“. — „Er ftellte vor, daß 
feit mehreren Jahrhunderten Frankreich im Beſitz ift, zu Gun- 
ften der dem Sultan unterworfenen Katholiken ein fpezielles 
Patronat auszuuͤben, welches Se. Alterchriftlichfte Majeſtät num 
in die Hände des fünftigen Souverains von Griechenland nies 
derlegen zu müſſen glaubt, fo weit es die Provinzen betrifft, 
die den neuen Staat bilden follen. Indem Sie fich aber die 
fer Prärogative begibt, iſt es Se. Alerchriftlichfte Majeſtät 
ſich felbft und einer Bevölferung fchuldig, die fo lang unter 
dem Schutz ihrer Vorfahren gelebt hat, zu fordern, Daß die 
Katholiken des feiten Landes und der Inſeln in der nun Gries 
chenland zu gebenden Organifation Bürgfchaften finden, die im 
Stande find, die Verwendung zu ergänzen, die Frankreich bie 
diefen Tag zu ihren Gunften ausübte“. — »Die Bevollmäch- 
tigen Rußlands und Großbritanniens erkannten die Rechtmaͤ⸗ 
figfeit diefer Forderung, und es ward beſchloſſen, daß die fa> 
tholifche Religion in dem neuen Staate freie und öffentliche 
Ausübung ihres Gottesdienftes genieffe, ihr Eigenthum ihr vers 
bürgt werde, die Bifchöfe in der Integrität der Functionen, 
Mechte und Privilegien, deren fie unter dem Patronat der Kö— 
nige von Frankreich.genoffen, erhalten, und endlich, nach dem⸗ 
felben Grundfage, das den ehemaligen franzöſiſchen Miſſionen 
oder franzöfifchen Niederlaffungen gehörige Eigenthum aner- 
fannt und geachtet werdes. — Die Bevollmächtigten der drei 
verbündeten Höfe, überdieß beabfichtigend, Griechenland einen 
neuen Beweid der wohlwollenden Sorge ihrer Souveraine für 
daffelde zu geben, und dieſes Land vor den Leiden zu bewah— 
ren, welche die Eiferfucht der Glaubensparteien, die dafelbit 
ihre Religion üben, aufregen könnte, übereingefommen, daß 
alle Unterthanen des neuen Staats, welches auch ihr Cultus 
feyn möge, zu allen öffentlichen Stellen, Functionen und 
Ehren zulaßbar feyen, und, ohne Rückſicht auf den Glaubens» 
unterfchied, in allen ihren veligiöfen, bürgerlichen oder politis 
ſchen Beziehungen auf volltommen gleichem Fuſſe behandelt 
werden follen«. 
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Was oben bei dem erften oder Conſtitutiv-Protocoll 
vom 3. Februar 4830 erinnert ward, der Mangel eined von 
dem Volke Griechenlands oder feinen Repraͤſentanten den drei 
Mächten oder ihren Bevollmächtigten fichtbar ertbeilten Aufs 
trags zu folchen Beftimmungen , oder einer nachgefolgten förm- 
lichen Genehmigung derfelben, dann die ſtillſchweigende Befeis 
tigung dieſes Mangels durch fprechende Handlungen, das gift 
auch von obigen Protocollen Num. 2 und 3 deffelben Tages. 

Sohin war das Pacifications- und Emancipations⸗Werk 
Griechenlands, die von der Pforte anerkannte Erhebung dies 
fes Landes zu einem unabhängigen Staat, von Seite der Tri— 
pelAllianz glücklich vollbracht. Auch der Thron von Griechen; 
land fchien auf möglichſt paffende Weife befest zu feyn. 

Durch eine gemeinfchaftliche Note vom 3. Februar 
4830 ?) eröffneten die Bevollmächtigten der drei Mächte, unter 
abfchriftlicher Mitrheilung ihrer Gonferenz-Protocolle von dems 
felben Tage, dem Prinzen Leopold die darin enthaltenen 
Verabredungen. Förmlich trugen fie ihm zugleich die „erbliche 
Souverainerät des Landes mit dem Titel eined „Souverai— 
nen Fürſten von Griechenland“ an. 

In der Antwort, datirt von feinem Landſitz Claremont 
bei London den 41. Februar 4830 2), erklärte Prinz Leo: 
pold ſich bereit, „die migliche und ehrenvolle Laufbahn, die 
ihm die hoben Mächte eröffneren, anzunehmen“. Zum Bes 
fen der Sache, doch nicht bedingungsweife, fügte er nachftes 
bende fünf Bemerkungen hinzu. 4) „Möchten die hohen 
Mächte, welche den Tractat vom 6. Juli 4827 unterzeichnes 
ten, dem neuen griechifchen Staat eine vollftändige Garantie, 
fo wie das DVerfprechen eines Beiftandes im Fall eines feind— 
lichen Angriffs, gnädigft gewähren. 2) Möchten die griechis 





) Sranzöfifh ebendafelbt, Blatt vom 3. Mai 1830, Beilage 133; 
teutſch, Beilage 124, und in den Neueften Staatsacten, Bd. XVILL, 
S. 190. Aud bei Lesun, 1, c., 1830, appendice,, p. 186. 

*) Diefe Antwort ſteht, franzöſiſch und teutſch, in den angef. Beila- 
gen 123 und 124, und in den angef. Staatsacten, ©. 191. Bei 
Lesun, l.c., p. 189. 
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fchen Bewohner von Gandia und Samos, die der Pforte zur 
rückgegeben werden follen, durch Vermittlung. der hoben Mächte _ 
und durch volle Anwendung des Tractats vom 6. Juli eine 
dergeftalt beftimmte und verbefierte bürgerliche und religiöfe 
Stellung erhalten, daß fie jeder Art von Bedruͤckung enthoben, 
und vor allen Maasregeln gefchüßt wären, die zu Blutvergiefz 
fen führen könnten. Eine Bitte, die ganz im Intereſſe der 
Menschheit liegt. Der Unterzeichnete behält fich noch genauere 
Mittheilungen an die Bevollmächtigten der erlauchten Höfe 
vor. 3) Möchten die hohen Mächte geruben, die neue Grenze 
nach Weften fo zu beftimmen, daß je an dem linken Ufer des 
Aspropotamos bis zu den im Norden beftimmten Grenzen wie 
die des Cantons Vlochos fortlaufe, und fich von da oftlich an 
die von der Natur gebildete Grenze der an den Deta ſtoßen— 
den Gebirge erſtrecke, eine Grenze, die zur Verbürgung der 
Sicherheit diefed wichtigen Theild des neuen Staats unerläß— 
ich if. 4) Möchten die hoben Mächte geruben, dem neuen 
griechifchen Staate, bis feine eigenen Hülfquellen fich wieder 
füllen werden, feinen Bedürfniffen entfprechende Geldunter- 
frügungen zuzuſagen, weil weltfundig ift, daß die proviforifche 
Regierung big jest nur mit Hülfe von Subfidien, die ihr die 
Großmuth der hohen Mächte gereicht, beiteben konnte. 5) Ber 
fagte Mächte möchten dem neuen Souverain von Griechenland 
fo lang den Beiftand fremder Truppen vergönnen, bie er im 
Stande feyn würde, die bendthigte Anzahl felbft zu organiſi— 
ven. Möchten fie fich zugleich mit ihm über die Zahl diefer 
Truppen, fo wie über die Zeit verftändigen, die diefelben zu 
feiner Verfügung blieben, und ihm frei geben, fie auch noch 
über die feftgefegte Zeit beisubehalten«. 

„Weber diefe fünf Puncte faßten die Bevollmächtigten, im 
einem Conferenz-Protocoll vom 20. Februar 1830 '), 
wörtlich folgende Entfchlieffungen. 1) "Die Intentionen der 


') Diefes Protocolf fteht, franzöfffh und teutſch in den angef. Verla: 
gen 123 und 124, und teutſch in den Neueften Staatsacten, Bd— 
XVII, S. 188. Auch bei Lrsur, 1. c., 1830, appendice. p. 189. 
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drei Höfe entſprechen volllommen den Wünfchen, welche der 
Prinz in Betreff der Garantie des neuen griechifchen Staats 
ausgefprochen bat. Die andern Mächte follen zum Beitritt 
eingeladen werden. 2) Die verbündeten Mächte fehen fich nicht 
in dem Fall, dem Souverainen Fürften von Griechenland über 
die Art, in welcher das türkifhe Gouvernement feine Regie— 
rungsgewalt auf den Infeln Gandia und Samos ausübt, ein 
Interventions Recht einzuräumen. Diefe Inſeln müfen unter 
der Herrfchaft der Pforte und von der neuen Macht, welche 
man in Griechenland zu gründen übereingefommen, unabbäns 
gig bleiben. Jedoch beeilen ſich die verbünderen Mächte, dem 
Brinzen Leopold, zur Beruhigung Gr. königl. Hoheit zu 
erflären,, daß fie kraft der Verbindlichkeiten, welche fie nach 
gemeinfchafrlicher Uebereinkunft eingegangen, fich gehalten glaus 
ben, den Einwohnern von Samos und Candia gegen jedwede 
Ungelegenheit in Folge des Antheild, den fie etwa bei den fruͤ⸗ 
bern Unruhen genommen, Sicherheit zu gewäbrleiften. Im Fall 
die türfifche Regierung auf eine die Menfchlichfeit verlegende 
Weiſe verfahren follte, würde jede der verbündeten Mächte, 
ohne jedoch eine fpecielle oder fürmliche Verbindlichkeit zu uͤber—⸗ 
nehmen , als Pflicht erachten, bei der Pforte ihren Einfluß 
dahin geltend zu machen, daß den Bewohnern vorerwähnter 
Inſeln gegen Acte der Unterdruͤckung und Willkuͤhr unfehlba= 
rer Schuß zu Theil würde. 3) Die Gonferenz bat anerkannt, 
daß unüberfteigliche Hinderniffe verbieten, auf die Beltimmuns 
gen binfichtlich der Abgrenzung des neuen Staats zuruͤckzukom⸗ 
men. 4) Die drei Mächte haben fich entfchloffen, dem neuen 
Staat mirtelft Garantie eines von der griechifchen Regierung 
zu machenden Anlehns, deffen Endzweck feyn foll, den Soid 
und Unterhalt der Truppen zu beftreiten, welche der fouves 
raine Fürft für feinen Dienft aufzuftellen im Fall feyn wird, 
Geldunterftügungen zugufichern. 5) Um den zeitigen Schwie— 
rigfeiten zu begegnen, welche der ſouveraine Fürft finden könnte, 
bevor die Aufftellung der Truppen bewerkftelligt ift, kommen 
die drei Höfe überein, dem fouverainen Fürften das franzö— 
fifche Armeecorps, das fich gegenwärtig im Griechenland bes 
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findet, auf Jabresfrift zur Verfügung zu ftellen Im Fat 
ein längerer Aufenthalt diefer Truppen unumgänglich nothwen⸗ 
dig wäre, würden fich die Mächte mit dem fouverainen Fürs 
ften verftändigen, feinen Wünfchen zu willfahrenn. 

Zugleich ward feftgefeßt, daß die Beſtimmungen dieſes 
Protocolls, ſowohl der ottomaniſchen Pforte als auch der 
proviforifchen Negierung von Griechenland unverweilt 
mitgetheilt werden follten. In einem Gonferen; Proto- 
coli vom 26. Februar 1830 ?) ward für diefe Mittheilungen 
diefelbe Form verabredet, welche man für jene des erſten Pros 
tocolls vom 3. Februar 1830 gewählt hatte. 

Dem zufolge erhielten die Borfchafter der drei alliirten 
Mächte zu Gonftantinopel von der Konferenz; die Inſtruction, 
gemeinfchaftlic dem Divan zu eröffnen, daß die Wahl der 
Allianz auf den Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg 
gefallen fey; ferner, daß, nbgleich die Infeln Candia und 
Samos von dem neuen Griechenftaat unabhängig bleiben folls 
ten, die verbündeten Mächten dennoch fich verpflichtet glaub» 
ten, den Bewohnern derfelben gegen Sträfmaasregeln von 
Seite der Pforte, wegen ihred Antheild an den frübern Uns 
ruhen, Sicherheit zu verbürgen. 

An die Nefidenten der drei Mächte in Griechenland ers 
ließ die Conferenz die Inſtruction, gemeinfchaftlich die pro 
viforifche Regierung unverzüglich in Kenntniß zu feben, 
daß die Wahl der Allianz, in Hinficht auf den Inhaber der 
Souverainetät des neuen Staates, auf die Perſon des Prins 
zen Leopold gefallen fey. Die Mächte hofften, daß die 
Griechen denfelben dankbar als ihren Souverain empfangen 
würden. Die Beftimmungen 4 und 5 des Protocolls vom 20. 
Februar 4830, worin ihrem Eünftigen Fürſten fernere Unters 
ſtuͤtzung von den Mächten zugefichert wird, feyen der Megie- 


') Franzöſiſch und teutfch ſteht diefes Protocol, nebſt dem ihm beige: 
fügten Inftructionen, in der Allgemeinen Zeitung vom 15- 
und 16. Mai 1830, Beilagen 135 und 136, und teutfch in den 
Neueſten Staatsacten, Bd. XVII, ©. 19. Beide auch bei Lr- 
sun, 1. c. 1830, appendice, p. 19. 
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rung ebenfalls zu eröffnen. — Die Protocolle, das vom 20 
Februar und zwei vom 3. Februar 4830, wurden den Borfchaf- 
tern und den Nefidenten zwar mitgetheilt, doch nur zu ihrer 
perfönlichen Kenntnißnahme. 

Was zuvörderſt den Beſchluß der Londoner Conferenz in 
Anfehung der zahlreichen Griechen auf Samos ı) und Gan- 
dia?) (reta) betrifft, fo hatten diefe von Anfang her leb— 
baften Antheil genommen an dem Griechenaufftand; aber die 
TripelAllianz verfagte ihnen ihre Aufnahme in die Vermittlung 
für die Gefammtheit der Hellenen. 

Dagegen verbieß der Sultan, man fagt auf Anrathen 
europäiſcher Gefandten zu Gonftantinopel, den Gandioten in 
eigenen Fermans (Juli 1830) Amneftie, groffe Vorrechte und 
Begünftigungen, fogar eine Art von Verfaſſung, wodurch ihnen 
Sicherheit der Verfonen, Freiheit von Frohndienften und auf 
ferordenrlichen Steuern jeder Art, nur mit Vorbehalt des 
Zehnten und des Karadfch, und freier Handel im ganzen türz 
fifchen Neich eingeräumt ward °). Er übergab die Regierung 
der Inſel, mit den Bezirken von Canea und Netimo, für im- 
mer dem Bicekönig. von Aegypten (Mohammed Ali Paſcha), ald 
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Die ſehr fruchtbare Inſel Samos, das Vaterland des Philofo- 
vhen Pythagoras, iſt nur von griechiſchen Ghriſten, von ungefähr 
30,000 auf 8'/,;- Quadratmeilen, bewohnt, die alle von brennen⸗ 
dem Gifer befeelt waren, als Hellenen zu leben und zu fterben. 
Wiewohl fie unter der Herrfhaft des Sultans mande Vorrechte 
genoffen, fo war doch die Schmach der Unterjohung unter eine 
barbarifhe Regierung ihrem Ehrgefühl unerträglih. Zum Statt 
halter gab ihnen die Pforte einen Griechen; der legte von ihr er» 
nannte, Chriftodulo, von Geburt felbt Samiote, fteht dort noch 
heute in gefegnetem Andenken. Dan fehe das Journal von Nau— 
plia, Le Temps, von 1833, Rum. 8. 
Die Iufel Candia, fonft Ereta, zählte auf ihren 188 (nad An» 
dern nur 100'/,) Quadratmeilen einft ungefähr eine Million Ein: 
mwohner, jest nur beiläufig 270,000, meift Griechen, aber aud) 
Zurfen und Armenier, dann auf 4000 Abadiotten von arabifcher 
Abfunft, und 400 Juden, 
) Courrier de Smyrne, aoüt et septembre 1830. Allgemeine Zeis 

fung vom 4. Nov. 1830, aufferord. Beilage 177. 
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Statthalter, welcher Truppen dahin fendere und feinen Gene- 
ral Osman Bei zu feinen Stellvertreter ernaunte. Diefem 
gelang, nach einigem Widerftand, bis in den December 4830 
die ganze Inſel, mit Ausnahme der Bezirke Candia und Sitia, 
unter Agyptifche Gewaltherrfchaft zu bringen. Doch wanderte 
ein groffer Theil der griechifchen Einwohner nad; Morea, mit 
ihr auch der an der Spike der Gegenpartei geftandene Doctor 
Regnieri. Ohne Rückſicht auf die Verbeiffung des Sultans, 
ließ Mohammed Ali den Karadfch (Kopfiteuer) der legten vier 
Jahre mit größter Strenge eintreiben, belegte jedes beweg⸗ 
liche und unbewegliche Eigentbum der Gimmohner mit den 
ſchwerſten Abgaben, und führte für alle Erzeugniffe des Lan⸗ 
des fein Aguptifches Monopol zu feftgefeßten Preifen ein >). 
Was die Samioten betrifft; fo hatten fie vergebens 
Huͤlfe gefucht bei enropäifchen Mädjten, für Behauptung einer 
Freiheit, der fie acht Jahre lang große Dpfer gebracht hat⸗ 
ten. Troß des Befchluffes der TripelAllianz, die Herrſchaft 
der Pforte über ihre Infel beſtehen zu laſſen, erklärte die Ges 
neralverfammlung der 79 Repräfentauten ihrer Städte und 
Dörfer, in drei Decreten ?) darirr Ehora vom 7. Juni 1830, 
daß fie ihre Unabhängigkeit behaupten wuͤrden. Durch jenen 
Beſchluß, beißt es darin, werde dag phyſiſche und geiftige Das 
feyn der Samier der erbarmungslofen: Willkuͤhr , eines blutdür⸗ 
ftigen Unterdrückers preisgegeben. Nie werde: die Inſel Sa⸗ 
mos fich freiwillig vom griechifchen Staate trennen; treu bleis 
ben werde fie der gleich anfangs, und wiederholt in allen Ges 
neralverfammiungen befcbwornen Convention. Den von den 
drei Mächten vorgefchriebenen Waffenſtillſtand werde fie ſtreng 
beobachten, fo lang auch die Türken fich friedlich hielten. Pro— 
viforifch werde fie fich regieren durch eine in ihrem Schoos ges 
wählte Behörde, doch nach denfelben Regeln und in gleichem 
Geift, wie die griechifche Regierung. Zum Leiter ihrer poli- 


*) Allgemeine Zeitung, 1831, Num. 78, aufferordentlihe Beilage. 

) Dan findet fie in dem Courrier de Smyrne, vom Auguft 1830, 
in der Allgem, Zeitung vom 18. Auguft 1830, Beilage 230, und 
in den Neueften Staatsacten, Bd. XX, S. 1181. 
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tifchen Angelegenheiten ernenne fie Lykurg Logetheti, ihren Mit- 
bürger, der für Griechenlands moralifche und politifche. Wies 
dergeburt fo groffe Anftrengungen gemacht, und als einer feis 
ner würdigften Söhne tapfer gefämpft babe für des Mutter⸗ 
landes Freiheit. | 

Auf diefe Decrete von Samos, erklärte, in einer Bes 
fanntmachung ') vom 14. (26.) Juni 4830, Joannis KRoletti, 
aufferordentlicher Commiſſaͤr der griechifchen Regierung für die 
öftlichen Sporaden, wozu Samos zeither gerechnet ward, daß 
er, in Folge von der griechifchen Regierung ibm ertheilter. Ber 
fehle, von nun an jedem Einfluß auf die politifchen Angeles 
genheiten diefer Infel entſage. Mit.tiefer Ruͤhrung, mit vol⸗ 
ler Anerkennung der tugendhafteften und: eifrigften Beftrebungen 
der Samier und der trefflichen Eigenfchaften Logetheti’s, unter 
den beiffeften Segenswünfchen Für sein glückliches Loos diefer 
Inſel, Schied Kolerti von diefem Theil: feiner Stamm⸗ md 
Gtaubensgenoffen. Deputirte, welche, etliche Monate fpäter, 
die Samier nach Nauplia gefender hatten, kamen zurück, mit 
dem dort von den Nefidenten und Admiralen der vwerbimdeten 
Mächte erhaltenen Rath, durch eine Deputation dem Sultan 
die Unterwerfung der Inſel zu erklären, und von ihm. Bewil- 
ligungen für die künftige Verwaltung von Samos zu verneh⸗ 
men 2). Seitdem lebten die Samisten, fich ſelbſt überlaſſen, 
in einem Zuftand unverbürgter, mithin unficherer Unabhängigkeit. 


') In dem angef. Courrier, in der Allgem. Zeitung vom 19. Aug- 
1830, Beilage 231, und in den Neueften Staatdacten, Bd.XX. ©. 116- 
Diefem Anfinnen, die Oberherrlichkeit der Pforte anzuerfennen, 
widerfesten fi die Eamioten noch im Jahr 1833. Als ihnen Wo: 
gorides, ein Grieche, den die Pforte zum Furften von Samos er; 
nannt hatte, um die Inſel unter ihrer modificirten Oberherrlich— 
feit zu regieren, einen Abgeordneten fendete, um feine Hebernahme 
der Regierung anzufündigen,, ward derfelbe von ihnen nicht zuge: 
laffen. Die Einwohner fühlten ſich gludlih unter der gerechten 
und firengen Berwaltung ihrer Pogotheten, genoſſen ungeftörter 
Ruhe und erfreuten fid eines durd Handel und Gewerbe genähr- 
ten Wohlftandes. Journal d’Odessa, du 16 juillet 1833. Verge⸗ 
bens waren gleichfalls die Beftrebungen diplomatifcher Agenten 
25 * 


2 


— 
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Anlangend die von der Londoner Conferenz geſchehene 
Ernennung eines Staatsoberhauptes, insbeſondere eines Erb⸗ 
fürſten, für Griechenland, ſo hatten ſolche die Griechen an 
die drei vermittelnden Mächte weder begehrt noch ſie dazu 
ermächtigt. Die zweite Nationalverſammlung zu Epidau⸗ 
ros harte befchloffen, Griechenland unter den Schuß von Groß⸗ 
britanirien. zu ftellen, aber dieſe Macht hatte das Protectorat 
ausgefchlagen. Bald nachher hatte die Nationalverfammlung 
zu Trözene, ganz aus eigener Bewegung, den Grafen Capo⸗ 
diſtrias auf fieben Jahre zum Ötatthalter von Griechenland 
ernannt. Aber fchon zwei Jahre fpäter fand die Londoner 
Sonferenz, auch aus eigener Bewegung, für gut, ganz in 
Miderfpruch mit der von der Nationalverfammlung geſchehe⸗ 
nen Ernennung eined temporären Statthalterd, an defien Stelle 
einen Erbfürften, und zwar in der Verfon eines auständifchen 
‚Bringen, zu ernennen. Ertlaͤrte Wünfche oder Anträge der 
Hellenen hatten die Conferenz biezu Feineswegs beftimmt, fons 
dern. eigene Erwägungen einer fo genannten höhern Politik. 
Dur Ernennung eines erbmonarchiſchen Oberhauptes, und 
zwar aus einem fouverainen, obgleich mindermächtigen, euro⸗ 
päifchen Haufe, vermeinte die Gonferen; Griechenland in när 
here Beziehung zu den europäiſchen Mächten zu bringen, und 
dafelbft eine feftere Staatsordnung zum gründen. Daß das Volt 
von Griechenland weder unmittelbar noch durch feine verfaf- 
fungsmäfigen Vertreter die vermittelnden Mächte zu der ers 


Englands, Frankreichs und Rußlands, fie zu freiwilliger Rückkehr 
unter türfifhe Herrjchaft zu bewegen. Journal de Smyrne, du 
12 octobre 1833, und Allgemeine Zeitung vom 7. Dec. 1833, 
Beilage, — Endlich blieb ihnen doch Anderes nicht übrig, als die 
Oberherrſchaft der Pforte wieder anzuerkennen, die ihnen im Jahr 
1834 eine Art von Municipal» oder SammtgemeindeBermwaltung 
und bedeutende Privilegien gewährte, 3. B- Herabſetzung der Zölle 
von Samiotifhen Erzeugniffen in dem ganzen Reid auf drei pros 
Gent, und die Befreiung der Fahrzeuge unter Samiotifcher Flagge 
von der Rifitation bei den Dardanellen. Seitdem find viele Gas 
mioten, die nach Griechenland ausgewandert waren, nach ihrer Deis 
math zurucgefehrt. 
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wähnten FundamentalBeftimmung veranlaßt oder ermächtigt 
babe, ift oben (S. 327 u. ff.) dargethan, durch amtliche Erklaͤ⸗ 
rungen ded Präfidenten, der proviforifchen Regierung und des 
Senats. Die Nationalverfammlung zu Argos CAuguft 4829) 
harte ſich darauf befchräntt, den Präſidenten zur Theilnahme 
an den diplomatifchen Verhandlungen über diefen wichtigen Ges 
genftand zu ermächtigen, und fie hatte feftgefegt, daß die Bes 
fehläffe der Londoner Eonferenz für die Nation Griechenlands 
nicht verpflichtend feyn. würden, wenn folche nicht genehmigt 
wären von ihren in der Nationalverfammlung vereinigten Res 
ypräfentanten. 

Don den Gefandten der drei Mächte zu Eonftantinopel, 
und von ihren Nefidenten in Griechenland, war der Londoner 
Eonferenz angezeigt, daß von den Regierungen, bei denen fie 
beglaubigt waren, Erläuterungen gewiffer Puncte in den Pros 
tocollen vom 3. und 20. Februar 1830 für nöthig erachtet wuͤr⸗ 
den. Die Conferenz nahm feinen Anftand, in einem Proto- 
coll vom 16. Juni 4830 fünf Erläuterungen zu verab« 
reden, welche die genannten Nefidenten, in einem Schreiben 
vom 27. (15.) Auguft 1830 '), der proviforifchen Regierung 
von Griechenland eröffneten, wie folgt. 

4) „Die Gonferenz entfchied, daß im 5. Paragraphen des 
Protocolls vom 3. Februar die Worte „für die Zukunft“ beis 
gefügt werden können, fo daß es heißt: „Die Ammefticacte der 
„Pforte wird erklären, daß fein Grieche, in der ganzen Aus— 
„dehnung ihrer Beſitzungen, für die Zukunft feines Eigen⸗ 
„thums beraubt, oder ſonſt auf irgend eine Weiſe wegen des 
„Antheils beunruhigt werden darf, den er an der griechiſchen 
„Inſurrection genommen haben mag-⸗. Dieſe Verfügung iſt 
in gleicher Weiſe auf die Muſelmänner anwendbar, und zwar 
ſowohl auf die, welche ihr Eigenthum in Griechenland verlos 
ren haben, ald auf die, welche es behielten; d. h. den legten 
wird fie nach den Buchftaben des Protocolls ganz und ohne 


») Sn der Allgemeinen Zeitung vom 24. Nov. 1830, aufferord. Beil 
202, und in den Neueften Staatsacten, Bd. XXIV, ©. 2A. 
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Hinderniß zu gut fommen,. die erften aber können durchaus 
feine Rückgabe ihres Eigenthums verlangen. 2) Das den Gries 
chen ertheilte Auswanderungsrecht kann und foll bloß auf die 
Anwendung finden, die ſolche Inſeln oder Provinzen des feften 
Landes bewohnen, welche Theil an der Inſurrection nahmen, 
fo wie auf diejenigen Individuen oder Familien von Conftans 
tinopel und den Küften von Kleinafien, von denen nachgewies 
fen wäre, daß fie im Folge jener Ereigniffe durch Confiscatio— 
nen oder VBerbannungengelittenbaben. 3) Bon den unter dem tuͤr—⸗ 
Eichen Namen Wakuf befannten Gütern bleiben die, welche fich in 
dem der Gewalt der Griechen bereits unterworfenem Lande bes 
finden, der freien Verfügung des neuen Staates anheimgeſtellt, 
ohne daß darüber irgend ein Einwand zum Nachtheil dieſes Staas 
tes erhoben werden Fünnte Was die Kändereien betrifft, die 
noch unter türkifcher Herrfchaft ftehen, aber zu Griechenland 
gehören, fo fallen die Wakuf Seri, über die der Großweſſier 
oder Kislaraga verfügte, ganz der griechifchen Regierung ans 
heim; die Wakuf Adi aber können von den Privatleuten vers 
kauft werden, die als Nutznieſſer oder als freie Eigenthümer 
daraus die jährliche Nente ziehen. 4) Die verbündeten Höfe 
glauben, das Recht der Auswanderung, fo wie des Verkaufes 
der Privatgüter, follte fowohl bei den Griechen als bei den 
Fürfen erft dann zur vollen Ausführung kommen, wenn die 
Beendigung der Operationen, welche die Grenzen zwifchen der 
Tuͤrkei und Griechenland definiriv feititellen follen, diefen Punct 
der wechfelfeitigen Souverainetät der beiden Staaten erledigt 
haben wird. Ed wurde daher entichieden, daß der Ternin 
von einem Jahre, von dem in dem 6. Paragraphen des Pros 
tocolld vom 3. Februar 1830 die Nede ift, erft von dem Aus 
genblid an gerechnet werden foll, wo die im 9. Paragraphen 
erwähnte Webergabe der Charten ftatt gefunden haben wird. 
5) Die Türken wie die Griechen haben das Recht, die Artils 
lerie der Forts, die fie zu räumen haben, mitzunehmen«. 
Nicht nur der Londoner Conferenz hatte Prinz Leopold, 
in der oben erwähnten Antwort vom 14. Februar 1830, feine 
Annahme der Würde eines Sonverainen Erbfürften von Gries 


chenland erklärt, auch in einem an dem Präfidenten Capo⸗ 
diftrias am 28. Februar erlaffenen Schreiben ?) hatte er 
daſſelbe gethan. In diefem Schreiben, welches der Präſident 
am 3. April 1830 dem Senat vorlegte, erſuchte er dieſen, die 
Gefchäfte wie bisher fortzuführen. Zugleich drückte er den 
Wunſch aus, daß derfelbe ihm auch in Zufunft behilflich feyn 
möge, die Kaft der Regierung zu Tragen, welcher die drei 
Mächte ihn wuͤrdig erachtet hätten. 

In dem erſten feiner beiden Antwortfchreiben ?) vom 
6. April (25. März) 1830, erwicdert Capodiſtrias hierauf: 
„Mein Fürft! Griechenland wird von der Borfehung noch) 
nicht verlaffen. Davon habe ich einen neuen Beweis durch die 
edlen Gefinnungen erhalten, welche Ew. Hoheit bewogen haben, 
das rechtmäfige Intereſſe dieſes Landes in dem Augenblicke zu 
vertheidigen, wo über fein Schickſal entfchieden werden follte. 
Das Schreiben, mit dem Ew. K. Hoheit mich unterm 16. (28.) 
Februar beehrien, enthält für Griechenland überaus aufmun⸗ 
ternde Verficherungen, binfichtlich feiner zukünftigen Gtellung. 
Griechenland erfennt diefe Verficherungen in allen Bemuͤhun⸗ 
gen, die Sie, mein Fürft, Sich gegeben haben, um zu bewir⸗ 
fen, daß feine Grenzen mehr feinen Wünfchen entiprechend 
feftgefetst werden, und daß ihm felbft an der Wahl feines Sou⸗ 
veraing eine Theilmahme geftattet werde... ». as mich felbft 
betrifft, fo werde ich, obgleich mit Arbeit und Sorgen über: 
bäuft, allen meinen Eifer und alle meine Kräfte dahin rich⸗ 
ten, um dag Vertrauen der Griechen, fo wie dad Zutrauen, 
mit dem Ew. K. Hoheit mich beehren ®), zu rechtfertigen, und 
glüclich werde ich mich ſchätzen, diefe doppelte Pflicht fo lange 





In der Allgemeinen Zeitung vom 31. Mai, Num, 151, ©. 604. 

2) Der übrige mefentlide Inhalt diefer beiden Schreiben, ift oben 
(Seite 339 f.) gemeldet. 

») Auch der Zürft Polignac, Präftdent bed franzöfifhen Minifterrathe, 
hatte, in einem amtlihen Schreiben vom 7- October 1829, im Nas 
men des Königs von Frankreich dem Präfidenten die Anerkennung 
der Wohlthaten zu erkennen gegeben, welche dem Sande durd feine 
Verwaltung jugegangen feyen. 
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zu erfüllen, als es mir meine Geſundheit erlaubt, umd als 
Em. 8. Hoheit die ſchwache Huldigung meiner Dienfte anneh— 
men wollen«. 

In demfelbem Schreiben machte der Präfident den Prin- 
zen aufmerkfam auf die groffen Schwierigkeiten, und ſelbſt auf 
die Gefahren, mit welchen die Vollziehung der von der Allianz 
beliebten Grenzbeftimmung verbunden feyn würde. Er vers 
fehlte nicht ihm das tiefe und trauernde Stillfchweigen zu ers 
kennen zu geben, womit der Senat die Mittheilung des Cons 
ferenz-Protocolld vom 3. Februar 4830 aufgenommen babe; 
nicht, daß der Prinz fich des ficheriten Mittels, Achtung für 
ſich einzuflöffen und heilſamen Eindrud auf die Griechen zu 
machen, berauben werde, wenn er bei feinem Auftreten in 
Griechenland fich als ein erhabenes Wefen zeigen würde, das 
unfähig fey ihre Armurh und Entbehrungen zu theilen; auch) 
nicht feine, des Prafidenten, lebhafte Mißbilligung, daß die 
Mächte vorgezogen hätten, den Griechen die Anordnungen, 
aus denen die Unabhängigkeit ihres Staates hervorgeben folle, 
fur; und gut aufzudringen, flatt diefelben im gefeplicher Form 
von ihnen annehmen zu laffen; endlich nicht die Beftürzung 
der Griechen, daß das Gonftitutivs Protocol! vom 3. Februar 
auch nicht ein einziges Wort ausfpricht über die öffentlichen 
Rechte der Hellenen. 

Nächſtdem äufferte er die Vorausſetzung einer Geneigtheit 
des Prinzen, die Religion des Landes anzunehmen; auch, daß 
derfelbe nicht ohne vorher erflärte Zuftimmung zu den Decres 
ten des Eongreffes von Argos, enthaltend die Grundlagen der 
Regierungsweife und eine Garantie der gefegmäligen Interejs 
fen atler Glafen von Bürgern, und ohne Beobachtung gefeg- 
mäfiger Formen werde regieren wollen, und ohne Griechenland 
an der Annahme diefer Formen Theil nehmen zu laffen, mit 
andern Worten, nicht ohne eine Gonftitution, weldye von dem 
Prinzen und der Nation vertragweife zu errichten ſey. End» 
lic) fügte der Präfident hinzu, um das Land rubig und zufries 
den vorzufinden, fey unerläßlich, daß der Prinz feine Ankunft 
befchleunige, und daß die proviforifche Regierung in den Be⸗ 


fig der Mittel gefegt werde, dem Heer, der Flotte und den 
Staatsbeamten regelmälige Zahlung zu leiften. Diefer wefents 
liche Inhalt der unmittelbaren Erklärungen des Präfidenten 
an den Prinzen Leopold, findet fi oben (©. 339 u. ff.) in 
deffen eigenen Worten. 

In vorftehenden rücfichtlofen Eröffnungen des Grafen 
Capodiſtrias an den defignirten Erbfürften von Griechenland, 
haben Manche eine verſteckte Abficht zu entdecken geglaubt, 
den ohnedieß von Bedenklichkeiten gequälten Prinzen in feinem 
Entſchluß, den griechifchen Thron anzunehmen, wanfend zu 
machen, um das Staatsruder entweder ferner, etwa in der 
Form permanenter Präfidentfchaft, in eigener Hand zu bes 
halten, oder in eine dritte ihm angenehmere zu fpielen. Der 
Derfaffer des gegenwärtigen Buchs kann mit diefer Anſicht fich 
nicht befreunden. Es hat ihm nicht an Gelegenheit gefehlt, in 
traulichem Umgang mit Capodiftrias auf dem wiener Congreß, 
zu St. Petersburg und auf dem Congreß zu Aachen, dann, 
nach deſſen Austritt aus dem ruſſiſchen Staarsdienft, zu Frank, 
furt am Main (bei zweimaliger Anweſenheit) und zu Genf, 
mit der Denk⸗ und Handlungsweife dieſes Staatsmannes näher 
befannt zu werden. In Folge der hoben Achtung für deffen 
fittlichen Charakter, welche derfelbe bei diefer vielfachen Gele: 
genheit ihm eingeflößt hat, kann er nicht zweifeln, daß der 
Präfident auch gegen den Prinzen Leopold in der reinften Abs 
ficht und nach feiner innigften Ueberzeugung, einzig im Inte— 
reſſe des Landes fich, wie er that, benommen, daß er in den 
an denfelben erlaffenen Schreiben feine wahren Gefühle, Ges 
finnungen und Grundfäge ausgedrückt habe, ganz fo, wie er 
durch Rechts» und Tugendpflicht fich dazu aufgefordert glaubte. 
Wenn er dem Prinzen, nachdem derfelbe feine Ernennung fchon 
(11. Febr.) angenommen, die damalige Lage Griechenlande 
wahrheitgemäß fchilderte, umd ihn dadurch theils anreizte, die 
Mächre jur Örenzerweiterung und Bewilligung der nöthigen 
Geldmirtel zu vermögen, theilg warnte, durch fanguinifche 
Erwartungen ſich nicht zu täufchen, wenn er beflagte, daß die 
Mächte für gut gefunden hätten, die öffentlichen Rechte der 
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Hellenen mit Stillſchweigen zu übergehen, und dieſelben von 
jeder Art von Mitwirkung bei ihren Anordnungen auszuſchlieſ⸗ 
fen, wenn er den Wunfch der Weligionsänderung hinzufuͤgte, 
während er zu möglichfter Befchleunigung feiner Ankunft rierh 
und fich erbot ihm Schiffe zur Ueberfahrt zu fenden, auch, 
deffen Wunfch gemäß, fich bereit erklärte ihm zu dienen, — 
wird biedurch ein Argwohn argliftiger Abficht begründet, ven 
Prinzen zum Rücktritt zu bewegen? 

Vorſtehende Anficht erhält eine fehr beachtungswerthe Be: 
ftätigung durch den Bericht '), welchen der rufjifche Nefident 
in Griechenland, Graf Bulgari, aus Poros am 2. (14.) Det. 
4828 an das Gabinet zu Sr. Petersburg erftattete. Aus dem 
Munde, und wahrfcheinlich auf eigenes Verlangen des Grafen 
Gapodiftriad, wird darin gemeldet, die Anficht des Präfiden: 
ten gebe dahin, daß weder füderative noch wahlmonarchifche 
Staarsform für Griechenland paffe, fondern die Abitcht der 
drei Mächte, in Griechenland die Revolution zu vernichten und 
eine mit der Ruhe Europa’s in Einklang ftehende Regierung 
zu gründen, könne nur dann vollitändig erreicht werden, wenn 
dort eine erbmonarchifche Staatsordnung, unter den Aufpicien 
und der collectiven Garantie der drei verbündeten Höfe berges 
ftellt werde; nur die Form und das Weſen diefer Staatsform 
paſſe für die Gewohnheiten, die Sitten und den Charakter der 
Griechen. Indem, fügt der Berichteritatter hinzu, der Präs 
fident feine Anficht ausfpricht, in jenen Ländern eine beitäns 
dige Ordnung der Dinge zu fchaffen, erhebt er fich auf die 
höchſten Betrachtungen, befeitigt die, die fich an feine Perfon 
knüpfen, und gibt dadurch Furopa neue Pfänder der aufgeklärten 
Baterlandsliche und einer gänzlichen VBerläugnung feiner felbft, in 
der Hoffnung, endlich Verwickelungen und Intriguen vers 
fchwinden zu machen, zu denen das unglücliche Griechenland 
mehr Vorwand, ald Grund und wirklicher Zweck if. Die 


') In der Allgemeinen Zeitung vom 24. und 27. März 1830, in den 
aufferordentlihen Beilagen 35 und 38, ©. 139 f. u. 149, und in 
den Neueften Staatsacten, Bd. XVII, ©. 153- 


Sonftitution von Tröjene wieder in Kraft feßen, wäre chen 
fo viel, als Griechenland aufs Menue in alle Schrecken des 
Bürgerkriegs und der Anarchie ftürgen, während dadurch zus 
gleich die Ausführung des Eondoner Vertrags (vom 6. Zuli 
4827) und mit ihm die Erfüllung der großherzigen Abfichten 
der TripelAlllianz; unmöglich gemacht würden. Alle andern Fras 
gen — nicht andgenommen die über die Begrenzung Griechen- 
lands, den Tribut, die Öujerainetät« oder andere Verhaͤlt⸗ 
niffe, die zwifchen ihm umd der Pforte herzuftellen wären — 
dürften nur als rein fecundär, und derjenigen wefentlich uns 
tergeordnet betrachtet werden, die fich auf die Form der Re— 
gierung beziehe, welche in Griechenland zu errichten möglich 
und zweckmaͤſig wäre. 

Unparteiifche Beobachter der in Griechenland herrfchenden 
Nationalftimmung urtheilten, daß Prinz Leopold dort die 
bereitwilligfte Aufnahme finden werde, wenn er fich zur Ans 
nahme einer der Nation zufagenden erbmonarchifchsrepräfentas 
tiven Staatsverfaffung verftehen werde, wenn er mir binlänge 
lichen Geldmitteln verfehen fey, das Deftcit der Staatscaffe 
zu decken, welches wenigſtens im den nächften Jahren durch 
die Staatseinnahme nicht gedeckt werden fünne, und wenn er 
zuvörderſt durch Geld, Auszeichnung und Weberredung die 
Haͤupter der verfchiedenen Parteien gewinne, sm fie Durch 
Befolgung einer richtigen allgemeinen Politik zum allgemeinen 
Beiten vereinigt zu halten. 

War Prinz Leopold, im lebhaften Gefühl der Behaglich- 
feit feiner gefellfchaftlichen und pecuniären Lage in England, 
und bei einem, in einer fo wichtigen Angelegenheit, felbit die 
Eitelkeit lähmenden mindern Grad von Willenskraft, hauptfäch- 
lich durch anhaltendes Zureden zu dem Entſchluß beſtimmt 
worden, die erbfürftliche Würde von Griechenland anzunehmen, 
fo erklärt fich Teicht und einfach, daß er bei Erwägung der 
von Gapodiftrias ihm unverhohlen vorgebaltenen Anforderuns 
gen, welche in Griechenland feiner warteten, zuerft in feinem 
Entichluß wantend, dann aber zu völligem Rücktritt bes 
flimme ward. ’ 


Sein Wanfen fpiegelte fich in einem Schreiben *), das 
tirt aus Marlborougbs Houfe vom 15. Mai 1830, worin ders 
felde den Bevollmächtigten der drei verbünderen Mächte zu 
Kondon feine Ablehnung der fouverainen Fürftenwirde Gries 
chenlandg eventuell ankündigte. Dieſes Schreiben lau—⸗ 
tet wörtlich, wie folgt. 

„Der Unterzeichnete befindet fich für feine Perfon in der 
peinlichften Lage. Er wuͤrde mit Bedauern auf eine ihm übers 
tragene Aufgabe, die fo nüslich feyn dürfte, verzichten; aber 
er fieht deſſen ungeachter ein, daß die Vollziehung der getrofs 
fenen Maasregeln, troß feiner Borftellungen, ihn mehr und 
mehr allen den Gefabren und allem dem Haffe ausfegen, die 
daraus entfpringen, daß man die Griechen zwingt, ſich 
einer Anordnung zu unterwerfen, in deren Betreff 
der Senat dem PBräfidenten von Griechenland erflärt bat, daß 
Er feinen Theil daran nehmen wolle, und diefer Vorkehrung 
fremd bleiben möchte. Der Unterzeichnete will noch die Ans 
funft der Urkunden, wovon die anliegenden nur Duplicate find, 
erwarten, bevor er feine endliche Entfchlieffung mittheilt; aber 
er hält es für feine Pflicht, die Bevollmächtigten auf feine 
Verzichtleiftung auf eine Aufgabe vorzubereiten, die 
er mit lebhaftem Danfgefühl für das Vertrauen angenommen 
hatte, das die vwerbündeten Mächte in ihn zu ſetzen geruht 
hatten, aber auch in der Hoffnung, zu dem gegenwärtigen Fries 
den, zu der Unabhängigkeit und der Wohlfahrt Griechenlands 
beizutragen. Der Unterzeichnete kann nicht unterlaffen zu bit 
ten, die Bevollmächtigten möchten dem Zuftande des Mangelg, 
in welchem die griechifche Regierung fich gegenwärtig befindet, 
und demfie fo leichtabbelfen fönnten, ihre Aufmerffamfeit fehens 
fen 2). Er benutzt diefen Anlaß, ihnen feine ausgezeichnete Hoch⸗ 
Achtung auszudruͤcken. (Unterz.) Leopold, Prinz von Sachen». 


) In der Allgemeinen Zeitung vom 8. Zuni 1830, Beilage 159, und 
in den Neueften Etaatdacten, Bd. XVII. ©. 209. 

2) Gapodiftrias, und nachher auch Prinz Leopold, hatte die Garantie 
eines Anlehns von ſechzig Millionen France begehrt. Die drei 
Mächte, nachdem fie zuerft nur auf vierzig Millionen ihre Gewähr: 
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Auf diefe hinhaltende Erflärung erließ die Eonferen; an 
den Prinzen eine Note ’) vom 47. Mai, worin fie auf Bes 
fehleunigung feiner unbedingten Annabme drang. Unter Be 
ziehung auf eine Depefche des brittifchen Nefidenten in Grie- 
chenland, worin diefer den Eindruck, welchen die Londoner 
Beſchlüſſe auf das griechifche VolE gemacht hätten, fehr güns 
fig ſchilderte, erklärte die Conferenz: Nach fchon erfolgter 
Einwilligung der Pforte und der Regierung Griechenlandg, 
fönne von ernftlichen Schwierigkeiten oder wirklichen Gefahren 
nicht mehr die Mede feyn. Die Unannehmlichkeiten, welche 
bei Ausmittelung der feftgefesten Grenzlinie allerdings zu bes 
forgen feyn möchten, würden wahrfcheinlich in gleichem Grad 
Statt finden, wenn man eine andere Begrenzung entwerfen 
wolle; in jedem Fall würden ſolche durch die Anmefenbeit der 
Grenzcommiffäre gehoben werden. Stoffe fich der Prinz noch 
an die Unzulänglichkeit der ihm bemilligten Geldmittel, fo fey 
die Conferenz erbötig, fogleich zu feiner Verfügung eine Sums 
me zu ftellen, welche mehr als hinreichend ſeyn werde zu Bes 
freitung des höchften Betrags der gegenwärtigen Bedürfniſſe 
des griechifchen Staates. „Die Berollmächtigtenv., fchloß 
die Note, „wagen ehrerbietigft, aber ernſtlich zu erflären, daß 
Seine Königl. Hoheit Ihrem eigenen Charakter, den verbüns 
deren Mächten, und der griechifchen Nation fchuldig ift, die Er: 
füllung des wichtigen und böchft ehrenvollen Auftrags, den Hoch» 
diefelbe übernommen, nicht länger zu verfchieben. 

Was leicht vorauszufehen war, auf die oben gemeldete 
eventuelle Ablehnung, und die nunmehrige eine Fategorifche 
Erklärung fordernde Note der Conferenz, folgte fehr bald des 
Prinzen definitive Entfagung auf den Thron von 





leiftung beſchränken wollten , verftanden ſich endlich zu folgenden 
Beſchluß: „Ein Anlehn von fehzig Millionen Francd wird dem 
Souverain von Griechenland durch die drei Mächte garantirt wer, 
den”. Lettres et Documents officiels relatifs anx derniers 
evenements de la Gröce (Paris 1831. 8.) p. 298 et suiv. Auch 
fehe man oben ©. 378, die Note, 

) In den neueſten Staatsacten, Bd. XIX, ©. 63. 
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Griechenland. Es gefchah in nachſtehendem Schreiben ') an 
die Bevollmächtigten. der drei verbündeten Höfe, datirt aus 
London vom 21. Mai 1830. 

„Der Unterzeichnete ift nach eeificher Heberlegung unfäs 
big, die den Bevollmächtigten der verbünderen Höfe in feiner 
Note vom A5. d. M. mitgerbeilte Anficht zurüdzunehmen. Er 
kann micht angeben, daß die Antwort des Präfidenten von 
Griechenland an die Refidenten einen vollen und gänzlichen 
Beitritt zu dem Protocoll 2) enthalte. Nach feiner Anficht 
kündigt fie eine geswungene Unterwerfung unter den Willen 
der verbüindeten Mächte an, und felbit diefe geswungene Un⸗ 
terwerfung ift von Borbehalten höchſter Wichtigkeit begleis 
tet. Der Praͤſident unterrichtet deutlich die Reſidenten, daß 
die provifprifche Regierung, den Verordnungen der Verſamm⸗ 
fung zu Argos gemäß, nicht Die Macht habe, die Zuftimmung 
der griechifchen Nation auszuſprechen. Es iſt den Reſiden⸗ 
ten, welche gegenwärtig waren, wohl bekannt, daß die in 
Frage ſtehende Verordnung erklärt: es feyen feine von der 
proviforifchen Regierung mit den verbünderen Mächten einges 
gangenen Vorkehrungen für die ‚griechifche Nation eher vers 
bindlich, als bis fie von den Nepräfentanten derjelben aner- 
kannt und beftätigt worden; und es würden die Nepräfen- 
tanten, wenn fie zufammenberufen worden, den Inſtructio⸗ 
nen ihrer Gonftituenten nicht entfprechen, wenn fie in die 
Propofitionen der verblindeten Mächte willigten. Aber der 
leiste Theil von der Note des Präſidenten fpricht noch ſtärker 
für die Anficht des Falles, welche der Unterzeichnete zu hegen 
genöthigt ift; denn der Präſident fagt, daß mit Rückſicht auf 





) Sn der Allgemeinen Zeitung vom 9. Juni 1830, Beilage 160, 
©. 638 f. und in den Neueſten Staatdacten, Bd. XIX, ©. 66. 
Franzöfifch bei Lrsun, ]. c., appendice, p. 197. 

?) Zu dem erften vom 3. Febr, 1830. In ihrem oben angeführten 
Protocol! vom 14. Mai 1830, hatte die Londoner Gonferen; ver 
fihert, die proviforifhe Negierung Griechenlands habe ihre voll» 
ſtändigſte Einwilligung zu der Entfcheidung der Verbundeten ge— 
geben. 
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den Inhalt des Arrangements die Regierung fich vorbehält, 
dem Prinzen mit der Abfchrift der Note folche Bemerkungen 
vorzulegen, die fie micht vor ihm verbergen kann, ohne ihre 
Pflicht gegen Griechenland umd ihm felbft zu verratben. Hier 
fuͤhlt der Unterzeichnete fich berechtigt, ein Mißverftändniß zu 
berichtigen, das aus dem Ausdrucke des Briefs des Praͤſiden⸗ 
ten vom 6. April entftehen könnte. Der Unterzeichnete gab 
dem Präfidenten nie Grumd zu glauben, daß er wahrfcheinlich 
die griechifche Religion annehmen würde *). Auch find amtlic) inder 
Antwort der proviforifchen Regierung an die Refidenten (&. 356) 
jene Bemerfungen und Details von Thatfachen dargelegt, welche 
der Unterzeichnere den Bevollmächtigten am 15. d. M. übers 
übermachte. Sie find fehr wichtig, da fie die Anfichten aufs 
fprechen, welche der griechifche Senat in Bezug auf die Bes 
ſtimmungen des Protocolls bat, umd ihr Geift und ihre Tens 
den; können keinen Augenblick mißverftanden, oder ihre Fols 
gen mißachtet werden. Der Präfident gibt ausdrüdlich am, 
daß die Mittheilung des Protocolls von dem Senat mit 
düfterem Stillfhweigen aufgenommen wurde, — 
daR nach reiflicher Weberlegung der Senat ihm erklärte, daß 
fie nicht die Befugniß hätten, das Protocoll vom 3. Februar 
anzunehmen, und daß, felbit wenn fie von der Nation die 
Befugniß erhalten hätten, fie diefelben nicht ausgeuͤbt haben 
würden, ohne ihre Pflicht gegen ihre Brüder au verlegen, — 
daß fie nie einwilligen würden, daß der Präftdent im Namen 
und zum Behuf der Nation mit der Vollziehung der Protos 
eolle beauftragt werde — daß die verbimdeten Mächte ihre 
Entfchlieffungen in Vollzug fegen möchten, daß aber fie den- 
felben ftetö fremd bleiben würden, — und daß, wenn Befehle 
zu ihrer Vollziehung in den Provinzen gegeben würden, Nies 
mand denfelben gehorchen werde. Im einer andern Depefche, 
datirt vom 22. April, anffer feiner Antwort an die Nefidenten 
vom 16. April, auf welche die Bevollmächtigten anfpielen, als 


) Der Prinz ift evangelifher Religion, nach dem augsburgiichen Glau: 
bensbefenntnif, 
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bebe fie ihre Beforgniffe, fagt der Präfident, daß der Senat 
endlich feine Antwort an die Nefidenten billige, und mit einer 
Zufchrift und einem Bittgefuch befchäftigt fey, in Folge feiner 
vorgängigen Mittheilungen, worin die Gründe feiner Weige- 
rung, den von den Verbündeten eingegangenen Arrangements 
zu willfahren, niedergelegt find. Diefe Depefche hebt die durch 
die frühere Ankündigung erregten Beforgniffe nicht nur nicht, 
fondern beftätigt fie fogar volllommen; denn der Vräfident 
bezieht fich wieder auf die Bemerkungen, welche feiner officiel- 
len Antwort an die Nefidenten beigefügt waren, und dag 
Ganze beweifet dem Lnterzeichneten Elar, daß die wirkliche 
und ungefchwächte Meinung des griechifchen Senats und Volks 
den Entfcheidungen der verbündeten Mächte feft und umwider- 
ruflich feindfelig ift. Die angeführten Documente find der ger 
genwärtigen Note beigelegt und mit ABC bezeichnet. Der 
Unterzeichnete hält es nicht verträglich mit feinem Charakter 
und feinen Gefinnungen, daß er fich einem abgeneigten 
Bolt aufzwingen lieffe, und in ihren Gemäthern mit 
einem verringerten Gebiet — dem im Stichelaffen ihrer Waf- 
fenbrüder — und der Räumung ihrer Länder und SHäufer, 
aus denen fie bisher die Türken, auffer bei gelegentlichen Ein- 
fällen, niemals vertrieben hätten, zuſammengeſtellt werde. 
Diefe Refultate befürchtere ftets der Unterzeichnere. In feiner 
erften Befprechung mit dem erften Lord der Schagfammer am 
9. Februar erklärte er, daß er nicht hinreifen werde, um bie 
Griechen in Folge eined Tractard zu regieren, der zum Bluts 
vergieffen und zu Ermordung ihrer Brüder führen möchte; 
er wendete ein, daß die Grenzen in militärifcher Hinficht zu 
fchwac und unficher wären, und fprach für die Griechen dag 
Recht an, fich feiner Ernennung zu widerfegen. Der Unter⸗ 
zeichnete muß bier bemerken, daß in feiner Periode der Un— 
terbandlungen Schritte gethan wurden zu Schieffung eines 
Tractatd, woju das Protocol! von ihm ſtets nur ale Grunds 
lage betrachter wurde, und.auf deffen Wichtigkeit er in derfels 
ben Note die Aufmerkſamkeit des Herzogs von Wellington zu 
richten ſuchte. Wenn diefer Vertrag verfchoben wurde, ſo 
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wurde er micht durch die Schuld des Unterzeichneten verfchos 
ben. Er verheblte den Bevollmächtigten nie, daß, wie fehr 
er auch geneigt fey, für das Wohl der Griechen perfönliche 
Opfer zu bringen, fie doch Fein Recht hätten zu erwarten, 
daß er im jenes Land gehen würde, ohne jene Sicherheit für 
fich felbft und die Griechen, welche allein in den Vorkehruns 
gen eines feierlichen und ratificirten Vertrags ges 
funden werden Fonnte. In einer Zufchrift vom 8. Mär; fprach 
er fich wieder in gleich entfchiedenen Ausdrücken aus; er behaup- 
tete, daß nöthig feyn würde, die abgetretenen Provinzen von 
den Griechen zu erobern, um fie den Türken zu geben; und 
daß der neue Souverain feine Herrfchaft nicht mit Maasregeln 
der Politik beginnen könne, welche die Griechen zwängen , ihre 
. eigene Heimarh zu verlaffen. Wenn der griechifche Senat 
überall feine Anſicht, oder wenigfteng eine in einer Sprache aus— 
gedrückt hätte, die die wahrfcheinliche Hoffnung feiner Bei— 
pflichtung (acquiescence) zu diefen Maasregeln gäbe, fo hätte 
fi) der Unterzeichnete, wenn auch ungern, dazu verftanden, 
das Werkzeug der Ausführung von den Entfcheidungen der 
verbündeten Mächte zu werden, und fich beftrebt,, fo viel ald 
möglich deren Härte zu mildern, umd deren Tendenz zu bes 
gegnen; allein feine Sprache iſt fo unzweideutig (incompro- 
mising), als feine Gefühle natürlich find. ‚Der Unterzeichnete 
ift fo im die peinvolle Lage gefeßt, daß feine Ernennung mit 
jenen Zwangmaasregeln durch daffelbe Protocol! in Zufammen: 
bang geitelle wird. Sein erfter Act ald Souverain würde feyn, 
feine eigenen Unterthbauen durch fremde Waffengewalt zur Ab» 
tretung ihrer Gebiete und Beſitzthümer an ihre Feinde zu zwins 
gen, oder mit ihnen vereinigt fich der Ausführung eines Theils 
deffelben Vertrags, der ihm auf den Thron von Griechenland 
bob, zu widerfegen, oder fie zu vereiteln (evade). Daß die 
eine oder die andere dieſer Alternativen von ibm gefordert 
werden würde, ift gewiß, weil das Land zwifchen den zwei 
Linien — Afarnanien und ein Theil von Aetolien — die nun 
an die Türken abgetreten werden follen, ſammt den feften 
Plägen im friedlichen Befige der Griechen ift. Es ift das Land, 
26 
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aus welchem Griechenland ſich am beſten mit Zimmerholz zu 
ſeinem Schiffbau verſehen kann. Es iſt das Land, welches 
während des Kriegs die beſten Soldaten geliefert hat. Die 
erſten Kriegemänner der Griechen ſtammen aus afarnanifchen 
und atolifchen Familien. Als das Protocol vom 22. Mär; 
4829 in Griechenland ankam, und die Zuftimmung der Tür— 
fen zu dem ausgedehnten Gebiersumfange in dem Tractat von 
Adrianopel bekannt wurde, fehrten alle Familien, welche den 
Krieg überlebt hatten, zurück, und begannen ihre Häufer und 
Städte wieder anzubauen, und ihre Ländereien zu cultiviren. 
Diefe Bevölkerung wird ohne Widerftand fich nicht mehr unter 
das Zoch der Türken fügen, und die andern Griechen werden 
und können nicht fie ihrem Schickſal überlaffen. Unter diefen 
Umftänden ift die Pflicht, welche der Unterzeichnete gegen Gries 
chenland zu erfüllen bat, Far und gerade bezeichnet (straight 
forward). Während aller diefer Verhandlungen hatte er allein 
die intereffen jened Landes im Auge gehabt, und fowohl in 
feinen ſchriftlichen Mittheilungen, als auch in feinen perfüns 
lichen Befprechungen mit den Miniftern von England und den 
Bevollmaͤchtigten der verbündeten Höfe, unagblaͤſſig dagegen 
proteftirt, daß die Griechen zu Feinen ihren Wünſchen vorauss 
feglich zumiderlaufenden Anordnungen, welche, wie der Prä—⸗ 
fident mit Necht bemerkt, fie jener Anfprüche berauben (are 
destructive of that rights), auf welchen zu beſtehen jie ihre 
groffen Opfer berechtigen. Wenn der Unterzeichnete die hohe 
Auszeichnung, Souverain von Griechenland zu werden, in 
Erwägung nahm, fo gefchab es in der Hoffnung, von der 
griehifhen Nation freiwillig und einmüthig ans 
erfannt, und von ihr wie ein Freund bewillfommt zu wers 
den, durch deſſen Vermittlung diefelbe für ihre langen umd 
heldenmuͤthigen Kämpfe belohnt, durch den die Sicherftellung 
ihres Gebiets und die Gründung ihrer Umabhängigfeit, auf 
einer dauernden und ehrenvollen Grundlage, erwirft werden 
follten. Mit dem tiefften Bedauern fiebt der LUnterzeichnete 
diefe Hoffnung vernichtet, und fich zu der Erklärung geswuns 
gen, daß die Beftimmungen der verbändeten Mächte 
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md die Oppofition der Griechen ihn auffer Stand 
ſetzen, dieſes ruhmwürdige und hehre Vorhaben zu verwirk 
lichen, und daß diefelben ihm eine Stellung höchft fchwieriger 
Art aufnöthigen würden, diejenige eines Delegaten der vers 
bündeten Mächte, von ihnen auserfeben, durch die Ge 
walt ihrer Waffen über Griechenland zu berrfchen. Ein folcher 
Auftrag wirde eben fo fehr feinen Gefühlen widerftreben, und 
feinen Sharafter herabwürdigen, als derfelbe in geradem Wis 
derfpruch ftände mit den Zwecken (objects) des Tractatd vom 
6. Juli, durch welchen fich die drei Mächte in der Abficht 
verbuͤndet haben, die Paciflcation des Drients zu erwirfen. 
Der Unterzeichnete gibt daher förmlich in die Hände der 
drei Bevollmächtigten ein Amt (trust) zuruͤck, welches die 
Umftände ihm nicht mehr geftatten, mit Ehre für ihn felbft, 
mit Nutzen für Griechenland, mit Vortheil für die allgemeis 
nen Intereſſen Europa's zu befleiden )). Er erfucht die Ber 
vollmächtigtenv ꝛc. — 
„Leopold, Prinz von Sacfen”. 


Zwei Tage fpäter (23. Mai) überſendete der Prinz, zu 
feiner weitern Nechtfertigung, dem englifchen Minifter Aber- 
deen die in feiner Note erwähnte Denkfehrift des Senats von 
Griechenland. Am 24. Mai ward dem englifchen Parlament 
" Anzeige von dem Vorgang gemacht. Sie hatte zur Folge, nicht 
nur die Vorlegung der diefe Angelegenheit betreffenden Pas 
piere, fondern auch lange und heftige Debatten. Der Tod 
des Königs von England, und die franzdfifche Occupation von 
Algier, vermehrten die Verwickelung der Politik. | 

Was vorauszuſehen war, die Urtheile der politifchen Par- 
teien über des Prinzen Ruͤcktritt, waren allenthalben 2) ſehr 





') Ein Jahr fpäter, am 4. Juni 1831, ward Prinz Leopold von den 
Belgiern, dur den National:GCongreß, zu ihrem König ermählt. 
Am 21. deſſelben Monats ward er zu Bruffel von dem Congreß 
feierlich als König inaugurirt, nachdem er die Conftitution be— 
ſchworen hatte. 

) Beſonders in englischen minifterielfen und Oppofitions Blättern, wovon 
man vereinigte Berichte findet in der Allgemeinen Zeitung vom 10., 11. 


26 * 
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verfchieden, in Beziehung fowohl auf deffen PVerfönlichkeit als 
auch auf die Handlungsweife der Gonferenz und der brittifchen 
Regierung. Hier mag genügen, von den Thatumftänden 
treu berichtet zu haben, was für die Gefchichte bleibenden 
Werth hat. 

Der Senat äufferte fein lebhafted Bedauern über den 
Rüctritt des Prinzen. In Beziehung auf die nun abermal 
bevorftehende Ernennung eines Souverains, erklärte er (5. Aus 
guft 1830): ber einen Gegenftand von fo hoher Wichtigkeit 
könne Er eine Meinung nur in fo fern Auffern, als er fich 
auf Wünfche der Nation ſtütze, Wünfche, die in den feier 
lichen Adreſſen Har ausgefprocen feyen .... Die Wahl 
eines Souveraind verlange er, da fie das Wohl Griechenlands 
bewirken könne... .. Boll Vertrauens auf die Billigkeit 
feiner Befchüger, febe er ihrer Beftimmung, als heilfamen 
Befchlüffen der Borfehung, entgegen» y. 


und 12. Zuni 1830 ; und in dem Parlament von England, in den 
Sitzungen der beiden Häufer vom 26. Mai 1830, ebendafeltft, die 
Blätter vom 12. und 13, Zuni, Beilagen 163 und 164. Dem 
Prinzen ward der Vorwurf des Wankelmuths gemacht. Ginige 
äufferten fogar, er habe um eine Krone marften, und fie nur mad 
ihrem Geldwerth ſchätzen wollen; auch habe auf feinen legten Ent, 
ſchluß die glänzende Ausſicht eingewirft, daß die Krone von Großs 
britannien das Haupt feiner Nichte, der Prinzeffin Victorie, Toch⸗ 
ter des Herzogs von Kent, gebohren den 24. Mai 1819, einft 
fhmüden werde. Andere wollten die Urſache des Mißlingens fin» 
den, theild in Unkenntniß der Mitglieder der Eonferenz, theils in 
Unredlichfeit der brittifhen Miniſter. 

*) Moniteur universel, 1833, p- 961. 


Vierter Abſchnitt. 


Grenzen, TerritorialBeftand und Finanzen Griechenlands. Münz⸗ 
Syſtem und Nationalbank, beide angeordnet von Capodiſtrias. 
Papiergeld. Beſchloſſen wird ein abermaliges (erſt 1832 zu 
Stande gekommenes) Anlehn, unter Garantie der drei Mächte. 
Verſchlimmerung der Finanzen. 


Zwei fehr wichtige Gegenftände, welche, in den oben ftchens 
den Erklärungen, fowohl von dem Präfidenten und dem Senat, 
als auch von dem Prinzen Leopold (Abfchn. 2 und 3) befons 
ders hervorgehoben wurden, verdienen eine ausführliche Erläus 
terung; fie betreffen die Grenzen mit dem dadurch bezeichnes 
sen TerritorialBeftand des meuen Staates, und feine 
Finanzen. 

Nach einem Befchluß der Griechifchen. Regierung von 1822, 
follte der Staat von Griechenland vier Provinzen haben; 
4) Gerufia, mit den Provinzen Akarnanien, Epirus, Aetolien; 
2) Areios Pagos, mit den Provinzen Attifa, Böotien, Eubda, 
Phokis, Lokris, Doris, Theflalien, Macedonien; 3) Pelos 
ponnes; 4) die Inſeln. 

Die TripelAllianz glaubte nicht auf diefe einfeitige Ge 
bietbeftimmung achten zu müſſen. Indeß war einleuchtend, 
daß die Halbinfel Morea gegen türkifche Invafionen nur dann 
möglichht geſchuͤtzt ſey, wenn den Griechen eine Militärgrenze 
im Norden des Iſthmus von Corinth bewilligt werde, die 
ihnen militärifche Poſitionen darbiete, welche ohne fremde 
-Hülftruppen ihnen die Vertheidigung möglich mache. Nach 
den Grundlagen, die vor dem Ausbruch des Kriegs mit Ruß⸗ 
land, in der Conferenz der Borfchafter der drei Mächte au 
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Gonftantinopel anfgeftellt wurden, mußte folche Grenze ſich 
von Golf von Volo bis zum Golf von Arta eritreden; eine 
Grenze, die auf der einen Seite von den Thermopylen, auf 
der andern von dem Makrinoros vertheidigt wird. Sie ift die . 
einzige Linie, welche als militaͤriſche Grenze Sicherheit gibt, 
und den neuen Staat in den Stand fest, alle verbotenen 
Sommunicationen zwifchen Griechen und Türken zu verhindern. 
Sie befand fich zur Zeit des Londoner Protocolls im frieds 
lichen Beſitz der Griechen, und ihre Palfe waren von ihnen 
befeſtigt; ja fie befaffen ruhig fogar die jenſeit derſelben lies 
genden Gantone von Agrapha und die Provinz Aspropotamos. 
Auch ſchließt fie das Land ein, aus welchem Griechenland ſich 
am Beiten mit Holz zum Bau von Kriegfchiffen verfehen kann. 

Die Londoner Tonferenz glaubte auch diefe Grenze nicht 
annehmen zu müffen. In ihrem erften Protocoll vom 3. Fe—⸗ 
bruar 1830, befchloß fie die darin oben (©. 313) gemeldete 
Grenzbeftimmung. 

Diefe ward in Griechenland allgemein für übel gewählt 
erklärt, in nationaler und militärifcher,, in politifcher und 
religiöfer Hinficht. Der Präfivent und der Senat erklärten 
diefelbe amtlich, wie oben gemeldet, für unzweckmäſig und 
ungerecht, auch fogar die Charte, nach welcher fie gemacht 
worden, für wefentlich fehlerhaft: Der gewefene Generalifft- 
mug von Griechenland, Sir Richard Church, welcher bei 
einem dreijährigen Aufenthalt im Lande, mit militärifchem 
Blick fich genaue Ortsfunde erworben hatte, war entrüftet 
darüber. Kaum hatte diefer edle Griechenfreund durch die 
englifchen Barlamentverhandlungen in öffentlichen Blättern die 
Londoner Grenzbeftimmung erfahren, fo eilte er, feine Gegens 
bemerfungen und Vorfchläge mit einem Schreiben, datirt aus 
Epidauros vom 14. April 4830, nach London zu fenden, um 
fie dort durch den Drud zu veröffentlichen >). 


) Sie erfhienen unter folgendem Titel: Observations of an eli- 
gible line of frontier of Greece, as an Independent State; by 
Lieutenant General Sir Richard Church, London 1830. Ein 


* 
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Die Beftimmungen der Gonferenz erklärte Ch gera- 
dezu für „Anordnungen, die, wenn fie fo, wie man fie bes 
zeichnet, in Vollzug gefest werden, der Freiheit, auf die fie 
einen fo gerechten Anfpruch haben, gerade diejenigen Griechen 
berauben,, die fie am meiften verdienen; Anordnungen ferner, 
welche Griechenland ohne eine zu vertheidigende Grenze Lafe 
fen, und feine Souveraine rücjichtlih der Gebietausdehnung 
bedeutungsiofer machen werden als einen Rumili Valiſſy, umd 
in Hinficht der militärifchen Stärfe und Stellung machtlofer 
als einen Paſcha von Joannina oder Seutariv 2... »Es ift 
unmöglich", fügte der Verfaſſer hinzu, die Verzweiflung zu 
befchreiben, die das Wolf diefes Landes ergriff, als es hörte, 
dem neuen Protocoll zufolge würden die Grenzen Griechenlande 
Alarnanien und einen groffen Theil Aetoliens ausfchlieffen ; ich 
will nicht von den Inſeln fprechen, obgleich fie gewiß alles 
Recht haben frei zu feyn, und obgleich in Candia viel des be- 
ften griechifchen Bluts vergoffen wurde. Da ich das" Protocol 
nicht ſelbſt geſehen habe, fo kann ich nicht glauben, daß die 
großmüthige Intervention der verbündeten Mächte damit enden 
fol, über Griechenland das tieffte Unglück zu bringen, indem 
man, ftatt ihm eine Grenze zu geben, im Begriff ſteht, ibm 
eine zu nehmen, umd die Türken in alle die militärifchen Po— 
fitionen einzufegen, durch welche die Thermopylen, Miſſolunghi 
und Lepanto faft werthlos gemacht werden; denn wenn bie 
Türken Meifter von Patradſchik, Karpenize und Vrachori find, 
fo will ich es der Entfcheidung jedes Militärs, der das Land 
fennt, und namentlich des Oberften Leake überlaffen, ob fie 
dann nicht mit Leichtigkeit den Paß der Thermopylen umges 
ben, und von VBrachori und Vlochos nach Zepanto und Salona 


Auszug in der Allgemeinen Zeitung vom 16. und 17. Juni 1830, 
Beilagen 167 und 168. — Auh der Doctor Goffe aus Genf, 
der fih lange Zeit in Griechenland aufhielt, umterwarf die vom 
der Londoner Gonferenz verabredete Grenzbeftimmung einer Eritif, 
in dem Journal de Geneve, mars 1830, überfegt in der Allge⸗ 
meinen Zeitung vom 31. März 1830, Beilage 90. 
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herabſteigen können, ohne ſich um Miffolunghi zu kümmern. 
Ich ſpreche aus Erfahrung, denn als die Türken Miſſolunghi 
und Lepanto befegt hielten, waren meine Truppen Meifter 
von Vrachori, und trieben die Türken aus den Provinzen von 
Gravari und andern; wir erhielten unfere Communication durch 
den Berg Zigos und Crio-Nero, unfern der Mündung des 
Fidaris. Vrachori war durch die ftarfe Stellung des Kloſters 
von Vlochos gedeckt, das, von dem patriotifchen Staiko ver: . 
theidigt, jede Anftrengung der Türken, es wieder zu nehmen, 
vereitelte. Soll diefer Poſten nun eine Citadelle für die Türs 
fen werden, wahrend die mit Futter bedeckten fruchtbaren 
Ebenen das Hauptquartier ihrer zahlreichen Meiterei würden? 
Eine andere wichtige Pofttion auf dem rechten Ufer des As— 
propotamos wird eine andere Gitadelle für die Türken bilden, 
von wo ihr Vorſchreiten nach Anatolito bloß durch die imagis 
näre Schwierigkeit, jenen Fluß zu pafjiren, gehindert feyn 
wird — ich meine die Stellung von Lykovizza. Selbſt die 
kleine Infel in dem See von Lezini, auf welcher die Einwoh— 
ner von Calocho, Gatuno, Neachori und andern Dörfern, 
unter den tapfern Parrioten Dimo Ghelio und Mafri, allen 
Streitkräften Reſchid Paſcha's Hohn boten, muß mun den 
Türken überliefert werden. Wird diefe angenommene Grenz 
linie Griechenland gegeben, fo bat es feinen einzigen Hafen 
als den Iepantifchen Golf, denn Miffolungbi bat feinen Hafen 
(e8 bat bloß eine Rhede), und die Hafen von Dioni, Drago- 
meſtre, Mitifa und verfchiedene andere, liegen jenfeit des 
Aspropotamos oder Acheloug. Kann irgend Jemand bebaups 
ten, daß der Aspropotamos eine vertheidigbare Grenze bilden 
könnte? — ein Fluß, der faft überall wenigftens acht Monate 
im Jahr durchwater werden kann? Griechenland, wenn es 
ein unabhängiges Land wird, muß an feiner Grenze eine wachz 
ſame Polizei erhalten, um fich und vielleicht Europa vor der 
Pet zu fichern, falls diefe fchredliche Krankheit zu irgend 
einer Zeit in Numelien ausbricht. Mit der Linie jener ima— 
ginären Grenze ift dies unmöglich. Ich verfuche kaltblütig die 
Nachtheile der Grenze auseinander zu fegen, mit welcher 
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Griechenland fich begnügen fol, ich geftche aber, daß die 
Weberzeugung des Elends, das über daffelbe gebracht wird, 
wenn man auf diefer Linie bebarrt, meine Gefühle fo in Ayfs 
ruhr bringt, daß ich fait kaum die Feder halten kann... „. 
Ich fühle mich durch meine Ueberzeugung verpflichtet, feierlich 
zu erflären, daß Griechenland feine politifche Eriftenz nicht 
vertheidigen, daß ed nicht Ordnung im Lande erhalten kann, 
daß weder Türfen noch Griechen Blutvergieflen an ihren Grens 
zen vermeiden fünnen, und daß der Friede zwifchen den beiden 
Ländern, vielleicht der Friede Europa's, aufs Ernftlichite ger 
fährder ift, wenn die Griechenland zu gebende Grenze nicht 
auf der einen Seite der Mafrinotos bilder, den fie in diefem 
Augenblick inne haben, und auf der andern die Thermopplen, 
und zwar fo, daR innerhalb diefer Linie die ſtarken Pofitionen 
von Patradſchik, Karpenize und der Diftrict von Agrapha 
fallen... . Nicht allein jeder Bergpaß, umd jeder uneinnehms 
bare Poften, fondern auch jede Ebene, die Futter für die Rei— 
terei bervorbringt, jeder zum Krieg oder Handel geeignete 
Seehafen wird dem Feinde Griechenlands übergeben, und feine 
Schranke gelaffen zwifchen ihm und der furchtbaren Militärs 
macht, die leicht in wenigen Tagen von einem Rumili Valiſſy, 
oder von einem unruhigen und unternehmenden Bafcha verci- 
nigt werden kann, der durch Eroberungs- oder Naubfucht, fo 
wie durch die Leichtigfeit des LUnternehmeng, angelockt werden 
mag, das Land bis zum Kap Golonna zu überziehen, und all 
dieß obne Erlaubniß, ja felbft ohne Vorwiſſen des Sultans. 
Unglückliches Griechenland»! — Diefe Bemerkungen des 
brittifchen Generals, welche die Nichtigkeit jener des Prä— 
fidenten und des Senats befräftigen, waren um fo felbft- 
fändiger, da Church damals laͤngſt fchon wider Gapodifts 
rias aufgetreten war, von dem er auch bier fehr ungünftig 
forach , indem er ihm befchuldigte, daß er nach Machiavellifti- 
fhen Grundfäßen regiere. 

Folgendes ift der TerritorialBeftand, im Gefammts 
betrag von nahe an 900 Quadratmeilen, welchen die Londoner 
Eonferenz dem neuen Griechenftant, mit Abtretung der Pro- 
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vinzen zwifchen dem Aspropotamos und dem Golf von Arta, 
in dem Protocoll vom 3. Februar zugedacht hatte. Wir vers 
danken ihn, wie er 4830 in Griechenland von fachfundigen 
Inlaͤndern aufgefet ward, einer handſchriftlichen Privatmits 
theilung. 


Territorial-Bestand und vorläufige Bevölkerungs- 

liste des neuen Griedyenstaates, nad) den Destim- 

mungen des Fondoner (ersten) Eonferenz-Protocols 
vom 3. Februar 1830. 


Peloponnes (Morea). 


Corinthia und Argolis: enthaltend die vormaligen 
Bezirke von Gorinth, Argos, Wauplia und 


Kato-Nabait. > = = en 5,000 
Achaja: die Bezirke von Kalavrita, m. und 
Batrad . +» . 58,000 


Elis: die Bezirke von Gaftuni, Pyrgo u. Agulinaisa 88,000 


Meſſenia: (Mavromati), jest eingetheilt in Ober: 
und Nieder Meffenia : die vormaligen Bezirfe 
von Arkadia, Navarino, Modona (Methone), 
Koron, Emlakika, Andruſſa, Ni, Kalamata 
und Klein-Maina (le petit Magne) . . » 74,000 


Arkadia: die Bezirke von Fanari, Leondari, Kas 

ritene, Tripoliza, HagiogsPerra - » . . 75,000 
Sakonia: die Bezirke von Miftra, — (Mal- 

voisie), Brafo - +...» 58,000 


Maina: (le Magne), das eigentlich fo genannte, 
welches jeßt in den beiden Provinzen von 
Meflene (Messenie) begriffen it .» » -» » 82,000 


Summe 890,000 
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EContinental-Öriechenland. 


Aetolia: enthaltend die Städte Miffolunghi umd 
Anatolito, und die Bezirke von Zigos, Apo- 
furon, Venetikon, Kravari . 2 2 2 2. 

Doris: der Bezirk von Eivorifi. 0 20. . 

Fokis (Phokis): der Bezirk von Salona .... 

Sokris: die Bezirke von Malandrina, Talandi, Bo: 
dunisa, Turfochorio » 2 2... —F 

Döotia: die Bezirke von Livadia und Talanti i 

Attika: die Stadt Athen (Arbeniah) u. f. w. 

Megaris: die Stadt Megara (Niſäa) u. ſ. w. 


Summe 


Infeln. 


Euböa (Negroponte) » » » : : 
Die nördlihen Sporaden: die Inſeln Stopelos, 
Skiathos, Heliodromia, Shyrod » . + » 
Die weltlichen Sporaden:. Hydra, Spezzia, Pos 
ro8, Aegina, Salamina (Salamis) Koluri 
Die Cycladen (Kykladen): jebt getheilt in drei Pro- 
vinzen, enthaltend die Inſeln Andros, Zea, 
Thermia, Syra, Tine, Delos, Mykone, 
Sifanto, Serfo, Sifenos, Milo, Argens 
tiera, Polykandro, Naros, Poros, Antipa- 
ros, Nio (08), Anaphi, Amorgo, Sans 
EEG: u A re ar 


Summe 


Iufammentrag. 


Peloponnes (More) 2 2 2 20 
EontinentalsGriechenlamd » » 2 2.22 0 0. 
Inſeln ⸗ * * 


Gefammtzahl der Einwohner 725, 


23,000 
8,000 
6,500 


7,500 
20,000 
42,000 

8,000 


85,000 


30,000 
46,000 


42,000 


162,000 
250,000 


390,000 
85,000 
250,000 


725,000 
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Auſſer diefer inländifchen und bleibenden Bevölkerung, 
ſchätzte man auf ungefähr 400,000 die Anzahl derjenigen In⸗ 
dividuen, welche nach Griechenland aus verfchiedenen türkifchen 
Provinzen geflüchtet waren, deren Bewohner an der Inſur⸗ 
rection Theil genommen hatten. Es fcheint, daß ihre Anzahl 
um ein Viertheil zu hoch angefest fey. 

Herr Thierfch, in feinem angef. Werk, Th. I, ©.263 ff... 
gibt den Territorialdeftand und die Bolkzahl an, wie folgt: 

— Dörfer. Einwohner. 

4) Nord» Griechenland, 
welches einen Theil von Rumelien 
bildet und in Oſt- und WeſtHel— 
lag fich abtheilt, bat, und zwar 
in Oſthellas auf 400 gengraphis 
fchen Quadratmeilen (auf wie viel 
DM. in Weſthellas, — nicht ge⸗ 
meldet) ... . er 80 811 208,000 


2) Die Halbinfet Morea N 

in Ausdehnung faft eben . groß 

wie Num. 1. .. 86 13355 429,000 
3) Griechifche — im 

ägeiſchen Meer, wozu auch die 

groſſe Inſel Eubda gehört. Bon 

ihnen find 33 bewohnt, auf .· — — 176,185 


811,185 

Vor dem Befreiungsfrieg konnte man für NordGriechen⸗ 
land und Morea ungefähr das Doppelte obiger Bevölkerung 
rechnen. Die Inſeln, mit Ausnahme von Fubda, Hydra und 
Jpſara, waren einer fo gräßlichen Entvölferung nicht ausge— 
fest. Euböa verlor durch den Krieg %s feiner Einwohner, und 


> Mit Inbegriff der Maina mit 61,600 Einw., deren Städte, Flek⸗ 
fen u. Dörfer aber unter der bei Num. 2 angegebenen Anzahl 
‚ nicht mitbegriffen find. 
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eben fo viel Hydra, in Folge der Auswanderungen und des 
nach dem Krieg eingetretenen Elendes. 


Das griechifche Zeitblatt /Sotir⸗ vom 27. Februar 1834, 
Num. 10, fhägt den Stand der Bevölkerung auf 795,000. 
Demnach könnte man, bei der Verfchiedenheit obiger Angaben, 
im Durchfchnitt annehmen, daß die ganze Bevölkerung des 
neuen Sriechenftaates, nach dem in dem Londoner Gonferenzs 
Protocol ihm zugemeffenen Umfang, mit Inbegriff der Ges 
flüchteten, nicht viel über 800,000 fteige ) 

Das neue Griechenland ift, zumal bei der ungemeinen 
Fruchtbarkeit feines Bodens, einer grofen Vermehrung feiner 
Bewohner fähig. Der Peloponnes (Morea) allein hatte einft, 
auf feinen 40224 Quadratmeilen, über zwei Millionen. Pous 
queville 2) ſchätzte deſſen Einwohnerzahl unter türkifcher Herr⸗ 
fchaft, alfo ohne die der Inſurrection halber eingewanderten 
Flüchtlinge, auf 340,000, nämlich 240,000 von griechifcher, 
40,000 von muhamedanifcher Neligion, und überdieß 60,000 
Mainoten. Die legten find ein Eriegerifcher Volkſtamm griechis 
feher Religion in der Gebirggegend Maina, der fich für Nach— 
fommenfchaft der Spartaner halt, ungefähr 15,000 Waffen 
fähige zählt, feit 4776 unter dem befondern Schuß des Kapus 
dan Pafcha fand, und zum Oberhaupt fich einen Bey oder 
Bet wählte, unter welchem funfzehn Bezirkhänpter, Kapitani 
genannt, ftanden. Einft famen in dem fruchtbaren Morea 
ungefähr fünf taufend Einwohner auf die Quadratmeile, jet 
noch nicht Ein taufend. Auch das alte Attika hatte einft über 
zwei Millionen Einwohner. Auf Euböa, deſſen jetzige Volkzahl 
einige auf 22,000, andere auf 30,000 fchäsen, könnten 


) Die neueften, von der türkifchen Regierung eingezogenen Liſten fols 
- Sen dem jest unabhängigen Griechenland 870,000 Einwohner geben; 
nämlih: Morea 400,000, die Infeln 220,000, der öftlihe Conti» 
nent 150,000, der weftlihe 100.000. Ungumanr, Turkey and its 
rcsources, 
) F. C. H. L. Povguerinı.r, voyage dans la Grece. Nouv. edit. 
Paris 1820. T. I—IV, in-8°. 
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300,000 ſich fehr gut nähren. Nach Berechnungen der Alten, hätte 
damals indem heutigen Königreich Griechenland die Einwohnerzahl 
über vier Millionen betragen. Nach Hrn. Thierſch (Th. I, ©. 273) 
könnte daffelbe jest fünf Millionen von feinem eigenen Boden, 
und mit Huͤlfe des Handels ſechs Millionen ohne Schwierig» 
feit ernähren. 

Noch heute ftehen weit die meiſten eigentlichen Griechen, 
die von griechifcher Abftaommung und Religion, unter der 
Herrfchaft der Pforte; die Gefammtzahl diefer Griechen fchäste 
man, vor der griechifchen Inſurrection, auf 4,300,000, und 
überdieß 2,125,000 Bekenner der griechifchen Religion von ans 
derer als griechifcher Abkunft, nämlich die Servier, Raizen, 
MWalachen, und ein Theil der Bosnier, Croaten, Morlafen, 
Arnauten und Bulgaren H. 

Groß war im Jahr 1830 die von dem Senat, in feiner 
oben (S. 368 ) befindlichen Denkſchrift, nachdrücklich in Anz 
regung gebrachte Finanzverlegenheit der griechifchen Re— 
gierung, und leider wird fie ed wahrfcheinlich noch eine Reihe 
von, Fahren feyn, zumal bei der verzinsbaren Schuldenlaft, 
die das Land drückt. Obgleich große Geldfummen und andere 
Werthgegenſtände aus Teutfchland, Frankreich, der Schweiz 
und England, und felbft aus Nordamerifa, den Griechen als 
Charitativ⸗Subſidien gefchictt wurden , fie in den Jahren 1824 
und 4825 zwei fünfprocentige Anleihen in England, nominal 
zufammen 2,800,000 Pfund Sterling, gemacht hatten, wovon 
feit mindeftens drei Jahren die Zinfen in Rückſtand waren, 
die Regierungen von Franfreich und Rußland ihnen regelmäfig 
ſehr anfehnliche Subfidiengelder unentgeltlich geliefert hatten ?), 


) C. ©. D. Stein’s Handbuch der Geographie u. Statiftif (5. Aufl. 
1826. gr. 8.), Bd. III, ©. 177, 180 u. 184 fi. 

») Die franzöſiſche Regierung fendete den Griechen in den Jah: 
ren 1828 und 1829 im Ganzen 5,457,326 Franes 19 Gentimes; 
nämlich 1828: unmittelbare Geldunterftürung 3,588,583 Fr. 334. 
dann verwendet zu Auslöfung der Gefangenen 243,986 5r ; in dem 
Jahr 1829: unmittelbar 1,554,814 Fr. 20 C., dann verwendet ju 
Auslöfung von Gefangenen 69,942 Er. 66 C. Aufferdem machte 
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und die Regierung durch die Pachtgelder von den für Natio— 
nalgüter erflärten türkifchen Ländereien fich eine bedeutende 
Einnahme verfchafft hatte, fo klagte doch Gapodiftriag wie wir 
oben gefehen, gegen Eynard und den Prinzen Leopold mit grof- 
fer engftlichfeit über die Gefahr drohende Geldnoth der 
Staatscaffe. Die Ausficht in diefer Beziehung war um fo be- 
trübender, da, wie der Senat in der erwähnten Denkfchrift 
ohne Rückhalt bekennt, der Staat mit feinen Ginfünften 
faum ein Drittheil feiner jährlichen Ausgaben beftreiten 
konnte. | 

Faſt buchſtaͤblich bewährt diefe traurige Bemerkung das 
Budget oder der muthmaßliche Voranfchlag der Einnahmen 
und Ausgaben des Staats, welcher im Auguft 4829 der Nas 
tionalverfammlung zu Argos vorgelegt ward. Nach demfelben 


fie im Jahr 1830 der griehifhen Regierung auf eine von derfels 
ben beabfihtigte Anleihe einen Vorſchuß von 500,000 Fr. , der rück⸗ 
zahlbar if. Der Aufwand , den fie auf Land: und See» Ervedis 
tionen für Griehenland madıte, gefchah zugleich in ihrem eigenen 
Sntereffe, da fie, ald europäifhe Macht vom erften Rang, der gries 
chiſchen Frage nicht fremd bleiben fonnnte. Die Koften der lin: 
terhaltung ihrer Gefhwader in der Levante, die an Stärfe jene 
der beiden andern Mächte nicht übertrafen, wurden angegeben auf 
17 Millionen Francs. Die Koften ihrer nah Morea gefendeten 
Landtruppen, mit Inbegriff von 600,000 Francs für militärifche 
Kleidungftufe und Waffen, als Beitrag für Bildung regulärer 
Truppen in Griechenland, wurden im Sahr 1833 angegeben auf 
13,335,448 Fr. 21 €. — Nach einer von dem Präfidenten Capo» 
diftrias im Jahr 1831 geftellten Rechnung, betrugen damals die 
von Rußland nah und nad gemadten Geldfendungen 3,663,041 
Fr. 24 C. — Die großbritannifche Regierung gab feine uns 
mittelbare Geldunterftugung (nah Andern foll fie doch 500,000 
Fr. geſchickt haben). Als Urfahe gab fie an, weil die englifhe Nas 
tion (einzelne Engländer) zum Wortheil der Griechen für nahe an 
60 Millionen Fr. unterzeichnet habe, die nie zurücgezahlt wurden. 
Vermuthlih it unter diefer Angabe mitverftanden der wirkliche 
Betrag der beiden (unten gemeldeten) griechiſchen Anleihen in Engs 
land aus den Jahren 1824 und 1825. — Diefe Notizen gab, am 
18. Mai 1833, in der Deputirtenfammer ‚’ der franzöfifhe Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten. Monitcur universel, 
1833, p- 1422, 
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follte die Gefammtausgabe betragen 25,618,664 türkifche Pia- 
fter 34 Para = 8,539,555 franzöfifchen Francd. Davon konn⸗ 
ten durch eigentliches Staatseinfommen mehr nicht gedeckt wer⸗ 
den, ald 8,539,969 Piafter 4 Para — 2,846,656 France; umd 
doch war für Staatsgehalt des Präfidenten und für die Civil- 
fifte des Fünftigen Souverains, felbft für Gefandfchaften, 
Nichts in die Ausgabe aufgenommen. Da diefed Budget, das 
unferes Willens noch nicht gedruckt iſt ), wichtige Auffchlüffe 
gibt über den damaligen Zuftand des Staats-Finanzhaushaltes, 
fo folgt es bier wörtlich. 


Dudget, für 1829, 
der Nationalverfammlung zu Argos vorgelegt. 


Einnahme, 
Türfifche Piafter. Para. 
Staatseinfommen (im Ganzen) » » . » '8,539,969 4 
Bank Fonds Bere aus der Nationals 
bat) . » ».» 0 000. 2034,60 3 
Drifen » . » ee ne 38,44 2 
Ausftände bei Verſchiedenen ..... . 4855,845 14 
Fonds Capodiſtrias Sr. vom Praͤſi⸗ 
denten) . .. .. 0000. 4,706,576 A 
Franzöfifche Subfvien en nen. 8265,00 — 
Ruſſiſche Subfidin - =» -» » 2 0.0. 4383,00 — 


Summe 25,618,664 34 


N Es ift dem Berfaffer aus dipfomatifcher Quelle, gleichzeitig in Gries 
henland, mitgetheilt. — Hr. Thierſch, a. a. O., Th 11, ©. 
271, liefert ein anderes, vom Mai 1829 bis 30. April 1830, gleich 
mafig ald dem Congreß zu Argos vorgelegt, welches von dem ge: 
genwärtigen jehr abweiht, in den Geldfummen nicht allein, auch 
in den Rubriken, und fogar in dem Munzfuß, da es in Phönir 
berechnet if. Diefen neuen Munzfuß hatte zwar der Präſident 
ſchon im Sahr+1828 verordnet, er ward aber erft im folgenden 
Sahr von der Nationalverfammlung bejtätigt, und felbft die Nas 
tionalbanf rechnete noch im Sahr 1829 nad dem alten. 
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Ausgabe. 

Türkiſche Piafter. Para. 
Rand und See-Kriegsdienſt » . . » 48,647,214 4 
Deffentliche Anttalten 2 «00. 684,335 22 
Innere Verwaltung - or 0 0 00. 4,879,864 47 
Zinfen an die Ball nn 00 38,779 28 
Waiſenhaus. — 666,508 24 
Unterftügungen » » 0 een 0. 356,880 — 
Berfchiedene Zahlungen » » «0. . 281,771 9 
Nicht eingegangene Zahlungen . . . . 658,948 3 
Zahlung an Eohrane 000... 489,510 — 
Desgleihen an Dandod - » v0... 115,831 8 
Caſſenvorrah.. 2129,022 5 


Summe 25,618,664 34 


Es ift dieſes Budget berechnet in den, damals in Gries 
chenland noch gangbaren, tuͤrkiſchen Piaſtern, jeden zu 
40 Paras, und den Para zu 3 Asper. Es find die gering: 
baltigen Piafter der Gleichzeit, nicht jene bochhaltigen von 
4780, welche die Pariſer Münze, nach dem in dem Pariſer 
Annuaire du bureau des longitudes enthaltenen Verzeichniß, 
auf zwei franzöfifche France das Stück, gleichwie den Para 
von 1773 auf 4 Gentimeg, valvirte. Da durd die feit dem 
Ende des Auguft 4828 in Morea befindlichen franzöſiſchen Trups 
pen, dort viel franzöſiſches Geld in Umlauf gefommen war, 
fo erachtete die griechifche Regierung eine Werthbeftimmung 
deffelben, im Verhältniß zu den allgemein curfirenden türkis 
fchen Münzforten, für nöthig. Sie fegte daber, im Jänner 
41829, Drei türkifche Biafter Einem Franc gleich, mithin einen 
Piafter = 33 74 Eentimes oder 9 Kreuzer und 2% Pfenning 
nad) dem 24 Guldenfuß; ferner, die 5-Franes Stücke zu 14 Ya 
Piafter, die halben Francs Stuͤcke zu 4’; Piafter, die 5:Gentimeg- 
Stücke zu 6 Paras ; endlich die Goldmünzen, den franzöfifchen neuen 
Louisd'or zu 62 Piafter, die 20-FrancsStücke zu 57, die 40-Francd- 
Stücke zu 114 Piafter. Die türkifchen Piafter waren damals auch 
die Rechnungsmünge der Nationalbank Griechenlande, wovon uns 
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ten. Nach obiger Werthbeftimmung der Piafter, beträgt das in 
vorſtehendem Budget su 8,539,969 Piaftern angeſetzte Staats» 
einfommen von 1829, mehr nicht als 2,846,656 Franck. 

Da der Werth der türkifchen Piafter wandelbar, und 
darum auch ihre Vergleichung mit andern ausländifchen Geld 
forten unſicher war, fo verordnete der Präfident fchon im 
Jahr 4828 ein neued Muͤnz Syſtem, welches im folgenden 
Jahr die Nationalverfommlung zu Argos, in ihrem fiebenten 
Decret, beftätigte. Die Einheit diefed Syſtems ift ver Phö— 
nir, eine Silbermünze, mit einem Feingehalt wie das neus 
franzöfifche Silbergeld, nämlich 90 oder 0,900 fein, oder 44 
Loth 71% cölnifch, und am Schwere. 4% Drachmen, mithin 
— ungefähr 90 Gentimes oder 25 Kreuzer im 24 Guldenfuß ?). 
Sechs Phönir wurden einem Talaro (Colonato) oder fpanis 
fchen Piafter gleich geachtet. Als Scheidemünge follten kupferne 
Münzen dienen, Lepta genannt Zu dem Ende ift der Phö— 
fir, wie der Franc, in 100 Theile getheilt. Es follten Kup⸗ 
ferſtuͤcke zu 4 Lepton, ?z Drachme fehwer, ungefähr von dem 
Werth eines türkifchen Para, dann auch 5> und 10⸗Lepta Stüde 
(Dentalepta und Decalepta) geprägt werden. Den Namen 
führt das Silberſtuͤck von dem darauf abgebildeten, mit aus—⸗ 
gebreiteten Flügeln aufrecht ftehenden Phönir, welder, unter 
einem über feinem Haupt fehwebenden Kreuz, bei geöffnetem 
Schnabel nach dem in fchiefer Richtung beranftrablenden Sons 
nenlicht des heiligen Geiftes blickt. Als Umfchrift ftcht, morı- 
za &AAnvırn (griechifcher Freiftaat) und aux« (1821, das 
Geburtjahr dieſes Staates). Auf der Kehrfeite ſteht zwifchen 
einem Lorbeers und einem Delzweig: 4 Phönir; und als Um— 
ſchrift: Kybernitis (Prafident) Kapodiftrias. 48238. Gleiches Ge- 
präge hat das LeptonStück von demfelben Jahr; nur daß dars 
auf, ſtatt Phönir, Lepton ſteht. Man bat dem Bräfidenten 
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) Der Werth eines PhönirStücks, im Verhältniß zu einem Thaler⸗ 
ſtück ın Preufüfh Courant, wird berechnet zu 0,241162, in Chr. 
Noback's Handvud der Münz:, Bank⸗, und Werhjelverhältnifie 
(Rupolftadt 1833, gr. 8.), Abth. II, ©. 809. 
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als Eitelkeit ausgelegt, daß er auf diefe Münzen feinen Na— 
men fegen ließ. Bon den GilberPhöniren follen mehr nicht 
als ungefähr 12,000 geprägt worden ſeyn; fo meldete der kö— 
nigliche StaatsSecretär der Finanzen, in einem Rundfchreiben 
vom 43. (25.) Februar 4833. Sie verfchwanden fehr bald, 
daher war feit 1829 der Phönir nur eine Rechnungsmünze, 
und im Umlauf nur durch Bruchftüde in Kupfer repräfentirt, 
durch die oben erwähnten Eepta’s. Die nach diefem Muͤnzfuß 
innerhalb zweier Fahren geprägten Kupfermünzen, follen im 
Ganzen wenigftens eine Million Phönir betragen haben (Thierfch, 
II, 274). Auch in dem neuen MünzSyſtem, trieb die Falfdı- 
münzerei ihr Unweſen. 


Das Staatseinfommen ift in dem Budger für 4829 
im Ganzen angefegt zu mehr nicht ald 8,539, 969 Piaftern oder 
2,816,656 Francs, worunter der BankFonds, die Vrifengels 
der, die Ausftände, der Fonds Capodiſtrias, die franzöfifchen 
und rufiifchen Subſidien, nicht begriffen find. Dagegen ift der 
Staatsbedarf mit Inbegriff von 2,129,022 Piaftern nörbigem 
Caſſenvorrath, berechnet zu 25,648,664 Piaftern oder 8,539,555 
Francs; obgleich darin feine Givitlifte vorfommt, und Capodi— 
ftrias feine Befoldung annahm. Das Budget lieh alfo ein De— 
ficit von 5,692,399 France, welches durch aufferordentliche Zu— 
flüffe zu decken war. Das aus ordentlichen Quellen erwartete 
Staatseinfommmen follte kommen aus der Grundfteuer, der Mo— 
bilienfteuer, den Zöllen, dem Ertrag der Salzwerke und Fi- 
fchereien, dem Naturalertrag und den Vachtgeldern von den 
Nationalgütern '), den Geldftrafen ıc. Die Strafe der Güter: 
confiscation ward ſchon in der vorläufigen Verfaſſungsurkunde 


) Wie fehr auch die verfchiedenen Angaben des geometrifhen Betrags 
der Nationalgüter von einander abweichen, jo fann man dod) 
mit größter Wahrfceinlicfeit annehmen, dag das gefammte Staats— 
Grundeigenthum, auch nad den vor der Zeit des Präfidenten er 
folgten rechtmäſigen Beräufferungen, auf das Weniafte bedeutend 
mehr als die Hälfte der Grundfläche des Staatsgebietes einnimmt. 
Aber nit die Hälfte davon rentet, weil der größte Theil öde liegt. 
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vom 45. Jänner 1822 abgeichafft, und auch die von der türs 
tiſchen Regierung erhobene Kopfiteuer (Karadich) hatte, im 
Auguſt 1822, ein Beſchluß des Senats aufgehoben. Derſelbe 
Beſchluß fette die Grundſteuer auf den zehnten Theil des reis 
nen Ertrags von dem PrivarGrundeigenthum und von den Kir 
chengütern, und die Mobilienfteuer auf die Hälfte ihres zeit— 
herigen Beſtandes. Er vermehrte das Einkommen von dem 
rentirenden Staatseigenthum fehr bedeutend, indem er die Läns 
dereien der türfifchen Wafuf (DotationsGüter der Mofcheen) 
Spailitoten und Timarioten (Feudafter oder lehnaͤhnlicher Guͤ⸗ 
ter) für Nationalgäter erklärte und ihre Verpachtung zu vier 
bis fünf Zehntbeilen des Ertrags verordnete, und den Vers 
fauf der Erzeugniffe von den Ländereien des Veziers, der Pas 
ſcha's, Wojewoden, Kadi’d ıc. an den Meiftbierenden verfügte, 
Indeß zeigte fich in dem Voranfchlag des Ertrags eine ftarfe 
Mifrechnung. Für das Jahr 1823 z. B. hatte man bei Ber: 
pachtung der Ebene von Gaftuni der Kaftonu im Peloponnes, 
einer der fruchtbarften in Europa, auf fünf Millionen Francs 
gerechnet, während fie, zum Theil wegen des Kriege, nur 
800,000 Fr. einbrachte. Das Staatseinfomnen nur aus dem 
Peloponnes, unter türkiſcher Herrfchaft, fchäste Pouqueville, 
wohl viel zu hoch, auf 12,808,045 Francs. — In dem Werk 
des Hrn. Thierfch, wo im erften Theil, ©. 273, das gefammte 
Staatseintommen im Jahr 1833 auf ungefähr fünf Millionen 
Francs, und im zweiren Theil, ©. 283, bei befferer Einrich— 
tung auf 8,215,000 Phönix oder 7,393,500 Francs gefchäßt 
wird, ift in dem fchon erwähnten Budget für 1829, (Th. II, 
©. 274) daffelbe zu 5,155,156 Phönix oder (den Phönir zu 
90 Centimes gerechnet) 4,639,640 Francs angegeben, die Ger 
fammtausgabe hingegen zu 12,635,884 Phönir oder 11,372,295 
Francs, alfo Deficit 5,302,788 Phonir oder 4,772,509 Ir. 
Dagegen fest das unten fiehende Budget für 1830, wie es 1833 
der franzöfifche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten lies 
ferte, die Gefammteinnabme von 1829 auf ungefähr 4,500,000 
dr, die Gefammtausgabe auf ungefähr 7,500,000 Fr., alio 
Deficit nur drei Millionen Francd. Die auffallende Ver⸗ 
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fchiedenheit aller diefer Angaben, laͤßt auf ihre Unficherheit 
fchlieffen. 

In dem Budget für 1829 ward auch der »BankFondeu 
(Vorfchuß aus der Bank) in die (aufferordentliche) Einnahme 
gebracht. Eine Nationalbank Griechenlands, zu Aegina, 
ward, durch ein Decret des Praͤſidenten aus Nauplia vom 3. 
(15.) Februar 1828, auf Actien (6472 Stücke, jedes zu 500 
Phönir) für Theilnehmer errichtet, und ihre Dauer vorläufig bis 
zu dem 4. April 4835 beftimmt. Der Betrag der Actien ward 
in Talari angegeben, die man zugleich auf Phönire (die 
neue griechifche Nationalmünze) reducirte. Unter einem Ta- 
laro, der Nechnungsmünge der Bank, verſteht man einen {pas 
nifchen harten Piafter oder Dollar (fpanifchen Thaler), der 
fehs Phöniren gleich gerechnet wird, und an innerem Gehalt 
erwas mehr beträgt als ein teutfcher Eonventionsthaler ; es ift 
der feit 1772 geprägte, welcher von den darauf abgebildeten 
beiden Säulen, von den Griechen Distylon (Zweifäul), von 
den Staliänern Colonnato genannt, und von der Pariſer 
Münze, in dem angeführten Annuaire, auf 5 Francd 43 Gen: 
times valvirt wird. Die Banfactien follten den Inhabern 
jährlich zu acht pro Gent verzinfer, und die der Bank anver- 
trauten Gelder auf Verlangen nach Jahresfrift zurückgezahlt 
werden. Die von der Bank im Umlauf geſetzten Noten oder 
Billers follten bei den Staatscaffen und bei Käufen von Natios 
nalgütern ftatt baaren Geldes dienen. In der erften Zeit 
hatte das Inſtitut Beifall gefunden; in wenigen Monaten hats 
ten Privatperfonen gegen 100,000 harte Piafter (525,000 Fr.) 
darin angelegt, darunter der König von Baiern 50,000 Franc, 
Eynard eben fo viel, und noch mehr nächftiens verheiffend. 
Allein fpäter hatte die Banf, von deren Fonds in obigem Buds 
get die Regierung 2,034,660 Piafter und 3 Para’s = 678,220 
Francs, zu ihrem Bedürfniß am fich 309, nicht den erwartes 
ten Fortgang; eine neue Organifation derſelben ward bald für 
nöthig erachtet. Nach einem Berichte der zu ihr verordneten 
drei Gommiffäre vom 40. Februar 1830, follten bis zum Ber 
lauf von 539,333 4 Talaris oder fpanifchen Piaftern = 3 Mil: 
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lionen 236,000 Phönix, durch Verpfändung von Nationalgü— 
tern ) ſicher geſtellt werden ?). Die Verwaltung des Inſti— 
tuts war ganz in den Haͤnden der Regierung, die deſſen Fonds 
als ihr gemachte Vorſchuͤſſe behandelte. Da dieſe nicht weiter 
fich erftredfen konnten als die Kräfte der Bank, fo erfcheint 
unter ſolchem Titel nichts mehr ın dem Staats-Budget von 
4830 >). Im Jahr 4834 ward die Bank von der Regentfchaft 
aufgehoben. 

Endlich wird auch in dem Budget ald „Bonds Capodi— 
ftriag« die Summe von 1,706,576 Piafter 11 Para = 568,858 
France, in Einnahmelgebracht. Es ift diefes das eigene Vermögen 
des Präſidenten, welches er dem auflebenden Staat als (wenig- 
ftens vorerft) unverzinsbaren Vorſchuß großmüthig darbrachte. 

Sn der Ausgabe füllt der Aufwand auf den Land: 
und See-⸗Kriegsdienſt, gegen drei Miertheile des Ge— 
fammtberrage. Hievon kommt der gröſſere Theil auf die Kos 
ften der Flotte; fie zählte ungefähr vierhundert Fahrzeuge, an 
Briggs, Cutters, Scampiavios (Schnellfeglern) u. a. Das 
größte Schiff führte 26 Ganonen. 

As Ausgabe ftehben in dem Budget 38,779 Piaſter 28 
Para = 12,726 Francd, „Zinfen an die Bank⸗. Vermuth— 
lich ift darunter ein Theil der Jahrzinſen von dem zu 6 pro 


ı) Die Korinthen- Weinberge in den Provinzen von Corinth und Vo— 
flijja, die Delbaum: Pflanzungen von Gorinth und Salona, ber 
Schmergelbruh und die Salinen von Naros, die Steinbruche und 
Salinen von Milo. Decret vom 3. Febr. 1830, in der Gazette 
universelle de la Grece, 1830, No. 12 et 13. 

?) Die Decrete des Präfidenten, die Nationalbanf betreffend, vom 13., 
15. und 17. Febr. 1830, und den oben erwähnten Commiſſions⸗ 
beriht, findet man in dem Courrier de la Grece, du 27 fevr. 
1830. Auszüge in der Allgemeinen Zeitung vom 7. Mai 1830, 
Beilage 127. 

) Hr. Thierſch, a. a. O., Th. II, ©. 271, meldet, die der Bank 
anvertrauten Gapitale fepen nie zurüdgezahlt worden. Die Res 
gentichaft fand viele Forderungen an die Banf, aber flatt des 
Fonds zu ihrer Tilgung, noch viele Gehaltrückſtände der Banfbes 
amten. v. Maurer, das griechiſche Volk, vor und nad dem reis 
heitskampf, Bd. I, $. 215, ©. 553. 


— 423 — 


Gent in die Staatscaffe gezogenen, oben erwähnten Bank⸗Fonds 
zu verftehen; vielleicht der Theil, deffen Verfallzeit in das 
Etat⸗Jahr 1829 fiel. 

Dagegen vermißt man in der Ausgabe die Zinfenzah 
lung von den in England negociirten griechifchen Staatsan⸗ 
lehen; vermuthlich aus dem einfachen Grund, weil wegen des 
Deficits in der Staatscaffe Feine bezahlt wurden, noch bezahlt 
werden fonnten. Zinfen follten bezahlt werden von den be i— 
den griebhifchsenglifchen Anleihen, von beiden fünf 
pro Gent, halbjährig zahlbar. Die erfte ward am 21. Februar 
1824 abgefchloffen, nominal auf 800,000 Pfund Sterling; ed 
fam aber davon weit weniger dem griechifchen Staat zu gut, 
denn die Schuldbriefe wurden den Unternehmern zu 59 Pf. St. 
baar, für 100 verfchriebene hingegeben. Zur Sicherheit ward 
dafür verpfänder, der Ertrag der Eingangszölle, Salzwerfe 
und Fifchereien. Das zweite Anlehn ward zu London am 7. 
Februar 4825 contrahirt, im Nennbetrag zu 2 Millionen Pf 
Sterling; die Unternehmer erhielten die Obligationen zu 55'% 
für 100 °). 

Da feit drei Jahren weder von dem erften noch von dem 
andern Anlehn Zinfen waren bezahlt worden, jo wurden zu 
London im November 4832 die Obligationen des erften zu 22, 
jene des zweiten zu 27 '/a des Nennberrags zum Verkauf auge 
geboten. Zu einer dritten Anleihe von 60 Millionen France, 
ließ fich der Präſident im Auguft 1829 von der Nationalvers 
ſammlung zur Argos, in ihrem dritten Decret, ermächrigen. 
Da aber durch das Stoden der Zinfenzahlungen von den beis 
den früheren Anleihen der Staatscredit tief gefimfen war, fo 
fanden fich dazu feine Liebhaber. 

Als endlich die Staats⸗Finanznoth auf das Höchite ges 
ftiegen war, fah die Regierung fich genbthigt, zw dem vorletz⸗ 
ten (das Teste ift die unverfchleierte Erklärung des Staatsban⸗ 


) Bon beiden Anlehen ſ. man oben ©. 164. Decrete, diefelben bes 
treffend, ftehen in den Neueften Staatsacten, Bd. V, ©. 204; Bd. 
VI, © 93; 8% VII, ©. 153. 
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kerotts) Nothmittel zu greifen, zu unversinsbarem. Papier- 
geld, welches mach einem Decret vom 29. Juni 1831 in Ums 
lauf gefeßt werden follte, auch wirklich gemacht und nachges 
macht ward. Drei Millionen Phönir in ſolchem Scheingeld 
zu creiren, verordnete ein Regierungs-Decret vom 43. Sep⸗ 
tember 4831, in einem Zeitpunct, wo fchon feit einer Reihe 
von Jahren das Staatseinfommen kaum ein Drittheil dee 
Bedürfniffes gedeckt hatte. In einem Drittbeil von diefem 
Papiergeld, das Uebrige baar, follten alle Zahlungen von dem 
Staat und an ihn geleitet werden. j 

Es liegt in der Natur diefes Ungeldes, daß ed, wo es 
einmal Wurzel gefaßt bat, in der Regel wuchert wie Unkraut. 
Nach öffentlichen Blättern vom Mai 4832, befchloß in dem 
Jahr 1832 die fünfte Nationalverfammlung eine abermalige 
Ausgabe von Papiergeld, im Berrag von einer Million Phö— 
nir. Verheiſſen ward zugleich, daß diefe Scheine innerhalb 
Jahresfriſt mit Metallgeld eingelöfer werden follten, welches 
die Regierung fich zu verfchaffen gedachte, durch Verkauf von 
Weingütern, Fruchtbäumen u. dgl., die der Nation gehören, 
und die bis dahin den Inhabern der Einlöfungsfcheine zum Uns 
terpfand dienen follten. 

Auf unverzögerter Unterftüßung des noch fo wenig geords 
neten Staates in feiner Finanznoth, beruhte die Fortbildung 
und das Gedeihen deffelben, felbit die Erhaltung der öffent— 
lichen Ordnung und Ruhe in demfelben. Daher erkannten die 
drei Mächte, fchon im Anfang des Jahres 4830, die unum— 
gängliche Nothwendigkeit einer dritten Anleihe, und daß diefe 
durch ihre Bürgfchaft gefichert werden muͤſſe; ohne die legte 
würde, nach der unglücklichen Erfahrung der Zinfenitodung 
bei den zivei vorigen in England negociirten Anleihen, Nies 
mand geneigt gewefen feyn, fich dabei zu interefiiren. Dem— 
nach befchloffen die Mächte, ein neues Anlehn von fechjig 
(nad Andern von 57) Millionen Francd zu garantiren 
Rußland wollte fih zu einer weit höheren Summe verftehen. 
Es erbot fh, für fih allein ein Anlchn von 30 Millionen zu 
garantiren, unter der Bedingung, daß die beiden andern 
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Mächte eben fo wiel zu thum fich verpflichteten, wodurch dag 
Anlehn auf 90 Millionen gebracht worden wäre. Allein Engs 
fand erklärte, daß ed nur 500,000 Pf. Sterl. garantiren könne, 
und fo mußte man von diefer Baſis ausgehen 2). In dem 
Londoner Conferenz= Protocoll vom 20. Februar 4830, welches 
oben (S. 382 ff.) vollitändig zu leſen ift, verbieffen die Bevofls 
mächtigten der drei Mächte dem Prinzen Leopold die Garantie 
eines von der griechifchen Negierung zu machenden Anlchng, 
doch ohne deffen Summe zu beftimmen. 

Das Anlehn und deſſen Garantie famen damals noch nicht 
(erft feit dem 7. Mai 41832, unten Zeitr. 5, Abfchn. 2) zu 
Stande, und der Zuftand der Staatsfinanzen verfchlims 
merte fich auch im der legten Zeit des Praͤſidenten Gapodift- 
riag, fo fehr man auch bemüht war, denfelben im ein guͤnſti— 
geres Licht zu ftellen. Auffallend nämlich weicht von vorftes 
bendem, der Nationalverfammlung im Auguft 4829 amtlich 
übergebenen, Einnahme» Budget der Einnahme» Etat ab, wel 
chen der franzdfifche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herzog von Broglie, am 48. Mai 1833 2), bei Erörterung 
der Frage der Garantie des griechifchen Anlehns, der Depus 
tirtenfammer vorlegte, als angeblich im Jahr 1830 auf Vers 
anftaltung und zum perfönlichen Gebraud) des Präfidenten Gas 
podiitrias gefertigt. Darin find die Einnahmen angegeben, 
wie folgt: Phönir. 

4) Pacht vom Naturalzehnten, ungefähr . .  8,000,000 
2) Reiner Ertrag der Zölle, mir Inbegriff der 

Salzauflage, beiläuflg - =» * * 2... 1,200,000 
3) Viehſteuer, Weidegeld genannt, üblich erft 

III a ee ee, 300, 000 
4) Abgabe von Mierhzins jeder Art. » x. 80,000 
5) Etliche Pachtgelver von Nationalgutern . 400,000 
6) Salzpacht von Salinen - 2 2 0. “87,000 





*) Allgemeine Zeitung vom 30, April 1830, ©. 480. 

) In dem Moniteur du 2{ mai 1833, p. 1421- — Bemerkungen 
über diefe Angaben des franzöfifhen Miniſters, liefert das „Aus⸗ 
land» (mündner Zeitblatt) vom 28. Juli 1833, Num. 209. 
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Phönir. 
7) Pacht von giftgereien nd 423,600 
8) Abgabe von Urkunden. und Paſſen — 53,000 
9) Auflage auf Gefundheit= und Hafendienfte . 6,500 
Ganze Summe: Phönir 4,950,600 

oder ungefähr 4,500,000 France, den Phönir zu 89 Gent. "/s. 
Damals, fügte der Minifter hinzu, fey Griechenland, nach 
Inhalt ded Protocolld vom 3. Februar 4830, noch in engere 
Grenzen als jetzt eingefchloffen geweien, und hätten noch die 
Türken einen Theil ded Landed, namentlich Artifa und Nes 
groponte, inne gehabt. Jetzt, bei dem Beſitz diefer Bezirke 
und den im J. 4831 erweiterten Grenzen, könne man die Eine 


nahme fchäßen , wie folgt. Phönir. 
4) Zehnten. .. » ee 020.0. 3,900,000 
2) Auflage auf die Mieihzinſe —— da 80,000 
Ile . 2 seen een ec %000,000 
4) Gerihts Tarın - .» » 220.0. 100,000 
5) Bon Seebriefen und paſſen — 59,000 
6) Auflage auf N und B Hafen 70,000 
7) Salinın. » . » ; . 200,000 
8) Weiteg® - 2 2 2 ee 500,000 
9) Fifchereien . .. - 450,000 


19) Pacht von Rationalgitern auf — Zeit . 100,000 
414) Der von den Tuͤrken noch beſetzte Bezirk, etwa 4,050, 000 
"8,209,000 
(Ungefähr 7,500,000 France.) 

Der franzdfifche Minifter, deffen Erwartung von der Einnahme 
im Jahr 4833 weit nicht in Erfüllung ging, fügte einen muth⸗ 
maßlichen Anfchlag der Ausgaben hinzu, von 4833 an, der 
im Ganzen auf 9,070,000 Phönir (ungefähr 8,200,000 France) 
fteigt. Doch- ift darin Nichts angefegt für die Civilliſte des 
Könige, und für das Departement der auswärtigen Angeles 
genheiten, mit Inbegriff der Gefandfchaften, und für die Hans 
delsmarine find in Allem mehr nicht in Rechnung gebracht, 
als fieben umd zwanzig taufend Phönix! In dem amtlichen 
Budget von 1829 fette Capodiſtrias das gefammte eigentliche 
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Staatseinkommen an zu 8,539,969 türkiſchen Piaſtern oder 
2,846,656 Franes. Das angebliche Budget von 1830 laͤßt die 
Einnahme plöglich wachen auf 41. Millionen Francs, mithin 
um weniger nicht als 4,654,323 Francd; das muthmaßliche 
für die mächfte Zukunft erhebt fie, noch fanguinifcher, auf 
7ı, Millionen Francd. Mögen das alte Sprichwort: Cre- 
tensi mendacior, und die alte Klugheitsregel: Cretiza cum Cre- 
tensi, und Plutarch's Kenres acı Vedoaı (Creienses semper 
mendaces) bei diefen Rechnungserempeln des neuen Hellas 
fih nicht bewähren. 

Die vermittelnden Mächte erkannten die Größe der Ge 
fahr, welche aus der immer fteigenden Finanznoth für den 
faum gebildeten Staat entitehen mußte, Nach dem Ruͤcktritt 
des Prinzen Leopold befchloffen fie in der Londoner Gonferenz 
am 20. Juni 4830, der proviforifchen Regierung fogleich mit 
einer Summe von 1,500,000 Frances zu Hülfe zu kommen, 
als Vorfchuß auf die Fünftige Anleihe, über deren Größe und 
Garantie fie fich noch nicht hatten vereinigen können. Damit 
und mit 350,000 France, welche der unermuͤdliche Wohlthäter 
Griechenlands Eynard fendete, Fonnte das Deftcit in dem dritt 
gendften Staatsaufıwand, bis gegen das Ende des Jahres 4830 
nothdürftig gedecdt werden. Aber auch für die Folgezeit war 
Fürforge fchon jetzt nöthig. Darauf waren Eynard und der 
Präfident bedacht. Der erfte bat, in einer aus Rom im Jän⸗ 
ner 4831 an die franzöfifche Regierung und die beiden Kams 
mern gerichteten Denffchrift ), angelegentlih um fchleunige 
Sendung eines Vorſchuſſes von 900,000 Franes, zumal da Frank⸗ 
reich auf die verfprochenen Subſidien noch mit 4,645,361 Fr. in 
Ruͤckſtand ſey; Eynard felbft ſchickte gleich darauf abermal Geld» 
hülfe, der »Courrier de Smyrne» vom April fpricht von 200,000 
dr. So groß war die Noth, daß fchon zu Anfang des Jahres 1831 
die Befoldungen der Staatsbeamten nur zu einem Fünftheil baar 
bezahlt werden fonnten, für den Neft wurden Anmweifungen an 
die Staatscaffen gegeben, zahlbar in unbeftimmten Friften. 


) „Note sur la Grece»; in den angef. Lettres et Documents etc. 
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Der Präfident glaubte Hülfe fchaffen zu können, theils 
durch Erhöhung theild durch die Entrichtungsart der Abgas 
ben. Schon durch ein Gefe vom 7. März; 1830 hatte er 
beftimmt, daß der Zehnte in Geld entrichtet werden folle, 
und zwar im einem nad) Qualität und Quantität der Producte - 
fteigenden Verhältniß von 40 bis 25 pro Gent, während 
felbft unter türkifcher Herrfchaft das Marimum durchges 
hends nur 40% betragen hatte. Sehr bald zeigte fich, daß 
diefe Beltimmung fchon darum nicht ausführbar fey, weil 
die ackerbautreibende Claſſe nicht vermögend war, das dazır 
nöthige baare Geld in der feſtgeſetzten Zeit fich zu verfchaffen, 
ohne in die Hände unerfättlicher Wucherer zu fallen. Dem— 
nach gebot der Prafident, durch eine Verordnung vom 25. No- 
vember 1830, daß vom 4. März 1831 an die Grundabgaben 
in Natur zu entrichten feyen, und zwar ein Zehntheil von 
Producten des eigenen Grundbefisthbums, ein Viertheil von 
Staatsgätern, welche Privatleuten zum Anbau eingeräumt 
waren; dabei war, zu groffer Befchwerde der Abgabepflichtigen, 
nicht nur diefen aufaelegt, auf fünf Wegftunden weit ihre Na— 
turalabgaben zu liefern, fondern auch den Einfanmlern ders 
felben groſſe Willkühr gelaffen; die Einfammler waren aber 
die Zeitpächter, am welche die Abgaben auf ein Jahr verfteis 
gert wurden. Hiezu Fam eine Erhöhung der Einfuhrzölle von 
ausländifchen aus den Landungsplägen in das Innere des Lans 
des gebrachten Waaren; von diefen follten, auſſer dem allges 
meinen Einfubrzoll von 40 proGent, noch 6 proßent entrich- 
tet werden, eine Erhöhung, welche die Lebhaftigkeit des Bin— 
nenhandels forte. Was überdieß nicht nur die Handelslcute, 
fondern auch die Urproducenten drücte, war ein gleichzeiriges 
Verbot des Umlaufs aller auslandifchen Münzen, insbefondere 
der tüurkifchen, und auch der feit 1826 in Griechenland felbit 
ausgeprägten, während die nach dem neuen MünzSyſtem von 
4828 gefchlagenen Silbers und Kupfermünzen noch weit nicht 
in folcher Dienge vorhanden waren, als ihrer auch nur der 
tägliche gemeine Verkehr bedurfte. 








Fünfter Beitraum, 


Don dem Rücktritt des Prinzen Leopold von Sachten- 
Coburg von seiner Annahme der Würde eines 
Souverainen Erbfürsten von Öriechenland, bis — 
nach Ernennung des minderjährigen Prinzen Otto 
von Batern zum König von Griechenland, und nach 
Anordnung einer Regentichaft — zu dem Regie- 
rungsantritt des Königs Otto. 


(21. Mai 1830 bis 1. Zuni 1835.) 


Erfter Abſchnitt. 


Schwierigfeit der abermaligen Ernennung eined erbmonardifchen 
Oberhauptes von Griechenland. Unfriede im Innern, auf 
rührifhe Bewegungen auf Morea, in der Maina, in Rume— 
lien, auf Hydra. Zerftörung der griechiichen Flotte bei Hy— 
dra, durch die Hydrioten. Vereitelung der. nad) Argos aus: 
gefhriebenen Nationalverfammlung. Gegenverfammlung auf 
Hydra, Ermordung des Prafidenten Capodiftriad, am 9. Dit, 
1851, Lob und Tadel feiner Regierungsweife, Ernennung 
einer proviforiihen Regierungscommilfion unter dem Vorſitz 
ded Grafen Auguftin Capodiftriad. Verhandlungen und Um: 
triebe in Beziehung auf eine zu baltende Nationalverfamms 
lung. Eröffnung einer zweifahen Nationalverfammlung zu 
Argos, wovon die eine, nah Ernennung ded Grafen YAugus 
ftin €, zum proviforifhen Präfidenten von Griechenland, nad) 
Kauplia, die andere nah Perachore fih begibt. Widerftreit 
zwifchen beiden, Wermittelnde Verhandlungen der Londoner 
Eonferenz und der Refidenten der drei Mächte in Griechen- 
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(and. Auguſtin's C. Abdanfung und Abreife. Riederfegung 
einer neuen einftweiligen Negierungscommiffton, beliebt von 
beiden Theilen. Zwift derfelben mit dem Senat, beendigt 
unter Vorrüdung der Bürger von Naupliaa Die neue 
Commiffion findet bewaffneten Widerftand in Patras und 
auf Morea, bält ſich jedoch durch Temporiſiren. Schwan⸗ 
kendes Benehmen der Reſidenten der vermittelnden Mächte. 
Nach ſchon amtlich erhaltener Kunde von der Ernennung des 
Königs Otto, wird (Juli bis 1. Sept. 1832), erſt zu Ar 
908, dann zu Nauplia, eine Nationalverfammlung gebalten, 
für Entwerfung einer Conftitution, Vertheilung der Natios 
nalgüter, Auflöfung des Senats ıc, Abmahnung damwider 

von Seite der Refidenten. Ueberfall der Verfammlung durch 
bewaffnete Banden, Fortdauer der bewaffneten Stellung und 
Befehdung der Parteien, auch ded Widerftreites zwifchen dem 
Senat und der Regierungscommilfton, Im Ganzen anardhi- 
fcher Zuftand, biß zu des Königs - Ankunft, (Juli 1850 bie 
15. Jänner 1835) 


Die Tripel Allianz war in neue groſſe Sorge geſetzt. Aber- 
mal hatte ſie, gleich angelegentlich, mit der nicht leichten Wahl 
eines Oberhauptes und mit der Sorge für die Ruhe im In⸗ 
nern des Landes ſich zu beſchäftigen. Schon hatte fie die Ers 
fahrung gemacht, wie auf die Kunde, daß Griechenland von 
einem monarchifchen Oberhaupt, einem ohne Zuftimmung der 
Nation von fremden Mächten ernannten, regiert werden folle, 
die Ruhe des Landes fofort bloßgeftellt war. Wären damals 
nicht die Hauptpuncte des Gebiets durch franzöfifche Waffen⸗ 
macht gefchirmt, und nicht die Parteien der Archonten und 
der Kapitani's fchon entwaffnet gewefen, fo hätte die Zwie— 
tracht, dieſes altgriechifche Uebel, ihre Fackel wieder über 
Hellas gefchwungen, es wäre innerer Krieg ausgebrochen, die 
mit fo langer und groſſer Anftrengung kaum errungene Ruhe 
wäre aufs Neue und auf lange Zeit geftört, und die Verwü— 
ftung um fo ärger geworden, da der öffentliche Dienft gelähmt, 
die Finanznoth der Regierung auf das Höchſte geſtiegen, die 
Soldaten und Seeleute ohne Brod und Gold, die Lager bei 
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Lepanto und Eleufis aus einander gegangen, die Provinzen 
von Intriguanten und Abentheurern, und überdieß von Heu 
ſchrecken der fchlimmpften Art in umzählbarer Menge überzogen 
waren. 

Solche Scenen konnten ſich jest einftellen, da eine neue 
Ernennung ded DOberhauptes in Frage geftellt, und in der 
Zwifchenzeit bei der fichern Erwartung eines. Negierungswech- 
feld, die ſchon untergrabene. moralifche und phufifche Gewalt 
des Präfidenten defto mehr gefährdet ivar. Schon waren auf 
mehren Buncten wieder Unruhen ausgebrochen, der Warteigeift 
trieb ungehindert fein Spiel, und der proviforifche Zuftand 
ward für die Megierung und die Nation mit jedem Tag um fo 
peinlicher, da der Prafident die entgegengefegten Intereffen, 
die fich während deffelben gebildet hatten, nicht zu vereinigen 
vermochte. Faſt zwei Jahre waren verfloffen feit der Räus 
mung Morea’s, und feit Einftellung der offenen Feindfeligkeis 
ten zwifchen Türfen und Griechen, und noch konnte das Volt 
die Früchte des Friedens nicht in dem Maas genieflen, mie es 
diefelben zu erwarten berechtigt war. Auſſer den Drangfalen 
des Kriegs, hatte nichts verderblicher auf daflelbe gewirkt, als 
die lange Berzögerung der Unterhandlungen über feine polis 
tifche Exiſtenz. Vielfältig ward groffes Mißvergnuͤgen darüber 
geäuffert, daß die Ernennung eines Staatsoberhauptes von 
fremden Mächten gefchehen war, und mun auch eine zweite 
von ihnen gefcheben follte; ferner, daß dem Lande nicht die 
zu Bewahrung feiner Unabhängigkeit nöthigen Grenzen bewils 
ligt, und nicht die heldenmüthigen Candioten und Samioten, 
die der gemeinfamen Sache unausgefest die größten Opfer ges 
bracht harten, in den Griechenſtaat aufgenommen waren. Gelbft 
der Senat fchrieb die enge Begrenzung der Selbftfucht des 
brittifchen Cabinets zu, welches beabfichtige, feine Herrfchaft 
über die jonifchen Inſeln auf den Peloponnes ausjudehnen, 
und darım das Gebiet von Griechenland auf allen Geiten of» 
fen zu haben. Insbeſondere auf den Präfidenten wirkte nach» 
theilig die erneuerte Unficherheit der Regierung, und der dadurch 
vermehrte Drang der Umftände. Auch feine Bertheidiger ſtimm⸗ 
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ten darin überein, daß er ſeit dem Rücktritt des Prinzen Leo- 
pold die fichere Haltung verloren und die meiften Fehltritte 
begangen habe, die man ihm mit Grund zur Laft legen könne ). 
Die Oppofition aber ward noch erbitterter, weil fie nun die 
Entfernung des Präfidenten und feines Anhanges auf lange 
Zeit hin verfchoben glaubte. Sie verlangte Zufammenberufung 
einer Nationalverfammlung, die er verzögerte, und vollfom- 
mene Vreffreiheit, die er nicht gewährte; fie befchuldigte 
ihn der Verlegung der Verfaſſung in ihren erſten Grundfägen, 
und einer Regierumgsweife in ruffifchem Sinn. 


In Morea erhob fich eine Partei, welche die Proclami⸗ 
rung der Republik, und die Entfernung des Grafen Capodiſtrias 
beabfichtigte ; diefe aus dem Grunde, weil der Präſident die 
Einführung der monarchifchen Staatsform offen vertheidigte, 
und Inftitutionen verwarf, von denen er nur Unheil bei einem 
Bolt erwarten zu können glaubte, das bei fehr heftigem, leis 
denfchaftlichem, wandelbarem Charakter, noch nicht auf einer 
binlänglich hohen Stufe der Civilifation ſtehe. Bei einer Vers 
fängerung des proviforifchen Zuftandes, war ein allgemeiner 
Kampf zu beforgen; dann aber fonnte Griechenland leicht die 
Beute der fehreclichiten Anarchie, vielleicht fogar wieder der 
Türken werden. Das zu verbüten, war dringend nöthig, daß 
die vermittelnden Mächte ſchnell und wirkſam einfchritten, um 
die öffentliche Ruhe, und mit ihr das Anfehen der von ihnen 
anerkannten Regierung aufrecht zu erhalten. 


Pac dem Rücktritt des Prinzen Leopold, richtete daher 
die Londoner Conferenz ibre nächfte Sorge dahin, den regel 
mäfigen Gang der Landesregierung bis zu dem Negierungsans 
tritt des neu zu ermennenden Oberhauptes ficher zu ftellen. 
Durch die Nefidenten der drei Mächte bei der Regierung von 
Griechenland ließ fie den Präſidenten Gapodiftrias, indem fie 
ihn von dem Rücktritt des Prinzen Leopold amtlich in Kennts 
niß fette, erfuchen, auf feinem Poſten zu bleiben und dem 


’) Die angef. Lettres et Documents etc., p. 266. 
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Senat von Griechenland zu eröffnen, daß ohne Verzug zu 
einer neuen Wahl geſchritten werden ſolle. 

Dem Präſidenten unmittelbar ſollen, unter dem 7. Juni 
1830, die Mitglieder der Londoner Conferenz geſchrieben haben i, 
daß das letzte Protocoll (worin Prinz Leopold ernannt war), 
nicht in Anwendung komme, ſondern ein anderes abgefaßt wer⸗ 
den ſolle, welches in allen Theilen, in Beziehung auf die In—⸗ 
tereſſen der griechifchen Nation, und vorzüglich auf die Bes 
‚grenzung des Staates, weit befriedigender ausfallen werde; 
auch würden die Souveraine einen noch jungen Fürſten 
wählen, dem der Präfident zum /Vormund und Führers dies 
nen folle Durch die Refidenten lieh, am 4. Auguft, die 
Gonferenz dem Präfidenten eine amtliche Eröffnung machen, 
betreffend das Auswanderungsrecht der noch auftürkfifchem Ges 
biet wohnenden Griechen, und den Verkauf vormals türfifcher 
Staats» und Privargüter in griechifchem Gebiet. 

Kaum war die DVertröftung, daß ohne Verzug zu einer 
neuen Wahl eines Oberhauptes folle gefchritten werden, in 
Griechenland laut geworden, als ein großes, unvermutheteg 
Ereigniß, die Parifer Julifevolution, der Sturz Carl's X. 
und der älteren Bourbonifchen Linie, lebhafte Beforgniß erregte. 
Leicht konnte dadurch die Eintracht unter den drei Mächten 
unterbrochen werden, welches norhwendig eine nachtheilige Rück 
wirkung, wenigftens eine verzögernde, auf Griechenlands Schids 
fal gehabt haben würde. In der That machte ſich fehr bald 
eine gewiffe Lauheit in der Gefinnung des Petersburger Gabi> 
nets, dem franzöfifchen gegenüber, bemerkbar, welche einige 
Zeit lang die Thätigkeir der TripelAllianz in der Sache der 
Griechen zu lähmen ſchien. Doch, nachdem die Ueberzeugung 
gewonnen war, daß die neue Negierung in Frankreich befe- 


') Das Schreiben fteht in der Allgemeinen Zeitung, 1830, Num. 265; 
auch in engliihen und franzöfifhen Blättern. Es ward, niht um. 
wahrfcheinlih, für das Machwerk einer Partei gehalten, deilen fos 
gar der Präfident für feinen Zweck fi bedient habe, indem er 
deſſen Einrudung in die amtliche Zeitung von Griechenland ge- 
ſchehen ließ, 
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ſtigt und von friedlichem Charakter fey, entwickelte fich nach 
und nach bei allen drei Mächten die gewiflenhafte Betrachtung, 
daß ohne groffes Unheil für Griechenland, vielleicht ſelbſt für 
die Rube von Europa, die Vollendung des fich zur Aufgabe 
gemachten Vermittlungswerkes länger nicht unterbleiben dürfe. 
Sohin wurden, nach zu langer Unterbrechung, die Londoner 
Verhandlungen wieder aufgenommen. 

Dringender ward die Wahl eines Erbfürften, fchwieriger 
die Annahme des Gewählten, theild durch Parteiungen und 
aufrüährifche Bewegungen unter einem groffen Theil der Hels 
lenen, theils durch das abfchrediende Beifpiel der Ermordung 
des Praͤſidenten Capodiſtrias. 

Im wahren Intereſſe des Volks, hatte der Präſident den 
Civil- und MilitärPrimaten wenig oder feinen Einfluß auf die 
Staatsverwaltung eingeräumt. Erſt nach der Pariſer Juli— 
Kevolution glaubte er, es mehr mit ibnen balten zu müflen. 
Für Koloforroni fchuf er fogar eine neue Stelle der höchften 
Art; er ernannte ihn zum GeneralFeldmarſchall des Pelopon⸗ 
ned. Solche Begünftigungen erregten neue Eiferfucht; der Par— 
teigeift erwachte von Neuem, e8 ging fo weir, daß er Straf 
fenräuber berporrief, um der Regierung das Spiel zu vers 
derben. Der Präſident glaubte fich dawider waffnen zu müſ⸗ 
fen, theild durch Verſtärkung der gebeimen Polizei, theilg 
durch offene Gewaltmaasregeln, insbefondere Einferferungen, 
theild durch Entlaffung einflußreicher Staatsbeamten,, wie Ko- 
letti, Trikupis, Maurokordatos. Unruhen auf Aegina befors 
gend, verwies er aus diefer Inſel ungeſetzmäſig Alle, welche 
durch Verbindungen auf den Inſeln des Archipels, oder durch 
Geift und Selbftftändigkeit der Gefinnung ibm verdächtig fchies 
nen. Die Verwickelung ward vermehrt durch fchärferes Herz 
vortreten der ausländifch-politifchen Parteien, der franzöfifchen, 
brittifchen und ruffifchen. Der legten eifrig anzubängen, kam 
Capodiſtrias bei Vielen, befonders den Inſulanern, in Vers 
dat. Don ihr ward er ohne Unterlaß thaͤtig unterftüßt, 
während die beiden andern mehr vermittelnd zu handeln fich 
befirebten; wiewohl dem englifchen Reſidenten Dawkins perfüns 
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tiche unbeilbringende Einwirfung nachgeredet ward. Aus meh⸗ 
ren Gegenden von Rumelien und Morca, aus Athen, Argos, 
Valtos, Zeromeros, Spezzia, Syra, Poros, erhielt der Prä— 
ſident Adreſſen, worin Beſchwerden der Nation in den ftärf- 
ften Ausdrücken dargeftellt waren ). Unerbittlich bebarrte er 
auf feiner Weigerung, er mehrte fogar die Verhaftungen. 
Schon um Dftern 4830 batte ſich das Volk zu Tzimova 
(Chimovo auf Morea?) in völligen Aufſtand wider die befte- 
bende Regierung gefest. Vorzüglich nach dem Ausbruch der 
JuliRevolution zu Paris, waren umter dem in Mumelien ftas 
tionirten Truppencorps Unruhen ausgebrochen, hatten fich auch 
im Süden des Peloponnes wiederholt aufruhrifche Bewegun— 
gen gezeigt, und noch vor Ausgang des Jahres war die feind- 
liche Stellung des ganzen füdlichen Gebirglandes von Morca 
wider die Regierung völlig entfchieden. In der Maina war 
die Oppofition gegen die Regierung fchon in den eriten Tagen 
des Juli bis zum offenen Bruch und zu blutigen Händeln ges 
dieben. Sie errichtete eine eigene proviforifche Negierung, und 
eine zahlreiche wohlgeruͤſtete Schar Mainoten, angeführt von 
Anton Mauromichalis, Pietro’s Sohn, zwang den von Kalas 
mata wider fie abgefchietten Gouverneur Kornelios zu ſchimpf⸗ 
licher Flucht. Als Grundlage eines jeden Vergleiche mit dem 
Präfidenten, ftellten die Mainoten die Bedingungen der Ers 
richtung einer Gonftitution, der Sicherftellung der perſönlichen 
Freiheit der Bürger, und der Freilaffung des Pietro Mauros 
michalie. Kadfchafos Mauromichalid, Pietro’d Neffe, hatte 
bei Napoli dı Monembafia ein Eleines Heer gefammelt, um 
den Krieg gegen den Gouverneur mit fiegreichen Gefechten bes 


*) Allgemeine Zeitung, 1831, Num. 261, Beil. — Dagegen famen 
nad dem Aufftande der Mainoten, aus verfchiedenen Provinzen 
Adreffen,, die das Verfahren der Regierung lobten; in den unten 
angef- Lettres et Documents, p. 2330-236, non denen aber bie 
Gegner des Präfidenten behaupteten, fie feyen meift in der Regie: 
rungscanzlei zu Nauplia entworfen, und den Provinzen zur Auss 
fertigung zugefendet worden, wie fhon aus der faft wörtlichen 
Vebereinftimmung der meiften hervorgehe. 
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gonnen. Der Präfident verftärkte diefen, durch frifche Manns 
fehaft; aber die im der Umgegend fichenden franzöfifchen Trup— 
pen rückten in die Stadt, um beide Theile von der Fortfegung 
des Kampfs um diefelbe abzuhalten. Eine Fiotille von Kleinen 
hydriotiſchen Schiffen, welche die Operationen der Mainoten 
unterftüßt hatte, befand fich in dem Golf von Koron. Eine 
ebenfalls darin befindliche franzöfifche Fregatte hatte ihr kein 
Hinderniß in den Weg gelegt. Allein der ruffifche Admiral 
ſchickte ihr eine Aufforderung, fich zu ergeben. Unfähig dem 
Befehl des Fremdlings zu geborchen, fprengten die Hydrioten 
ihre ſtaͤrkſten Schiffe in die Luft, umd trieben fie die andern 
auf den Strand, mit Ausnahme eines einzigen, dem es ges 
lang zu entwifchen. 

In Rumelien, wo fchon feit Längerer Zeit Hnzufrieden- 
heit mit der Regierung des Prafidenten berrfchre, verließ im 
Mai der Tagmaturch Karataffos mit feinem Bataillon leichter 
Infanterie das Standlager bei Eleuſis, und vereinigte ſich an 
der Küfte von Talanti, Eubda gegenüber, mit dem Corps feis 
ned Schwagers Gardifotis zu gemeinfamem Aufſtand. Der 
Prafident erklärte ihm für einen Nebellen, verkündigte feinen 
Soldaten im Fall der Rückkehr Amneſtie, forderte alle Civil— 
und Militärbehörden der Provinz zu feiner Verfolgung auf, 
und fendete wider ihn 4200 Diaun leichtes Fußvolk unter Aus 
guftin Capodiſtrias, und 300 Reiter unter dem Oberften Ras 
lergi. Karataffos warf ſich mit feiner ganzen Mannfchaft in 
die benachbarten Grenzgebirge und flüchtete endlich, nach etlis 
hen Gefechten, auf türfifches Gebiet. Die Mißſtimmung des 
Volks, und felbft der wegen viermonatlichen Soldrüdftandes 
mißmuthigen Soldaten, war nicht gehoben, obgleich Auguftin 
durch Geldfpenden, man fagte von 20,000 fpanifchen Thalern, 
etliche der abgefallenen Häuptlinge vorläufig zum Schweigen 
gebracht hatte. 

Beſonders von Hydra aus, drohte dem Präfidenten die 
dort verfanmelte mächtige Oppoſitions Partei, welcher ſich die 
meiften der aus Nauplia und Aegina Verbannten, auch Maus 
rofordatos, fchon im April beigefellt hatten. Sie errichtete 
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eine eigene proviforif.he MunicipalRegierung '), und beraubte 
die Flotte ihrer beften Seeleute. In ihrem Sinn wirfte träfs 
tig das von M. A. Poligoides redigirte Journal Apollo⸗, 
weiches früher zu Nauplia, nachher aber auf Hydra erfchien, 
ald Sapodiftriad (22. März; 1831) daffelbe verboten hatte. Bon 
Hydra aus verbreitete fich die Oppofition zuerft auf Ipſara, 
dann auf Syra, wo (2. April) in ihrem Sinn die Mitglieder 
der Gemeindebehörden verändert wurden. In Oſthellas fuchte 
der Kapitani Zah Karatafio einen Aufftand zu erregen; er 
ward aber (12. Mai 4831) durch den General Rangos gezwuns 
gen, feine Stellung bei Talanti zu verlaffen und fich nach 
Theffalien zurückzuziehen. Die Hydrioten hatten eine Deputas 
tion, beftehbend aus Miaulis, Maurokordatos und Konduriotis, 
nach Nauplia gefchict, um ihre Befchwerden anzubringen; fie 
verlangten Zufammenberufung der Nationalverfammlung, eine 
Gonftitution, Preßfreiheit und Prüfung der Staatsrechnungen. 
Da fie dort feine Abhülfe fanden, fo erfieflen fie (8. Juli) an 
den Präafidenten ein Schreiben 2), oder vielmehr ein Manifeft, 
worin fie, in den beleidigendften Ausdrücden, ihn der Wills 
führherrfchaft befchuldigten und feine Regierungsweiſe eine teuf- 
lifche nannten. Hierauf befchloß derfelbe Zwangmaasregeln 
wider fie. Jakobaky Rizo, feit dem 17. Februar 1820 Minis 
fier der auswärtigen Angelegenheiten, weigerte fich, die dar- 
auf ſich beziehenden Verordnungen zu contrafigniren; er bes 
gehrte und erhielt (20. Juli) feine Entlafung. 

Da die Hydrioten erfuhren oder beforgten, daß der Präs 
ſident beabfichtige, die vor der Eleinen Inſel Boros befindliche 
griechifche Flotte in feine Gewalt zu bringen, fo veranftalteten 
fie noch im Juli eine Erpedition mit etlichen hundert Land» 
truppen und Seeleuten, befehligt von dem Admiral Miaulis 
und dem Häuptling Krieziotis, nach Poros, um fich dort uns 





ı) Beftehend aus fieben Mitgliedern: Konduriotis, Admiral Miaulis, 
Wafſilis Buduris, Manolis Tombafis, Demetrius Bulgaris, An⸗ 
tonio Ariafis und Nikolaos Ikonomos. 

») In dem angef. Journal »Apollo«, 1831, Num. 32. 
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verſehens des von Heidegger errichteten Forts, des Arſenals, 
der Magazine und der im Hafen befindlichen Nationalſchiffe, 
namentlich der gerade entwaffneten Fregatte Hellas, zu ber 
mächtigen. Vergebens waren nicht nur von der Regierung 
gefendere Truppen, fondern auch der ruſſiſche ContreAdmiral 
Ricord mit den unter feinem Befehl fehenden Schiffen dahin 
geeilt, um die Ausführung diefes Vorhabend zu hindern. Ohne 
Schwierigkeit waren fchon im Anfang des Auguft, nicht nur 
die Fregatte Hellas, zwei Dampffchiffe, eitthe Gorvetten und 
eine Anzahl Heinerer Schiffe, fondern auch, unter lebhafter 
Begünftigung der Einwohner, das Fort mit dem Arfenal in 
die Gewalt der Hydrioten gefommen. Aufgefordert von den 
Refidenten der drei Mächte, von Nicord und von den zu ibm 
geeilten, die brittifchen und franzofifchen SchiffStationen coms 
mandirenden Gapitänen, der griechifchen Regierung das Arfes 
nal und die Narionalfchiffe zu übergeben, entfchuldigten fich 
Maurofordatod und Miaulid mir beftimmten Befehlen, die fie 
von der Gemeinde von Hydra erhalten hätten, welches fpater 
eine von Hydra zu Poros eingetroffene Deputation beftätigte. 
Sn einer Bekanntmachung erklärte diefe Gemeinde den Präſi— 
denten für einen Tyrannen, und forderte fie die Einwohner auf, 
fogleich zu den Waffen zu greifen. Sie ertheilte den Befehl, 
die ganze griechifche Flotte, das Arfenal und die Magazine zu 
verbrennen. 


Als hierauf (6. Aug.) ein ruffifches Boot eine mir Vor— 
rath von Hydra (oder Syra) gefommene Corvette am ins 
laufen in den Hafen von Poros hindern wollte, verjagte diefe 
daffelbe durch Flintenfchüffe. Alfobald feuerten auch das Fort 
und die Gorvette Spezzia auf die rufiifche Brigg Telemach, 
wodurc mehrere Ruffen verwundet oder getödtet wurden. Nach 
einem Gefecht von beinahe zwei Stunden, war die Spezzia 
entmaftet und die andere griechifche Gorvette gezwungen ſich 
zurückzuziehen. Da die Hydrioten die Spezzia fogleich wieder 
bemannt, andere Fahrzeuge verftärkt, und Verftärkung aus 
Hydra verlangt hatten, fo ließ Ricord von zwei griechiichen 
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Briggs das Fort, und von zwei ruſſiſchen die beiden hydrioti⸗ 
{hen Gorverten gleichzeitig befchieffen; nach wenigen Minuten 
fprang die Spezzia in die Luft umd ftrich die andere Corvette 
die Segel. Wegen Mangels an Wafler und andern Lebensmits 
teln, waren die Stadt, das Fort und die Flotte auffer Stand 
langen Wivderftand zu leiften. Diefes vorausfehend, ließ Diiaus 
lis die Einwohner von Poros und feine Seeleute und Lands 
truppen,, big auf wenige, auf Barken nad Hydra bringen. 
Schon hatten die von dem Präfidenten eiligft gefendeten 1200 
Mann irreguläre Truppen unter dem General Nikitag die Ans 
böhen genommen, welche die Stadt beberrfchen, und hatte von 
den wenigen zuruͤckbehaltenen Hydrioten Miaulis nur noch zwan⸗ 
zig Mann auf der Hellad beifammen. In folcher Lage ers 
ließ er an den Admiral und den General die Drohung, bei 
der erften feindlichen Bewegung diefe Fregatte und alle andere 
in feiner Gewalt befindlichen Schiffe augenblicklich zu verbren- 
nen. Er bielt Wort. Am 43, (1.) Auguft mandvrirte das 
ruſſiſche Gefchwader, um fich der griechifchen Slotille zu bes 
mächtigen, während gleichzeitig die Truppen des Präfidenten 
abermal gegen die Stadt marfchirten. Bei der Annäherung 
der Nuffen, warf fih Miaulis mit feinen wenigen Leuten in 
eine Schalupe, um nach Hydra zu rudern, und gleich darauf 
fah man die Hellas und die meiften der übrigen im Hafen be> 
findlichen Schiffe in die Luft fpringen. Dem Praiidenten bes 
richtete aus Poros am 4. (13.) Auguft der brave Mirarch 
Kanaris, wie folgt. »So eben hat Miaulis die Fregarte Hels 
la8 und die Corvette Hydra den Flammen übergeben. Vers 
wünfcht fey für immer der Urheber dieſes Actes monftröfer 
Barbarei»r! Glücklicherweiſe blieben verfchiedene der übrigen 
Schiffe, insbefondere zwei Dampffchiffe, von dem Feuer ver: 
fchont. Acht und zwanzig Fahrzeuge, geſchätzt zuſammen auf 
50 Millionen Franes, waren ein Raub der Flammen gewors 
den, und eine furchtbare Erplofion hatte das Fort Heidegger 
in einen Steinhaufen verwandelt, Wenige Minuten fehlten, 
fo wären durch das Springen der Minen auc das Zeughaus 
und die Schiffmagazine ein Raub der Flammen, und die Stadt 
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Poros ein Schutthaufen geworden ; fchon fanden die Truppen 
der Regierung für diefen Zweck die Lunten brennend 2). 

In einem von dem Juſtizminiſter an den Präfidenten über 
diefe Ereigniffe erftatteten Bericht *), machte derfelbe den Ans 
trag, vor Allen vier Mitglieder der Gemeinde von Hydra und 
zehn andere (worunter Georg Konduriotid, Alerander Diauros 
fordatos und Andreas Miaulis) wegen des Verbrechend des 
Hochverraths gegen die innere Sicherheit des Staates, fofort 
in Anklageftand zu fegen. Gebr zu bedauern war, daß auf 
der Lifte Namen ftanden, an welche Erinnerungen groffer Vers 
dienfte um die Befreiung des Daterlandes fich knuͤpften. Pers 
fönlicher Widerwille gegen den Prafidenten und feine Regie 
rungsweife, insbefondere der Argwohn, daß derfelbe beabjich- 
tigt babe, die Nationalflotte in rufifche Gewalt zu bringen, 
um fo ihrer Mitwirkung zu Durchfegung feiner Plane fich zu 
verjichern, ja daß Rußland mit der Pforte fchon einverftanden 
fey, aus dem Peloponnes ein Fürftentbum zu machen und Gas 
podiftriag zum Hospodar deffelben zu ernennen, fcheinen die 
vorzüglichften Beweggründe jener beflagenswertben — 
mungen geweſen zu ſeyn. 


An dem Tage vor dem barbariſchen Ereigniß bei Poros, 
hatte zu Nauplia der Praͤſident, win Folge höherer Beweg—⸗ 
gründen, eine Nationalverfammlung mach Argos auf den 
8. (20.) September 4831 ausgefchrieben °). Zugleich ertheilte 


) Man feheden amtlihen Bericht in den (oben fchon angeführten) auf Ko» 
ften des parifer Comite grecgedrudten, aber nicht in den Buchhandel 
gefommenen Lettres et Documents officiels relatifs aux derniers 
&venements de la Grece, qui ont precede et suivi la mort du 
comte Capodistrias, jusqu’au 31 octobre 1831 (Paris 1831. gr- 
in-8), p« 125 — 130. Desgleihen den in der nädftfolgenden Mote - 
angeführten Bericht des Juſtizminiſters. Dagegen erſchien in dem 
Londoner Courier ein Beriht, worin wichtige Angaben jener 
Berichte für abfichtlihe Entftellungen erklärt werden. 

*) Datirt Nauplia den 13. (25-) Auguft 1831 in den angef. Lettres 
et Documents etc,, p. 237 — 2350. 

’) Seine Belanntmahung in den angef. Lettres et Documents etc, 
p. 123. 
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er den Provinzen Erlaubniß, neue Deputirte zu diefer Vers 
fammlung zu wählen; eine Handlung, welche feine Gegner 
für eine Verlegung der Verfaſſung um fo mehr erklärten, da 
die zufammenberufene Verſammlung Feine neue‘, fondern nur 
eine Fortfegung der am 48. Auguſt 1829 vertagten (oben, 
Seite 235) war. Ueberdieß befchuldigten fie ihn, daß er 
durch empörende Willführ bei den Wahlen der Abgeordnes 
ten, die Stimmenmehrheit für fih im Voraus zu erjwingen 
gefucht habe. 

Vorhin fchon hatte der Präfident, in einem Erlaß vom 18. 
(30.) Juli, die aufferordentlichen RegierungsCommiſſaͤre und 
die Eivil®ouverneure in den Provinzen in Kenntniß gefegt 
von der bedenflichen Lage, worin der Staat durch die aufrüh- 
rifchen Bewegungen der Hydrioten verfegt fey, und fie zu 
zweckmäſiger Gegenwirfung aufgefordert ). In gleicher Abs 
ficht hatte er am 30. Juli (11. Auguft) eine Proclamation an 
die Hellenen erlaffen 2). Faſt aus allen Provinzen erhielt er, 
meift noch vor der Sataftrophe von Poros, zahlreiche Moref: 
fen 3) von Landfchaften, Stadt» und Randgemeinden,, Ober⸗ 
und Unterbefehlhabern der Rand» und Seemacht; in allen wur; 
den die bydriotifchen Umtriebe unbedingt mißbilligt, und die 
bündigften Verficherungen der Treue gegen die Regierung und 
der Anhänglichfeit an die Perfon des Präfidenten gegeben. 
Um der Fortfegung der bydriotifchen Beftrebungen, die Bes 
wohner der Landfchaften in dem Agdifchen Meer, auf dem bel- 
lenifchen Feftland und in dem Peloponnes zum Aufruhr zu 
reizen, entgegenzumwirfen,, fegelten die Sommandanten der ruf» 
ſiſchen, brittifchen und franzöfifchen Schiffe in den Archipel *). 
Der Admiral Ricord insbefondere verfolgte die von den Hydrio⸗ 
ten dahin gefendeten Schiffe, welche die Mainoten in der von 
ihnen beabfichtigten Erpedition unterftügen follten; eined von 





) In den angef. Lettres et Documents etc., p. 97- 

2) Ebendaſelbſt, &. 105. 

) Abgedrudt ebendafelbft, S. 107 —123, 131 — 148 u. 151 — 224. 
”) Ebendafelblt, ©. 149 f. 
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ihnen fiel (12. Sept.) in der Bai von Koron in feine Hände, 
er führte daffelbe in den Hafen von Nauplia, die Mannfchaft 
hatte fih unter den Schuß der franzöfifchen Schiffe begeben. 

In dem Buch des Schickſals ftand gefchrieben,, daß der 
Präfident den von ihm erfchnten Beiftand der auf den 20, 
September nach Argos ausgefchriebenen Nationalverfammlung 
nicht erleben ſollte. Diefe Verſammlung fam nicht zu Stande; 
die Abgeordneten fanden fich in fo geringer Anzahl ein, daß 
eine Eröffnung derfelben verfaſſungsmäſig nicht Statt haben 
fonnte. Dagegen hatte fich eigenmächtig, im Sinn der Ops 
pofition, eine Gegenverfammlung von ungefähr 60 Deputirten, 
meift von den Inſeln, auf Hydra gebildet, welche bei einem 
etwa von dem Präfidenten gegen fie verfügten Gewaltfchritt, 
mit Zuverficht auf den Sieg rechnete. Geläbmt war hiedurch 
die Kraft der Negierung, ihr Anfehen im Sinken, gefchwächt 
das Selbſtvertrauen des Präfidenten, deffen amtliche Dafeyn, 
und mit diefem die Fortdauer feines Regierungs Syſtems auf 
dem Spiel ftand. Auf folchen Scheideweg gerathen, blieb 
ihm, zumal bei der fteigenden Finanznoth, anderes nicht übrig, 
ald entweder abzudanken und das Land feinem Schickſal, viel: 
leicht einem Bürgerfrieg, zu überlaffen, oder, auf Beiltand von 
den in der Nähe fegelnden bristifchen und franzöſiſchen Schifs 
fen vechnend, das Aeuſſerſte zu wagen. Plötzlich zerriß dag 
Schirffal den Faden der Berathung. Geit dem legten offenen 
Parteikampf, befonders feit der Schilderbebung der Mainoten, 
deren Bei Mauromichalis zu Nauplia im Kerker lag, batte 
der Präſident mehrmal Warnungen erhalten, daß fein Leben 
in Gefahr ſey; er achtete nicht Darauf. 

Durch offenen Meuchelmord, ein Werk glübender Rache, 
fiel zu Nauplia, bei dem Eintritt in die Kirche des heiligen 
Georg am frühen Morgen, gegen. ſechs Uhr, des 9. Octobers 
(27. Sept.) 1831, Tapopdiftriag, das Haupt der Negies 
rung. Er fiel von den Händen zweier Mitglieder, Gonftans 
tin's und Georgios, der ihm, nicht ganz ohne feine Schuld, 
foftemarifch feindlich gewordenen Familie Mauromichalis; 
einer Zamilie, die ihn als einen ebrfüchtig nach Alleinherr⸗ 


— 43 — 


(haft frebenden, an Rußland verkauften Gegner der Freiheit 
darzuftellen und verhaßt zu machen eifrig fich beftrehte, und 
dagegen von ihm mit nicht durchaus gefeslicher Härte verfolgt 
ward ı). Gonftantin Mauromichalis fchoß ihn, nachdem er ihn 





) In der Maina, — in dem Theil von Lafonien, worin die Haupt. 
vefte Marathonift liegt, — deren Bewohner, fi für Nachkommen 
ber alten Spartaner haltend, durd ihre Tapferkeit und die Lage 
ihres rauhen, wilden, unfruchtbaren Gebirglandes (des alten Mef- 
feniens) an der See, von jeher fih in einer gewiſſen Unabhängig— 
feit von der Pforte zu erhalten gewußt hatten, war die Familie 
der Mauromihalis die einflußreichite, und zugleich im Gries 
henaufftand die thätigfte (ein und vierzig aus ihr fanden im Kampf 
für die Freiheit den Heldentod) unter den Gefhlehtern, aus wel- 
hen daſelbſt für die verfhiedenen Bezirke die Kapitanis oder Ka— 
patans (erbliche Häuptlinge) abitammten, uber denen ald Dbers 
häuptling ein von ihnen aus ihrer Mitte gewählter Bei ftund. 
Mit Eiferfuht und Mißtrauen hatte ftets, allzubemerkbar, Capo⸗ 
diftrias die angejehenften Mitglieder diefer Familie behandelt, dann 
aber perfönlid verfolgt, Im den legten Monaten des Jahres 1830 
hatte er verihiedene von ihnen, die zu Nauplia ſich aufhielten, un. 
ter allerlei Borwand,, in gerihtlihe Unterfuhung verwidelt, uns 
ter polizeilihe Aufſicht geſtellt, zum Theil fogar in Haft genom: 
men. So Pietro Bei's Bruder, Kadfhis, und defien Sohn Rad» 
ſchakos. Ein anderer Bruder, Zanafi, ward dafelbft in dem Fort 
Palamides ald Staatsgefangener feitgehalten. Gin dritter Bruder, 
Conftantin, war der Haft durch zeitige Flucht nah der Maina ent, 
gangen, Kadfchafos war (19. Zänner 1831) aus dem Kerker zu 
Yrgos glücklich, entfommen. Seinem Bater, Kadſchis, mißlang die 
Flucht, und der tapfere, harakterfefte Pietro Bei, das Haupt 
der Familie und Mitglied des Seuats, ward, ald er weiterer Ver, 
folgung durch heimliche Entfernung, (in der Nacht vom 22. Jän— 
ner) aus Nauplia fat entgangen war, durch Sturm an den Mleis 
nen Dafenort Katakolo an der Weſtküſte von Morea verichlagen, 
dafelbi durch den Mirarchen Kanaris ergriffen, und zu Nauplia in 
dem Fort Itſchkale ald Staatöverbrecher auf das Strengſte einge» 
kerkert. Bei jeiner Entfernung aus Nauplia hatte er ein Schreiben 
an den Präfidenten hinterlaffen , worin er feine Beichwerden und die 
Urfachen feiner Flucht entwidelte; es fleht, aus dem Courrier de 
Smyrne, in ben Neueften Staatsacten, Bd. XXIV, ©. 292. Ein 
Gutachten einer SenatCommifjion, unter dem Borfig von Viaro 
Capodiſtrias, vom 25. Zänner (6. Febr.) 1831, abgedrudt in den 
angeführten Lettres et Documents S. 227, hatte erklärt, daß, 
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freundlich gegrüßt hatte, mit einer Piftole in den Hinterkopf, 
und Georgios, wie verfichert, aber vor Gericht nicht erwiefen 
ward, ftieß ihm von vorn einen Yatagan (eine Art Dolch) im 
den Unterleib; man brachte ihn fogleich in die Kirche, mach 
wenigen Augenblicken verfchied er in den Armen eines teutfchen 
Offizierd. Sein Leichnam ward einbalfamirt und, nach einem 
feierlichen Leichenbegängniß, in der Kirche beigefegt, fpäter aber 
nach Corfu gebracht. 


Sonftantin, fogleich nach vollbrachter That die Flucht fuchend, 


ward von dem den Gemordeten begleitenden Diener verfolgt, 


— — — —e — 


aus acht darin angeführten Gründen, der Senatpr Pietro Mauri- 
michali’s in peinlihen Anklageftand zu verſetzen ſey. Der Baupt» 
grund war, daß derfelbe in einem gefahrvollen Zeitpunct feine 
Stelle ald Senator eigenmächtig verlaffen, und nad) feiner Flucht 
in einem Schreiben an die Negierung erflärt habe, er habe die 
Flucht in der Abſicht ergriffen, fih auf den Schauplag furz vor» 
her (in Lakonien) ausgebrocdhener aufrührifher Bewegungen zu 
begeben. In, nad Art. 48 und 49 der Verfaſſung von Epidauros, 
ungefeglicher Korm, ward er von einer aufferordentlihen Commifs 
fion, welche gleihfalld Viaro Eapodiftrias präfldirte, zu fernerer 
Einferferung vorläufig verurtheilt, die meitere Unterſuchung und 
endfihe Entfheidung aber durch Zögerung umgangen, während 
er in dem Kerker mit größter Härte behandelt ward. Wahrſchein- 
fi in der Abficht, ihm mildere Behandlung und Freiheit zu vers 
fhafen, begaben fih fein Bruder Eonftantin und fein Sohn 
Georgios nah Nauplia. Aber, kaum angefommen , ließ Capo» 
diftriad auch fie verhaften, und nachher beide zu ſchimpflichem 
Stadtarreft verurtheilen, unter ſtrenger Aufſicht etliher Polizeis 
Soldaten. Ihr Flehen, der Jammer der herbeigefilten tiefgebeug- 
ten Mutter Pietro’s, einer Matrone von neunzig Jahren, Pietro’s 
eigene Bitte, die Verwendung des ruffifhen Reidenten von Rud- 
mann, die von ihm angebotene Bürgichaft, vermochten nicht dem 
firengen Sinn des Präfidenten zu ermweihen. Bis zu dem oben 
erwähnten, drei Tage fpäter erfolgten Meuchelmord, fteigerte ſich 
nun der Zorn Conſtantin's und Georgios. Mod ſechs Monate 
nad) des Präfidenten Tod mußte Pietro, gleichwie etlihe Mitglies 
der feiner Familie, im Kerker ſchmachten, bis ber Hall bed an feis 
nes ermordeten Bruders Stelle vorläufig getretenen Grafen Augus 
fin Capodiſtrias, im April 1832, ihm die Freiheit wieder gab, 
worauf er in der im Zuli zu Nauplia eröffneten Nationalverfamm« 
lung als Stellvertreter der Mainoten auftrat. 
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ereilt, verwundet, und auf der Stelle von dem aufgeregten 
Volk unter fchredlichiter Mißhandlung umgebracht. Georgios, 
der fich der Wuth des Pöbels durch Flucht im die Wohnung 
des franzöfifchen Nefidenten entzogen hatte, ward von diefem 
erft am Abend, unter der Bedingung gefeßmäfigen Verfahrens 
wider ihn, ausgeliefert. Nach zehntägiger Haft ward er, vers 
faffungewidrig, vor ein Kriegsgericht geftellt, und won demfel- 
ben zum Tode durch Erfchieffen verurtheilt, obgleich er der 
unmittelbaren Theilnahme an dem Mord weder geftändig noch 
durch Zeugen überführt ward. Ein militärifches Reviſionsge⸗ 
richt beftätigte das Urtheil. Unter ergreifenden Umftänden 
ward daffelbe am 20. October vollzogen, vor Nauplia auf dem 
groffen Paradeplag, auf welchen, aus feinem Kerfer auf dem 
Fort Itſchkale, der alte Vater herabblickte, dem mit Helden» 
muth dem nahen Tod entgegenfehenden Sohn den von diefem 
erbetenen legten Gegen ertheilend ?). 


Daß Sapodiftrias aufrichtig und mit ernftien Willen, emfig, 
ohne Eigennuß und mit groffer Selbftaufopferung ), das wahre 
Wohl des noch in der Borfihule metapolitifcher Entwidelung fich 
befindenden Volkes beabfichtigt habe, wird mit Grund fich nicht 
beftreiten laffen. Für Staatsverwaltung im Innern war er, beidem 
Antritt feines Amtes, weder practifch noch wiffenfchaftlich ges 
bildet. Unter den vorliegenden Umftänden, glaubte er meift 
dem abfoluten RegierungsSyſtem folgen zu müffen. Er hatte 
verfäumt, fogleich nach feiner Ankunft, wie ihm ausdrücklich 
zur Pflicht gemacht war, eine Nationalverfanmlung zuſammen⸗ 


’) Eine Darftellung diefer herzzerreiffenden Scene von einem Augen» 
jeugen, findet man in der Allgemeinen Zeitung von 1831, Num. 
365, in den aufferordentlihen Beilagen 515 und 516. 

) Ohne firengen Beweis ift durchaus unglaubwürdig die verbreitete 
Sage, feine Erben hätten bei Londoner Handelhäufern eine halbe 
Million fpanifhe Thaler als fein Eigenthum vorgefunden, da er 
doch verfihert hatte, er habe, nachdem er ſchon vor feiner Präfi- 
dentſchaft zur Unterftügung der Griechen reichlich beigefteuert,, den 
Reft feines Vermögens der von ihm errichteten Nationalbanf als 
Vorſchuß überliefert. 
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zu berufen. Er hatte unterlaffen, für Geſetzgebung, Rechts⸗ 
pflege, Stantswirthfchaft, öffentlichen Unterricht, Finanze und 
Heerweſen, fogleich im Beginn feiner Staatsverwaltung fich 
mit tüchtigen, tbeoretifch und practifch gebildeten Männern, 
die wahrfcheinlich weder in Griechenland nocd auf den Joni— 
ſchen Inſeln fich fanden, zu umgeben, und ihnen, in einem 
Staatsrath vereinigt, das gebührende Vertrauen zu fchens 
ken. Verftand er nicht, mit der bei feiner Stellung nöthi- 
gen Unabhängigkeit und Freiheit des Handelns jene kluge Nachs 
giebigkeit zu verbinden, durch welche er ſelbſt die Gegner für 
feine Plane hätte gewinnen mögen, war ex oft nicht umfich- 
tig genug in der Wahl der Mittel, traute er fich felbit zu viel 
zu, beftand er zu hartnäckig auf feinen eigenen Ideen, wollte 
er der durch die Verfaſſung gebotenen Stellvertretung des Volks 
zu wenig einräumen, ſchonte er Vorurtheile und auch gerechte 
Selbſtſchätzung Anderer zu wenig, fo waren e8 Fehler der Ein- 
ficht, die durch das Bewußtſeyn vollkommener Reinheit des 
Willens beftochen war. Ihm bleibt das groſſe Verdienſt, daß 
er — nach dem ganz unumwundenen Zeugniß des Senats ) — 
„gleich bei feinem Auftreten in Griechenland, der Seeraͤuberei 
und der Anarchie, diefen eben fo verhaßten als unvermeidlichen 
Nelultaten der vorhergegangenen Umftände, die auf dem Va— 
terland fo lange gelaftet harten, wie mit einem Zauberfchlag 
ein Ende gemacht bat», Ihm bezeugte die Nationalverfamms 
lung zu Argos, in einem eigenen Schreiben vom 3. Auguſt 
1829, die „tiefe Erkenntlichkeit der Nation“ für feine ruhm— 
würdigen Beftrebungen. „Ordnung«, fagte fie, „uͤbereinſtim⸗ 
mendes Zuſammenwirken in der Staatsverwaltung, find an die 
Stelle der Unordnung und Verwirrung getreten; alle von der 
Regierung ausgegangenen Acten zeugen ganz unzweifelhaft von 
der Reinheit und Mäftgung Ihrer Grundfäßer 2). 


) In einem an den Präfidenten erlaffenen Schreiben vom 16. (28.) 
November 1829; in dem officiellen Courrier de la Greece, du 
27 novembre 1829. Man vergl. auh Thierih a. a. Du 
Th. 1, ©. 56. 

?) In den angef. Lettres de Documents ete., p. 283, und in den 
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Beftätigt ward, nach des Präfidenten Tod, die Wahrbeit 
diefer Zeugniffe von einem unparteiifchen Beobachter, der mit 
demfelben nie in Verbindung geftanden zu feyn verfichert, von 
Hrn. Eagarde, der, von der franzöfiichen Regierung mit tris 
gonometrifch »topographifchen Aufnahmen für eine Eharte von 
Morea beauftragt, der Landesfprache kundig, Drei Jahre lang, 
(1829 — 1831) Griechenland in allen Richtungen durchwandert, 
hatte, und mit allen Claſſen der Einwohner vielfältig in Berührung 
gekommen war. Diefer ruͤhmt deffen feltene Uneigennuͤtzigkeit, 
Redlichkeit und Vaterlandsliebe, feine eremplarifche Einfach» 
heit, »gröffer, edler und anftändiger,, als alles Brüften der 
Machthaber, in einem Lande voll von Elend und Trauer ; dag 
Haupt der Regierung erfchien ohne Gefolge, zu Fuß, geffeider 
wie einer der geringften Bürger von Paris, zugänglich und 
gefprächig für Allen. Dem Lob fügt Hr. Lagarde Folgendes 
hinzu: „Eine traurige Ueberzeugung, welche die meiften politis 
fhen Maasnehmungen des Präfidenten eingegeben zu haben 
ſcheint, oder deren Gepräge fie wenigſtens tragen mochten, ift 
die, daß Griechenland nicht reif fey für die friedfertige und 
gewerbliche Freiheit, für jene, welche fich nur dem Geſetz des 
gemeinfamen Intereſſe unterordnet. Sein Benehmen konnte 
der Einwirkung der Verlegenheiten nicht entgehen, welche ihm 
von allen Seiten her die Kindheit der Nation, der Mangel 
ded Zufammenwirfens und der Einficht, die Barbarei , dag 
Elend Aller, fo manche getäufchte oder unterdrückte Ehrfucht 
zuzogen..... Nicht zu laͤugnen ift, daß im etlichen Provinzen 
die Verwaltung unreinen oder ungefchieften Händen anvertraut 


Neueften Staatsacten Bd. XV, ©. 326. Sehr vortheilhafte Schil, 
derung des Charakters und der Lebensweiſe des Präfidenten, von 
Evnard, in einem Brief aus Paris vom 26. Oct. 1831, an den 
Redacteur des parifer Moniteur universel, in deffen Blatt vom 
27. Oct. 1831, und in den angef. Staatsacten, Bd. XXVI, ©, 448. 
Damit vergleihe man des Präfidenten Danfrede an die National: 
verſammlung, bei ihrer Bertagung am 18. Auguft in der (Auges 
burger) Allgemeinen Zeitung, 1829, Num. 280, Beilage, und in 
den angef. Staatsacten, ©. 257. 


war, und bemerken fonnte man, daß befonders feit der Ernen⸗ 
nung des Prinzen Leopold die griechifche Regierung fich gerech— 
terweife unruhig und verlegen zeigte, und die meiften jener 
Fehler beging, die man ihr mit einigem Grund vorwerfen 
kann⸗ '). 

Gewiß haben die Griechen einen groffen Theil der ihnen 
günftigen Beſtrebungen der drei Mächte, fo mie des groffen 
Philhellenen Eynard, dem Vertrauen zu danken, welches dies 
felben in die Perfönlichkeit des Prafidenten festen; und wenn 
ihre Zugeftändniffe und Einwirkungen nicht alle feine Wünfche 
und Anträge erfüllten, fo war es gewiß nicht feine Schul. 
Was aber Gapodiftriad hart büßen mußte, war, daß er vers 
ſaͤumt hatte, gleich nach feiner Ankunft eine Nationalverfamms 
fung zufanmmenzuberufen, in einem Zeitpunct, wo noch die 
zeitherigen Parteihäupter alle feiten Puncte Griechenlands in 
- ihrer Gewalt hielten, wo noch fein Parteihaß gegen feine 
Derfon gekehrt war, noch Feine Ehrfucht fich getäufcht glauben 
fonnte, und die Nation ungetheilt durchdrungen war von eis 
nem lebhaften Gefühl der Freude über feine freundwillige Ers 
feheinung. Hatte doch die Nationalverfammlung von Trozene, 
in einem Zufaßartifel zu der von ihr errichteten Gonftiturion 
ausdrücklich feftgefegt, daß der neu erwählte Präſident in den 
erften Monaten nach feiner Ankunft eine Nationalverfammlung 
zuſammenberufen ſolle 2)! Aber auch bier fchien unwiderftchlich 
die Meinung ihn zu beherrfchen, daß die Griechen zu Aus— 
übung fo ſchwerer Functionen einer Vorfchule bedürften, wäh⸗ 
rend fie ſelbſt fich für politiſch-muͤndig hielten, und durch eine 
Conftitution berechtigt waren dafür gebalten zu werden. Diefe 
Meinung — einem Volk gegenüber , welches fich bewußt war, 
feine politifche Freiheit durch achtjährigen blutigen Kampf wis 
der einen übermächtigen tyrannifchen Herrfcher erzwungen zu 
baben — verleitete zu einer in Handlung übergegangenen Ders 





') Lettres et Documents etc., p. 253, 257, 260, 265, 266. In das 
Lob ſtimmt als Augenzeuge Hr. Febürier ein, ebendafelbft ©. 268. 
) Ebendafelbft, ©. 271._, 
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wechölung oder Vermifchung der Begriffe von Vormund und 
Regent, fogar einem conftitwtionell feyn follenden, und zu ei- 
nem hieraus heroorgegangenen gut gemeinten Streben, die ges 
fammte Staatsgewalt wenigftend vorerft in der eigenen Pers 
fon zu vereinigen. 

Seine zahlreichen Gegner beſchuldigten ihn der Menſchen⸗ 
verachtung, der Selbſtſucht, der Hartherzigkeit, des Nepotis— 
mus, der Willkührherrſchaft, ſogar der Verſchlechterung des 
Volks in ſittengeſetzlicher Hinficht 2). Sie warfen ihm vor, 
daß er die vom ihm befchworne Verfaffung von Trözene viels 
fach verlegt, daß er diefelbe fogar ſuspendirt, daß er nicht 
gleich nach feiner Ankunft eine Nationalverfammlung zufams 
nienberufen habe, für Errichtung einer vollendeteren Verfaſ⸗ 
fung, zu dem Schub der Rechte fowohl der Negierung ald 
auch der Bürger, insbefondere ihrer perfönlichen Freiheit, bei 
woblgeordneter Staatsverwaltung. Er habe, fagten fie, Be- 
fchlüffe gefaßt und Mansregeln ergriffen, die mit dem Bes 
dürfniß und dem Wohl des Bold in offenbarem Widerfpruch 
geftanden feyen. Mit freier Willkühr habe er Rechte der Na- 
tion, die durch die zeitherigen Verfaſſungen geheiligt gewefen, 
auffer Wirkfamfeit zu bringen, und dagegen Grundfäge und 
Formen geltend zu machen gefucht, die den von Ihm nur pers 
ſönlich für gut gehaltenen Abfichten entfprochen hätten; er habe 
diefe Willführ für nothwendig erflärt, um die Regiernng Gries 
chenlands mit Grundfägen in Einklang zu bringen, welche dem 
gröffern Theil fouverainer Regierungen angenehm feyn möch⸗ 
ten. Das Panhellenion babe er eigenmächtig angeordnet ; es 
babe ihm als Werkzeug feiner Willtühr umd für Sanctioni⸗ 
rung von Maasregeln dienen follen, wozu nur eine Nationals 
verfammlung befugt gewefen wäre. Ginflußreiche Primaten 
und Heerführer habe er mißachtet und zuruͤckgeſetzt dagegen 
eigene Freunde und Verwandte aus den Joniſchen Inſeln im 





') Unter Anderem fehe man das oben fhon mehrmal angeführte Werk: 
De Tetat actuel de la Grece et des moyens d’arriver ä sa 
restauration, par Frederic Tuızascn (Leipzig 1833. Deux vol, 
gr. in-8.) Vol, le, p.6— 6. 
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dem Staatsdienſt angeftellt, welche das in fie geſetzte Ver⸗ 
trauen theils auf keine Weife theild nicht genug gerechtfertigt 
hätten ; insbefondere babe er feinen Brüdern Viaro (dem dad 
Bolt mit dem Spottnamen Viaro Pafcha belegte) und Augu—⸗ 
fin verderblichen Einfluß auf die Staatsregierung, und feinem 
Bruder Georg Theilnahme an dem Pacht der Abgaben in den 
rumeliotiſchen Provinzen geftattet, welcher einer Gefellfchaft 
vorzugweife äugefprochen worden fey, während eine andere Ges 
ſellſchaft ein Procent mehr geboten habe. Das Land habe er 
überfüllt mit beſoldeten Angeftellten. Die inländifchen Buchs 
druckereien, damald nur drei, habe er durchaus won feiner 
Wullkuͤhr abhängig gemacht, und die von den Nationalverfamms 
fungen grundgefeßlich fanetionirte Preßfreiheit unweiſe und wis 
derrechtlich befchränft, zuerſt factifch, dann (nachdem der Ges 
nat zwei von ihm vorgefchlagene Gefege wider die Preßfrei- 
beit nicht angenommen) durch ein aus eigener Willkühr erlafs 
ſenes Gefeß, im der Vorausſetzung, Griechenland fey zur Preß⸗ 
freiheit noch nicht reif. Die in Privateigenthum befindlichen 
bydriotifchen Schiffe, habe er ohne Rechtsgrund für die Staats⸗ 
marine in Anſpruch genommen, dadurch aber ihre Vernichtung: 
veranlaßt. Nicht nur allzufrüh, fondern auch ohne Mitwirs 
fung einer Nationalverfammlung, mitbin vechtwidrig, babe er 
ConſeriptionGeſetze erfaffen zu Vervollſtändigung der regulirs 
ten Truppen. Vergebend feyen alle Warnungen und Bitten 
gewefen, eine Bahn zu verlaffen, die er zu feinem und des 
Landes Verderben eingeſchlagen habe. Höchſt wahrſcheinlich 
habe er ingeheim die Abſicht gehegt, die Oberherrſchaft über 
Griechenland für immer an ſich und ſeine Familie zu bringen. 
Auch beſchuldigten ihn die Gegner, daß er eine weit (ſelbſt 
nach Wien, Trieſt, Paris, Marſeille, Conſtantinopel) vers 
breitete geheime Polizei unterhalten, dieſelbe zu unmoraliſchen 
Mitteln ermächtigt, eine geheime, faſt mufteriöfe Geſellſchaft, 
den Phönir, gehegt, und verworfene Menfchen dazu gebraucht 
babe; auf Betrieb ded Bruders Viaro, habe er das Briefges 
beimniß verlegt, und hiezu die von ihm errichtete Poſtanſtalt 
als fo genanntes cabinet noir mißbraucht. Umgekehrt beklagte 
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fich der Präfdent, in einem Brief an Hrn. Eynard vom Auguſt 
4831 9, daß auf Hydra die Vorftcher der geheimen Gefell⸗ 
fchaft die Gefundheitbeamten im Archipel, denen zugleich die 
Briefpoft anvertraut war, gewonnen, und durch fie die Res 
gierungsDepefhen fich verfhafft hätten. Sie hätten jene, 
welche die Oberbeamten über den Stand der Dinge umd die 
Staatsinterefien aufklären gekonnt, zuruͤckbehalten, und am ihre 
Adreffen nur diejenigen gelangen laſſen, welche fie in der Zei⸗ 
tung Apollo/ auf eine Weiſe, wodurch die Regierung unpo⸗ 
pulär habe werden follen, commentirt hätten Endlich ward 
ibm, im Abficht auf die auswärtige Politik, Schuld gegeben, 
er habe, mit Vernachläffigung Frankreichd und Englande, dem 
Einfluß Rußlands fich zu fehr hingegeben. Bald fey es dahin 
gefommen, "daß das freie Griechenland die Schrecken einer 
verfeinerren Despotie, geheime Polizei, Verlegung der Heilig. 
keit des Siegels, myfteriöfe Verhaftungen, Proferiptiongkiften 
u. f. w. mehr babe fürchten müffen, als vormals die offenen 
Gewaltthasen feiner osmaniſchen Beherrfcher« 2); die Regies 
rung fey ausgeartet in Gewaltherrfchaft. 

Nach Ermordung des Prafidenten war Griechenland in 
die Gefahr allgemeiner und völliger Anarchie gerathen. Die 
Parteien hatten freiered Spiel, mit größter Erbitterung ftan- 
den fie einander gegenüber, die Gaͤhrungsſtoffe Eonnten leichter 
ſich entwideln. Insbeſondere beftand auf Hydra eine zahl— 
reiche und mächtige Oppofition, welche Verbindungen mit dem 
Feſtlande und dem Peloponnes fortwährend unterhielt. 


— — — — 


') Bettres et Documents ete., p. 264. 

N So in dem ausführlichen Pritifhen Artifel „Griechenland, von eis 
nem einſichtvollen Verfaffer, dem Quellen zu Gebot ftanden, die 
Wenigen zugängfich ſeyn werden; in dem »Gonverfations:2eriton 
der neueften Zeit und Literatur», Bd. II (Leipzig 1832). © 277. — 
Co weit gingen die Feinde des Präſidenten, daß fie ihn fonar be— 
ihuldigten, er habe fechs hydriotiſche Seeleute gedungen, eine An: 
zahl von Mitgliedern der Oppofition auf ein gegebenes Zeichen 
meuchlings umzubringen! Ebendafelbft ©. 271, und Allgemeine Zei 
tung, 1831, Num. 223, auferord. Beilage. 
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Sogleich am Todestag des Präfidenten verfündigte, "mit 
dem bitterften Schmerz und mit Thränen«, der Senat in einer 
PBroclamation ?), „das fehredfliche und unerwartete Ereigniß«, 
und daß er, mach Anleitung des $. 45 des zweiten Decrets der 
Pationalverfammlung von Argod, „eine Negierungscoms 
miffion, beftehend aus den Herren Auguſtin Capodiſtrias, 
Theodor Kolokotroni und Johann Koletti, proviforifch 
niedergefegt, und aus Dankbarkeit der Nation gegen ihren, 
ewigen Preifes würdigen Prafidenten, deffen Bruder Auguftin 
Capodiſtrias zum Präſidenten diefer Commiſſion ernannt habe; 
unverweilt werde er, der Senat, die Attribute umd Pflichten 
diefer Commiſſion näher beftimmen. Die Commiſſion erklärte, 
(14. Der.) in einer Bekanntmachung, daß fie bis zu der näch⸗ 
ſten Nationalverfammlung die Staatsverwaltung führen werde. 


Obwohl bie und da Zweifel erhoben wurden gegen die 
Gompetenz ded Senats, ald einer nur berathenden Behörde, 
zu folcher Anordnung, die nur einer Nationalverfammlung zus 
ftebe, fo fand doch die Commiffion, als für den Augenblick, 
um nicht in Anarchie zu fallen, durch das Nationalwohl gleiche 
fam geboten, im Allgemeinen Anerkennung , wenigftens feinen 
beftimmt erklärten Widerfpruch. irgend Fam es in der erften 
Zeit zu gewaltthätigen Auftritten, und felbft die durch ein 
Kriegsgericht (obgleich der Angeklagte dem CivilStand ange 
börte) erkannte Hinrichtung des an der Ermordung des Präs 
fidenten mitfchuldigen Georgios Mauromichalis (den andern, 
Gonftantin, hatte, wie fchon gemeldet, der Pöbel fogleich nach 
vollbrachter That umgebracht), erfolgte zu Nauplia am 20. (8.) 
Detober ohne irgend eine Störung der öffentlichen Ruhe. 


Deffen ungeachtet war der Regierung forgliche Schonung 
der Oppofition, befonders auf den Infeln, und ein temporiſi⸗ 
rende VerwaltungsSyſtem, vielleicht fogar eine allgemeine 
AmneftieErflärung, durch die Klugheit zur Pflicht gemacht, 


') In der Allgemeinen Zeitung von 1831, Num, 314, Beilage, und 
in den Meueften Staatsacten, Bd. XXVI, ©, 447. 
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um zu erwirken, daß in diefem bedenklichen Zeitpunct alte 
Volksvertreter und Parteiführer einträchtig am Altar des Bas 
terlandes fich verfammelten. In ſolchem Sinn benahm fich 
lobenswerth felbft die Oppofition. Schon am vierten Tage 
(13. October) nach des Präftdenten Tod, erfchien zu Rauplia 
eine Deputation der Hydrioten und Gonforten, beftebend aus 
dem Fürften Maurofordatod, Admiral Miaufid und Tombaſis, 
nach Andern aus Trikupis, Zaimis und Miaulis. Im einem 
von ihr mitgebrachten Schreiben der auf Hydra verfammelten 
Mitglieder der Oppofition, erklärten diefe dem Senat, nicht 
der Regierungscommiſſion, die Inſelbewohner des Archipeld 
feyen bereit, für gütliche Ausgleichung der ftreitigen Verhält⸗ 
niffe mitzuwirken, zu dem Ende der von dem verftorbenen Präs 
fidenten auf den 20. September nach Argos ausgefchriebenen, 
aber big jet vereitelten Nationalverfammlung durch ihre Ab⸗ 
geordneten beizuwohnen, und den Befchlüffen derfelben fich zu 
fügen. Mit Beftimmtheit, an damals wohl auffer Betracht zu 
laffenden Umpftänden fich ftoßend, wies die Megierungscommifs 
fion diefes Anerbieten zurück. Schon am nächftfolgenden Tage 
(14. Det.) mußte die Deputation nach Hydra zuruͤckkehren. 

Dagegen fendete die Regierungscommiffion auf ſechs Schifs 
fen Bevollmächtigre nach den Inſeln des Archipeld. Gie foll- 
ten dad Volk zu einer für fie günftigen Stimmung, und zu 
Ermwählung anders gefinnter Deputirten zu der Nationalvers 
ſammlung bereden oder nöthigen, die gegen des Präftdenten 
Willen vom Boll angeordneten Demogerontieen auflöfen und, 
wo möglich, überall der Regierung ergebene Verwaltungsbe⸗ 
amte anftellen. 

Diefe unbewachte Maasregel erregte Mißtrauen, Unwillen, 
Schreden, an manchen Orten fogar Beftürzung, an etlichen 
fcheinbare Fügung aus Furcht. Auf Hydra vereinigten fich 
(Ende Detobers) die dort verfanmelten fechzig Abgeordneten 
zu einer dreifachen Forderung; fie verlangten zu Nauplia alle 
gemeine Amneſtie für alte zeitherigen Ereigniffe, dann freie 
Wahl von Abgeordneten für Rumelien und den Peloponnes, 
und für die zu baltende Rationalverfammlung einen freien, 
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gegen Eingriffe der Regierungscommiffion geficherten Ort. 
Faſt gleichzeitig fendeten die Mainoten nach Rauplia eine Adrefie, 
worin Elias Kadſchakos Manromichalis ald Heerführer von 
ungefähr 4000 Mann erklärte: um die Rechte von Hellas ger 
gen willführliche Gewalt zu (hüten, und ihm zu einer frei ge- 
wählten Nationalverfammlung an einem fichern Drt zu vers 
helfen, habe er die Waffen ergriffen, auf Befehl der conftitus 
tionellen Negierungscommifiton von Sparta (alt= griechifcher 
Name, bier gewiß mit befonderer Abſicht gewählt), und in 
Webereinftimmung mit Hydra, dem Archipel und mehren Pros 
vinzen der Halbinfel und des Feſtlandes. Auch wendeten die 
Hydrioten fich abermal gütlich nach Nauplia; fie fchlugen vor, 
durch Verkündigung allgemeiner Amneftie die Barteien zu vers 
einigen, und durch eine Deputation die Lage und Bedürfniffe 
des Landes der Londoner Conferenz vorzuftellen. Auf feinen 
von diefen Anträgen ging die Negierungscommiffion ein. Gie 
hoffte bei der bevorftehenden Nationalverfammlung Beſchluͤſſe 
zu erwirfen, die mit ihren Abfichten übereinftimmten. Da die 
Oppoſition gleiche Hoffnung für ſich hegte, fo legten beide 
Theile fich auf Umtriebe, durch welche fie die Wahlen, Ernen- 
nungen und Annahmen der Abgeordneten, jeder in feinem In— 
tereffe , zu leiten gedachte. 

Zuerft (8. u. 9. Nov.) erfchienen zu Argos in feierlichem 
Einzug, an der Spite einer zahlreichen PalıkarenGarde, die 
in Wefthellad frei zu Abgeordneten erwählten Rumelioten Häupts 
linge, Gonftantin Bozzarid, Noto, Grivas, Chryſiotis, Zon⸗ 
gos und andere Tapfern, denen nach und nach noch andere 
bisher zweifelhaft gewefene Abgeordnete aus Rumelien fich ans 
fehloffen. Sodann (18. u. 49. Nov.) fchlugen fich zu diefer 
Rumelioten Partei, die vereint zu Argos eingezogenen Abgeords 
neten aus Oſthellas. Sogar das tüchtigfte Mitglied der Res 
gierungscommifiton, Johann Koletti, und etlihe Senatoren 
traten zu ihr, und auch General Church, ebenfalld für fie ges 
ftimmt, begab fich (19. Nov.) nach Argos. Als Bedingung 
ihrer Theilnahme an der Nationalverfammlung forderte diefe 
Partei, daß die ganze Nation darin repräfentirt, daß folglich 
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auch den auf Hydra verfammelten und den aus der Maine 
gefendeten Abgeordneren, welche mit Gewalt in Aftros zurück 
gehalten wurden, Zutritt geftattet, und daß unverweilt eine 
Verfaſſung errichtet und publicirt werde. 

Die Regierungscommiffion nahm feine Rückſicht auf diefe 
Anträge. Sobald fie mühſam und fünftlih, wohl auch nicht 
durchaus gefegmäfig, die zu einer Nationalverfammlung nöthis 
gen (zwei Dritrheile aus 210) Abgeordneten zufammengebracht 
hatte, eröffnete fie am 49. December 1831 zu Argos die 
Berfammlung. Diefe wählte D. Zamados zu ihrem Präfiden- 
ten ‚ obgleich derfelbe Fein Abgeordneter war. Auguftin Capo⸗ 
diftriad nannte in der Eröffnungsrede ſich „den Schatten feis 
ned Bruderd unter dem Schub des Heilandesm. Er und 
Kolokorroni refignirten ihre Gewalt in die Hände der Vers 
fammlung, während ihr Amtgehülfe Koletti, darauf nicht vers 
zichtend,, fich zur Gegenpartei gefchlagen hatte. Schon in der 
zweiten Eißung (20. Dec. n. St.) ward der gutberzige, aber 
wantelmüthige und minder tüchtige Graf Auguſtin Capo— 
diſtrias, ohne Widerfpruch, zum proviforifhen PBräs 
fidenten (rpoedpo;) von Griechenland ernannt, mit Beibes 
haltung der Regierungseommifjion. Gleichzeitig erließ die Vers 
ſammlung eine Bekanntmachung *) an die Hellenen, worin fie 
diefes und die Hauptgegenftände ihrer bevorftehenden Bera- 
thung anzeigte, z. B. Errichtung einer Gonftitution, Verthei⸗ 
lung der Nationalguͤter, Entfchädigung der Truppen und der 
Marine, und Feltfegung ihrer Nechte für die Zukunft, eine 
Adveffe an die vermittelnden Mächte, „die Sache des unglüds 
lichen Vaterlandes zu beendigen, und fo bald als möglich dem 
Fürften zu ſchicken, der das Land nach der Gonftitution regies 
ren foll, welche beftätigt werden wird”, u. ſ. w. 

Dagegen conftitwirten gleichzeitig auch die ebenfalld zu 
Argos anmwefenden Rumelioten und ihre Anhänger fich Fürms 
Lich zu einer Nationalverfammlung, erwählten Panutzos Nota⸗ 


) Aus der Zeitung von Korfu, in den Neueften Staatöacten, Bd. 
XxXVIII, ©. 23. 
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ras zum Präfidenten derfelden , erliefleg eine Verwahrung ges 
gen alle Beſchlüſſe der Negierungspartei, und ernannten vors 
läufig eine Regierungscommiffton, beftebend aus Kolerti, als 
Präfidenten, Ypfilantis und Zaimis. Beide Parteien ftanden 
mit bewaffneter Macht einander gegenüber. Während die Ne 
gierungspartei damit umging, ihre Nationalverfammlung in 
das ſtark befeftigte Nauplia zu verlegen, Fam ed, zunächft 
über die militärifche Einquartierung in eınem von beiden Theis 
fen verlangten Haufe, etliche Tage lang (21. 22, u. 23. Dec.) 
zu blutigen Händeln, wobei verfchiedene Häufer angezündet 
und zerftört, Kramläden geplündert, noch andere Gräuel be 
gangen wurden, und die Truppen der Regierung, obgleich der 
zahlreichere Theil und mit Canonen verfehen, mehr, Todte umd 
Perwundete hatten, ald die von Grivas angeführte Gegen- 
partei. Diefen Händeln machten die Nefidenten der drei 
Mächte und der am 20. December aus London zu Nauplia 
angefommene brittifche Borfchafter bei der Pforte, Sir Strat⸗ 
fort Ganning, durch eine drohende Erklärung (24. Dec.) ein 
Ende. Gegen Geiffel erhielten die der Zahl nach fchwächern 
Numelioten (ungefähr 4200), freien Abzug nach Gorinth, 
denen alle ihre Abgeordneten fich anfchloffen. Zu Gorinth bes 
fchloffen diefe, einverftanden mit den Kapitanis, ihre zu Argos 
eonftitwirte Nationalverfammlung in das Dorf Perachore 
(in den Gebirgen auf der andern Geite des Iſthmus, hinter 
den Engpäflen von Megaris) zu verlegen, eine Adminiftrativ- 
oder Regierungscommiſſion niederzufegen, beftebend aus Kos 
fetti für MNumelien, Zaimis für den Peloponnes, und Kons 
duriotid für die Inſeln, ganz Rumelien zu den Waffen zu 
rufen, m. ſ. w. Schon im Jänner 1832 hatten fie eine aus 
Rumelien und Hydra aufammengebrachte bewaffnete Macht von 
(pünctlich bezahlten) 8000 Dann am Iſthmus verfanmelt, 
und zählte ihre Nationalverfammlung zu Perachore 145 Mit⸗ 
glieder, alfo mehr als die verfaffungsmäfig nöthigen zwei Drits 
theile aus 210. 

Dagegen fchwand die Anzahl der Mitglieder der Gegen» 
verfammlung, welche, nebft Auguftin Capodiſtrias und Kolos 
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Eotroni, aus dem offenen Argos in das befeftigte Nauplia 
ſich begeben hatte, bald auf 70 bis 80; die andern hatten 
fich theils zu der Verfammlung in Perachore, theild in ihre 
Heimath begeben. Die Vorfchläge der Minifter, des von ihr 
ernannten Präfidenten,, und der damit übereinftimmende Wille 
Kolokorroni’s, beftimmten in der Megel ihre Befchluffe. Cine 
Aushebung von 5000 Mann im Peloponnes ward befchloffen, 
und der täglich fteigenden Finanznoth fuchte man abjubelfen, 
durch abermalige Vermehrung des unfeligen Papiergeldes, durch 
Verkauf von Canonen oder deren Verwandlung in fchlechteg 
Metallgeld, durch Verſchleuderung von Nationalgütern, durch 
Anticipation von Staatseinkuͤnften aus dem Jahr 4833 mits 
telft Verpachtung derfelben , durch fchomungslofe Eintreibung 
von Staatsforderungen. Vorerſt fanden ihrer Negierungss 
eommiffton mehr nicht ald etwa 2000 Mann zum wirklichen 
Dienft bereit. Unterdeffen verbreitete fich über Oft und Weſt⸗ 
hellas der Bürgerkrieg. Die Feindfeligkeiten begannen an dem 
Iſthmus. Schon am 24. Fänner nahmen die Mumelioten die 
wichtige Stellung zwifchen Eleuſis und Megara, worauf ganz 
Oſt⸗ und Wefthellas fich für fie erklärten. Auf Morea hatten 
fid) 2000 Mainoten unter die Waffen geftellt, um in die Ebene 
hervorzubrechen; woran fie durch die in der Nähe aufgeftell» 
ten Truppen gehindert wurden, die zugleich auch wider Ko⸗ 
Iofotroni’d Horden die friedlichen Einwohner zu ſchützen 
hatten. | a 

Mehrmalige Verfuche zu friedlicher Ausgleichung, welche 
der Präfident Graf Auguſtin Capodiſtrias nunmehr machte, 
mißlangen. Zur Vorbedingung machten die Mumelioten und 
ihre Anhänger, die Entfernung Auguftin’d und der übrigen 
Eorfioten, Vereinigung der beiden Nationalverfammlungen an 
einem ſichern Ort, abermalige Prüfung der Vollmachten der 
Abgeordneten, Bildung einer neuen proviforifchen Regie— 
rung. Ihre zu Megara unter dem Vorſitz von Notaras 
beftehende Verſammlung beftärigte definitiv die oben erwähnte, 
von ihr vorläufig ernannte AYominiftratiogommiffion, unter 
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Koletti's Vorſitz. Sie beſchuldigte, in einem Decret 1) von 
48. Jaͤnner 1832 den „ſich nennenden Auguftin Gapodiltriag.« 
der DVerfälfchung der Deputirtenwahlen durch Trug und Ges 
walt, erklärte ihn für einen „Verleger der gefegmäfigen Vers 
fommlung, Hauptanftifter ded Bürgerkriegs, und Ufurpator 
der höchften Staatsgewalt“. Sie machte, jeder Autorität 
und jedem Bürger zur Pflicht, diefe ufurpirte Gewalt zurück 
zudrängen umd zu ftürgen«, und verordnete, daß Auguſtin den 
competenten Tribunalen überliefert werden folle, die ihn nach 
feinen Werken zu richten hätten“. 

Dagegen forderte die Berfammlung zu Nauplia prälis 

minär Auguftin’s Beibehaltung, wenigſtens als Mitglied der 
Regierung. Durch eine Proclamation (21. Jan.) erklärte fie 
Koletti Mid etliche andere Häupter der Numelioten für Res 
beilen, und verbieß Ammeftie allen Denen ihres Anhanges, 
welche innerhalb vierzehn Tagen ıhre Gnade anrufen würden. 
Durch eine Bekanntmachung 2) vom 25. Jänner (6. Febr.) 
verfündigte Auguftin Capodiſtrias, als Präfident der Regierung, 
wjedem Bürger vom Civil und Militär, der an revolutionären 
Verſammlungen Theil genommen, volllonmene Amneftie, wenn 
er binnen zehn Tagen die Waffen niederlegen, in feinen Wobns 
fiß zuruͤckkehren, und dort rnhig leben werden ; ausgenommen 
follten hievon feyn nur die Mirfchuldigen an der Ermordung 
des Präfidenten, und die ald folche Angeklagten. 
. Mit Errichtung einer neuen Verfaſſungsurkunde befchäf- 
tigte fich jede der beiden Mationalverfammlungen. Nur die 
zu Nauplia brachte die ihrige zu Stande, fie konnte aber nicht 
in das Leben treten, weil die Partei unterlag, unter deren 
Aufpicien fie befchloffen war. Sonach blieb das Verfaſſungs⸗ 
wert, wie die Nationalverfammlung von Trözene und die erfte 
zu Argos daffelbe gelaffen hatten. 


— 


) In dem Pariſer Zeitblatt Le Temps, du 18 avril 1832, und in 
den Reueften Staatsacten, Bd. XXVIII, ©. 24. 

”) In dem Parifer Tagblatt Le Constitutionnel, du 23 avril 1832, 
und in den Neueften Gtaatsacten, Bd. XXVIL, ©. 26. 
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Während die Vorbereitungen der Rumelioten und ihre Ans 
hänger zu einem Heerzug in den Peloponnes am innerer Kraft 
und Außerem Umfang zunahmen, gab Anguftin Capodiftriag , 
obgleich feine Autorität fich faum weiter als Nauplia und 
Argos erfiredte, die Hoffnung nicht auf, in dem Beſitz der 
Gewalt fich zu erhalten, dabei vertrauend auf ruffifchen Bei 
Rand, da Graf Neffelrode, Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten, in einem Schreiben ) vom 27. December 4831, ihm 
die befondere Gunft des Kaiferd zu erkennen gegeben hatte. 
Doc war zugleich darin beftimmt die Werficherung ausgefpros 
hen, der Kaifer habe nie „daran gedacht, über Griechenland 
und deſſen Gefchi ein ausfchlieffendes Patronat auszuüben; 
er habe nur, im Verein mit feinen Verbündeten, einem bfus 
tigen, allzufehr verlängerten Krieg ein Ziel fegen, und aus 
diefem Lande einen friedlichen und harmlofen Staat bilden 
wollen“. Deffen ungeachter fchien Auguftin feinen Rücktritt 
dadurch vorzubereiten (vielleicht auch fich wichtiger machen) zu 
wollen, daß er an den Iceren Staatöfchat begehrte, ihm die 
von feinem Bruder demfelben vorgefchoffenen Gelder, angebs 
lich eine Million Piaſter, zurückzuzahlen. 


Erft am 43. Februar 4832 — an demfelben Tag, wo die Lon- 
doner Eonferenz befchloß, die Souverainetät über Griechenland 
dem Prinzen Otto von Baiern anjutragen — war das von 
der einfeitigen Verſammlung ſchon zu Argos am 20. Decems 
ber n. St. befchloffene Gefuch, um endliche Entfcheidung des 
Schickſals von Griechenland, von Nauplia an die vermittelns 
den Mächte abgegangen 2). Daſſelbe fand fich zum Theil fchon 
erfüllt durch ein am 28. Februar zu Nauplia angefommenes 





*) In der Parifer Gazette de France, du 29 avril 1832, aud in 
ben Neueften Staatsacten, Bd. XXVII, ©. 20. 


?) Die Schreiben an die Könige von Frankreich und Großbritannien 
wurden an Hrn. Eynard gefendet, um fie zu den Züßen der 
Throne dieſer Monarchen niederzulegen». Neueſte Actenftüde, 
Bd, XXVIII, &, 41. 
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Protocol !) der Londoner Eonferenz vom 46. (7.) Jänner. 
Nach demfelben hatten die Mefidenten und die Befehlhaber 
der Land» und SeeStreitkräfte der drei Mächte die, vor Ans 
Zunft des Protocolls, von der Nationalverfammlung zu Argos, 
mit Beobachtung aller gefeglichen Formen niedergefegte provis 
forifche Negierungscommiffion (mithin auch ihren Präfidenten 
Yuguftin Capodiſtrias) als ſolche anzuerkennen, und diefelbe 
für Erhaltung ihres Anſehens und der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung zu unterftägen, mit der Empfehlung, einen milden 
und gefegmäfigen, zur Beilegung und zum Vergeſſen der vors 
gefallenen Unordnungen geeigneten Gang einzufchlagen; zugleich 
war Geldunterftäßung auf Rechnung der bevorftehenden Ans 
leihe, und unverweilte Befchäftigung der Conferenz mit der 
Wahl eines Souveraind zugefichert. Obgleich diefed Protocol 
ohne Kenntniß des neueſten Zuftandes der Dinge, und auds 
drüdlich in der Vorausſetzung einer „mit allen gefeglichen For⸗ 
men errichteten Negierung» befchloffen war, fo wendeten doch, 
in Griechenland ſowohl die Nefidenten der drei Mächte, ald 
auch, im Einverftändniß mit ihnen, die Commandanten der 
Gefchwader der drei Mächte, daffelbe zu Gunften der Regies 
rungscommiffion zu Naupliä an. In eigenen gemeinfchaftlis 
chen Erklärungen 2), forderten die einen und die andern die 
Primaten von Hydra und die anf dem Feltlande Griechenlands 
verfammelten Häuptlinge auf, die Waffen niederzulegen umd 
rubig zum Gehorfam zurückzukehren. Indeß erreichten fie ihren 
Zwei nicht, obgleich die Commiſſion die früher verweigerte 
Amneftie für Alle verkündigt hatte, nur mit Ausnahme der 
Mirfhuldigen an der Ermordung des Präfidenten. Die Rus 
melioten blieben unter den Waffen, die Hydrioten verweiger⸗ 
ten ftandhaft und feierlich die Anerkennung jener Commilfton, 


') Sn dem officiellen Courrier de la Grece, du 20 fevrier 1832, 
und in den Neueften Gtaatsacten, Bd- XXVIII, ©. 38. 

’) Die Erflärungen der drei Refidenten vom 26. Februar, und ber 
drei Admirale vom 9. März 1832, beide aus Nauplia, findet mau 
in dem Parifer Tagblatt Le Constitutionel, du 23 avril 1832, 
und in den Neueſten Staatsacten, Bd. XXVIIL, ©. 42 ff 
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beide, jest offenbar im Vortheil, glaubten der verfündigten 
Amneftie nicht zu bedürfen. Die Erbitterung auf beiden Sei⸗ 
ten, nahm zu. 

In diefer gefahroollen Lage kam am 47. Mär; vorläufig 
die, au Nauplia und auf Syra von dem Volk mit Jubel aufs 
genommene Kunde von der Ernennung des Prinzen Otto von 
Baiern zum König von Griechenland. Erkannten hierin alle 
Parteien die Bürgfchaft für eine neue Ordnung der Dinge, 
fo gaben fie doc) ihre gegenfeitige feindliche Stellung nicht auf. 
Die Verfammlung der NationalRepräfentansen zu Perachore 
beharrte bei dem Beſchluß, ihre Truppen in den Peloponnes 
eindringen und ihre Feinde in Nauplia felbft befämpfen zu 
laſſen. „Nicht mit feindlichen Abſichten⸗, erflärte fie in ihrem 
Protocol ?) vom 46. (28.) März 4832, werde folches gefches 
ben, »fondern um eine ſchnelle Verſöhnung der Nation zu bes 
wirfen, um die Gefege und die öffentliche Ruhe auf unwan⸗ 
delbaren Grundlagen zu flügen, umd dazu beizutragen, dem ſou⸗ 
verainen Fürften von Griechenland den Weg zu eröffnen, Würden 
die franzöfifchen Truppen ihrem Marſch fich widerfegen, ſelbſt 
wenn diefelben auf fie feuern würden, würden fie doch keinen 
Schuß auf ihre edelmürhigen Wohlthäter thun«. 

Die Refidenten und ihre Admirale fuchten girtliched Nachs 
geben beider Theile zu erwirken, und fo weitere Feindfeligkeis - 
ten zu verhüten. Mehrfache Berathungen und Unterhandlun⸗ 
gen, wobei der baierifche Hofrath Thierfch auf beiden Seiten 
fehr thätig war 2), vermochten nicht diefed Ziel zu erreichen. 
Die rumeliotifchen Heerhaufen begannen, noch im März, in 
den Peloponnes einzudringen 9), vertrieben, in den erften Tas 


— 


) In der Allgemeinen Zeitung vom 14. Juni 1832, und in den Neue⸗ 
ſten Staatsacten, Bd. XXVIII, ©, 28. 

) Man fehe deffen Bericht von diefen Vorgängen, in feinem oben 
angeführten Werk, Th. I, ©. 63— 106. 

’) Man fehe die Proclamationen der Regierungscommiffion zu Me- 
gara an bie Hellenen, von 19. (31.) März 1832, in den Neueften 


— 462 — 


gen des Aprils, die Truppen der zu Nauplia reſidirenden Re⸗ 
gierung, nach geringem Widerſtand, von dem Iſthmus, und 
zogen unter dem Jubel der Menge in Argos ein. Noch ver⸗ 
weilten fie hier, als ein Protocoll der Londoner Conferenz 
vom 7. Maͤrz in Nauplia anlangte, welches forderte, daß, 
bis zu der Ankunft eines Statthalters des Könige, eine natio⸗ 
nale und gerechte Regierung eingefegt werde, die im Stande 
fey, durch das ihr geſchenkte Vertrauen die Ruhe herzuftellen 
und. zu erhalten. 


Diefe Beſtimmung gab der. Regierung zu Rasıplig den 
legten Stoß. Nicht. nur gaben (9. Aprit) faft alle Dffisiere 
der Befagung von: Nauplia ihre Entlaffung, um zu den Mur 
meliotem überzugehen, die (6. April) auf dem Iſthmus die 
Truppen der Regierung angegriffen und zerſtreut hatten, ſon⸗ 
dern es erBlärtem fich auch für diefe die Führer der Truppen 
im Belopomned. Gleichzeitig hatte (6. April) Kolokotroni fich 
nach Karytene begeben, mithin von feiner Theilmahme an ver 
Regierung: fich zurückgezogen. Nunmehr (9. April) entfagte, 
bei dem. aufferordentlich werfammelten Senat, Graf Auguftin 
Capodiſtrias feinem ganzen Amtverhältniß )). Der Semat ers 
nannte einftweilen eime Megierungscommifften von fünf Mit⸗ 
gliedern, unter denen, aber in. der mindern Zahl, auch Rus 
melioten waren 2). Als hierauf, am 43. April, Koletti unter 
dem Schuß der franzöfifchen Gefandtichaft mit nur 25 Mann 
in dem von Truppen beider Theile umlagerten Nauplia erfchies 
nen war, um mit dem Senat. und den. Rejidenten zu unterbans 
deln, fchiffte fich, noch an dem. Abend deffelben Tags, Augu⸗ 
ftin auf einem ruſſiſchen Fahrzeug, gleichfam flüchtend, nad) 


Staatsacten, Bd. XXVIII, ©. 30, und deren Erflärung von dem» 
ſelben Tag’, ebendafelbft S. 32, an in der Allgenteinen Zeitung 
vom 15. Juni 1832. 


' Sein Schreiben an den Genat, datirt Nauplia vom 28. März 
(9. Apr.) feht in dem angef, Wirk, Th. I, ©. 363. 
”) Das Decret und die Proclamation de Senats, beide vom 28. März 
(O April), ſteht in dem augef. Wert, Th. 1, ©. 364 f. 
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Gorfu ein. Bon da begab er ſich kurz darauf nach Neapel, 
dann über Eonftantinnpel und Odeſſa nach St. Petersburg ). 

Beide Theile umd die Refidenten erfannten die Nothwen⸗ 
digkeit, daß, bei dem nicht zu befeitigenden Zwiefpalt der Par⸗ 
teien, die neue Zwifchenregierung aus Perfonen von beiden 
Hauptparteien zufammenzufegen fey. Mac) verfchiedenen: fchwies 
rigen Berhandlungen über die Anzahl und die Perfonen, vers 
einigten endlich (15. April) beide Theile und der Senat ſich 
zu der Anzahl von fieben, und über folgende Perfonen: Geors 
gios Konduriotis, als Präſident, Demetrius Ypſilantis, N. 
Zaimid, Joannis Koletti, Kofta Bozzaris 2), Andreas Metas 
xas, und Demetrius Plaputad, auch Koliopulog genannt; ums 
ter welchen die fiegende RumeliotenPartei die Mehrheit von 
einer Stimme hatte. StaatsSecretär ward D. Chriſtides. 
Diefe Behörde hatte ihren Sig zu Nauplia, und führte ans 
fangs den Titel „Regierungseommiffion«, nachher nannte he 
fih „Proviſoriſche Regierung von Hellas. 

Den Anfang der Wirkfamfeit der einftweiligen — 
hinderte mehre Tage lang ein Zwiſt mit dem Senat, der die 
Beſetzung von fünf erledigten SenatorStellen für ſich in An⸗ 
ſpruch nahm, und der Commiſſion das Recht ſtreitig machte, 
eine Nationalverſammlung zuſammenzuberufen. Ihm machten 
die Bürger von Nauplia ein Ende. Ueber fünf hundert Mann 
ſtark zogen fie vor das Haus des verſammelten Senats, dies 
fem erklärend, daß kein Senator den Saal verlaffen dürfe, 


) Heffentlihe Blätter meldeten, er: habe auf allen diefen Fahrten feis 
ned Bruders Leichnam mit fi geführt. Er ſelbſt widerfprad fol: 
ches in einer Unterredung, die id am 25. Auguſt 1835 hier zu 
Franffurt am Main mit ihm hatte. Die Leiche, verfiherte. er, ſey 
zu Corfu geblieben, und befinde ſich dafelbft beigefegt neben ber 
Leiche feines Vaters. 

2) Anfangs war Vozjarid nicht, fondern Trifunis, zum Mitglied er: 
nannt. Als aber der legte fehr bald feine Entlaffung gegeben hatte, 
ernannte der Senat (Decret vom ?/,.. April) an deffen Stelle A. 
Lidoriki, und eilf Tage fpäter (Decret vom ""/,,. April) an des 
abwefenden Lidoriki's Stelle den General Bozjarid. Die Decrete 
ftehen in dem angef. Werk von Thierſch, Th. I, S. 366 f. 
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bevor Senat und Bolt fich nicht ausgeglichen hätten. Kaum 
eine Viertelftunde war verfloffen, ald Koletti, der ald Mit- 
glied der Regierungscommiſſion mit dem Senat unterhandelte, 
von dem Balcon verfündigte, der Streit fey beigelegt. 

Durch eine Proclamation ) vom 7, (16.) April verkün- 
digte nun die Regierungseommiffion den Anfang ihrer Verwal⸗ 
tung , verhieß ſchleunige Berufung einer Nationalverfammlung, 
und ermahnte die Nation zum Vergeſſen des Gefchebenen, zu 
Folgfamkeit gegen die Regierung, und zur Dankbarkeit gegen 
die vermittelmden Mächte. Am folgenden Tag erließ fie einen 
Befehl an die Heerführer, fich aller Feindfeligkeiten zu enthals 
ten 2). Ein Decret ®) vom 14. (26.) April beftimmte die Vers 
handlungsweife der Commiffion ; die Präfidentfchaft follte mo— 
natweife unter ihren Ditgliedern wechfeln. In ibren Sitzun⸗ 
gen ſollten, von 41 bis 4 Uhr, die Bürger freien. Zutritt 
haben. Schon am 48. (30.) April, wo die Megierung von 
der Ernennung des Prinzen Otto bereits amtlich in Kenntniß 
gefegt war, erfolgte die Berufung der Nationalverfammlung 9 
nach Argos, unter Freilaſſung neuer Deputirtenwahlen da, wo 
die vorigen nicht geſetzmäſig geſchehen waren; die Deputirten 
ſollten ſich fo ſchnell als möglich einfinden. Auch wurden die 
oberften Staatsämter befeßt. Gouverneur von Nauplia und 
Argos ward Papaleropulog 


Die Regierungsceommiffion war in ihrer Wirkfamfeit oft 
gelaͤhmt, durch die faft unheilbare Finanznoth, durch den zu 
ſchwachen Beiftand der Refidenten, und durch die ın ihrem eigenen 
Schoos befindlichen Anhänger der vorigen Regierung, die drei 
oben zuletzt genannten, die, obgleich (drei gegen vier) die 
mindere Zahl, eine foftematifche Oppofition bildeten. Zwar 





) In dem Defterreihifhen Beobachter vom 7. Juni 1832, u. in den 
Neueften Staatsacten, Bd. XXVIII, ©. 33. 

) In der Allgemeinen Zeitung vom 48. Juni 1832, und in den an. 
geführten Gtaatsacten, ©. 34. 

’) Ebendafelbft, 

*) Edendafelbft. 
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ſollten, nad der von dem Senat gegebenen Inſtruction die 
Stimmenmehrheit entſcheiden, da aber zugleich feftgefett war, 
daß für Beſchlußnahme mwenigftens fünf Mitglieder in der 
Situng zugegen feyn, daß jedoch die Decrete von allen ficben 
Mitgliedern unterzeichnet feyn müßten, fo durften nur drei 
aus einer Sitzung wegbleiben, oder einer die Unterzeichnung 
verweigern, um die Regierung wirkungslos zu machen. Die 
Megierung trug alfo in fich felbft den Keim der Kraftlofigkeit, 
des Zwiefpaltes, der Anarchie. Um fo nachtheiliger waren 
diefe Hemmungen, da die Commiffion die Umtriebe der Gapo- 
diftrianer zu fürchten und zu bewachen hatte, welche zu Nau⸗ 
plıa fortwährend Verfammlungen hielten, und von da aus auf 
Befehlhaber des Heeres umd der Flotte zu wirken ſuchten, um 
eine Gegenreform wenigftens vorzubereiten. Diefen zu begeg> 
nen, erwirfte die Commiſſion bei den Reſidenten der Allianz, 
daß Nauplia und Eorinth von in Morea zurückgebliebenen franz 
zöfifchen Truppen Befasung, wiewohl nur fchwache, erhielten. 


In Patrad verweigerte der Commandant Zavellas den 
Franzofen den Einzug, unter dem Vorwand, daß er nur dem 
Fürften von Griechenland die Feltung übergeben werde. Er 
erlangte Waffenftillitand, um feinen Bruder an die Regierung 
nach Nauplia zu fchidfen. 


In dem Innern von Morea und deffen füdlicheren Kuͤſten⸗ 
frädten behaupteten bartnadig, durch bedeutende Heermacht 
unterflüßt, der Gapodiftrianer Theodor Kolokotroni, Oberges 
neral der Truppen im Peloponnes, und fein Sohn Gennäos, 

ein förmliches Syftem bewaffneten Widerftandes gegen die 
Maasregeln und Streitkräfte der neuen Negierungsceommiflion. 
Sogar erließ Theodor (42: Juni) aus Karytene ein Mani: 
feſt ) an alle Hellenen, worin er, „im Namen des fouverais 
nen Fürften von Griechenland und im Angeficht Gottes und 


) In dem Parifer Journal des Debats, du 16 septembre 1832, in 
den Neueſten Staatsacten, Th.XXVIII, S. 305, und bei Thierſch 
a. a. O., Th. I, S. 395. 
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der hohen Allianz⸗, nicht allein die neue Regierung, als wider 
den Willen der Nation errichtet, für unrechtmäfig erklärte, 
Tondern auch gegen alle Befchlüffe und Handlungen Derer pros 
teftirte, „die zu Argos unter dem falfchen Namen von Depus 
tirten (ald NationalGongreß) verfammelt feyen. Die Velos 
ponnefier insbefondere rief derfelbe, am folgenden Tag, durch 
eine Proclamation ') zu den Waffen. Doc ergriffen dieſe 
nur ungefähr 2000 meffenifche Bauern, die bald auseinander 
gejagt wurden, und 49 Abgeordnete und Primaten des Velos 
ponnes erlieffen aus Argos (33: Juni) eine ausführliche öffent⸗ 
liche Broteftation 2) wider Kolokotroni's Proclamationen. Selbft 
in der Nähe von Nauplia trat Demerrius Kalergi, gewefener 
Anführer der Gavalerie, mit einem bewaffneten Haufen wider 
die Negierungscommiffton auf. Bei den Mühlen, einer ziems 
lich feften Stellung, hatte er fich feitgefest, ward aber von den 
wider ihn unter Krifiotis (Krieziotis) gefendeten Truppen, nach 
zweitägigem hartnadigem Widerftand, am 8. (15.) Juli in die 
Flucht gefchlagen, und ſchon am 9. war feine Bande zeritreut. 
Etwa 50 feiner Anhänger wurden ergriffen und den Gerichten 
überliefert 5). Auch anderswo kam cd bie und da zu nichte 
entfcheidenden Gefechten, fo daß am Ende die neue Regierung 
im Vortheil blieb; nur litt das Volk durch Anarchie, und 
durch Plünderung und Pladereien von bewaffneten Horden 
Auch auf etlichen Inſeln, befonderd auf Spezzia und Tine, 
zeigte fich fehr thätig eine zum Theil bewaffnete Oppofition, fie 


1) In dem Defterreihiihen Beobahter, vom 18. September 1832, 
in den angeführten Staatsacten, ©. 309, und bei Thierſch, 
Tb. I, ©. 398. 


*) In der Allgemeinen Zeitung, vom 14. September 1832, in den 
angeführten Staatsacten, S. 312 —320, und bei Thierſch, Th.I, 
©, 400. 


*) Circular der Regierungscommiffion an die ProvinzialBehörden, 
aus Nauplia vom 10. (22.) Juli 1832; in der Münchener politis 
fhen Zeitung vom 24. Sept. 1832, und in den angef. Staatsacten 
©. 320. Eine Relation vom 233. Juli, ebendaſelbſt, ©. 326. 
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ward aber durch Eluges Nachgeben größtentheils beſchwich— 
tigt ?). 

Der vielfachen Hinderniffe von Auffen und Innen und in 
ihrem eigenen Schoos ungeachtet, gelangen doch der Regie— 
rungscommiffton vwerfchiedene nuͤtzliche Maasregeln. Inter der 
Fürſorge des einfichtoollen und mit Recht geachteren, auch im 
Ausland durch biftorifche Werke bekannten Jakobaty-Mifo, ward 
die unter dem Regiment des Grafen Auguftin aufgelöfete Schule 
zu Aegina nach einem befiern Plan wieder hergeſtellt, auch die 
verfchloffene Bibliothek und das Mufeum geordnet und den Lehrern 
und Zöglingen geöffner, und die Provinzials und Gemeindebe: 
hörden wurden ermächtigt, den Lehrern ihren feit fünf bie 
ſechs Monaten rückſtändigen Gehalt aus den Gemeindecaffen zu 
bezahlen. Einftimmig und unverweilt genehmigte fie einen Plan 
zur Derbefferung der Nechtöpflege, welchen der Juftizminifter, 
der gefegfundige und gelehrte Clonares, entworfen hatte, def 
fen Ausführung aber von dem Senat, dem er zur Genehmi- 
gung vorgelegt war, durch Zögerung vereitelt ward. in klei— 
nes hydriotiſches Gefchwader, unter dem erfahrnen und ent 
fchloffenen Gegenadmiral A. Kriezis, ward gegen die Seeräus 
ber ausgerüfter, und durch daflelbe den Sommer hindurch die 
Sicherheit auf der See gehandhabt. Die Verwaltung der Zölle 
auf Syra, der wichtigiten des ganzen Landes, und etliche ans 
dere gleichfalls verwahrlofete Zweige der Finanzverwaltung, 
wurden beffer eingerichtet. Die Regierung war nicht eiferfüch- 
tig auf die Preßfreiheit, fie unterftüste fogar, durch Abnahme 
einer bedeutenden Anzahl von Eremplaren, die Minerva, ein 
Oppoſitions Journal, welches ihre Handlungsweife und Vers 
fügungen einer ftrengen Gritif unterwarf. 

Ueberhaupt verhürete die einftweilige Regierungscommiſ— 
fion gröfferes Uebel durch fehonendes Benehmen und Temporis 


') Einen allgemeinen Bericht von diefen Händeln und etlihen andern 
Umtrieben, datirt aus Nauplia vom 2. Aug. 1832, liefern die All. 
gemeine Zeitung vom 11. Sept. 1832, und die Neueften Staats» 
acten, Bd. XXVIII, ©. 337 — 341. 
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firen, ohne Reaction. Solches war in der kurzen Uebergangs⸗ 
Periode den Umftänden angemefien ; insbeſondere nicht nur ihs 
rer eigenen fehlerhaften Organifation, dem Widerftreben des 
Senats und der bewaffneten Oppofition, und dem Unvermö- 
gen der Staatscaffe, auch nur den laufenden Gold der Trup⸗ 
pen gehörig zu besahlen und für Gewinnung widerfpenftiger 
Heerführer das Nöthige zu liefern ), ſondern auch dem Tauen 
und fchwankenden Benehmen der Nefidenten der vermittelnden 
Mächte. 


Unter Anderem vermochten diefe nicht nur nicht der Res 
gierung eine von ihr begehrte höchſt nöthige Geldunterftügung 
zu gewähren, fondern fie erklärten fich auch entfchieden gegen 
die Anwendung von Gewaltmansregeln wider die Gapodiftrianis 
fche Partei, welche durch Umtriebe im Peloponnes und im Ars 
chipel die Kraft der neuen Megierung zu läbmen, und in des 
ren Folge diefelbe zu ftürzen fuchte. Verabredet war deßwe⸗ 
gen von der Regierung mit den Nefidenten, daß Nauplia und 
Patras von franzöfifchen Truppen befetst werden follten. In 
Nauplia gelang ed ohne groffe Schwierigkeit. Als aber frans 
zöfifche Truppen nach Patras vorrüden mußten, um die Gis 
tadelle zu beſetzen, gaben die Nefidenten den dortigen Conſuln 
ihrer Regierungen die den Zweck vereitelmde Weifung, dem 
darin commandirenden widerfpenftigen Sulioten Zavellag zu 
erklären: „daß für den Fall, wo Er bebarre bei feiner Weis 
gerung, diefen Truppen die Gitadelle einzuräumen, er überzeugt 
feyn dürfe, daß Sie (die Refidenten) alle ihre Kräfte anwenden 
würden, die Regierung von Zwangsmaasregeln abzuhalten, welche 
den friedfertigen und verfühnenden Berhaltungsregeln (directions) 
zuwider feyn möchten, die fie von der Londoner Conferenz erhalten 
hätten ; doch zugleich auch, daß Sie Ihn verantwortlich machten 
für feinen Widerftand und für die Folgen, welche derfelbe nach fich 





) Für diefen wichtigen Zweck fah die Regierung fi genöthigt, die 
Erhebung der Zehnten zu anticipiren, mittelft Verpachtung derjel: 
ben, obgleich zu geringen Preifen. 
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ziehen könne/ '). Gleichwohl wurden, durch ein fpäter ein- 
getroffenes Protocoll ?) der Eondoner Eonferenz vum 26. April 
die Refidenten ermächtigt, unter gewiffen Bedingungen der 
proviforifchen Regierung fortwährend jeden Schug angedeihen 
zu laffen, wobei zugleich auf baldige Ankunft einer im Namen 
des neuen Souverains gebildeten Negierungsbehörde hingewies 
fen ward. Zugleich ward gewarnt vor Meactionen, vor pers 
fönlicher Rache, vor AnsnahmeTribunalen und auffergerichtlis 
chen Commiffionen und vor Verkauf von Nationalgutern. Die 
neue Negierungscommiffton, welcher am 5. Juni diefes (das 
Beftehen ihrer Vorgängerin vorausfeßende) Protocol von den 
Reſidenten war mitgetheilt worden, dankte für den Inhalt in 
einem Schreiben ®) vom 7. Juni, verficherte, daß Keine von 
den Maasnchmungen, vor welchen die Conferenz warne, Statt 
gehabt habe, und erneuerte zugleich ihre dringende Bitte 
um Geldunterflügung. Unterdeffen blieb der widerfpenftige 
Zavellad Meifter von der Eparchie Patras, es gelang ihm 
ſogar, die von der Regierung wider ihn ausgefendeten rumes 
liotiſchen Truppen durch Verfprechungen auf feine Geite zw. 
bringen, und die Abordnung einer Deputation an den Senat 
zu veranlaffen, welche auf Nenderung der Negierung antragen 
mußte. Ganz anders benahmen fich die Einwohner von Koron. 


*) In dem franzöflfhen Urtert fleht diefe Inſtruction in der Allge 
meinen Zeitung von 1832, aufferordentliche Beilage 310 und 317. 
Eine Beurtheilung diefer Erklärung, welche dem bewaflneten Wis 
derſtand gegen die von den Refidenten felbft anerkannte Regierung 
freien Lauf ließ, wobei der franzöfiihe Refdent von den beiden andern 
überſtimmt war, findet man in dem angeführten Werk des Hrn. 
Thierſch, Th. 1, ©. 129 ff. — Bon den oben gemeldeten Er: 
eigniffen feit der Ermordung des Grafen Capodiſtrias, finden fid) 
ausfuhrlihere Berichte in der Allgemeinen Zeitung, von 1831, 
Num. 314, aufferordentlihe Beilage 365; von 1832, Num. 1,42, 
4, 9%, 107, 114, 115, 126, 155 u. 167, in den Beilagen. 


) In dem Parifer Tagblatt Journal des Döbats, du 31 aoüt 1832, 
und in den Neueften Staatsacten, Bd. XXVIIL, ©. 45. 


Es fteht an den angef. Orten. 


— 10 — 


und Miffolunghi. Sie vertrieben von dort die zu Gegenwehr 
wider die Regierung beſtimmten Truppen der feindlich gefinn 
ten Partei. 

Am 4. Juli, wo die. nah Argos von der Negierungs- 
eommiffion ausgefihriebene Nationalverfammlung ’) in 
Wirkſamkeit treten follte, waren dafelbft über 170 Abgeordnete 
anwefend. Mach etlichen vorbereitenden Sitzungen ward be 
fchloffen, die Verfammlung nah Nauplia, in die Vorſtadt 
Pronia (Pronda), zu verlegen. Hier waren bei der Eröffs 
nung, am 26. Juli 4832, 224 Deputirte zugegen; die Depus 
tirten von der Partei des Er Präfidenten hatten fich nicht eins 
gefunden. Zum Präſidenten ward Panutzos Notaras, zum 
VicePräfidenten A. Maurofordatos erwählt. Wohl Verfchier 
denheit der Meinungen, nicht aber eine feſt vereinte Oppoſi⸗ 
tion machte fich dießmal bemerklich. Vergebens hatte Kolofo- 
troni, unterftüßst von dem General Nikitas und von bewaff- 
neten Haufen, durch Umtriebe in dem Peloponnes fich beftrebt, 
das Volk wider diefe Berfammlung aufzwwiegeln und ein Ma— 
nifeſt wider fie erlaffen, auch der Senat diefelbe für ungeſetz⸗ 
lich erklärt; fie war gefchügt von den franzöfifchen Truppen 
und von einer bewaffneten Macht unter dem General Theodor 
Grivad. Der StaatsSecretär erftattete, am 16. (28.) Juli, 
der Berfammlung einen allgemeinen Bericht 2) von der Lage 
Griechenlands. Diefer Bericht, welcher im MWefentlichen die 
oben erzählten Ereigniffe darftelle, fchließt mit dem Borjchlag, 
die Wahl ded Prinzen Dtto einhellig zu beitätigen, und um 
Befchleunigung feiner Ankunft ungefäumt zu bitten. Bemers 
kenswerth ift darin auch die Angabe von dem damaligen Bes 
ftand der Handelsmarine. Sie zählte 2941 Schiffe, worunter 
6414 erfter Elaffe, d. b. die mehr als 15 Tonnen, und 334 


ı) Ausführlich wird die Geſchichte diefer Nationalverfammlang erzählt 
in dem Werk des Hrn. Thierſch, Th. I, ©. 135 ff., mit Bei— 
fügung von fünf Actenftüden, ©. 407 — 432. 


*) In dem Oefterreihiihen Beobachter vom 24. Sept. 1832, und in 
den Neueſten Staatsacten, Bd. XXVLU, ©. 327 — 335. 


u I 


zweiter Glaffe, d. h. die mehr ald eine Tonne umd wicht über 
45 Tonnen führten. 

Ehe noch die Verſammlung die gleich nach ihrer Eröffs 
nung angekündigte Ernennung des Prinzen Qtto anerkannt hatte, 
decretirte fie eine allgemeine Ammeftie, und proclamirte gänzs 
fiches Vergeflen des Vergangenen. Doch befchloß fie, den ihr 
feindlichen Senat aufzulöfen. Durch eine Proclamation vom 
20. Juli (1. Aug.) erklärte fie ihr Vorhaben, Sorge zu tras 
gen für (von allen Seiten her verlangte) gerechte Verthei— 
lung der Nationalgüter, theild durch Verkauf, theils als 
Vergütung für dem Vaterland geleiftete Dienfte, doch ohne 
Nachtheil der HypothekarGläubiger. In einem förmlichen 
Befchluß erklärte fie ihren Willen, einen urkundlichen Vers 
faffungsvertrag zu entwerfen, welcher dem neuen mo— 
narchifchen Oberhaupt zur Annahme follte vorgelegt werden . 
Doch war die Gefegmältgfeit der Berfammlung durch mehrs 
fache Proteftationen aus den Provinzen, und ihre Befugniß 
zur Abfchaffung Des Senats von dieſem lebhaft beftritten, und 
überdieß die volle Wirkſamkeit auch der neuen Regierung noch 
beichränft meift auf die Bezirke, deren Hauptpläge von frans 
zöſiſchen Truppen befetst waren. Indeß erflärte, in ihrer fies 
benten Situng am 40. Anguft, die Berfammlung den Senat 
für aufgeldfer, befchloß ein AmmeftieDecret, und gench- 
migte fie einftimmig die Wahl des Prinzen Otto, 
worauf wir unten zurüdfommen werden. 

In diefer nicht unbedenklichen Rage der Dinge, erlieſſen 
die Nefidenten der drei Mächte in Griechenland gemeinfchafts 
lich, in einer an Trifupis, den StaatsSecretaͤr der auswärs 
tigen Angelegenheiten, gerichteten Note 2) vom 40. Auguft 
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) Neueſte Staalsacten, Bd. XXVIII, ©. 385. Allgemeine Zeitung 
vom 16. Nov. 1832, auſſerordentliche Beilage 464. 

2) Sm der Allgemeinen Zeitung, vom 17. Det. 1832, Beilage 291. — 
Die rechtfertigende Ermiederung der Nationalverfammlung gegen 
die ihr von den Reſidenten gemachten Vorwürfe, in einem Erlaß 
an die Regierungscommifiion vom 5. (17.) Aug. 1832, findet ſich 
ebendafelbft, Beilage 465, vom 17. Nov. 
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(29. Zuli) eine fehr ernfte Abmahnung von Verfügungen über 
Nationalgiter und von jeder Befchäftigung mit Fundamental 
Gefegen für die Staatsverfaflung ; auch erklärten fie fich wider 
die Auflöfung des Senats. In einer Erwiederung hierauf, 
gerichtet an die Regierungseommiflion, erklärte ſich die Nas 
tionalverfammlung für Mitwirkung des künftigen Königs 
zur Verfaffung, aber nur auf Beftätigung derfelben 
wollte fie ihn befchränfen. Cine Conftitution, fagte fie, und 
fo auch die Vertheilung der Nationalgüter, babe fie nur vor— 
bereiten wollen; den Senat habe fie aufgehoben in Folge eines 
Befchluffes der vierten Nationalverfammlung zu Argos, welcher 
ibn nur bis zu der nächften Nationalverfammlung eingefett 
babe ; ihre eigene Gefegmäfigkeit fey begründet durch den Art. 
43 des vierten Decrets der genannten Berfammlung von Argos, 
welcher, für den Todesfall des Präfidenten, neben der Einſetzung 
einer Regierungsceommiffton auch den Zufammentritt der Nas 
tionalverfammlung verordne. Ein Theil des Inhaltes diefer 
Erwiederung fand lebhafte Mißbilligung in dem eigenen Schoos 
der Derfammlung. Sechzehn ihrer ausgezeichneteften Mitglies 
der (Maurofordatos, Clonares, Miaulid, Zanos ıc.) übergas 
ben ihr dawider und gegen Anderes eine Proteftation vom 22. 
(40.) Auguft 4832 ), worin fie fich zugleich für Vertagung 
der Berfammlung bis zur Ankunft der Negentfchaft erklärten. 

Noch an demfelben Tage ward, in Folge einer Verſchwörung, 
man fagt von Sapodiftrianern, die Nationalverfammlung, als 
fie gerade fich damit befchäftigte, die durch den Tod von Yp⸗ 
filantid unvollftändig gewordene Regierungscommifiion zu ers 
gänzen, von bewaffneten Banden überfallen und zerfprengt; 
der achtzigiährige Prafidvent und acht ihrer Mitglieder wurden 
von den Meuterern gemißbandelt, unter ihre Zelte auf den 
benachbarten Bergen fortgefchleppt, und dafelbft etliche Tage 
gefangen gehalten. Mit Mühe gelang der franzöfifchen Bes 
fagung, in Nauplia die Ruhe zu handhaben. Unterdeffen er 
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‘) In der Allgemeinen Zeitung, vom 18. Nov. 1832, aujferordent« 
lie Beilage 466. 
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hielt die Aufmerkfamteit der Verfammlung und des Publicums 
eine andere Richtung, durch die aus München eingelangte Bots 
fchaft, daß fpäteftens im November die Megentfchaft dort abs 
reifen werde. Hierauf vertagte fich (1. Sept.) die Nationals 
verfammlung mit einer Proclamation. Etlihe Tage fpdrer 
(3. Sept.) erlieffen 63 Abgeordnete eine befondere Befannts 
machung, um ihr Benehmen zu rechtfertigen, die Handlungss 
weife ihrer Gegner zu enthüllen, und die Gefchichte des ges 
waltjamen Weberfalls der Verſammlung wahrheitgemäß darzu⸗ 
ftellen '). 


Faft bis zur Ankunft des Königs Otto, hielten fich die 
Parteien in bewaffneter Stellung, theilweiſe befebdeten fie 
fogar einander. Gegen Kolofotroni, der fchon im Auguft nicht 
nur zu Argos; fondern auch in Tripoliza mit bemaffneter Macht 
fich feftgefegt, gegen Grivas gekämpft, und von Zeit zu „Zeit 
Raub- und Streifzüge in das Land gemacht hatte, verfuchte 
Jatroko einen Kampf in Lakonien, aber ohne Erfolg. Bon 
diefer partiellen Fehde Gefahr beforgend für die ganze Pros 
vinz, 309 für die Regierung Kadſchakos Mauromichalid mit 
einem Corps Mainoten wider Kolofotroni’d Truppen zu Feld, 
verglich fich aber, als es zum Schlagen fommen follte, mit 
ihnen, worauf die Truppen Beider das Land mir Erpreflungen 
und Plünderung heimfuchten. Zavellas, im Bells von Patras 
und der Umgegend, trat angreifend auf wider die in Voſtizza 
und Kalavrita gelagerten Kapitanig, zu deren Bortheil Bozza⸗ 
ris von Gaftuni aus ihm entgegenzog, ohne daß etwas Ent⸗ 
fcheidendes vorfie. Auch bildeten fich wieder Seeräuber an 
den Küften von Attila und Morea und in den Gemwäflern von 
Syra. Die griechifche Kriegsmarine war theild vernichtet, 
theild in Berfall. Bei den Landtruppen hatte man, in der 
Zeit der Adminiſtrativßcommiſſion, um fih Anhang zu vers 


) Bon allen diefen Vorfällen gibt ausführlihen Bericht, die Allge— 


meine Zeitung, Nov. 1832, aufferordentlihe Beilagen 472, 477, 
478, 479 und 481. 
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fhaffen, fo viel Generals und OffisierBatente ausgegeben, 
daß die Anzahl der Generale jene der Gemeinen (kaum 200) 
von den regulären Truppen vielfach überftieg, und daß vielleicht 
zehn und mehr Dffiziere fich in dad Commando über Einen 
Gemeinen hätten theilen müffen. 


Aus dem Schoos des von der Nationalverfammlung für 
aufgelöfer erklärten, theilweife zuerft (20. Nov.) nach Aftros, 
dann nach Spezzia geflüchteren Senats, ging zulegt noch ein 
Befchluß hervor, welcher faum anders erflärbar ift ald durch 
an Parteiwuth grenzende Berblendung. Im December 4832, als 
fhon König Otto umd die Negentfchaft auf der Reife nach 
Griechenland begriffen waren, decretirten zehn Senatoren den 
rufiifchen Admiral Nicord zum Präfidenten von Griechenland. 


Da: (5. Sept.) zwei Mitglieder der propiforifchen Negies 
rungscommiffion, mit dem Admiral Miaulis, zu Bewillkomm⸗ 
nung des Königs Otto nach München fich begeben hatten, und 
die durch den Tod von Demerrius Ypſilantis erledigte Stelle 
noch unbefegt war, fo waren nur vier Mitglieder in Thätigs 
feit, während fünf gefegmäftg dazu nöthig waren. Der Senat 
nahm das Necht der Ergänzung in Anfpruch, worauf der ihm 
dafjelbe als Präfident der Commiſſion widerfprechende Kondırs 
riotis fih (2. Oct.) nah Hydra zuruͤckzog, doch ohne feine 
Stelle niederzulegen. Die num noch anmwefenden drei Mitglie- 
der der Commiſſion (Kolettis, Metaras und Zaimis) glaubten 
fortan allein die Wirfungsbefugniffe der oberften Staatsbehörde 
ausüben zu fünnen, auch fuhren die Vorſteher der Minifterien 
fort Verfügungen zu erlaffen. Allein, da folche entweder gar 
nicht oder nur nach Gutfinden der dabei Betheiligten befolgt 
wurden, und der Negierung gegenüber nicht nur eine Partei 
unter den Waffen ſtand, fondern auch der Senat durch eine 
Proclamation !) (3. Det.) die augübende Gewalt für fich in 
Anfpruch nahm, und durch andere Proclamationen gegen alle 
Handlungen diefer Gommiffion proteftirte, fogar mit Bildung 





’) Bei Thierſch a. a. D., Th. I, ©. 432. 
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einer andern proviforifchen Regierung umging ; fo war die 
Kraft der Regierungscommiffion gelähmt, und der Zuftand 
des Landes im Ganzen anarchifch. Sogar erklärte ein Befchluß 
von 8. (20.) Detober 1832 alle Gerichte, als nutz⸗ und ers 
folgtos für aufgelöfet. Um der dringendften Finanznoth nur 
einigermafen abzuhelfen, wurden Gebäude, Baupläge, Cano⸗ 
nen, Gewehre m. dgl. veräuffert. Kolofotroni, der, vereinigt 
mit Zavellag, die Generale der Regierung, Grivas und Had—⸗ 
ſchi Chriſtos, glücklich befriegte, feste, vereint mit den Ge— 
neralen Krieziotis und Hadſchi Chriſtos, am 12. (24.) Sep⸗ 
tember zu Argos, wo fein Hauptquartier, fogar eine militä- 
rifche Regierung nieder. Dagegen proclamirte (3. October) 
der Senat eine neue Negierungscommiffion von drei Mitglies 
dern, Zaimis, Metaras und Kolofotroni, zu Nauplia. Bald 
aber glaubte derfelbe in feiner feindfeligen Stellung zu der militäris 
ſchen Regierungscommiffton zu Argos, ſich zu Nauplia nicht mehr 
fiher, er begab fih (29. Nov.) mit feinem Archiv und der 
Nationaldrucerei, zuerſt nach Spezzia, dann nach Aſtros, 
wo er Proclamationen zu erlaffen fortfuhr, die nicht nur für 
die Regierung, fondern auch für die franzöfifche Beſatzung zu 
Nauplia beleidigend waren. In der Verlegenheit, worin er 
fichh befand, proclamirte er am 3. (15.) December eine mili- 
tarifche Regierung, beftehend aus fteben Generalen, worunter 
Kolofotroni und Zavellas. Metaxas und Zaimis verliefen 
feine Partei ), während Kolofotroni, Krieziotis, Kalergi 
und andere ihre Truppen zu Argos vereinigten 2). Dafelbft 
kam es zu blutigen Scenen. Die am 15. Jänner 1833 ruhig 
dort eingezogene franzöfifche Befakung ward am folgenden 
Tag von ungefähr 800 Palifaren, unter Zongas und Kriezios 
tig, überfallen; gegen 300 Palikaren wurden getödtet, die 


) Shr Schreiben an den Senat, aus Nauplia vom 5. (17.)_Nov., bei 
Thierſch, Th. I, ©. 440. 

) Bericht der vier Minifter, Maurofordatos, Zographos, Ehriftides 
und Glonares, datirt Nauplia den 10. (22. December 1832, bei 
Thierſch, Th. I, ©, 442 — 468. 
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übrigen theild gefangen, theild verjagt. Diefem herrns und 
gefetslofen Zuftande konnte ein Ziel geſetzt werden mur durch 
die verheiffene Regentfchaft, unterftügt von hinlänglicher Waf⸗ 
fenmacht. Es geſchah an dem Tage, am 6. Februar (25. Ja⸗ 
nuar) 1833, an welchem König Dtto mit der Regentfchaft zu 
Nauplia feinen Einzug bielt und die Regierungscommifjion, 
dieſes Schartenbild einer Regierung, fich auflöfere. 


 Bweiter Abſchnitt. 


Verhandlungen der Londoner Eonferenz wegen eined erbmonarchi⸗ 
fhen Oberhauptes von Griehenland, Ihre Ernennung des 
Prinzen Otto von Baiern zum König. Staatövertrag deß— 
halb, gejchloffen am 7. Mai 1832, zwifchen der Konferenz, 
im Namen der vermittelnden Mächte, und dem König von 
Baiern. Politische und rehtlihe Betrachtungen über deſſen 
Inhalt. Ein Jahr fpäter (30. April 1833) folgte ein er- 
flärender and ergänzender Artikel zu diefem Vertrag. Bes 
trahtungen darüber. Deödgleihen über die Machtbefugniß 
der Eonferenz zu jener Ernennung. Einſtimmige Anerken⸗ 
nung und Beflätigung der Ernennung, von Seite der Natios 
nalverfammlung, am 8. Auguft 1832. Diefe fendet eine 
Deputation nah Münden, Der König von Baiern ernennt 
eine Regentfhaft, bis zu der Woljährigfeit des Königs Otto, 
Er fließt mit derfelben (1. Nov, 1832) einen Freundfchafts 
und Allianzvertrag, insbefondere wegen Sendung eines baieris 
hen Hülfcorps nah Griechenland, und einen Vertrag für 
Werbung eines Truppencorps in Baiern, für Griechenland, 
Betrahtungen über jenen baierifhen Heerzug, im Intereſſe 
Baiernd und des Teutfchen Bundes, Anerfennung der gries 
hifhen Königewürde durch den Teutfhen Bund, Zweifache 
Mebereinfunft der vermittelnden Mächte und der Pforte, am 
21. Zuli 1832, über eine Grenzbeſtimmung des griechiichen 
Gebietes, und über Entfhädigung der Pforte durch ao Mil, 
Piafter, für TerritorialAhtretungen. Abermaliges griechi- 
ſches Anlehn, dießmal (im Betrag von 60 Millionen France) 
unter Garantie der vermittelnden Mächte. Vertragmäflge 
Beſtimmungen für daffelbe. (Juni 1830 bis 14. Juni 1833.) 


Das Wichtigſte in diefem Zeitraum war, die abermalige Ers 
nennung eines erbmonarchifchen Oberhauptes für Griechenland 
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Da die Fragen, ob und warn nirgend mehr ftreitig waren, fo 
fam, auffer den Fragen durch wen und wie, noch deſſen Sub- 
jectivität in Betracht, feine Nationalität, Stand, geiftige und 
phyſiſche Eigenfchaften. War mir Grund zu hoffen, daß ein 
Machthaber, felbft bei reifem Alter und Verftand, ausgerüſtet 
mit Negierungsfenntniß, Wohlwollen und Willenskraft, aber 
fremd dem Volk und dem Lande, zumal in Hinficht auf Sprache, 
Sitte und Religion, die Herzen erobern, daß in feiner Pers 
fon fich das Vertrauen Aller vereinigen, daß ihm die Löfung 
der Verwirrung und die Gründung einer feiten Ordnung ges 
lingen werde? Konnte man bei der nöthigen Vorausſetzung 
der fo eben bezeichneten Eigenfchaften, Wählbare in binreis 
chender Anzahl ausmitteln, um den Tüchtigften herauszufinden? 
ar nicht der Kreis der Wahlbaren zu beengt, fobald man 
fich zur Bedingung machte, Keinen hineinzuzichen, der Mitglied 
eined Hauſes der drei vermittelnden Mächte, und nicht Nach— 
gebohrner eines in Europa mit Souverainetaͤt regierenden 
Hauſes wäre? War nicht in Anfchlag zu bringen, daß der Ers 
Eohrne, follte er gute Aufnahme finden und die widerftrebenden, 
mißtrauenden oder mißvergnügten Notabilitäten für ſich ges 
winnen, nicht ohne bedeutende Geldmittel, eigene oder von 
den drei Mächten ihm verlichene oder vermittelte, in dem 
Neulande auftreten dürfe? 

Das befte Auskfunftmittel wäre ohne Zweifel gewefen, einen 
Tüchtigen unter den Griechen felbft auszuforfchen, und ibn, 
unter dem fchirmenden und erhaltenden Machtgebot der Tripels 
Allianz, auf den Thron von Hellas zu erbeben. Doch, ein 
folcher ward nicht gefucht, und fchmwerlich wäre er zu finden 
gewefen. Auch nicht beliebt war der Vorfchlag, einen boff- 
nungsvollen Jüngling aus einem fouverainen europäifchen Res 
gentenhaufe in Griechenland für feine Beftimmung als defignirs 
ten monarchifchen Throninhaber erziehen zu laffen, und bie 
zu feiner Regierungsmündigkeit dem Grafen Capodiſtrias, uns 
ter zureichender Unterftügung mit Geld und bewaffneter Macht, 
an der Spitze einer collegialifch eingerichteten oberften Staats— 
bebörde, die Negierungsverwefung zw übertragen. Die drei 
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Mächte, befonders England, wollten einen ſchon durchaus res 
gierungsfähigen Prinzen, der fogleih Selbſt mit Weisheit, 
Kraft und Beharrlichkeit Hand an das groffe Werk zu legen 
im Stande fey. 

Zur Ermägung fam in der Conferenz zu London der Her 
zog Paul von Würtemberg, Bruder des Könige, Schwieger— 
vater des Großfürften Michael von Rußland, gebohren 1785. 
Durch Anrähmung guter Eigenfchaften in einer Reihe von Ars 
tikeln, im einem im Griechenland viel gelefenen öffentlichen 
Blatt ?), ward diefer Prinz den Griechen angelegentlich ems 
pfohlen. Schon hatte derfelbe dem Gabinet von St. James 
feine Bereitwilligkeit erklärt, die erbmonarchifche Regierung 
von Griechenland, wenn fie ihm angetragen würde, anzuneh⸗ 
men; doch anders nicht ald unter der Bedingung, daß dem 
neuen Staate die früher fchon zugeftandenen, nachher aber ges 
fehmälerten Grenzen, zwifchen Arta und Volo, bewilligt würs 
den, wozu England vorläufig auch fich geneigt erfiärt haben 
foll. Die Eonferenz glaubte weder auf die Neigung diefes Prins 
zen, noch auf feine Bedingung Ruͤckſicht nehmen zu muͤſſen 2). 

Frankreich richtete feinen Vorſchlag auf den Prinzen Wils 
beim von Preuffen, Sohn des Königs, gebohren 1797, dann 
auf den Prinzen Friedrich von Preuffen, Neffen des Könige, 
gebohren 1794, welche ablehnten. Hierauf ſtimmte England 
für den Prinzen Friedrich der Niederlande, zweiten Sohn des 
Königs, gebohren 4797, der nicht angenommen ward. 

Nunmehr Fam man zurück auf den Prinzen Otto Friedrich 
Ludwig von Baiern, Sohn des Könige, gebohren am 1. 
Juni 1815, der ſchon vor der Ernennung des Prinzen Leopold 


) Sn dem Courrier de Smyrne, in fünf bis ſechs Numern vom 
November 1830. \ 

2) Prinz Paul von Würtemberg ward im November 1834 zu Paris 
von einem Engländer, Grow oder Growes, gerichtlich belangt, auf 
Bezahlung einer Entfhädigung von 20,000 Francs, melde diejer 
bei Betreibung der Ernennung ded Prinzen zu dem Thron von 
Griechenland verwendet zu haben behauptete. Der Prinz ſchutzte 
vor die Einrede des nicht begründeten Gerichtftandes. 
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in Erwägung gekommen war. Der franzdfifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte motivirte diefen Vorſchlag dadurch, daß Baiern ein min 
dermächtiger Staat, und unter allen (nichtzteutfchen) Staaten 
feiner Glaffe bei der Frage am mindeften betbeiligt fey. Um 
diefen Prinzen, fügte der Benollmächtigte hinzu, auf dem 
Thron zu erhalten, bedürfe es des gleichmäfigen Schutzes von 
Seite einer jeden der drei Mächte. Des Prinzen Vater habe 
verhältnigmäfig am Meiften für Griechenland gethan, er habe 
defien Partei fortwährend, felbit in einer Zeit genommen, wo 
alle Regierungen demfelben zumider gewefen feyen; daher hät⸗ 
ten die Griechen Neigung zu ihm, und feyen fie ihm zu Ers 
fenntlichfeit verpflichtet 1). 

An der That, König Ludwig von Baiern hatte durch innige 
und thätige Tbeilnahme an der Sache der Griechen, fich Ans 
foruche auf die Dankbarkeit diefer Nation erworben. Mit Bes 
geifterung hatte er ihr Aufitreben zu politifcher und ftaarsbürs 
gerlicher Freiheit in Gedichten befungen, hatte er, auch ſchon 
ald Kronprinz, ihnen mehrmal bedeutende Gelohülfe aus feinen 
Privarmitteln gefendet, und Fonds in der von Gapodiftrias ers 
richteten Nationalbanf angelegt, hatte er, defien Politik ihn 
nicht nöthigte auf das ntereffe der Pforte fchonende Rück 
ficht zu nehmen, friegsfundigen und erfahrnen baierifchen Offl- 
zieren Erlaubniß ertheilt, durch wefentliche Dienfte den Hels 
lenen Beiftand zu leiften, batte er eine bedeutende Anzahl 
griechifcher Juͤnglinge zu fittlicher, gewerblicher, wiffenfchaft- 
licher, volksthümlicher Erziehung in München übernommen, 
und dafelbft eine griechifche Gapelle errichtet. Als der Nationals 
Congreß zu Argos in feinem achten Decret, vom 31. Juli 
(12. Auguft.) 4829 2), Art. 2, befchloß, durch eine eigene 
Gefandfchafr den verbündeten Souverainen den Dank der Nas 


) Ausführliher Vortrag des franzöſiſchen Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herzogs von Broglie, in der Sitzung der Des 
putirtenfammer vom 18. Mai 1833. Moniteur universel, du 
21 mai 1833, No, 141, p- 1421. Auch tefonders abgedrudt zu 
Paris bei der Witwe Ngaffe, auf 46 Seiten in gr. 8. 

”) In dem Courrier d’Orient, 1829, No. XXI. 
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tion abzuftatten, fügte er hinzu: »Diefelbe Gefandfchaft fort 
fich derfelben Pflichten bei dem König von Baiern entledigen, 
fowohl wegen der verfchiedenen von ihm gefendeten Geldhülfe, 
als auch wegen der väterlichen Fürforge, womit er die gries 
chifchen Zünglinge beehrt, die er kommen ließ, um für ihre 
Erziehung zu forgen“. 

Was die Minderjährigkfeit des Prinzen betrifft, fo 
glaubte man in der Londoner Gonferenz, — nachdem früher 
das brittifche Gabinet wegen der dann nöthigen Negentfchaft 
fih wider die Wahl eines Minderjährigen erklärt hatte — dies 
felbe unter den vorwaltenden Umſtänden fogar für vortheilhaft 
zu halten. Wenn, fo fagte man ſich, es von Wichtigkeit war, 
daß der zur Negierung berufene Prinz ein Fremder fey, um 
den Parteien und Factionen fremd zu ſeyn, fo war ed auch ers 
beblich, daß er nicht lang Fremdling fey, daß er fich mit den 
Gefühlen und Ideen feines neuen Vaterlandes befreunde, mit 
einem Wort, daß er Gricche werde, welches nur dem Jüng— 
lingsalter noch ganz gelingen kann. Auch werde, in Folge 
der dringenden Lage des Landes, die griechifche Negiernng des 
Schutzes der drei Mächte noch einige Zeit bedürfen, diefer 
verlängerte Schuß aber unverfänglich feyn für einen minder 
jährigen Fürften, während er einen, der in dem Alter der 
Reife zu Gelbitführung des Staatsruders fich befinde, in 
Migeredit bringen könne. 


Unter ſich (13. Februar 4832) einig, Über die Ernennung 
des Prinzen Otto, trat die Londoner Gonferenz, bei der Mins 
derjährigfeit des Prinzen, in Unterbandlung mit feinem Eönigs 
lichen Vater, durch deffen Gefandten am Londoner Hofe, Frhr. 
von Getto. Der König verlangte (26. April) Einwilligung 
der griehifchen Nation in die Ernennung feines Soh— 
nes ?). Vorgelegt ward hierauf die oben (S. 404) erwähnte 
Acte des Senats vom 5. Auguft 1830, als eine ſolche, wodurch 
die Wahl den drei Mächten übertragen ſey. Das Ergebniß 


’) Meniteur universel, 1833, p. 961 et 1409. 
31 
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der bedächtig, micht ohne mehrfach von bayerifcher Seite ers 
regte Schwierigkeiten, gepflogenen Unterhandlungen, und vers 
fchiedener Protoeolle, war ein Staatsvertrag gejchloffen, 
zu London am 7. Mai 1832 ?), durch welchen die erbmonars 
hifche Regierungsgewalt über Griechenland, mit der 
Königswürde, dem Prinzen Otto übertragen ward. Ders 
felbe lauter, wie folgt: 

„Die Höfe Franfreich, Großbritannien und Ruß— 
land, in Ausübung der von der griechifchen Narıon Ihnen 
übertragenen Gewalt, einen Herrfcher für das zu einem uns 
abhängigen Staat erhobene Griechenland zu erwählen, und in 
der Abſicht, diefem Lande einen erneuerten Beweis Ihrer 
wohlmollenden Gefinnung zu geben, durch die Wahl eines Fürs 
ften aus einem königlichen Haufe, deifen Allianz; für Griechen 
land von wefentlichem Nutzen feyn muß, und welches ſich fchon 
Anfprüche auf feine Neigung und Dankbarkeit erworben, baben 
befchloffen,, die Krome des neuen griehifchen Staates 
dem Prinzen Friedrich Otto von Bayern, nachgebobrnem 
Sohne Seiner Majeftät des Königs von Bayern, anzjutragene. 


„Seine Majeftat der König von Bayern, andererfeite, 
in der Eigenfchaft als Vormund befagten Prinzen Otto's 
während defien Minderjährigkert handelnd, in die Abfichten der 
drei Höfe einftimmend, und in Anerkennung der Beweggründe, 
welche Ihre Wahl auf einen Prinzen feines Haufe gelenkt 
haben, finden Sich bewogen, die griechifche Krone für Alters 
böchftihren zweitgebohrnen Sohn, den Prinzen Friedrich Otto 
von Bayern, anzunehmen«. 

„In deffen Gemäßheit, und um über die Beftimmungen 
übereinzufommen, welche diefe Annabme nöthig macht, baben 


) Diefer Staatsvertrag fteht, nebft der Föniglicy;baierifhen Ratifica: 
tion, franzöftfh und teutſch, in dem Regierungsblatt für das 
Königreid Bayern vom 6. October 1832, Num. 37, ©. 613—640. 
Teutſch, in den Neueften Staatsacten, Bd. XXVIII, ©. 297— 
304. Sran;öfifih aud in dem parifer Moniteur universel, du 27 
octobre 1833, No, 300, und bei Lesun, 1. c., pour 1832, ap- 
pendice, p. 215. 
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Seine Majeſtät der König von Bayern einerſeits, und Ihre 
Majeſtäten der König der Franzoſen, der König des vereinig— 
ten Reiches von Großbritannien und Irland und der Kaiſer 
aller Reuſſen andererſeits, zu Ihren Bevollmächtigten ernannt, 
nämlich: Seine Majeſtaͤt u. ſ. wa. 

„Welche, nach Auswechslung ihrer im guter und gehöris 
ger Form befundenen Bollmachten, nachſtehende Puncte feft- 
geſetzt und unterzeichnet haben«. | 

„Art. 4. Die Höfe von Franfreich, Großbritannien und 
Rußland, zu ſolchem Ende von der griechifchen Nation gebds 
rig ermächtigt, bieten die erbliche Herrſchaft über Griechen- 
fand dem Prinzen Friedrich Otto von Bayern, zweitges 
bobrnem Sohne Seiner. Majeftät des Königs von Bayern an. 

„Art. 2. Seine Majeftär der König von Bayern, im Nas 
men Allerhöchftipres noch minderjährigen Sohnes handelnd, 
nehmen für Denfelben die "erbliche Herrichaft über Griechen 
(and unter nachſtehenden Bedingungen an: 

„Art. 3. Der Prinz Otto von Bayern wird den Titel 
König von Griechenland führen“. 

„Art. 4. Griechenland foll, unter der Herrfchaft des 
Prinzen Otto von Bayern und unter der Garantie der drei 
Höfe einen unabhängigen monardifchen Gtaat bil 
den, wie folches das am 3. Februar 1830 unter gedachten Hö— 
fen abgefchloffene, und fowohl von Griechenland, ald auch von 
der Dsmanifchen Pforte angenommene Protocoll befagt«. 

"Art. 5. Die Grenzen des griechiichen Gebietes follen 
fo feitgeftellt werden, mie fich aus den, gemäß dem Protocol 
vom 26. September 4831, meuerlich eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen der Höfe von Franfreih, Großbritannien und Ruß⸗ 
land mit der Osmanischen Pforte ergeben wird. 

Art. 6. Nachdem die drei Höfe fich vorbehalten, das 
Protocoll vom 3. Febr. 1830 in einen Definitiv-Tractat 
umzuwandeln, fo bald die Unterhandlung über Griechenlands 
Grenzen beendigt fenn werden, und diefen Vertrag allen Staa— 
ten, mit welchen Sie in Verbindung ftehen, mitzutheilen, fo 
wird andurch feftgefegt, daß diefe Verbindlichkeit erfüllt, und 
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des Könige von Griechenland Majeftät compaciscirender Theil 
in befagtem Vertrage werden foll«. 

„Art. 7. Die drei Höfe werden von nun an fich dahin 
verwenden, daß der Prinz Dito von Bayern als König von 
Griechenland von allen Souverainen und Staaten, mit 
welchen fie in Verbindung ftehen, anerkannt werden. 

„Art. 8. Da die Krone und Königliche Würde in Gries 
chenland erblich feyn follen, fo werden folche auf des Prins 
zen Dtto von Bayern directe und legitime Erben und Nach— 
kommen, nach dem Rechte der Erfigeburt, übergehen. Würde 
Prinz Dtto von Bayern ohne Hinterlaffung directer und legi— 
timer Nachfommenfchaft mit Tode abgeben, fo foll die grie— 
chiſche Krone Seinem nahgebohrnen Bruder und deis 
fen directen und legitimen Erben und Nachkommen, nach dem 
Nechte der Erſtgeburt, zufallen. Wenn auch diefer ohne directe 
und Iegitime Nachkommenſchaft abginge, fo foll die griechifche 
Krone Seinem jüngern Bruder 2) und deffen directen und 
legitimen Leibeserben nach Erftgeburtrecht zu Theil werden. 

„In keinem Fall fünnen die griechifche und die bayerifche 
Krone auf demfelben Haupte vereinigt werden. 

„Art. 9. Die Großjährigfeit des Prinzen Otto, ald 
Königs von Griechenland, ift auf den Zeitpunct des vollendes 
ten zwanzigſten Lebensjahres, das heißt auf den 1. Juni 1835, 
fetgefeßt«. 

„Art. 10. Während der Minderjährigkeit des Prinzen 
Dtto von Bayern, Könige von Griechenland, follen feine 
Souverainetätrechte in Griechenland in ihrem ganzen Umfange 
durch eine aus drei Raͤthen beftebende Regentſchaft ausges 
übt werden, welche Ihm von Seiner Majeftät dem Könige 
von Bayern beigegeben werden«. 

„Art. 44. Der Prinz; Otto von Bayern foll in dem ums 
geichmälerten Genuffe Seiner bayerifchen Apanagen vers 
bleiben. Seine Miajeftät der König von Bayern verpflichten 
fih noch überdieh, fo viel an Ihnen gelegen, des Prinzen Otto 





) Luitpold. ?) Adalbert, 
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Stellung in Griechenland zu erleichtern, bis zu dem 
Zeitpunct, wo dad Einfommen der Krone dort ausgemittelt 
feyn wird. 

„Art. 4%. Gemäß den Beftimmungen des Protocolls 
vom 20. Februar 1830, verpflichten Sich Seine Majeftät der 
Kaifer aller Neuffen, ein von dem Prinzen Otto von Bayern, 
ald König von Griechenland, zu contrahirendes Anlehn zu 
verbürgen, und Ihre Majeftäten der König der Franzofen, 
dann der König des vereinigten Neiched von Großbritannien 
und Jrland, verpflichten Sich, der Erfte Seinen Kammern, 
der Letzte Seinem Parlament zu empfehlen, Gie- zur Webers 
nahme gleicher Bürgſchaft in Stand zu fegen, und zwar unter 
nachfolgenden Bedingungen. 

„4) Das Capital des unter Verbürgung der drei Höfe au 
eontrahirenden Anlehns, foll einen Totalbetrag von fechzig 
Millionen Francd nicht überfteigen«; 

„D) befagtes Anlehn wird in Abtheilungen, je zu zwanzig 
Millionen Francs, realifirt werden“; 

„3) für den Augenblick fol nur die erfte Abtheilung realis 
firt werden, und verbürgen die drei Höfe, jeder zu einem 
Driteheil, die Entrichtung der jährlichen Zinfen und den Til 
gungss Fonds befagter Abtheilung« ; 

„A) die zweite und dritte Abtheilung befagten Anlehns köns 
nen, je nach dem Bedürfniß des griechifchen Staates, nach vors 
gängigem Einverftändniß unter den drei Höfen und Seiner 
Majeltät dem König von Griechenland, realifirt werden. 

„5) Im Fall, nach folcher Webereinkunft, die zweite und 
dritte Abtheilung oben erwähnten Anlehns realifirt werden 
follte, werden die drei Höfe die Zahlung der jährlichen Zins 
fen und des Tilgungsfonds diefer zwei Abtheilungen, gleichwie 
der erften, je zu einem Drittheil, verbürgene. 

«6) Der Souverain Griechenlands und der Griechifche 
Staat follen verpflichter feyn, zu Berichtigung der jährlichen 
Zinfen und Rückzahlungsfriſten der unter der Bürgfchaft der 
drei Höfe realifirten Abtheilungen des Anlehns, die erften 
Staatseinkünfte dergeftalt anzmweifen, daß die wirklichen Ein, 


— 4866 — 


nahmen des griechifchen- Staatsſchatzes vor Allem der Zah— 
fung befagter Zinfen und befagter Tilgungsfriften gewidmet 
feyn, und zu keinem andern Zwed verwendet feyn follen, fo 
lang die Zahlungen der unter Bürgfchaft der drei Höfe realis 
firten Abtheilungen des Anlehns nicht für das laufende Jahr 
vonftändig gefichert feyn werden. 


„Die diplomatifchen Nepräfentanten der drei ‚Höfe in 
Griechenland werden befonders angewiefen werden, auf Eins 
haltung diefer legten Stipulation zu wachen. 


"Art. 13. Im Fall, daß die im Namen der drei Höfe 
zu Gonftantinopel bereits eingeleiteten Unterbandlungen, für 
die emdliche Grenzberichtigung von Griechenland, eine Geld» 
entfhädigung zu Gunften der Osmanifchen Pforte 
veranlaffen würden, foll der Berrag diefer Entfchädigung aus 
den Mitteln des in vorftehendem Artikel erwähnten Anlehns 
beftritten werden". 


„Art. 414. Seine Majeftät der König von Bayern wers 
den dem Prinzen Otto die Mittel erleichtern, um für 
feinen Dienſt, ald König von Griechenland, ein auf 3500 
Mann zu bringendes Truppencorps in Bahern anzus 
werben, welches für den griechifchen Staat bewaffner, aus» 
gerüfter und bezahlt, baldmöglichft dahin gefender werden foll, 
um die big jest in Griechenland gebliebenen Truppen der 
Yılianz abjulöfen. Letztere werden, bis zum Eintreffen des 
erwähnten Corps, gänzlich zur Verfügung der Regierung Or. 
Majeftät des Königs von Griechenland bleiben; nach der Ans 
kunft jenes Corps in Griechenland, werden die erjt erwähnten 
Truppen der Allianz fich zurückziehen und das griechiiche Ger 
biet vollftändig räumen” ?). 


2) Bei Auswehslung der Ratificationen diefes Vertrags, am 20. Juni 
1832, erflärte der franzöfifhe Bevollmächtigte, diefer Artıfel 14 
fey nicht fo zu verftehen, ald ob auch Jemand anders, als die 
franzöfiiche Regierung, uber die in Morea befindlichen Trup— 
ven zu verfügen, und der griehiichen Regierung den fortdauernden 
Beiftand derfelben garantiren könne. Das ſey offenbar nicht die 


— — 


„Art. 15. Seine Majeſtät der König von Bayern wer⸗ 
den dem Prinzen Otto gleichergeftalt die Mittel erleich— 
tern, um die Mitwirkung einer gewiflen Anzahl bayerifcher 
Offiziere zu erlangen, welche in Griechenland eine natios 
nale Heermacht organifiren werden. 

„Art. 16. So bald als möglich, nach Unterzeichnung ges 
genwärriger Mebereinkunft, werden die drei Näthe, melde 
Seiner Könige. Hoheit dem Prinzen Otto von Seiner Mas 
jeftät dem König von Bayern beigegeben werden follen, um die 
griechifche Regentſchaft zu bilden, ſich nach Griechen, 
[and verfügen, die Ausübung der Machtbefugniffe befagter 
Megentfchaft dort antreten, und alle zum Empfang des Herrs 
ſchers erforderlichen Maasregeln vorbereiten, Höchſtwelcher Sei⸗ 
nerfeits in möglicht kurzer Friſt Sich nach Griechenland be⸗ 
geben wird«. 

„Art. 17. Die drei Höfe werden, vermittelft einer ges 
meinfamen Erflärung, der griehifchen Nation die von 
Ihnen getroffene Wahl Seiner K. Hoheit des Prinzen Otto 
von Bayern zum König von Griechenland fund machen, umd 
der Regentſchaft alle und jede in ihrer Macht liegende Hülfe 
angedeihen laffenw. 

„Art. 18. Gegenwärtige Uebereinkunft fol allſeitig ra⸗ 
tificirt werden, und die Auswechslung der Ratificationen bins 
nen ſechs Wochen, oder wo möglich früher zu London Statt 
finden, 

Die Ratificationen diefed Vertrags wurden ansgemechfelt, 
zu London am 30. Juni 483%. Am Tag feines Abſchluſſes 
» harte die Londoner Gonferenz zugleich ein Protocol aufgenom⸗ 
men, welches diefen Abfchluß regiftrirt. Demfelben ward eine 
in Griechenland zu erlaffende, nachher zu Nauplia am 30. Aus 
guft ergangene Proclamation, unterzeichnet von den Mit 
gliedern der Gonferenz, beigefügt, worin den Griechen bekannt 


Abſicht der alliirten Höfe. Diefe Erklärung fand von feiner Seite 
Widerſpruch. Der Abzug der oben erwähnten franzöftihen Trups 
pen aus Griechenland, erfolgte erft im Anfang des Auguſt 1833. 
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gemacht ward, daß Griechenland zum Königreich erhoben, und 
Prinz Otto von Bayern zum König ernannt ſey. Derſelbe, 
ward geſagt, „bringe die gerechte Hoffnung auf ausgedehntere 
und fichere Grenzen mit fich, fo wie pecuniäre Hulfmittel, 
alle Mittel, um nach und nach Givilifation zu verbreiten, alle 
Elemente einer weifen Regierung und einer guten militärifchen 
Drganifation, folglich Pfänder des Friedens und des Glücks 
für fein neues Vaterland. Zugleich wurden die Griechen ers 
mahnt, „den König in feinem Beftreben, dem Staat eine des 
‚finitive Conſtitution zu gebem, zu unterftügen. °) 

Der Inhalt des Vertrags vom 7. Mai leiter auf verfchies 
dene nicht unerbebliche Betrachtungen. Statt des dem Prin— 
zen Leopold bewilligten Titels eines Souverainen Erbfürften 
von Griechenland, ward in vorftebendem Vertrag der Königs 
titel zugeftanden. Obgleich Griechenland, wenn man nur feine 
Bevölkerung in Anfchlag bringt, das am wenigften mächtige von als 
len europäifchen Königreichen ift, fo fcheinen doch für diefen Titel 
Beweggründe entfchieden zu haben, welche auf die Erheblichs 
feit feiner politifchen Stellung , befonders in der Levante, ſich 
beziehen. Zur Grundlage wurden in dem Tractat genoms 
men: die politiiche Unabhängigkeit des Königreichs, feine 
Untheilbarfeit, die Einberrfchaft oder phyſiſche Eins 
beit des Staatsoberhauptes. 

Ueber das Recht umd die Ordnung der Thronfolge, 
enthält zwar der Artikel 8 eine Beftimmung, aber cine unvoll 
fommene. Nicht ausdruͤcklich wird darin beftimmt, ob aud) 
weibliche Mirgliever des Eöniglichen Haufes thronfolgefäbig 
fegn follen. Ganz unbeftimmt war geblieben die Frage, wann 
und in welcher Ordnung fie zur Thronfolge follten gelaffen 
werden. 

Die Frage ob, war zwar nach Grundfäsen der rechrmifs 
fenfchaftlichen Auslegungstunft bejahend zu entſcheiden, weil 





N Diefe Proclamation fteht im Parifer Journal des Debats, du 
16 octobre 1832, und in den Neueften Staatdacten, Bd. XXVIII, 
©. 344, aud in der Allgemeinen Zeitung, 1832, Num. 294, 
Beilage. 
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den „Nachfommen« des Prinzen Otto und feiner beiden nach- 
gebohrnen Brüder allgemein, alfo auch den weiblichen, dag 
Recht zur Thronfolge zuerkannt war. Indeß war nicht rath— 
fam, die Entfcheidung in dem einft vorkommenden Fall, einer 
doetrinalen Auslegung binzugeben, oder fie einer authenti- 
ſchen auszufegen, auf welche die gleichzeitige Politif der Mächte 
einen verfchiedenartigen Einfluß ausüben fonnte. Das Sicherſte 
war, ſogleich jetzt eine ausdruͤkkliche Beſtimmung über das Recht 
der weiblichen Nachkommen zur Thronfolge zu machen, und, 
wenn ein ſolches ihnen gegeben ward, zugleich die Ordnung 
ihrer Thronfolge feſtzuſetzen. 

Dabei mußten folgende Fragen in Betracht kommen. Sol—⸗ 
len weibliche Nachkommen, auch je mit dem Vorzug der Erſt— 
geburt, in der Thronfolge durchaus gleichberechtigt feyn mit 
den. männlichen? oder überhaupt nur fubiidiarifch, das heißt, 
in Ermangelung aller männlichen? fowohl derer, die nur durch 
Mannsperfonen, ald auch jener, die durch Frauen von einem 
der drei Bruder abftammen. Sollen die weiblichen Nachkom— 
men in der erften Hauptlinie, im jener des Prinzen Otto, den 
Borzug haben vor dem Mannſtamm in der zweiten und in 
der dritten Hauptlinie, radicirt durch die Prinzen Luitpold 
und Adalbert von Baiern? Soll gleicher Vorzug ihnen auch 
in den Unters oder Specialkinien einer jeden Hauptlinie übers 
haupt zu Gtatten kommen? Oder erſt nach Erlöfchung des 
Mannftammes in ihrer Specialkinie? Sollen weibliche Spe— 
cialLinien gleichberechtigt feyn mit männlichen von gleichem Rang ? 
Oder foll die Reihe in der Thronfolge fie erit treffen nach 
Abgang aller männlichen Specialkinien ihrer Hanptlinie? 
Sollte aber erit nach Erlöfchung des Mannftammes in allen 
drei Hauptlinien (radieirt durch die drei Brüder) die Throns 
folge an den Weiberftamm gelangen, nach welchen VBerwandts 
ſchaftverhältniß, foll in dem Zeitpunct, wo der Mannſtamm 
erlofchen war, dig Succeffion beftimmt werden? Sollen, wenn 
alle Prinzen erlofchen find, die nur durch WMannsperfonen von 
den Prinzen Otto, Luitpold und Adalbert abftammen, die 
durch Frauen von ihnen abfiammenden Prinzen den Vorzug 
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haben vor Prinzeſſinnen ohne Unterſchied, etwa nach Linien 
oder nach der Naͤhe der Verwandtſchaft mit dem letztverſtor⸗ 
benen König? Und wie, wenn mehre gleich nah verwandte 
Prinzen in verſchiedenen Linien concurriren? Alle dieſe Fra— 
gen wurden unbeſtimmt gelaſſen, in dem Vertrag vom 7. Mai. 
Dem Mangel ſuchten, ein Jahr ſpäter, die contrahiren⸗ 
den Mächte abzuhelfen durch einen erklärenden und ergäns 
jenden Artikel (Article explicatifet complementaire) zu dem 
genannten achten, welchen Bevollmächtigte von Frankreich, 
Großbritannien und Rußland, und Des Königs von 
Baiern, am 30. April 4833 zu London unterzeichneten. Dies 
fer einzige Artikel >) lautet, wie folgt: j 
»Die Höfe von Frankreich, Großbritannien, Rußland und 
Bayern, anerkennend die Nüslichkeit einer näheren Beſtim⸗ 
mung des Sinnes und einer Vervollſtaͤndigung des Art. 8 der 
in Beziehung auf die Sonverainetät von Griechenland zwiſchen 
den genannten Höfen au Eondon am 7. Mai 1832 gefchloffenen 
Uebereinkunft, find über Folgendes übereingefommen.« 
„Einziger Artikel. Die Nachfolge in der königlichen - 
Krone und Würde in Griechenland in der Linie des Prinzen 
Dtto von Bayern, Könige von Griechenland, fo wie in den 
Rinien feiner nachgebohrnen Brüder, der Prinzen Luirpold und 
Adalbert von Bayern, welche Linien, durch den Art. 8 der 
Londoner Convention vom 7. Mai 1832, der Linie des ges 
nannten Prinzen Otto von Bayern eventuell ſubſtituirt worden 
find, foil Statt finden von Mannsperfon zu Mannspenſon (de 
mäle en mäle), nach Ordnung der Eritgeburt.« 
„Die Frauen follen im der Krone von Griechenland zu 
fwecediren fähig feyn, nur in dem Fall gänzlicher Erlöſchung 
der rechtmäſigen männlichen Thronfolgeberechtigten in allen 
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») Franzöſiſch und engliſch in dem Londoner Courier vom-28. Auguft 
1833; franzöfifh in dem Pariſer Moniteur uhiversel, du 27 oc- 
tobre 1835, No. 300, auch bei Lesun, 1, c., pour 1832 , ap- 
pendice, p. 217; franzöfib und teutſch, mit der bayerifchen Ra» 
tification, im Bayeriſchen Regierungsblatt vom 7. Moo. 1833. 
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drei oben bezeichneten Linien des Hauſes Baiern; und zwar 
ſotl in dieſem Fall die königliche Krone und Würde in Gries 
chenland übergeben auf die Prinzefiin, oder auf die rechtmäs 
figen Nachkommen der Prinzeffin, welche in der Succeſſions— 
ordnung dem letten König von Griechenland am nächften fteht«. 

„Fällt die griechifche Krone an eine Frau, fo follen deren 
rechtmäfige männliche Nachkommen, wenn die Neihe fie trifft 
(a leur tour), den Borzug erhalten vor den Frauen, und nach 
dem Rechte der Erfigeburt den Thron von Griechenland bes 
fteigen». 

„In feinem Fall foll die griechifche Krone auf demfelben 
Haupt mit der Krone irgend eines fremden Landes vereinigt 
werdenr. 

„Begenwärtiger erflärender und ergänzender Artikel fol 
gleiche Kraft und Gültigkeit haben, als befände er ſich Wort 
fiir Wort eingeräckt in der Convention vom 7. Mai 1832. Er 
fol ratificirt, und die Rarificarionen follen baldmöglichft aus» 
gewechfelt werden. 

„Zur Urkunde deſſen haben die verfchiedenen Bevollmaͤch— 
tigten denfelben unterzeichnet und mit ihren Wappen beftegelt. 
Gegeben zu London, am 30. April, im Jahr Ein taufend acht 
hundert und drei und dreiffigr. 

„Talleyrand. Palmerfton. Lieven. 
N. v. Cetto⸗. 


Durch dieſen Zuſatzartikel ward dem oben bezeichneten 
Mangel nur zum Theil abgeholfen. Mehr nicht iſt dadurch 
beſtimmt, als: 1) daß weibliche Nachkommen der drei Bruͤder 
Otto, Luitpold und Adalbert, zur Thronfolge eher nicht gelans 
gen follen, als nach Abgang aller nur durch Dannsperfonen (de 
mäle en mäle) von diefen drei Brüdern abftammenden männlichen 
Nachkommen; 2) daß in diefem Fall, a) die Prinzefiin ſuc— 
cediren fol, welche mit dem legtverftorbenen König (dem Grad 
nach) am nächften verwandt ift, oder b) einer oder eine von 
ihren rechrmäfigen Nachfommmen; 8) daß, fo oft eine Frau 
zum Thron gelangt ift, nach ihrem Ableben ihre männlichen 
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Nachkommen in der Succeſſion den Vorzug vor den Frauen 
haben follen, doch nur wenn die Reihe fie trifft; 4) daß, wenn 
in der Thronfolge die Reihe einen männlichen Nachkommen 
der verfiorbenen Königin getroffen hat, unter deffen Nachfoms 
‚men das Recht der Erftgeburt die ThronfolgeDrdnung beftims 
men foll. 

Bei der Beftimmung Num. 2 möchte zu bemerken feyn, 
daß wenn bei dem Eintritt der cognatifchen Thronfolge, dag 
mit dem lestverftorbenen König am nächften verwandte Indi— 
viduum feine Prinzefiin, fondern eine (durch Frauen von einem 
der drei Brüder abitammende) Dannsperfon wäre, auch diefe, 
zumal nach Analogie der Beſtimmung Num. 3, den Thron ers 
halten müßte. 

Bei der Beftimmung Rum. 3 wird anzunehmen feyn, daß 
die darin erwähnten männlichen Nachfommen den Vorzug vor 
den Frauen nur dann erhalten follen, wenn nicht näher mit 
der verftorbenen Königin verwandte weibliche Nachkommen ders 
felben am Leben find. Demnach würde z. B. ihr jüngerer 
Sohn die Altere Tochter, hingegen die jüngere Tochter den 
Sohn der verftorbenen Älteren Tochter ausfchlieffen. 

Daß für alle männlichen Nachkommen der drei Brüder, 
welche nur durch Mannsperfonen von ihnen abftammen, alfo 
in der ganzen agnatifchen Succeffion, die Kinealfolge mit dem 
Rechte der Erftgeburt gelten folle, ift beftimmt ausgefprochen. 
Was aber die cognatifche Succefiion betrifft, fo iſt jene Li— 
nealfolge klar ausgeſprochen, nur für die Nachfommen desje— 
nigen männlichen Nachkommen einer Königin, welcher ihr auf 
den Thron gefolgt if. Unbeftimme ift mithin gelaffen,, ob, 
wenn die Königin nur weibliche Nachkommen hinterlaffen bat, 
z. B. ihre jüngere Tochter der Enkelin von der verftorbenen 
älteren Tochter vorgehen foll, da fie mit der letztverſtorbenen 
Königin um einen Grad näher verwandt ift, als die Enkelin. 
Nach Analogie der Beftimmung Rum. 2a, müßte hier die Näbe 
des Grades entfcheiden; hingegen nach Analogie der Beftims 
mungen Num. 2b und 4 würde der Vorzug der Linie mit dem 
Rechte der Erfigeburt für die Enfelin fprechen. 
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Auch vermißt man eine ausdrüdliche Beftimmung für die 
Frage, ob, wenn auf eine Königin ein männlicher Nachkomme 
derfelben gefolgt ift, alle diejenigen von feinen Nachkommen, 
welche nur durch Mannsperfonen (de mäle en mäle) von ihm 
abftammen, den Vorzug haben follen vor allen männlichen 
Nachkommen, welche durch Frauen, eine oder mehre, von ihm 
herſtammen? Eine Entfcheidung aus der Analogie der in dem 
Vertrag vom 7. Mai enthaltenen Beftimmung, für die Suc— 
ceffion der nur durch Mannsperfonen von den drei Brüdern 
abftammenden männlichen Nachkommen, möchte im vorfoms 
menden Fall leicht Widerfpruch finden. 

Die Thatfache der Ernennung des Prinzen Otto und die 
Beftimmung der ThronfolgeDrdnung, führt fehr natürlich zu 
der wichtigen Frage von der Machtbefugniß der drei 
Mächte hiezu. 

Was bei der Ernennung des Prinzen Leopold zum Gous 
verainen Erbfürften von Griechenland fich bemerflich gemacht, 
was Gapodiftriag vermißt, was befonders der Senat in feiner 
oben abgedruckten Denkfchrift vom 40. (24.) April 1830 ges 
rügt, was Prinz Leopold in feinen Noten an die Londoner 
Eonferenz, vom 45. und 21. Mai 4830, ald Hauptgrund feis 
ner Ablehnung hervorgehoben hatte, — daß die TripelAL 
lianz zu folder Ernennung, und zwar ohne den Griechen die 
Genehmigung und die — einer förmlichen Con⸗ 
ſtitution ?) auf nationalem Wege vorzubehalten, durch die 








») In 2efur’® Annuaire historique, pour 1832, p. 411, wird ges 
meldet, in dem Vertrag vom 7. Mai 1832 habe man den König 
nicht verpflichtet, den Griechen eine Eonftitution zu geben, dadurch 
unterfcheide fih derfelbe von dem (Konferenz) Protocoll vom 12. 
(oder 22.2) December 1828, welcher ihnen eine conftitutionelle 
Monarchie verheiffen habe. Man f. oben ©. 318. Dagegen wurs 
den in dem oben (©. 487) erwähnten Entwurf einer Proclamation, 
welcher dem Londoner Protocol vom 7. Mai 1832 beigefügt und 
in Griehenland am 30. Auguft (unten Abſchn. 3) publicirt ward, 
die Griechen ermahnt, den König Dtto in feinem Beftreben, dem 
Staat eine definitive Eonftitution zu geben, zu unter 
ftugen. 
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griechiſche Nation oder deren Vertreter fi für ermädh- 
tigt hielt, — dad wiederholte fich bei der Ernennung des 
‚Prinzen Otto zum König von Griechenland. 

In dem mit dem König von Baiern gefchloffenen Tracs 
tat vom 7. Mai 1832, fagen die drei Mächte, im Eingang, 
daß Sie dem Prinzen Otto die Krone des neuen griechiichen 
Staates antrügen, „in Ausübung der von der griechifchen N as 
„tion Ihnen übertragenen Gewalt, einen Herricher für 
„dag zu einem unabhängigen Staat erhobene Griechenland zu 
erwählen» ). Auch in: dem erften Artikel deſſelben Vertrags 
erklären fie, dah Sie, "von der griechifchen Nation dazu 
gehörig ermächtigt=, dem Prinzen jenen Antrag gemacht 
hätten. 

Noch beftimmter bezieht ſich auf folche Ermächtigung Kö— 
nig’ Ludwig von Baiern, im feiner Ratification des genannten 
Tractard. Er erklärt, diefer Vertrag fey geichloffen worden 
„kraft der den (drei) hoben contrabirenden Mächten des Lon— 
»doner VräliminärVertrags vom 6. Juli 4827 durch die grie— 
„ehifche Nation übertragenen Gewalt zu emdlicher Be— 
»richtigung der griechifchen Angelegenheiten und zu der Wahl 
eines Oberhauptes des neuen Staates«. 

Daß eine förmliche nationale Ermächtigung der Tripel- 
Allianz zu der Staatseinrichtumg, inebefondere zu der Ernens 
nung eines Staatsoberhaupte ß eine Berollmächtigung von 
Seite der griechifchen Nation oder ihrer Vertreter nicht ers 
folgt fey, daß die Griechen nie irgend einen Wunſch, ein Ber- 
langen fogar nach einem unumfchränften Herrfcher , nach einem 
abfoluten König, einem Autofrator, geäuffert, daß der Präft- 
dent und der Senat, jeder für ſich, der Konferenz; fogar das 


') Aud der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von 
Broglie, erklärte, zu Paris in der Gigung der Deputirtenfammer 
som 18. Mai 1833, in feiner Rede die Garantie des griechiſchen 
Anlehns betreffend, die drei Mächte hätten bei Schlieſſung dieſes 
Tractats gehandelt „au nom, de l’aveu et sur l'invitation ex- 
presse de la nation grecque», Moniteur universel, du 21 
mai 1833, p. 1420. 
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gerade Gegentheil erklärt haben, — dieſes haben wir oben 
fehon gefehen, in der Gefchichte der Ernennung des Prinzen 
Leopold. Eine vermuthete Vollmacht (mandatum praesum- 
tum) hiezu, beftand auch nicht; eine folche könnte, mit rechts 
licher Wirfung, nur auf den Grumd einer gefeßlichen Beſtim— 
mung, die für den gegenwärtigen Fall fundbar nicht beftand, 
angenommen werden. 

In dem Londoner Tractat vom 6. Juli 4827, worauf in 
der baierifchen Ratiftcation fich bezogen wird, fprechen die 
drei Mächte felbft, mit Beſtimmtheit nur von Vermittlung 
(‚mediation«) bei der Pforte, wozu die griechifche N as 
tion Sie aufgerufen und ermächtigt babe. Ohnehin 
fonnte in diefem Tractat noch nicht die Rede ſeyn, von Ers 
möächtigung zu Ernennung eines erbmonarchifchen Oberbauptes 
für Griechenland. An eine folche zu denken, waren damals die 
drei Mächte noch weit entfernt. Sie gingen in dem Tractat 
ausdrücdlich von der dee aus, daß die Griechen die Obers 
berrlichkeit (»Suzerainete«) der Pforte anerkennen, daß fie 
ihr einen feſt beftimmten jährlichen Tribut entrichten, dagegen 
aber durch von ihnen felbft gewählte Behörden regiert werden 
follten, deren Mitglieder ſie ebenfalls, doch unter beftinnmter 
Mitwirkung der Pforte, zu ernennen hätten. 

Noch in dem weit fpäteren Londoner ConferenzProtocoll 
vom 22. März 1829, befchräntten fie ihren Vermittlungsplan 
auf Einräumung einer beftimmten Oberherrlichkeit der Pforte 
über die Griechen, Erwirfung vpolitifcher Unabhängigkeit für 
Griechenland, Einführung monarchifcher Staatsform, Ers 
nennung eines erbmonarchifchen Fürften, lagen damals noch 
nicht im Plan der drei Mächte Nur für Einräumung einer 
Art von Municipals oder SammtgemeindeBerwaltung, unter 
Schuß- und Oberhoheit der Pforte, mit Zinspflicht gegen dies 
felbe, waren fie geftimmt. 

Die Conferenz hatte (26. April) den baierifchen Gefandten 
verwiefen auf die oben (©. 404) erwähnte Acte des Senats vom 
5. Auguft 4830, als angeblich die Wahl auf Sie übertragend. 
Der König ſcheint das Letzte darin nicht gefunden zu haben; 
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nicht auf fie, mur auf den Tractat vom 6. Juli 4827 bejog 
er fich in feiner Ratification des Vertrags vom 7. Mai 1832, 
um die TripelAllian; für wahlberechtigt zu balten. In der 
That, jene umwundene Erklärung des Senats fpricht eine Des 
Iegation der Wahlberechtigung auf die drei Mächte keineswegs 
and. Ausdrücklich erkennt darin der Senat feine Incompeten; 
zu eimer folchen Webertragung; er verweifer auf »Wünfche der 
Pation», die in (nicht vorliegenden) feierlichen Adreſſen klar 
ausgeſprochen feyn follen. Bloſſe Adreffen, folche fogar die ge⸗ 
wiß nicht von der ganzen Nation, wahrſcheinlich nur von »einem 
verhaͤltnißmäſig Kleinen Theil derfelben,, berrübrten, bloß wüns 
fehende Adreſſen, konnten nicht für eine legale Erklärung des 
gefammten Nationalwillens gelten. Eine Delegation des Wahl: 
rechts konnte der Senat ſchon darum nicht beabfichtigen , weil 
er aufferdem mit feiner (oben S. 365 ff. wörtlich gelieferten) 
Dentfchrift vom 10. (24.) April 1830 auffallend in Widerfpruch 
gerathen wäre, worin er deutlich auf die Nothwendigfeit einer 
Zuftimmung der Nation hinweifet. Und, am Ende, wie aud) 
die Acte vom 5. Auguft zu deuten feyn möchte, ganz offenbar 
war der Senat fchon vermöge feiner Stellung nicht befugt, 
das Wahlrecht den drei Mächten zu übertragen. Auch lag vor 
feinen Augen das Decret der Nationalverfammlung zu Argos 
vom 22. Juli (3. Auguft) 4829, welches (Art. 3) ausdruͤcklich 
beftimmt; daß felbit mit Zuftimmung des Vräfidenten verabs 
redete Anordnungen der verbündeten Mächte, für Griechen- 
land eher nicht verpflichtend feyn follten, als bis fie von den 
bevollmächtigten NationalDeputirten ratificirt fenn würden. 
Zwar befchloß, wie wir oben (©. 455 u. 459) geſehen, 
nad) dem Nücktritt des Prinzen Leopold die fo genannte Natios 
nalverfammlung zu Argos am 20. December 1831, und erließ 
fie am 43. Febr. 1832 an die vermittelnden Mächte eine Bitte, 
baldmöglichit den Fürften zu ſchicken, der das Land regieren 
follte. Allein jene DVerfammlung war eine partiale und ſchis— 
matifche, der gleichzeitig und gleichfalld zu Argos, ſpaͤter zu 
Perachore, eine andere Nationalverfanmlung widerfprechend ges 
genuberftand ; es konnte alfo ihre Bitte für einen verfaflungs« 
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mäfigen Ausfpruch des gefammten Nationalwilleng keineswegs 
gelten. Zudem fügte dieſelbe ihrer Bitte bedingungsweiſe die 
Clauſel bei, daß der erbetene Fürft „dag Land nach der Gons 
ftitution regieren foll, welche beftätigt werden wird⸗; eine 
Bedingung, die nicht in Erfüllung ging. - 


Was, gleichwie fchon bei der Ernennung des Prinzen Leos 
pold, von Seite der Londoner Eonferenz nicht uͤberſehen, was 
ohne Zweifel abjichtlich unterlaffen war, die Zuftimmung 
des griehifchen Volkes, ward nach der Ernennung des 
Prinzen Otto wenigftens von Seite der Griechen rechtsver— 
wahrend nicht auffer Acht gelaffen; vielleicht felbft auf Anre— 
gung des Königs von Baiern, dem, als dem Oberhaupt eined 
eonftitutionellen, eines erbmonarchifchsrepräfentativen Staates, 
die hohe Wichtigkeit, die rechtliche Nothwendigfeit der Natio— 
naleinwilligung nicht entgehen Efonnte. Am 8. Auguft 1832 
. volljog zu Nauplia die gegen das Ende des Juli dafelbft ers 
öffnete Nationalverfammlung, Fortfeßung jener von Ars 
gos, in öffentlicher Sitzung einftimmig, unter Iautem Ju— 
bei der Umftchenden, ihre Anerkennung und Beftätigung 
der Ernennung des Prinzen Otto von Bayern zum König 
von Griechenland. Ein Decret von demfelben Tage beurfuns 
dete folches. 

Durch diefen feierlichen, öffentlichen NationalAct, erhielt 
fowohl die Form des Staates, ald auch die Perfon’ feines 
Oberhauptes, wahre finatsrechtliche Begründung. Das 
mit wurden glücklich die Schwierigkeiten befeitigt, welche jener 
Derfammlung und diefem Act von Auffen und Innen waren 
in den Weg gelegt worden. Alle Mitglieder der Nationalvers 
fammlung erhielten dadurch Gelegenheit, als bevollmächtigte 
Stellvertreter der Nation, in gefeßlicher Form, die zuftims 
mende Willensmeinung des griechifchen Volkes öffentlich und 
unzweideutig auszuſprechen, gemäß dem oben gemeldeten erften 
Decret der Nationalverfammlung von Argos von 22. Zuli 
(8. Auguft) 4829, worin (Art. 3) die Nothwendigkeit folcher 
Nationaleinwilligung feftgefegt ward. 

32 
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Bon dem König Otto ſelbſt, oder vielmehr in feinem Na— 
men von der Negentfchaft, ward dieſes üffentlich anerkannt, 
in der Proclamation, welche bei ihrer Ankunft in Nauplia 
(6. Febr. 1833) an das Volk von Hellas erging. „Berufen“, 
mir diefen Worten beginnt diefelbe, "durch das Vertrauen der 
erlauchten großberzigen Vermittler, berufen durch Eure eigene 
freie Wahl, befteige ich den Thron Griechenlands. 

Der Art. 6 ded Tractats vom 7. Mai 4832 verheißt auch 
einen DefinitivXractat der drei Mächte mit dem Kö— 
nig von Griechenland, der allen Staaten, mit welchen jene 
Mächte in Verbindung ſtehen, mitgerheilt werden foll. Eine 
feierliche völferrechtliche Einführung der neu gefchaffenen 
Erbmonarchie in die groffe Staatenfamilie der civilifirten Welt, 
wird durch Erfüllung diefer Stipulation bewirft werden. 

So bald das oben erwähnte BeftätigungsDecrer in 
der Sitzung der Nationalverfammlung verlefen war, erbob fich 
die ganze Berfammlung wie mit Einem Willen, unter dem Ruf: 
„Rang lebe und vegiere glücklich, König Otto der Erfte von 
Griechenland»! Mit Tautem Jubel wiederholte den Ruf das 
Bolt, welches in zahlreichen Haufen theils die Galerien des 
Saales füllte, theild dag Haus umgab. Das Decret der Nas 
tionalverfammlung, nebft Schreiben derfelben an den König 
von Griechenland und den König von Baiern ), wurden am 
folgenden Tag dem in Nauplia gerade ammwefenden Herrn 
Thierſch, königlich-baieriſchem Hofrath und Profeffor an 
der Univerfität München, eingehändigt, um dafjelbe nach Mün—⸗ 
chen zu überbringen. 

Nicht als Eöniglichsbaierifcher Bevollmächtigter oder Emifs 
fär, was er nicht gewefen zu ſeyn verfichert, fondern durch 
Auftrag der Nationalverfammlung, erhielt Herr Thierfch diefe 
ehrenvolle, beiderfeitd angenehme Borfchaft. Als Freund der 





*) Beide Schreiben der N. V. ftehen in der Allgemeinen Zeitung, 
1832, Num.270, Beilage, und in den Neueften Staatdacten, Bb. 
XXVII, ©. 322, wo aud, ©. 324, dad Antwortfchreiben des 
Königs vou Baiern vom 22. Zuli 1832. 
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Menfchheit, und als einer der größten Kenner der altgriechifchen 
Sprache, Geſchichte und Alterthümer, hatte er der Sache der 
Griechen feit 1813 und während ihres Freiheitfampfes als 
einer der thätigften Philhellenen vorzügliche Theilnahme gewids 
met, auch eifrig mitgewirkt für Bildung der in München ers 
zogenen griechifchen Jünglinge. Derfelbe machte in dem Herbft 
1831 eine Reife nach Griechenland, welche ihm Gelegenheit 
verfchaffte, über den wahren Stand der Dinge jeder Art an 
Drt und Stelle, in allen Theilen des Landes, auch auf den 
bedeutendften Inſeln, durch eigene Anschauung fich zu unter 
richten und, wo möglich, die Parteien unter einander auszu— 
fühnen. Kurz vor dem Tode des Präfidenten war er in Nau— 
plia angefommen. Er bat die Gefchichte und Früchte feines 
dortigen Aufenthaltes in dem oben (©. 449) angeführten, fehr 
beachtungswerthen Werk niedergelegt, worin er fich ausführ- 
Lich erklärt über Griechenlands Vergangenheit, Gegemwart und 
Zukunft, insbefondere auch über die Mittel zu deffen vollftän- 
diger Wiedergeburt umd danernder Beruhigung, und zugleich 
über das dortige Wirken der Brüder Johann und Auguftin 
Gapodiftrias. Als es ſchien, daß den aus reinem Wohlwollen 
hervorgegangenen Beftrebungen diefes Mannes, befonders zu 
München nicht die verdiente Anerkennung zu Theil geworden 
fey, ward er von Griechenland aus dawider achtungsvoll in 


Schuß genommen ?). 


’) Die Erzbifhöfe, Bifhöfe und Notabeln der Eparchien des 
Königreihs Hellas, erlieffen im Mai 1833 ein Schreiben an den 
König von Baiern, deffen Zwed war, den Hofrath und Profeffor 
Thierſch gegen die über fein Handeln in Griechenland verbreiteten 
ungünftigen Nachrichten in Shus zu nehmen, und zu erflären, 
„daß niemals, während der ganzen vergangenen Epoche, ſich die 
Gegenwart und Einwirkung eines Mannes heilfamer ermwiefen, als 
die ded Hrn. Thierſch⸗; mit Hinzufügung des Wunſches, "dab die 
Arbeiten und Bemühungen des Hrn. Thierfch für das mwachfende 
Gedeihen des griechifhen Volkes nicht auf die bis jet verfloffene 
Zeit möchten beſchränkt bleiben, fondern in Zufunft ausſchlieſſend 
der Bildung deffelben gewidmet feynr. Frankfurter Oberpoftamt: 
Zeitung vom 25. Juni 1833, Beilage. Auch hatte fhon am 7. 

32 » 
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Zur Verberrlichung der Anerkennung des Könige Otto 
verordnete die Nationalverfammlung auf den 22. Auguft eim 
allgemeines Freudenfeft. Bald hierauf (30. Auguft) ward die 
oben (©. 487) erwähnte, von der Londoner Gonferenz abge 
faßte Proclamation erlaffen. Aufgefordert wurden darin die 
Griechen zum Dank gegen die vermittelnden Mächte, umd zu 
williger und kräftiger Unterftügung des neuen Souverains bei 
Begründung einer neuen Gonftitution und bei Herftellung der 
Ordnung und Ruhe; zugleich wurden die in dem Vertrag vom 
7. Mai gegebenen Verheiffungen verbürgt. 

Um im Namen der Nationalverfammlung dem König von 
Baiern zu danken, den König Dtto zu bewilllommen und nach 
Griechenland einzuladen, ward von ihr bei ihrer Vertagung 
eine Deputation ernannt, beftehend aus dem Admiral Ans 
dreas Miauli und zwei Mitglieder der Negierungscommiffion, 
den GeneralDiajoren Kofta Bozzaris und Demerrius Plaputas 
Koliopulos )Y. Am 5. Eeptember abgegangen, zu München 
angefommen am 43. Detober , vollzog diefelbe am 45. ihren 
Auftrag in feierlichen Audienzen 2). Die Regentichaft nahm 
ihr den Eid der Treue ab, für den König und die Geſetze des 
Landes. 

Nah Art. 9 und 10 des Londoner Vertrags vom 7. Mai 
4832, war des Könige Großjährigfeit auf das zurücdgelegte 


Auguft 1832, kurz vor feiner Abreife aus Griechenland, die Regie 
rungscommiffton nicht nur, fondern auch die Nationalverfammlung, 
durch eigene Schreiben dem Hrn. Thierfch ihren Dank abgeftattet 
für feine der Nation geleifteten Dienfte. Diefe Schreiben ſtehen in 
der Allgemeinen Zeitung, 1832, aufferordentlihe Beilagen 431 und 
432, und in den Neueften Staatsacten, Bd. XXVII, ©. 341 ff. 

) Das Schreiben der Negierungscommiffion, datirt Nauplia den 24. 
Aug. (5. Sept.) 1832, meldyes fie dem König Otto überbrachten, 
fteht in der Allgemeinen Zeitung vom 18. Oct. 1832, und in den 
Meueften Staatsacten, Bd. XXVIII, ©. 345. 

?) Die Anreden der Deputation an die beiden Könige, und deren Ant« 
worten darauf, liefern die Münchener politifhe Zeitung vom 16. 
und 18. Dct. 1832, und die Neueſten Staatsacten, Bd. XXVIIL, 
©. 355 fi. 
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zwanzigſte Lebensjahr (4. Juni 4835) feſtgeſetzt. Bis dahin 
ſollten ſeine Souverainetätrechte in Griechenland, nach ihrem 
ganzen Umfang, durch eine Regentſchaft ausgeübt werden, 
welche aus drei Raͤthen beſtehen ſollte, die der König von 
Baiern zu ernennen habe. Nachdem, am 8. Auguſt, die Na— 
tionalverſammlung die Wahl des Prinzen Otto anerkannt und 
beſtaͤtigt hatte, ſchritt der König von Baiern zu Ernennung 
der Mitglieder der Regentſchaft. Durch ein Decrer ) vom 
5. October wurden von dem König, gemäß der ihm, ald Bas 
ter und Mitcontrahenten des Londoner Vertrags, in deffen 
Art. 10 verliehbenen Gewalt, zu aufferordentlichen Commiffäs 
ren und Mitglieder der griechifchen Negentfchaft ernannt: Graf 
Joſeph Ludwig von Armansperg, k. baierifcher Staatsrath 
und Staatsminifter auffer Dienft, Kämmerer und Neichsrath, 
geweiener Minifter der Finanzen, der auswärtigen Angelegens 
heiten und des Eöniglichen Haufes; Georg Ludwig von Maus 
rer, der Rechte Doctor und Profeffor an der Univerfität zu 
München, k. baierifcher Staats > und Neichsrath ; Carl Wil- 
beim von Heiden, genannt Heidegger), f. baierifcher 
GeneralDtajor und Kämmerer. Diefe drei follten die Regent⸗ 
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ı) In dem Bayerifhen Regierungsblatt vom 6. Oct. 1832, Rum. 57, 
und in den Neueften Staatsacten, Bd. XXVIII, ©. 348, 

*) Einer der ausgezeichneteften Philhellenen, oben mehrmal rühmlich 
erwähnt, der feit dem Anfang des Decembers 1825 an dem Bes 
freiungstrieg fehr thatigen Antheil genommen, im April 1827 
von der Nationalverfammlung zu Trözene das griehifhe Bürger: 
recht erhalten, und dem im Anfang des März 18328 Capodiſtrias 
den militärifhen Oberbefehl in der Hauptftadt Nauplia, bald 
nachher aud das Militir&ouvernement von Argos, und die Ober: 
auffiht über die Erhebung und Verwaltung der Staatseinfunfte 
im Argolifhen Meerbufen, auch nad Fabvier's Rückkehr die fers 
nere Organifation der Taftifer (regulären Truppen) und die da> 
mit verbundene Auffiht über alle mit dem Militärwefen in Ber: 
bindung ftehenden Anftalten anvertraut hatte. Auf dringende An, 
forderung feiner Gefundheit, mußte er im Auguft 1829 Griechen: 
fand verlaffen. Bor der Abreife decretirte ihm die Mationalver. 
fammlung zu Argos einmuthig eine öffentliche Dankſagung und das 
Patent als General Major von Griechenland. 


— 502° — 


fchaft bilden. Zu geeigneter Aushülfe und Verwendung, auch, 
für den Fall eintretender Verhinderung eines Mitgliedes, zur 
Subftitution, der Ritter Carl v. Abel, €. baierifcher gehei- 
mer Legationsrath "). 

Ehe noch die Mitglieder der Regentſchaft München vers 
laffen hatten, fchloß dafelbft, am 4. November 4832, der Kö— 
nig von Baiern mit ihr einen Freundſchaft- und Allianz 
vertrag 2). Derfelbe foll, wie es im Eingang heißt, nach 
eingetretener Volljährigfeit des Könige Otto, in einen auf 
ewige Zeiten zu errichtenden Haus- und Familienvertrag ums 
gewandelt werden können, um beide in Baiern und Griechens 
land regierende Linien defielben Königlichen Haufes immerdar 
zu verbinden. Nur Schutzbündniß, nicht offenfiv, wie es die 
Nechtspflicht gebietet, foll die Vereinigung feyn, aber gegen» 
feitig und wider männiglich, auf ewige Zeit. Beide Mächte 
wollen gegenfeitig jede dritte Macht, die gegen eine von ihnen 
einen feindlichen Angriff wagen würde, als ihren eigenen Feind 
betrachten und behandeln (Art. 2). Nicht auf Eroberung, noch 
auf Erweiterung der beiderfeitigen Neiche, ift das Bündniß ges 
richtet, einzig auf Erhaltung und Sicherung eines ungeftörten 
Befisftandes (Art. 3). Würde einer von beiden Theilen ange: 
griffen, fo bat der andere, aufan ihn ergangene Aufforderung, 
am gehörigen Ort die Eräftigfte Verwendung eintreten zu laf- 


») Die Münchener politifche Zeitung vom 13. Oct. 1832 (nah ihr 
die angef. Staatdacten, ©. 349) lieferte folgende „Berichti— 
gung” zu vorftehender Megentihaftbeitellung: Nah „Grafen 
von Armandpergr ift einzufhalten: »zugleih Vorſt and (Vorſteher) 
der Regentſchaft; ftatt „zu geeigneter Aushülfe und Verwendung, fo 
wie zur Subftitution» — lefe man: „zur Theilnahme an ihren Ge» 
fhäften, fo wie ald Subftitutr. 


) Sn dem Regierungsblätt für das Königreich Bayern, vom 5. Jän 
ner 1833, Num. 2, ©. 18 — 29, und in den Neueften Staats: 
acten, Bd. XXX, ©, 200. Auch in der unten näher angeführten 
Schrift: „Bayerns Heerjug nah Griechenland», S. 65 — 70 
Srangöfifh bei Lesun, 1. c., 1832, appendice, p. 179. — Der 
DriginalTert des Vertrags fcheint nur in teut ſcher Sprade ver; 
faßt zu feyn. 
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fen, für Einſtellung der Feindſeligkeiten und möglichſt volls 
ſtaͤndigen Schadenerſatz, unter Vorbehalt weiterer nachdruͤck⸗ 
licher Einſchreitung, falls die Verwendung fruchtlos bliebe 
(Art. 4), Maas und Art der Bundeshülfe, ſollen in dem 
oben erwähnten Haus: und Familienvertrag näher beftimmt 
werden Art. 5). Zu Befefligung des griechifchen Thrones, 
läßt Baiern den König Otto durch ein Truppencorps von 
3500 Mann Fußvolk und Neiterei mit dem erforderlichen Ges 
ſchütz, nach Griechenland begleiten ‚welches die big daher dort 
gebliebenen Truppen der alliirten Mächte (eigentlich nur Frank- 
reich) ablöfen foll (Art. 6), und deffen Aufenthalt in Gries 
chenland einftweilen auf drei Jahre feftgefest wird (Art. 7.), 
doc fo, daß es theilweiſe durch griechifche in Baiern anges 
worbene Truppen in gleicher Anzahl foll abgelöfet werden kön— 
nen (Art. 10). Sold, Verpflegung, Mobilifirung und Trands 
port diefes Hülfeorps, werden von Griechenland beitritten Art. 
8 u. 9). Vorbehalten wird die Abſchlieſſung eines Handels 
vertrags, auf der Grundlage billiger Reciprocitaͤt Art. 11). — 
Durch einen zweiten Vertrag, von demfelben Datum, geftats 
tete der König von Baiern Werbung eines Truppencorps 
in Bayern, für den griechiichen Kriegsdienft 2). 


Im Intereſſe des Königreichs Baiern umd des Teutfchen 
Bundes, gab in Teutfchland Baierns Bündniß mit dem Kö— 
nigreich Griechenland, und in deffen Folge der baierifche Heer— 
zug nach Griechenland, Anlaß zu verfchiedenartiger Beuriheis 
lung. Man fragte: Sind Bündniß und Truppenfendung ver: 
einbar mir dem Intereſſe des baierifchen Staates? Iſt es 
das eine umd die andere, in der Art wie fie erfolgten, mit 
Baierns Staats®rundverfaflung, mit dem Nechte des Teut— 
fchen Bundes, mit den Grumdfägen des Völkerrechts? Entges 


) Schon vorher, am 9. Det. 1832, war ein königl. baierifches Kriegs— 
minifterialftefeript ergangen, betreffend die Werbung eines Trups 
pencorps für Griechenland; in der Münchener potitifchen Zeitung 
vom 13. Det. 1832, und in den Neueften Staatsacten, Bd. XXVIII, 
©- 349 ff. 


— 501 — 


gengefeßte Stimmen erhoben fich über diefe Vor⸗ und Haupts 
fragen. Eine Erörterung derfelben, ift dem Zweck der gegens 
wöärtigen Abhandlung fremd ). 


Doch bleibt auch bier der Erwähnung werth, daß der hoch- 
berzigen Geſinnung des Könige Ludwig von Baiern, in Bes 
ziehung auf Griechenland , Gerechtigkeit widerfuhr. „Achtung 
gebieten“, hieß es ), „ohne Zweifel die edlen Gefühle, welche 
durch den Heerzug der königliche Sänger zu betbätigen ftrebt, 
der dem kühnen Auffchwung der Hellenen zu politifcher und 
ftaatsbürgerlicher Freiheit vorlängft mit Begeifterung entgegen 
jauchzte, der für ihren Befreiungsfampf reiche Gaben fpendete; 
der unter feinen Augen griechifche Jünglinge zu ſittlicher, ge 
werblicher , wiffenfchaftlicher und volksthuͤmlicher Tüchtigkeit 
beranbilden läßt, der nun feinen Verdienften um Hellas die 
Krone dadurch auffegen will, daß er ald Vater dem noch ro» 
ben Staat einen geliebten und liebenswürdigen Sohn in zjars 
tem Alter als Oberhaupt hingibt, daß er als König mit den 
felben in Kriegsbuͤndniß tritt, daß er feinen Thron durch eine 
Schaar vaterländifcher Krieger, einen anfehnlichen Beſtand⸗ 
theil des baierifchen Gontingents zu dem teutfchen Bundesheer, 
zu befeftigen gedenkt. Ernft und groß iſt diefes Opfer; defto 
gröffer, da es noch während der anarchifchen Entwicelungss 
Periode gebracht wird, Die auf den blutigen Uebergang von 
dreis bis vierhundertjaͤhriger Knechtfchaft unter tuͤrkiſcher Ge- 
waltherrfchaft, zu politifcher und individueller Selbftftändigkeit, 
folgte.“ 


*) Erörtert findet man diefe Fragen in folgender Drudicrift: Bayerns 
Heerzug nah Griechenland, contradictorifch erörtert, nad) 
Grundſätzen ded Rechts und der Politi, Mit Urkunden. Gtutts 
gart 1833. 8. Ueber die Wahl des Prinzen Otto von Bayern 
zum König von Griechenland. Nürnberg 1833. 8. Auch erſchie— 
nen, und wurden in Bayern confiscirt: G. 5. Kolb, über die 
Sendung bayerifher Truppen nach Griechenland. Speyer 1833. 8. 
Ebenderfelbe, über eine nähere politifhe Verbindung Bayerns 
mit Griechenland. Speyer 1833. 8. 

*) Bayerns Heerzug ıc, ©. 3. f. 
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Ehe der König von Baiern mit dem Königreich Griechen⸗ 
land in das oben gemeldete Bündniß getreten war, hatte der 
Teutſche Bund, durch einen Beichluß der Bundesverfamm- 
lung vom 4. October 1832 2), „den Prinzen Otto von Baiern 
als König von Griechenland anerfannt«“ Die drei vermits 
telnden Mächte hatten den Bund hiezu eingeladen, durch ihre 
Gefandten bei demfelben, im bei der Bundesverfammlung eins 
gereichten Noten vom 41. September 4832. Der Befchluß 
ward ausdrücklich darauf gegründer, daß „die ottomanifche 
Pforte fich ihrer Rechte auf Griechenland förmlich und feier 
lich begeben, und eingewilligt babe, die Unabhängigkeit des 
Landes anzuerkennen, und daß Seine Dajeftät der König von 
Baiern, nad der an den Bund gelangten Anzeige, die Kö— 
nigskrone für den minderjährigen Prinzen angenommen haben«. 
Durch ein aus München vom 5. Detober 1832 datirtes Schreis 
ben, notificirte die Regentichaft dem Tentfchen Bunde die 
Thronbefteigung des Königs Otto. 

Bevor die Negentfchaft ihr groſſes Werk auf dem Schaus 
plag der Hellenen begann, ward für nöthig erachtet, zwei 
Stipulationen des Londoner Vertrags vom 7. Mai 1832 zur 
Keife kommen zu laffen, die Grenzbeſtimmung Griechenlandg 
anf dem Feftlande, und eine Geldanleihe. 

Der Art. 5 des Londoner Vertrags ficherte eine Grenz 
beftimmung des griechifchen Gebietes zu, wie diefelbe von 
den drei Mächten, gemäß dem Londoner Eonferenz Protocol 
vom 26. September 1831, mit der osmanifchen Pforte werde 
errichtet werden. Diefe Beſtimmung erfolgte durch eine Ueber⸗ 
einfunft der genannten Mächte, mittelft eines zu Gonftans 
tinopel beiderfeits unterzeichneten Protocolls vom 24. 
(9.) Juli 4832, welches die Londoner Eonferenz durch ein Pros 
tocoll vom 30. Auguft beitätigte. Darin gab die Pforte ıhre 
Einwilligung zu der Erweiterung der Grenzen Öricchens 


2) Sn Klüber's Quellenfammlung zu dem öffentlihen Recht des Teut— 
fhen Bundes; Fortfegung (1832), ©. 75; auch in den Neueften 
Staatsacten, Bd. XXVIII, ©, 346. 
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lands in ſolcher Art, wie die Londoner Conferenz verlangt 
hatte, nämlich von dem Golf von Arta bis zu dem von Volo; 
zugleich erkannte dieſelbe abermal Griechenlands Unabhän— 
gigkeit Y. 

An demſelben Tag ſchloſſen die drei Maͤchte mit der Pforte 
zu Conſtantinopel, gleichfalls in Protocollform, eine zweite 
Uebereinkunft. Darin ward der Pforte eine von Grie— 
chenland zu entrichtende Summe Geldes zugeſichert, als Sch ad 
Ioshaltung für den von ihr in dem zuerft genannten Bros 
tocoll abgetretenen Landesbezirk. Die drei Mächte, welche bier 
als Contrahenten der Pforte gegenübertraten, garantirten ihr 
diefe Entfchädigung, im Betrag von vierzig Millionen 
tärfifche Piafter (deren drei ungefähr gleich find einem 
franzöfifchen Franc), doch nur für den Fall, wenn die Londo- 
ner Gonferenz die gedachte Grenzerweiterung für nothwendig 
erachten würde. Würde aber diefelbe vorziehen, daß die Grenz⸗ 
linie unterhalb Zeituni anfange und bei Arta endige, dann 
follte die Pforte nur zehn Millionen ald Entſchädigung erbals 
ten 2). Das erfte ward angenommen im einem Londoner Con- 
ferenz Protocol! vom 30. Auguft 14832, und die Pforte erhielt 
die ftipulirte Summe in den Jahren 1833 und 1834, von den 
Geldern der neuen griechifchen Anleihe 3). Längft ſchon batte 
fie für jene Grenzerweiterung fich geneigt erklärt, nur die 
Feſtſetzung der Entſchädigungs ſumme hatte den Abſchluß einer 
Uebereinkunft verzögert. 

Dem Freundſchaft- und Allianzvertrag *), welchen, zu Con⸗ 
ſtantinopel am 8. Juli 1833, die Pforte mit Rußland fuͤr 


ı) Allgemeine Zeitung vom 12. Auguft 1832. Journal de Francfort, 
du 14 aoüt 1832. 

*) Die angef. Zeitfhriften. 

’) Die legten 18 Millionen Piafter wurden bezahlt, zu Conftantinopel 
im Jänner 1834. 

*) Er erfhien öffentlich zuerft gegen das Ende des Juli 1835, in dem 
Londoner Tagblatt „Morning Chronicle«, und aus foldhem in der 
Allgemeinen Zeitung vom 4. Auguft 1835, aud in der Frankfurter 
Dberpoftamtszeitung vom 1. Aug. 1835. Deffentliche Blätter nann 
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die Dauer von neun Jahren fchloß, ward (Art. 2) zum Bors 
theil Griechenlande folgende Stipulation eingerüdt: „Der 
FriedensTractat von Ndrianopel vom 44. September 1829 und 
die darin inbegriffenen Tractaten, dann die Uebereinkunft, uns 
terzeichnet zu St. Petersburg am 26. April 1830, und die 
Verabredung, gefchloffen zu Gonftantinpel am 21. Juli (1832), 
(Griechenland betreffend), werden durch gegenwärtigen Defenfiv- 
allianz Vertrag beftätigt und follen gelten, als feyen fie Wort 
für Wort darin aufgenommen worden«. 

Das griehifche Anlehn, welches der Gegenftand des 
zwölften Artifeld des Londoner Vertrags vom 7. Mai 1832 
iſt, erſcheint alg eine Denkwuͤrdigkeit, nicht nur in Abficht 
auf das Beftehen und die Ausbildung des HellenenStaated, 
welcher damit gleichfam auggeftattet ward, fondern auc für 
die neuere Politif und die Theorie des pofitiven Völkerrechts 
Defwegen, und auch darum, weil daffelbe vielleicht noch ges 
raume Zeit mehrfach Anlaß geben wird zu Staats- und Pri- 
vatverhandlungen, mag eine urkundlich genaue Erzählung feiner 
Entftchung, Beſchaffenheit und Bedingungen, bier nicht am 
unrechten Ort feyn. 

Schon in den Londoner Verhandlungen von 4829 hatten, 
wie oben gemeldet, die drei Mächte vorläufig ald unumgäng— 
lich die Nothwendigkeit anerkannt, daß dem griechifchen Staat 
zu feinen dringendftien Bedürfniffen mit einer Anleihe zu Hilfe 
zu kommen, und daß folche von ihnen zu garantiren ſey; über 
den Betrag des Anlehns waren damals die Meinungen noch) 
gerheilt. Bald nachher gab Prinz Leopold ihnen Anlaß zu 
einer förmlichen Vereinbarung und Zuficherung hierüber, doc) 
ohne daß noch die Summe des Gapitals beftimmt ward. Es 
geſchah dieſes in dem oben wörtlich gelieferten Londoner Con— 
ferenzProtocoh vom 20. Februar 1830. Im Jahr 41832, bei 
den Verhandlungen wegen Ernennung des Prinzen Dito von 


ten diefen Vertrag den Tractat von Ehunkiar Sökeleffi , welches 
ein Landungsplatz des Sultans ift, am aflatifhen Ufer des Bos— 
phorus, Bujukdere gegenüber- 
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Baiern, ward dieſer wichtige Gegenſtand, hauptſächlich von 
baierifcher Seite, abermal in Anregung gebracht. Das Er- 
gebniß hievon war die oben gemeldete genaue Beftimmung im 
dem Londoner Vertrag vom 7. Mai, Art. 12. 


Do, damit waren weit noch nicht die Schwierigkeiten 
überwunden, welche der Ausführung im Wege ftanden. Die 
erfte betraf die Abtheilung des Anlehns in drei Serien, jede 
zu zwanzig Millionen Francs; die andere die Gicherftellung 
der Garantieleiftung der drei Mächte, von jeder für ein Drits 
theil; die dritte den Mangel ded Zutraueng, in dem Faufmäns 
nifchen und übrigen Publicum, auf die Solidität der Anleihe. 


Der König von Baiern und die griechifche Regierung be- 
ftanden anfangs darauf, daß das Ganze des Anlehns nicht in 
drei fuccefiive Serien vertheilt werde. Die Londoner Gons» 
ferenz verftand fich jedoch, in Protocollen vom 3. Suni 
und 13. November 4833, zu mehr nicht, ald daß man, wenn 
das erfte Drittheil nicht hinreichend, und der Pforte eine 
Schadloshaltung zu bezahlen feyn würde, das Fehlende, nas 
mentlich die zweite Serie, fpäter auch die dritte, bemilligen 
werde, wenn diejRegentfchaft nach ihrer Ankunft in Griechens 
land dieſelbe für nöthig erkennen würde. 

Was die Sicherftellung der Garantie betrifft, fo genügte 
auf rufjifcher Seite, bei der Unumſchränktheit des Staatsober: 
hauptes, zu dem Nechtsbeftand der Garantie, die blofie Wils 
Ienserflärung des Autofrators; fie erfolgte durch einen Ukas, 
am 6. April (286. März) 1833. Die beiden andern Regieruns 
gen, als conftitutionelle oder verfaffungsmäfig befchränfte, 
bedurften dazu der Einwilligung, in England des Parlaments, 
in Franfreich der beiden Kammern. Die franzdjifche Regie: 
rung, fehr willig, fand großen Widerftand in der Depntirtens 
kammer. Nach dreimomatlicher Unterbandlung des Miniftes 
riums mit einflußreichen Deputirten, erflärten in der von 
der Kammer für Berichterftattung ernannten Commiflton von 
neun Mitgliedern, nur fünf fich für die Gewährleiſtung, doch 
bewilligten diefelbe in der Kammer felbft, am 23. Diai 4833, 
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nach viertägigen mübfamen Erörterungen ) 175 Stimmen ge⸗ 
gen 412; in der Pairkammer gefchab daflelde am 9. Juni, 
durch 94 gegen 9. Das brittifche Minifterium batte fchon am 
16. Auguft 1832, durch eine Parlamentacte, die Ermächtigung 
zu der Gewährleiftung erwirft. Deſſen ungeachtet durfte dafs 
felbe in der Londoner Borfenlifte nicht notirt werden, weil im 
Hinficht auf die fchon lang ber ftodende Zinfenzahlung und 
Tilgung der beiden Anleiben von 4824 und 1825, vor oder 
bei der :neuen Anleihe weder fefte Zuficherung gegeben, noch 
eine Vebereinfunft getroffen war. 

Der König von Baiern ließ zu Paris, befonderd durch 
den dahin gefendeten Münchener Banquier von Eichthal, den 
Abſchluß des Darlehnvertrags und deffen Garantie geraume 
Zeit eifrig betreiben. An ihn batte die franzöfifche Regierung 
die Anfrage ſtellen laſſen, ob auch Er zu einer Garantie des 
Anlehns fich verftehen werde; fie wünfche eine folche, worin 
auch diefelbe beftehen möge, als ein Mittel, die Annahme eis 
ned Gefegentwurfs für die eigene Gewährleiftung in der Des 
putirtenfammer defto cher durchzufegen. Der König foll geants 
wortet haben, Er könne zu einer folchen Garantie fich nicht 
verftehben, da weder der Stand feiner Finanzen noch das In⸗ 
tereffe feines Volks es gegenwärtig erlaubten. 2). 


Da der Kaifer von Rußland fich, zum Vortheil der Pforte, 
in die Kriegshändel derfelben mit dem ViceKönig von Aegypten 
dur Sendung von Hülftruppen und Seemacht gemifcht, 
und biedurch die Eiferfucht der brittifchen Regierung erregt 
hatte, fo drobte der wirklichen Erklärung der Garantie von 
Seite Englands ein neues Hinderniß. Diefe Regierung ließ 
dem Petersburger Gabinet im Juni 1833 erklären, fie inne 





») Moniteur universel, des 19, 21, 22 et23 mai 1833. Discours de 
M. le duc de Broglie, ministre des affaires etrangeres, dans 
la discussion du projet de loi relatif a la garantie de l’em- 
prunt grec, prononce dans la seance de la chambre des deputes 
du 18 mai 1833. Paris 1833. 46 pages gr. in-8. 

®) Galignani’s Messenger; Paris, avril 24, 1833. 
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die Garantie eher nicht übernehmen, als bis die orienralifchen 
Angelegenheiten würden erledigt feyn, umd big die ruffifchen 
Truppen und Gefchwader das Gebiet der Pforte würden ver- 
laffen haben. Glüdlicherweife gefchab diefes bald, da die Hän— 
del mit dem ViceKönig in Güte beigelegt wurden. 


Endlich war auch das geringe Vertrauen des Faufmänni- 
fchen umd des übrigen Publicums in die Solidität der neuen 
Anleihe, fein geringes Hinderniß. Der griechifche Senat felbft 
hatte, wie wir oben gefehen haben, ein abfchrecfendes Bild 
von dem traurigen Zuftande des dortigen Finanzjuftandes ents 
worfen ; derfelbe erklärte amtlich, kaum der dritte Theil des 
nöthigen Staatsaufwandes könne durch das Staatseinkommen 
gedeckt werden. Das Land war durch den neunjährigen Ber 
tilgungskrieg, welchen die Pforte gegen daffelbe führte, theils 
verwüſtet, theilg erfchöpft, und erft in nicht zu beftimmender 
glücklicher Zukunft, läßt fich ein Gleichgewicht zwifchen Staates 
einnahme und Ausgabe hoffen. Die beiden griechifchen Anlei— 
ben, welche in den Jahren 4824 und 1825 in England, im 
Betrag von 800,000 und von 2,000,000 Pfund Sterling, zu 
fünf pro Gent Zinfen, waren negociirt worden, gaben den 
Gläubigern fchon feit drei bis vier Jahren Feine Zinfen, ges 
fchweige denn die ftipulirten CapitalRückzahlungen, ihr Bör— 
fencurs ftand tief unter 30 proGent, und fie durften fogar, wie 
gefagt, wegen jener Zahlungſtockungen in der Londoner Börfenlifte 
nicht notirt werden. Die Garantie der drei Mächte, wie ach— 
tungswerth fie auch an fich ſeyn mochten, erweckten doch nicht 
überall volles Zutrauen, da groſſe richterlofe Mächte den Gläus 
bigern gegenüber ftehen follten, deren eigenes Bedürfniß und 
poliiiſche Verwickelungen, auch bei gutem Willen, leicht, bald 
da bald dort, im verfchiedener Zeit bemmend in den Weg tre- 
ten fonnten. Bei folcher Bewandniß, fchien dieſes Anlehn 
eher den Börfenhelden zu ihrem täglichen Spiel, als den Ca— 
pitaliften zu folider Geldanlage fich zu empfehlen. Indeß kan, 
troß aller diefer Schwierigkeiten, daſſelbe in folgender Weile 
iu Stande. 
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Das griechifche Anlchn von 4833, unter Garantie der 
drei Mächte Frankreich, Großbritannien und Rußland, von je: 
der zu einem Drittheil, ward bei den Theilnehmern negociirt 
durch das Handelöhaus der Brüder von Rothſchild zu Paris 
und London, in Folge eines mit demfelben von der griechifchen 
Regierung am 412. Jänner 4833 gefchloffenen Vertrags, durch 
welchen ihm die Obligationen zu 94 proGent, alfo mit 6 p6t. 
Verluſt, ‚überlaffen wurden. Der Nennbetrag des Capitals 
befteht in fechzig Millionen Francs oder (im firen Curs zu 25 
Francd 80 Gentimes für 1 Pf. St.) 2,343,750 Pfund Ster⸗ 
Img. Diefer Geſammtbetrag ward abgetheilt in drei Serien, 
jede zu 20 Millionen France, wovon, an Capital und Zinfen, 
die eine von der franzöfifchen, die andere von der großbritan- 
nifchen, die dritte von der ruſſiſchen Regierung garantirt ift ); 
bon der erften durch ein Gefes vom 14. Juni 1833 2), von 
der andern durch cine Parlamentacte vom 46. Auguft 1832 
(Anno 2° et 3° Guilielmi IV. Regis, cap. 421), von der 
dritten durch einen Ukas des Kaifers an den dirigirenden Ser 
nat vom 26. März (a. St.) 1833. Vorerft follte nur ein 
Drittheil des ganzen Anlehns aufgenommen werden; fpäter 
auch das andere, und endlich das leiste Drittheil, nach Bedürf⸗ 
niß des griechifchen Staates, und nach vorausgegangener Vers 
einbarung zwiſchen den drei Mächten und dem König von 
Griechenland. 

Das Ganze der Anleihe ward vertheilt in auf jeden In— 
haber geftellte PartialObligationen, jede zu 1,024 Francd oder 
40 Pfund Sterling, verzinsbar vom A. September 4833 an 
zu fünf pro Gent jährlich mit 51 Francd 20 Gentimes oder 2 
Pfund Sterling, aber zahlbar in halbjährigen Raten von 23 
Fr. 60 Gent. am 4. März und 1. September. 





) Durd ein Londoner Gonferenz Protocol vom 13. November 1832 
war feftgefegt, daß "die Inhaber der Obligationen fich beziehungs, 
weiſe an diejenige Macht zu wenden haben, unter deren Specials 
Garantie ihre Obligationen würden geftellt ſeyn⸗ Moniteur uni- 
versel, du 21 mai 1833, p. 1427. 

) In dem Parifer Moniteur universel, du 16 juin 1833, no, 167. 
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Die Zinfenzahlungen follen geleiftet werden, nach der Wahl 
der Empfänger, zu Paris von den Brüdern von Rothſchild 
oder zu London von N. M. von Rotbfchild, und zwar im dem 
oben gedachten feften Curs zu 25 Fr. 60 Gent. für jedes Pfund. 
Für die Rückzahlung ift ein Tilgungs Fonds von Einem Pros 
cent der ganzen GapitalSumme alljährlich feftgefekt, der mir 
Zwifchenzinfen (interets composes) wirfen foll, fo daß am 
4. September 41869 das Ganze zurückgezahlt feyn foll. Diefer 
TilgungsFonds darf weder gemindert noch vermehrt werden; 
fo, daß die Gläubiger im Fall der Börfencurs der Obligatio— 
nen über Bari fliege, anticipirte Ruͤckzahlungen, aufferbalb 
der natürlichen Wirfung des TilgungsFonds, nicht zu beforgen 
haben. 

Zur Sicherheit der Gapitale und Zinfen, find, neben der 
Gewährleiftung der drei Mächte, von der griechifchen Megies 
rung verfchrieben,, ald GeneralHypothek alle Güter und Ein» 
fünfte ihres Staats, und namentlich der gefammte Ertrag der 
Staatsauflagen (impöts oder taxes), und zwar dergeftalt, daß 
vor Berichtigung aller planmäfigen Zinfenzablungen und Gapis 
tal Rückzahlungen des laufenden Jahres, von der wirklichen 
Staatseinnahme Nichts zu andern Zwecken verwendet werden 
darf. ' 

In dem von der griechifchen Regierung mit dem contrahis 
renden Handelshaufe, und durch daffelbe mit den Inhabern 
der Obligationen gefchloffenen Vertrag, »verpflichter fich die 
griechifche Negierung ausdrücklich, gegenwärtige Schuld ins 
befondere als unverleßlich zu betrachten, verwerfend von 
diefem Augenblick an alle Erceptionen und alle Oppofitionen, 
und namentlich darauf verzichtend, den Inhabern von Obligas 
tionen des gegenwärtigen Anlehns entgegenzufegßen, daß fie Aus— 
länder, oder Unterthbanen von Mächten feyen, mit welchen 
Griechenland fich in Kriegszuftand befinden. 

Die zu den gedachten zweifachen Zahlungen nöthigen Gels 
der, müſſen ſechs Monate vor dem Ablauf eines jeden Seme— 
fierd, dem Handelshaufe der Brüder von Rothſchild zu Paris 
eingehändigt werden. Wäre die griechifche Negierung damit 
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zu irgend einer Zeit, aus irgend einer Urfache, in Rüdftand, 
fo bleiben die drei groffen Mächte, jede zu dem fie treffenden 
Antheil, verpflichtet, auf von den Brüdern von Rothſchild ers 
haltene Anzeige, diefe in den Stand zu fegen, die oben ges 
nannten Binfen- und Gapitalzahlungen zur Verfallzeit zu leiſten. 

Die allmähligen CapitalRüczahlungen follen von den Brit 
dern von Rothſchild von Semefter zu Semefter gefchehen, durch 
Einkauf von Obligationen nach ihrem Tagescurd an den Bör— 
fen von Paris oder London, fo lang derfelbe unter Pari ftebt. _ 
Steht folder über Pari, fo gefchehen die Rückzahlungen al 
Pari zu Paris, und werden dafeldft die folchergeftalt zu tils 
genden Obligationen durch öffentliche Verlofung beftimmt. Die 
Tilgung gefchieht jederzeit gleichmäfig für jede von dem drei 
Mächten garantirte Serie ?). 


) Zur Empfehlung des Anlehnd bei den BörfenSpeculanten, erfhien 
zu Paris: Note explicative sur Femprunt grec de 60,000,000 
franes capital, qui se negocie aux bourses de Paris et de 
Londres, suivie de documens authentiques, ornee d’un tres- 
beau portrait de S. M, Oruox Ie. Paris 1833, a l’Office-Cor- 
respondance de J. Bresson et Bourgoin. — Die Negociationd. 
und Hebermachungsfoften diefer Anleihe, zur Laft Griechenlands, 
wurden auf 10 bis 12 pro Gent gefhäst. Muhfam ward diefelbe in 
Paris zu Stande gebraht, hauptfählih durch Beftrebungen der 
Banquierd Aguado und Simons Frhrn. v. Eichthal, eines münche⸗ 
ner Philhellenen, denen erft fpäter das Haus Rothſchild beitrat. 
Ungeachtet die PartialObligationen den Unternehmern zu 94°/, hin 
gegeben wurden, jo hob ſich doch bald der Börfencurs des ruſſi— 
fhen Drittheild auf 107, des franzöfiihen auf 110, des engliſchen 
auf 116 pro Cent. 
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Dritter Abfıhnitt. 


Ankunft und Empfang ded Königs Otto, mit der Regentihaft 
und dem boaieriſchen TruppenCorps in Griechenland. Ein: 
zug in Nauplia. Proclamation der Regentihaft, unter dem 
Namen ded Könige. Inländiſche Erinnerungen wider deren 
Inhalt, betreffend die Nihterwähnung einer Conftitution und 
der Titelformel „Bon Gottes Gnaden«. Beftrebungen, ins 
neres Verhältnig und Regierungshandlungen der Regentſchaft, 
bis zu des Königs Regierungsantritt, namentlich für fols 
gende Gegenftände. Cinrihtung der Staatsverwaltung und 
Sicherſtellung der äffentlihen Ruhe. AmneftieDecret. Sorge 
für öffentlihe Sicherheit. Militärifhe Beſetzung ded Landes. 
Vorkehrungen wider die Seeräuberei. Organijation der Minis 
fterien und anderer Staatsbehörden. Beftätigung zeitheriger 
Staatöbeamten. StaatdBuhdruderei und lithographiſche Ans 
ftalt. Staatshuldigung. Reichs- oder Staatdwappen. Staatds 
titel. Nationalfflagge, Fahne und Cocarde, Vorläufige Dr: 
gantfation der Gerichte. Gemeindeordnung, Medicinalordnung, 
Gefege für Volkfchulen und wider den Mißbrauch der Preßs 
freiheit, Fürforge für Erhaltung altgriechijcher Alterthümer. 
Beflgergreifung von neu binzugefommenen Landestheilen, Lanz 
deseintheilung in Nomen, Epardien und Demen. Beſtim— 
mungen über die Beamten, die Staatdgüter, dad Heermwefen, 
die Auflöfung der Palifaren, und die Anwerbung Freiwilliger 
in Baiern. Abzug der baierifhen und franzöfifihen Hülſtrup⸗ 
pen. Verbefferung der Kriegsmarine und deren Gebrauch wider 
die Geeräuberei, Handeldmarine. Große Wehrfäbigfeit des 
Königreihd. Zweimaliger Minifterwechfel. Organifation der 
Minifterien. Poftanftalt und Straſſenban. Neues Münz« 
Syſtem. Finanzgebrechen. Landwirtbfchaft, Gewerbe und Han 
bel. Gewiſſensfreiheit. Kirchenweſen. Beſtimmungen für Auss 
übung der Kirchenhoheit, Trennung der orthodoren orientalis 
ſchen apoftolifchfatholifhen Kirche im Königreih von dem 
Patriarchen und der Synode zu Conftantinopel. Kirchliches 
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Rehtöverhältnig der Katholiken im Königreih. Religion des 
Könige. Definitive Gerichts Organiſation und Geſetzgebung, 
mit Rückblick auf die frühere, Geſetzcommiſſion. Maasregeln 
für öffentliche Sicherheit und wider die Geeräuberei. Sta: 
tiftifches Bürean, Verordnung für remuneratorifhe Wertbeis 
lung von Staatöländereien. Militärcolonien. Penflons Fonds 
für Invaliden, Wittwen und Waiſen. Militärifche Denfmünze, 
Beftrebungen für das Finanzwefen. Rehnungshof, Schul» und 
Erziehungswefen. Wiffenfhaftöpflege. Actives und paffives Ges 
fandfhaftreht. Amneftie für die ausgewanderten Valifaren. 
Stiftung eined Ritterordend. Vortheile und Hinderniffe der res 
gentfchaftlihen Staatöverwaltung. Störungen der öffentlichen 
Drdnung und Ruhe. Verſchwörung. Maadregeln wider die Mais 
nosen. Mißhelligfeiten und, in Folge derfelben, Perfonenwechfel 
in der Regentfhaft. Erklärung Athens zur Haupt» und Refls 
denzftadt. Danfverpflihtung der Hellenen. Aufgaben für des 
Königs Selbftregierung. Wünfhe für das Wohl des Königs und 
des Volkes. Schlußrede. Kundmachung. des Königs bei dem Ans 
tritt feiner Selbftregierung. (6. Febr. 1833 bis 1. Juni 1835). 


Der Zeitpunet war gefommen, wo die Anweſenheit des 
Königs Otto und der Regentſchaft in Griechenland 
für nöthig und paflend erachtet ward. Der Art. 46 des Lons 
doner Vertrags vom 7. Mai 18323 fest feit, daß die Mitglies 
der der Negentfchaft fich baldmöglichft nach Griechenland vers 
fügen follen, und daß König Otto, erft nachdem fie alle zu 
feinem Empfang nöthigen Maasregeln getroffen haben, in 
möglichft kurzer Frift fich dahin begeben werde. Allein fpäter 
ward zu München aus erheblichen Gründen, auch auf drins 
gende Vorftellung der von der Nationalverfammlung dorthin 
gefendeten Deputation, für rathſam erachtet, daß der junge 
König zugleich mit der Negentfchaft auftrete. Dem gemäß er: 
folgte die Abreife des Könige umd der Mitglieder der Regent: 
fchaft gleichzeitig, zu München am 6. December 1832, ihre 
Einfchiffung auf der englifchen Fregatte Madagascar zu Brin- 
diſi im Königreich Neapel am 15. Jänner 4833. In Begleis 
tung von zwei Kriegſchiffen, einem franzoͤſiſchen und einem ruſ⸗ 
33 ® 
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fifchen, und von fünf und dreiffig die baierifchen Truppen 
überfchiffenden Kauffahrern, erfchienen fie, nach einem Aufent⸗ 
halt des Königs zu Eorfu vom 18. bis 23. Sänner, im Hafen 
von Nauplia am 80. Erft am 6. Februar verlieffen fie das 
Schiff und hielten feierlichen Einzug in Nauplia, umges 
ben von dem am 3. Februar gelandeten baierifchen Hülfcorps 
von ungefähr 3500 Mann °). 


Als der König, dem bei dem Ausfteigen aus der ihn an 
das Land dringenden brittifchen Schalupe der hochachtbare Ad» 
miral Miaulis die Hand bot, unter lautem Jubel einer grofs 
fen Menfchenmenge das Land betrat, fand er die proviforifche 
Negierungscommiffion vor fich, die zeither die Staatsverwals 
tung beforgt hatte. „Den Schuß des Thrones betrachten alle 
Hellenen als den Anker ihres Heild. Ja, König, die lang» 
wierige und leidenreiche Erfahrung bat und gezeigt, daß der 
Thron die einzige Stüge unferes politifchen Beſtehens, und die 
ficherfte Bürgfchaft für unfer Nationalglück ift«, — fo fprach 
zu Ihm der Prafident der Commiſſion in der Anrede, welche 
der StaatsSecretaͤr Trifupis in franzöfifcher Sprache fogleich 
verdolmetfchte. 

Der König antwortete mit Würde, Anmuth und Wärme, 
in freier tentfcher Nede, welche der Dragoman der Regent⸗ 
haft in griechifcher Sprache wiederholte. »Diefer Angenblida, 
fprach er, „iſt für mich der feierlichfte und denkwuͤrdigſte meis 
nes Lebens; auch der glüclichfte wird er feyn, wenn mit ihm, 
wie ich wünfche und hoffe, eine neue, beffere Zukunft für 
Griechenland beginnt. Meine Gefinnungen und mein Wollen 
find in der Proclamation ausgefprochen, welche die Negents 
[haft heute in meinem Namen erlaffen bat. Sch babe mich 
von beiß geliebten Eltern und Gefchwiftern, und von einem 
treu ergebenen, meinen Herzen Aber Alles theuern Volk ges 


) &o beflimmte die Stärfe diefed Gorps der baierifch-griechifche Als 
lianzvertrag vom 1. Nov. 1832, Art. 6. Nach öffentlihen Blät. 
tern beftand daffelbe, bei feiner Ginfciffung in dem Hafen von 
Piracco, 2'/, Meilen von Trieft, aus 3700 Mann und 90 Pferden. 
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trennt — ich babe ruhige und glückliche Lebendverhältniffe ver- 
laſſen, ja ich babe dem ganzen Plan, welchen ich für mein 
fünftiged Leben entwarf, entfagt, um mich der Wiedererhes 
bung Griechenlands aus fchweren Leiden zu widmen; was ich 
dafür von feinen Bewohnern, und vor Allem von feinen Notas 
bein verlange, ift redliche Mitwirfung zur Erreichung dieſes 
Zield, Eintracht und Achtung für Mecht und Geſetz — dann 
bin ich für die gebrachten Opfer reichlich belohnt«. 

Der König, die Mitglieder der Negentfchaft, des Königs 
Adjutanten, Die fremden Gefandten, die Mitglieder der provis 
forifchen Regierungscommiffion, die Admirale mit ihrem Ges 
folge, die zahlreich anmefenden Notabeln, meift in prachtvol- 
ler albanefifcher Kleidung, festen fich zu Pferd. Unter dem 
Donner der Canonen von den Schiffen und Wällen und von 
den Forts Palamides, Srfchkale und Burdfchi, dem Läuten 
der Glocken, dem Jubel des Volkes, dem Freudenruf und 
Elingendem Spiel der aufgeftellten griechifchen, franzöſiſchen 
und baierifchen Truppen, dem Wehen der Hunderte von 
Flaggen und Wimpeln auf den Schiffen im Hafen, ging der 
lange Prachtzug auf der Straffe von Argos durch das Land- 
thor, wo der franzöfifche Platzcommandant dem König die 
Schlüffel der Stadt reichte, nach Nauplia. "Hier begab fich 
der König zuvörderſt in die griechifche Kirche des heiligen Georg, 
wo er das ihm vworgebaltene Evangelienbuch füßte und der 
Gpttesverehrung beimohnte, dann im die für ihn zubereitete 
Wohnung, das von Capodiſtrias bewohnt gewefene Haus ?). 


) Der König begab fih an demfelben Abend wieder an Bord des 
Madagascar, um da noch einmal zu übernachten. — Als Urfache, 
daß er erſt am fiebenten Tag nach feiner Ankunft im Hafen vor 
Mauplia Tandete, wird angegeben, daß der tapferftolge Kolofotroni, 
ber erft kurz vorher mit feiner PalifarenSchar angefommen war, 
Schmwierigfeiten machte fi zu unterwerfen, der jedoch endlich fich 
fügte, und dann fogleich bei den Einzug des Königs an der Spike 
feiner Miliz prachtvoll an dem Feſtzug ſich anreihte. Auch er 
meldete fih zur Vorftellung bei dem König am Tage ded Einzugs, 
ward aber erft am folgenden Tag, zuzleich mit Kalergis, vorgelaf- 
fen, wo ihn der König, gegen das Verfprechen der Treue und des 
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Hier erfolgte die Vorftellung der Admirale und Refidenten der 
vermittelnden Mächte, der franzöifhen Generale und Ober _ 
offiziere, und der ausgezeichnereften Griechen. 

Hierauf ward eine, im Namen des Königs, von der Res 
gentfchaft erlaffene Broclamarion in griechifcher und teuts 
fcher 2) Sprache verfündigt, datirt Nauplia den 25. Jänner 
(6. Febr.) 1833. Sie lautet, wie folgt. 

„Otto, von Gottes Gnaden König von Griechenland, an 
das griechifche Volk. Hellenen! Berufen durch das Vertrauen 
der erlauchten großherzigen Vermittler, mit deren mächtigem 
Beiftand ihr aus einem nur allzu langen Bertilgungsfrieg glors 
reich hervorgegangen ſeyd; — berufen durch eure eigene freie 
Wahl, befteige Ich den Thron Griechenlandg, um die Vers 
pflichtungen zu löfen, die Ich mit der Mir übertragenen Krone 
fowohl gegen euch ald gegen die vermittelnden Großmächte 
übernommen babe. — In langem blutigem Kampf, babt ihr 
mit williger Aufopferung der höchften und theueriten Güter 
euch wieder erfämpft, was für jede Nation die Grundbedins 
gungen des Glückes und der Wohlfahrt enthalt — die Unabs 
bängigfeit, die Selbftftändigfeit. Ihr habt durch euern Hels 
denmuth euch ald würdige Nachkommen jener groflen Vorfah— 
ren bewährt, deren Name in ungefchwächten Glanze aus dem 
Dunkel ferner Jahrhunderte herüberftrahlt. — Aber noch im» 
mer entbehrt ihr die Früchte eures ruhmvollen Kampfes! Eure 
Felder find verödet, euer Gewerbfleiß liegt in tiefer Ohnmacht, 
und euer fonft fo blühender Handel ſiechet; noch harren Künfte 
und Wiffenfchaften vergeblich der Stunde, in der ihnen geftat- 
tet feyn wird, unter dem Schuge des Friedens wiederzufehren 
in ihre alte Heimath; — an die Stelle der Willkuͤhrherrſchaft 
ift die Anarchie getreten, fie fchwingt ihre blutige Geißel über 
eure Nacken; — was Vaterlandsliebe in der edelften Begeifterung 





Gehorſams, Gnade und Perzeihung zuſicherte. — Ein audführ, 
licher Bericht von den Feierlichkeiten des Einzugs, fteht in der Al 
gemeinen Zeitung, vom 19. und 20. Mai 1832, in den aufferor« 
dentlihen Beilagen. 

") Sranzöfifch ſteht fie bei Lxsun, 1. c. 1833, appendice, p. 161. 
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errungen, zerftört innere Zwietracht in unlauterer Selbſtſucht. — 
Diefen Zuftand zu beenden, bei welchem die berrlichiten Kräfte 
in zerftörendem Bürgerkrieg fich gegenfeitig auffreiben; alle Beftres 
bungen fortan nur Einem Ziele: der Blüthe, dem Glück und dem 
Ruhm des gemeinfamen DBaterlandes, nun auch Meined Bas 
terlandes, zuzuwenden; durch die Segnungen des Friedens und 
der öffentlichen Ordnung die zahlreichen Spuren alten und 
neuen Unglüded, die euer ſchönes, von der Natur fo reich 
ausgeſtattetes Land bededen, allmählich zu vertilgen; die dem 
Vaterland gebrachten Opfer und geleifteten Dienfte in das Auge 
zu faffen; euer Eigenthum und eure Perſonen mit der Aegide 
des Geſetzes und der Gerechtigkeit genen Willführ und Zügels 
Tofigfeit zu fchirmen; durch wohlgereifte,, feft begründete, dem 
Zuftande des Landes und den gerechten Wünfchen der Nation 
entfprechende Inſtitutionen, euch die Wohlthaten wahrer ges 
fegmäjiger Freiheit zu gewähren, und fo die Wiedergeburt 
Griechenlands zu vollenden; — das, Hellenen! ift die grofle 
Aufgabe des eben fo rühmlichen als befchwerdevollen Rufes, 
dem Ich folge, und dem Ich in eben jener Gefinnung, in 
welcher Mein föniglicher Vater zuerft unter allen Monarchen 
eurem heidenmüthigen Befreiungsfampf die helfende Hand euch 
geboten, ein frohes glückliches Dafeyn in dem geliebten Stamms 
Iande Meines Haufes bereitwillig zum Opfer bringe. — Bers 
trauensvoll richte ch meine Stimme an euch, Hellenen, und 
fordere euch auf, eure Kräfte fortan in brüderlicher Eintracht 
und gemeinfam mit Mir nur dem allgemeinen Beften zu weis 
ben, und nicht zuzulaſſen, daß die Erfolge, die ihr eurem 
Muthe, eurer Ausdauer in Gefahren, eurer DBaterlandsliebe 
und eurem Vertrauen auf die göttliche Vorſehung verdanfet, 
unter den Zuckungen und Krämpfen der innern Zwietracht und 
der Anarchie wieder untergehen, und daß euer Name, dem fo 
viele Heldenthaten die Unfterblichkeit fichern , durch die Ders 
irrungen unmwürdiger Reidenfchaften beflectt werde. Wie groß 
auch immer die Anftrengungen feyn mögen, die das hohe Ziel 
von und heiſchet — feine Erreichung wird und überreichen 
Lohn gewähren. — Indem Ich Griechenlands Thron befteige, 
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ertheile Ich die feierliche Verſicherurg, daß Ich eure Religion 
gewiffenhaft befchirmen, die Gefege treulich handhaben, Ge; 
rechtigkeit gegen Jeden üben, und eure Unabhängigkeit, eure 
Freiheiten und eure Nechte mit dem göttlichen Beiftande gegen 
männiglich aufrecht erhalten werde. Deine erfte Sorge wird 
die Wiederherftellung und Befeftigung öffentlicher Ruhe und 
Ordnung feyn, damit Jeder ungeftört und ungefährdet der 
gleichen Sicherheit genieffe. Die politifchen Verirrungen der 
Vergangenheit dem Vergeflen überliefernd, erwarte Ich mit 
Vertrauen, daß Jeder aus euch, Hellenen, den Gefegen nnd 
den mit ihrem Vollzug beauftragten Obrigfeiten fortan den 
gebührenden Gehorfam Teiften, und zu feinem Herde friedlich 
zurückkehren werde. — Ich hoffe mit Zuverficht, fo der ſchmerz⸗ 
lichen Nothwendigkeit Mich enthoben zu ſehen, gegen Störer 
des öffentlichen Friedens und gegen Rebellen die Strenge der 
ſtrafenden Gerechtigkeit walten zu laſſen. — Möge denn die 
göttliche Vorfehung unfere vereinten Beftrebungen fegnen und 
in verjüngtem Glanze das fchöne Land wieder aufblühen Taf 
fen, deſſen Boden die Afche der größten Männer und der größs 
ten Bürger bedeckt, deſſen Vorzeit eine der ſchönſten Epochen 
der Weltgefchichte bezeichnet, und deffen jüngfte Bergangen- 
beit der Mitwelt gezeigt hat, daß in feinen Bewohnern der 
Heldenmuth und der Hochfinn der unfterblichen Ahnen nicht ers 
loſchen iſt. Gegeben zu Nauplia, den 25. Januar (6. Febr.) 
1833. Im Namen des Königs. Die Regentfchaft: Graf v. 
Armansperg. v. Mauren v. Heided«. 

Diefe vielfagende, zu den fehönften Hoffnungen berechti- 
gende Bekanntmachung fand, im Ganzen genommen, allgemeis 
nen Beifall. Nur Etwas wovon fie fchweigt, und Etwas wo- 
mit fie beginnt, gab Anlaß zu Erinnerungen. 

Vermißt ward darin von den Griechen, von ihnen micht 
allein, eine wenigfteng unzweidentige Andentung einer Conſti⸗ 
tution, welche, und zwar errichtet in nationaler Form und 
repräfentative Verfaſſung begründend,, dem neuen Staat zu 
Theil werden follte. Vermißt ward diefelbe Andeutung fchon 
in dem Londoner Tractat vom 7. Mai 4832. „Der junge Kör 
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nig, der erfte«, — fo lieffen nicht wenige Stimmen ſich ver» 
nehmen ,— begrüßt den clafifchen Boden der Freiheit ald Aus 
tofrator» (als abfoluter oder Selbft- und Alleinherrfcher) ! 

Der Berichterftatter in der franzöfifchen Deputirtentams 
mer, wegen der Garantie des neuen griechifchen Anlehns, im 
Mai 4833, meldete, in dem genannten Tractat babe folches 
Schweigen feinen Grund gehabt in einer zarten Rückſicht auf 
den Abfolutismus einer Regierung, der ruffifchen, welche 
eontrahirender Theil war. Ein Redner in derfelben Kammer, 
Herr Salverte, bemerkte dagegen 1), daß doch aus folcher Urs 
fache die Freiheit nicht dürfe niedergedrüct werden in einem 
Lande, wo alle Erinnerungen auf Martyrer der Freiheit bins 
weifen, auf Vertheidiger, die cher dem Tode fich hätten bins 
geben wollen, als das Land in Sclaverei, zumal in fremde, 
fallen laſſen. 

Ohne den von dem Berichterftatter angegebenen Thatums 
fand einzuräumen oder zu widerfprechen, mag bier die ges 
fohichtlihe Erwähnung genügen, daß die Londoner Gonferenz, 
fowohl vor als auch bei dem Tractat vom 7. Mai, fein Bes 
denken getragen hat, die dee einer Gonftitution für den Hels- 
lenenftaat laut werden zu laffen. Schon in ihrem Protocol 
vom 22. (oder 12.2) December 1838, in deffen Beilage F, 
ward ausdrücklich eine conftitutionelle Negierung, nicht 
eine abfolute, den Griechen verheiffen 2). Eine ähnliche Aeuſ— 
ferung legte die Gonferenz in dem ihrem Protocoll vom 7. Mai 
4832, Rum. 44, beigefügten Entwurf einer oben (©. 487 f.) fchon 
erwähnten Bekanntmachung , zu deren Ueberſetzung und Erlaf- 
fung fie die proviforifche Megierung von Griechenland einlud, 
um die Griechen auf Die Ankunft des Königs Otto vorzubereis 
ten. «Hellenen», fo heißt es darin, »unterftüßt ihn (den Kö— 
nig) mit gebührender Hingebung in dem Beftreben, dem Staat 
eine definitive Eonftitution zum geben, demfelben die 
doppelte Wohlthat des Friedens im Aeuſſern, der Ruhe, der 


1) Moniteur universel, 1833, p- 1408, gegen das Ende. 
») Moniteur a. a. D,, p. 1443. Vergl. oben ©. 318. 
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Herrſchaft der Geſetze und der Ordnung im Innern, zu 
ſichern. Dieß iſt der einzige Lohn, den die drei Höfe von Euch 
fuͤr die Dienſte fordern, die ſie Gelegenheit gehabt haben Euch 
zu leiſten/ 9. Dieſe Proclamation ward, nebſt dem Protos 
coll vom 7. Mai 1832, publicirt zu Nauplia am 30. (18.) 
Yuguft 4832 2). 

Auch dringt fich hier die Erinnerung auf, an von hellenis 
fcher Seite mehrmal geäuffertes Verlangen nach einer Vers 
faffungsurfunde für die von der Conferenz befchloffene Monars 
chie; urkundlich ift Diefed oben nachgemwiefen. Beſchwerte fich 
nicht Capodiſtrias, in feinem Schreiben an den Prinzen eos 
pold vom 25. März (6. April) 1830, daß das Protocoll vom 
3. Februar 1830 auch nicht ein Wort fage von den öffentlis 
chen Rechten und Freiheiten der Hellenen, und von der Regies 
rungsweife des ihnen zugedachten monarchifchen Oberhaupteg ? 
Erflärte nicht derfelbe Präſident, am 12. April 1830, den Res 
fidenten der drei Mächte, daß das gänzliche Stillfchweigen des 
genannten Protocolls über nationale Inftitutionen, das Land 
für die Zukunft in Gefahr fee? Verwies nicht der Senat, 
in feiner Dentfchrift vom 10. (22,) April 4830, ausdrücklich 
auf die Nothwendigkeit, die Nationalfreibeit zu befeftigen, die 
Griechenland in vier Berfammlungen gebeiligt habe, und die 
es für eben fo nothwendig, für eben fo koftbar halte, als das 
Dafeyn felbft? Verordnete nicht der RationalCongreß zu Ars 
g08, in feinem zweiten Decret vom 22. Juli (3. Aug.) 1829, 
die Revifion der Verfaffungsurfunden und die Abfaffung eines 
Entwurfs zu einem FundamentalStatut? diefe aufgegebenen Ar 
beiten, zu deren Beförderung auch der Präfident, in einer Bots 
fchaft vom 16. Februar 1830 den Senat aufforderte. Brachte 


*) Moniteur a* a. D., p. 1446. Allgemeine Zeitung, 1832, Num. 
294, Beilage. Vergl. oben ©. 488. 

) Sie und das Protocol find abgedruct in dem Moniteur grec vom 
13. September 1832, Num, 7. Die Proclamation fteht in dem 
Parifer Journal des Debats, du 16 octobre 1832, und im ven 
Meueften Stautsacten, Bd. XXVILI, ©. 34: 
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nicht die Nationalverfammlung zu Rauplia im Jahr 4832 eis 
nen Entwurf zu einer neuen Gonftitution zu Stande, und be 
fchäftigte fich nicht gleichzeitig mit einem folchen die Gegens 
verfammlung zu Argos? Und ward je die Verfaffungsurkunde, 
welche die Nationalverfammlung zu Trözene auf der Grund» 
lage jener von Epidauros errichtet hatte, mit den von der Nas 
tionalverfammlung zu Argos beigefügten Modificationen, auf 
gehoben? Wäre unmöglich, diejenigen von ihren Beftimmuns 
gen, welche zu dem jetzigen monarchifchen Element der 
Staatsform nicht für paffend erachtet wurden, mit demfels 
ben durch neue Beftimmungen in Einklang zu bringen, und 
andere, die für mangelhaft erfannt würden, durch beffere zu 
erfegen? Griechenland war vor und bis zu der Ernennung des 
Prinzen Otto nicht ohne Gonftitution, und bis zu deffen Ans 
funft nicht unbefchäftigt mit ‚deren Verbefferung und Anpaſ⸗ 
fung zu dem neuen monarchifchen Element. Sohin fehlte es 
bei dem Webergaug zu der monarchifchen Form, weder an ges 
fchichtlichem noch an naturrechtlichem und pofitivem Stoff zu Ers 
richtung einer definitiven erbmonarchifchrepräfentativen Staats⸗ 
Grundverfaffung, für Begründung und Bewahrung einer fes 
fien Staatsordnung. 

Gewiß Eonnte, nach allen jenen Vorgängen, das gerechte 
Verlangen der Hellenen nach einer conftitutionellen Charte, 
weder bei der Londoner Gonferen; , noch, nach Ernennung des 
Königs Otto, bei der Regentfchaft in Vergeſſenheit gerathen 
feyn. Ohne Zweifel war alfo dag ftrenge Schweigen, welches 
über diefen hochwichtigen Gegenftand nicht nur fpäterhin die 
Conferenz, fondern auch jest, im dem feierlichen Augenblid, 
wo die mionarchifche Staatsform in Wirkfamfeit trat, der junge 
König, oder in feinem Namen die Regentſchaft, beobachteten, 
ein Ergebniß ernfter Erwägungen. Giegte vielleicht die Bes 
forgniß , die augenblickliche Errichtung einer Conſtitution, zus 
mal einer vetroirten, worin eine Volksvertretung beider Staates 
regierung nicht zu umgehen war, und felbft nur eine beftimmte 
Verheiſſung derfelben, werde dem noch allzu regen Parteigeift 
unter den Griechen neue Nahrung, wohl gar Gelegenheit ge« 
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ben, nicht nur die fittliche umd politifche Nationalentwicelung 
auf ruhiger Bahn aufzuhalten, fondern auch dem heilfamen 
Wirken der Regierung, felbft in den unentbehrlichiten Bezies 
bungen, bemmend in den Weg zu treten ? 

Mit Wohlmeinung beachtend den Standpunet der Dinge 
in der Gegenwart, und auf einen nationalen Erziehungsplan 
berechnet, hatte jenes Schweigen und Nichtthun der Eonferenz 
und der Megentfchaft allerdings erhebliche Gründe für fich. 
Indeß bleibt ein Unterſchied zwifchen Nichts und Etwas, und 
darum in Frage, ob nicht in Abficht auf das Gonftitutiond- 
Werk ein heilbringender Mittelweg zu finden gewefen wäre 2 
Denn eben fo wohl ohne ald mit einer RepräſentativVer⸗ 
faffung , konnte das in der Proclamation mit befonderer Bor: 
ficht verheiffene Beftreben des Königs verftanden werden, „durch 
wohl gereifte,, feft begründete, dem Zuftande des Landes umd 
den gerechten Wünfchen der Nation entfprechende Inſtitutio⸗ 
nen ?) den Hellenen die Wohlthaten wahrer gefetlicher Frei- 
heit zu gewähren, und fo die Wiedergeburt Griechenlands zu 
vollenden«. 

Immerhin bleibt es eine biftorifch-politifche Merkwürdig⸗ 
keit, daß gegen das Ende des erften Drirtheils im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert, in Europa, eine weder rohe noch halbrohe 
Nation, eine chriftliche, aus vierbundertjähriger Knechtfchaft 
zur Freiheit fich erbob, einen Staat gründete und, unter dem 
Einfluß dreier (Baiern mit gerechnet) erbmonarchifchsconititus 
tioneller Regierungen, für ihn die erbmonarchifche Form annahm, 
ohne gefchriebene Berfaffung, ohne urkundlichen Staats Grund⸗ 
vertrag, ohne Bolkövertretung bei dem Einherrſcher, mwäb- 
rend fait mit Gewißheit voraussnfehen war, daß der Natios 
nalanfpruch auf die eine und die andere langhin nicht werde 


) In dem Unterhaus des englifhen Parlaments ward, gegen ben ibm 
vorgelegten Tractat vom 7. Mai, am 6. Auguft 1832 die Frage 
aufgeworfen: welche Bürgfhaft die Griehen in Abſicht auf die 
Inftitutionen hätten, unter welchen fie regiert werden follten, und 
ob etwa der Prinz mit feinen Rathgebern die Form der Regierung 
befimmen koͤnne, wie Sie für gut fänden ? 
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abzuweiſen ſeyn. Die Nachkommen, gleich den Zeitgenoſſen, 
uneingeweiht in die Cabinetgeheimniſſe, wird dieſes Ereigniß 
erinnern an das Altrömiſche „Non omnium, quae a majori- 
bus constituta sunt, ratio reddi potest« 1) Doc mögen 
warnende Beifpiele der neueren Zeit die Nation mahnen, den 
Anfpruch anders nicht geltend zu machen, ald im eigenen wohls 
verftandenen Intereſſe, das heißt: nicht zur Unzeit, mit Bes 
dacht, ohne Störung der öffentlichen Ordnung, unverbrüchlich 
achtend auf die Gebote des Sittengefeges und der Klugheit. 
Don der Negierung aber ift mir Grund zu hoffen, daß fie, 
auch ohne gefchriebene Gonftitution, in conftitutionellem Sinn 
regieren werde. Hat doch auf bevorftchende Repräfentativs 
Verfaffung die Regentfchaft bingedentet, als fie bei Stiftung 
des Nitterordeng des Erlöferd, am 1. Juni 1833, deffen Vers 
leihung ausdrücklich beftimmte auch für Ausgezeichnete in dem 
gefeglich eingeführten Graden der Nationalepräfentation 2), 
nis Tovg xavorıausvoug Baduong Tüg Edwixig mapaora- 
rag. r 
Ein zweites Aergerniß nahm bin und wieder, auch nicht 
in Griechenland allein, die Öffentliche Eritit daran, daß in dem 
Titel, unter welchem in der Proclamation man den Prinzen 
Otto zum erftenmal den Griechen fich ald ihren König ankün—⸗ 
digen läßt, derfelbe „Bon Gottes Gnaden (ide Ieoo) 
König von Griechenland» genannt wird; eine Formel, die feit- 
dem ‚als ſtehend ın dem koͤnigl. Staatstitel überall erfcheint, auf 
dem Staatswappen, in Gefegen und Verordnungen, auf Müns 
zen u. f. w. Wenige follen unter den Griechen gewefen feyn, 
denen diefe Ganzleiformel nicht eher ein böſes als ein gutes Omen 
gefchienen hätte; ja ihretwegen follen die Palifaren im nörds 
lichen Griechenland die Proclamation zerriffen haben. 

Doch liegt diefem Tadel wohl nur Mißverftand zum Grunde, 
Bei der nahen Dffenkundigkeit der Entftehungsart diefer jun— 


‘) Jursasvs, in L. 20. D. de legibus ete. 
2) Sn dem »„Helidsr, einem zu Nauplia erfchienenen griechifchen 
Zeitblatt, vom 8. Juni 1833, Num. 2. 
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gen Königsgewalt, ift nicht denkbar, daß mit jener Titelart, 
derem alle chriftlichen monarchifchen Souveraine von Europa, 
nur feit 4830 mit Ausnahme des franzöfifchen,, fich bedienen, 
die Idee einer von der Gottheit unmittelbar geſchehenen Ueber⸗ 
tragung der Negierungsgewalt, und nicht Bloß die einer Uns 
abhängigfeit derfelben von jeder andern, namentlich von der 
des Sultans, habe angedeutet werden wollen und follen. Denfs 
bar ift weder, daß eine vernunftwidrige Selbfttäufchung vors 
gewaltet habe, noch daß eine Täufchung Anderer beabfichtigt 
worden fen, bei der Annahme einer Titelform, welche in dem 
europäifchen Curial⸗Styl ein mehr ald taufendjähriger Ges 
brauch 2) geheiligt und fo alltäglich gemacht hat, daß jest ges 
meinbin dabei, wenn Etwas, kaum etwas Anderes gedacht 
wird, als entweder die höchfte menfchliche Erhabenheit der Res 
gierungsgewalt, oder daß auch diefe ihren legten Grund habe 


3) Schon feit der Mitte des fehften Zahrhunderts bemerkte ihn Fırunr, 
historia ecclesiast, Franciae, T. VI. p. 85. — Aus Demuth 
und Gottfeligfeit, eine Neufferung des Apoſtels Paulus (1. Eorinth. 
2: 8) nahahmend, um anzuzeigen, dag man nicht durd eigenes 
Verdienft zu der Würde gelangt fey, ward er angenommen von 
geiftlihen und weltlichen Herren. Auffer den Kaifern, Königen und 
Fürſten, titulirten fih fhon im 13. Jahrhundert teutſche Grafen 
und Edle Herren (Dynaften) „Bon Gottes Gnader, 3. B. 12353 
„Bernhardus Nobilis Dei gratia de Lippiaw, 9. F. Schott, ju— 
riſtiſches Wochenblatt, Erfter Jahrgang (1772), ©. 333. Desgleichen 
feit dem 13. und 14. Sahrhundert Perfonen vom heutigen niedern 
Adel, reichsunmittelbare und mittelbare oder landſäſſige, 5. B. 
nichtreichsftändifhe Grafen, Freiheren und Qunfer. Prrrrinsen, 
Vitriarius illustratus, T, I, p. 399. $. €. v. Mofer, Staatt 
Grammatif, ©. 18 f. Mader, reicheritterfhaftl. Magazin, 
Bd. VIII, ©. 336. F. ©. 4. Schmidt, fortgefegte Beyträge 
zur Gefchichte des Adels (Leinzig1795.8.), Num. IV. Auch reiches 
mitteltare Aebte und Nebtiffinnen, Dofcaplane, Mönde, u. f. w. 
Ueberhaupt hievon: Prerrinern 1. c. T. I. p. 398. sqq. T. III. 
p. 997. sqq. F. Cph. Gatrrarr, elementa artis diplomaticae, 
p. 303. Ebendeg. Abriß der Diplomatif, $-172. ©. Gruber, 
Lehrſyſtem einer allgem. Diplomatif, Th. I, ©. 265 f. Nouveau 
trait& de diplomatique, T. VI, $. 626 et suiv. Huch, Liter 
tur der Diplomatit, ©. 383 f. 56 u. 61. 
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in dem umerforfchlichen Willen der weltregierenden Weis— 
beit ?). 

Mit dem eingetretenen Frieden, ohne ausdrücklichen Fries 
densvertrag, mit der Anerkennung der politiſchen Unabhängige 
keit Griechenlandes von Geite der Pforte, mit der Ernennung 
eines Königs durch die drei Mächte, und deren einftimmiger 
Anerkennung und Beftätigung von Geite der griechifchen Nas 
tionalverfammlung, mit deffen Inthronifation und dem Beginn 
einer Regierungsverwefung während feiner Minderjährigkeit durch 
eine Negentfchaft, welcher die Ausübung der gefammten Staats⸗ 
gewalt in abfoluter Sphäre anvertraut war, ſchließt die bier 
beabiichtigte Gefchichte der nationalen und politifchen Wieder 
geburt Griechenlandes. Der Regierung und Fortbildung des 
Hellenenftaates, feinen Berübrungen mit andern Nationen, die 
Fortfchritte der Hellenen auf der Bahn der fittlichen, geiftis 
gen und gewerblichen Eultur, werden Gefchichtfchreiber dereinft 
nicht fehlen. Mögen fie reichen Stoff finden in glücklichen und 
rühmwürdigen Ereigniffen ! 

Do hängen mir der Entftehungsgefchichte des neuen Staas 
ted die wichtigften Beftrebungen der Regentfchaft für deſſen 
Ordnung zu genau zuſammen, als daß eine überſichtliche Er— 
wähnung derfelben bier zu umgehen wäre. Als Grundlage 
dient hiebei groffentheild das Negierungsblatt, welches die Res 
gentfchaft feit dem 46. (28.) Februar für Geſetze, Verordnun⸗ 
gen, Beſchlüſſe und Bekanntmachungen der Regentfchaft und 
der Minifterien, in griechifcher und teutſcher (ftatt der früber 
gebrauchten franzöfifchen) Sprache gedruckt, in dem ganzen 
Reich verbreiten ließ 2). 





) In gleihem Sinn und als gleichbedeutend mit „Dei gratia« oder 
"Bon Gottes Snaden«, wurden in Urkunden des Mittelalters auch 
die Formeln gebraucht: „Dei miseratione, Dei misericordia, 
Dei nutus; desgleihen, »Divina miserante, favente, propitiante, 
Opitulante etc. gratias oder „clementias; im Teutfhen "Aus 
Gottes Verhängniß», oder „Aus Gottes Erbarmung«, oder „Bon 
Verhängniß göttliher Wildigkeit«, 

) Aus demfelben ift eine Reihe von Nctenftüden abgedrudt, in der 
Allgemeinen Zeitung, feit dem Blatt vom 21. Mai 1833, und in 
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Die erfte Sorge der NRegentfchaft war gerichtet auf Einriche 
tung der Staatsverwaltung und Gicerftellung der öf— 
fentlichen Ruhe. Sichtbar war ihr Beftreben, überall die Leis 
denfchaften zu befänftigen, die bürgerlichen Zwiftigfeiten beizu— 
legen, alle Parteien im eine zu verfchmelzen. Dem gemäß 
wurden die Staatsämter befegt mit Männern von allen polis 
tifchen Farben, nur mit Ausnahme von Kolofotroni und etlicher 
Andern, die fich durch Parteifucht oder ald heftige Gegner 
der monarchifchen Staatsform ausgezeichnet hatten. Begünſtigt 
ward die Regentfchaft in diefem Streben durch die Wahrneh- 
mung, daß fait Jedermann der bürgerlichen Unruhen und po» 
litifchen Umtriebe von Herzen fatt war, umd daß auch die 
freie Preſſe in der erften Zeit faſt durchgehends der neuen 
Drdnung der Dinge fich nicht abhold erzeigte. 

Eine der erften Negierungsbandlungen der Negentfchaft 
war ein Act der Verfühnung. Am dritten Tag ihrer Regies 
rungsverwaltung, am 9. (21.) Februar 4833, erließ fie ein 
AmneftieDecret für allevor dem 6. Februar verübten politis 
ſchen Verbrechen und Vergehen; doch mit Vorbehalt der Eivil- 
Anfprüche und des Schadenerſatzes, in welcher Hinficht den 
Prätendenten gerichtliche Rechtsverfolgung frei gelaffen ward. 
Gleichzeitig erließ fie ein frrenges, insbefondere dem den Pali- 
faren zur Gewohnheit gewordenen Unweſen fcharf in den Weg tres 
tendes Geſetz wider Verbrechen und Vergehen gegen die öffent. 
liche Sicherheit im Innern, und machte fie das Tragen von 
Feuergewehren abhängig von obrigfeitliche Erlaubnißfcheinen. 

Ohne Verzug folgte militärifche Beſetzung des Lam 
des durch das baierifche Hülfcorpe. Ohne Widerftand befegten 
baierifche Truppen Gorinth, Akrata, Voſtizza, die Schiöffer 
von Lepanto und Patrad, und im Innern des Peloponnefes die 
Hauptfeftung, das mit Gefchüg und Proviant wohlverſorgte 
Karitene, welches Kolofotroni bis dahin befegt gehalten, und 


der zu Münden erfchienenen Zeitferift: Der „Courier aus Grie— 
chenland“, Heft 1 u. 2, 1833 u. 1834. Die »Meueften Staatsac⸗ 
ten» liefern, in ihrem 30. oder legten Band, von 1833, griechiſche 
Actenftüde nur bis zum 6. Gebr. 1833. 
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deſſen Inhabung ihm in den Augen des Volks das Anfehen eines 
groſſen Machthabers gegeben hatte. Die Feftungen Koron, 
Modon und Navarino hielten franzöfifche Truppen für die Res 
gierung befegt. Auch wurden Vorkehrungen getroffen wider 
die Seeräuberei. 

Gleich am Tage des Einzugs wurden die zeitherigen Staats» 
Secretäre in ihren Functionen beftätigt; als Vorfteher (unter 
dem Titel Kanzler) der verfchiedenen Minifterien, nämlich 
des Auswärtigen (fpäter zugleich auch des Eöniglichen Hauſes), 
der Juſtiz, der Finanzen, des Innern, des öffentlichen Unters 
richts und der geiftlichen Angelegenheiten, des Handels, des 
Kriegs und der Marine; es waren die Herren Trifupis, Klo—⸗ 
nares, Chriftidis, Maurofordatos, Rhizos und Bulgaris. Den 
Borfis in den Verfammlungen des GefammtmMinifteriums, mit 
dem Titel Erzkanzler, erhielt Spiridion Trikupis, zugleich 
StaatsSecrerär des Auswärtigen. Für Berathung der Anges 
legenheiten des Öffentlichen Unterrichts und der Kirche, wur⸗ 
den zwei GentralGommiffionen ernannt. Die Stelle eines Mis 
litaͤrGouverneurs der einftweiligen Nefidenzftadt Nauplia umd 
der dazu gehörenden Forts, ward dem Oheim (von Mutterfeite) 
des Königs anvertraut, dem Prinzen Eduard von Gachfens 
Altenburg. Drei Präfecte für die drei Hauptabtheilungen des 
Staatsgebieted (Livadia, Morea und die Inſeln), und ein 
Zolldirector wurden ernannt, die Übrigen Verwaltungsbeam⸗ 
ten und die Friedensrichter wurden in ihren Aemtern beftätigt. - 
Eine StaatsBuchdruckereiundlithographiſche Anſtalt 
ward errichtet. PrivatBuchdruckereien beſtanden ſchon an verſchie⸗ 
denen Orten. Auch entſtand eine Buch- und Kunſthandlung. 

Die Staatshuldigung ward zu Nauplia dem Koͤnig vor 
dem Thron geleiſtet, in allen übrigen Landestheilen für Ihn 
den von der Regentichaft abgeordneten Gommiffären. Die Eis 
desformel lautet: „Im Namen der heiligen Dreieinigfeit und 
auf die heiligen Evangelien, ſchwoͤrecich Treue unferem König 
Otto, und Gehorfam den Gefegen des Königreiche Griechenland». 

Das Reichs- und Staatswappen von Griechenland 
ward durch ein Decret vom 26. Jaͤnner (7. Februar) 1833 geord⸗ 

34 
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net, wie folgt. Auf einem gleichſeitigen, unten zugeſpitzten, 
himmelblauen Schild erſcheint ſchwebend ein ſilberfarbenes 
griechiſches Kreuz, in deſſen Mitte ein Herzſchild befeſtigt iſt, 
worauf das wittelsbacher oder baieriſche Hauswappen, ein ein⸗ 
und zwanzigmal ſchrägrechts gewecktes (fusele) Feld, abwech— 
ſelnd mit zehn himmelblauen und eilf ſilberfarbigen Wecken 
(rhomboides, fusees), Auf dem Hauptſchild ruht eine ges 
fchloffene Königsfrone mit dem Reichsapfel. Ein gefrönter 
Löwe ſteht, aufrecht, ald Schildhalter an jeder von den beiden 
Seiten des Hauptfchilded. Das Ganze umgibt ein purpurnes, 
mit Hermelin geziertes Königszelt, auf deffen Gipfel eine Kö— 
nigskrone rubt. Auf dem grofien Staatsfiegel ift dieſes Reichs⸗ 
wappen abgebilder, mit der Umfchrift: »Dtto, von Gottes 
Gnaden König von Griechenland. Die Siegel der Miniftes 
rien und der übrigen Staatsbehörden führen als Umfchrift die 
Worte: „Königreich Griechenland», und in der Mitte des Mies 
daillong den Namen der Behörde. Die Titulatur und Unter 
zeichnung in den von der Regentichaft erlafienen Gefeen, Vers 
ordnungen und Befchlüffen, lauten wie in der oben ftehenden erften 
Proclamation. Die National Farben find himmelblau und 
weiß, fürlaggen, Fahnen und Eocarden, wieoben (©. 
80) gemeldet. Die neue Kriegsflagge hat 9 Streifen, 5 himz 
melblaue und 4 weiffe; in der Mitte ift eine gefchloffene Koͤ⸗ 
nigsfrone. Die Marineflagge befteht in einem weiffen Kreuz 
auf bimmelblauem Grund. Die National&ocarde muß mit jeder 
Civil und Militärliniform auf der dazu gehörenden Kopfbe- 
defung getragen werden, und jeder Staatsangehörige ift bes 
rechtigt feine Kopfbedeckung mit derfelben zu zieren. 

Vorläufig wurden, durch Verordnungen vom 21. Februar und 
6. Mär; Gerichtshöfe errichtet, zu Nauplia, Miffolungbi und 
Theben, der legte fpäter zu Chalkis. Bis zu der definitiven 
allgemeinen GerichtsOrganifarion mit dem Erjcheinen neuer 
Gefegbücher, follten diefgben die Eriminals und Zuchtpolizeis 
Gerichtbarkeit in erfter und legter Inſtanz nach den zeither bes 
ſtandenen ftrengen Gefeßgn mit etlichen Zufäßen, verwalten, 
und auch über GivilStreitigfeiten richten, wenn es die Pars 
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teien verlangen. ine definitive Verordnung über Anzahl und 
Natur der Tribunale und ihre Vertheilung im Lande, erfchien 
erft am 16. (28.) Detober 18345 ihr gemäß erfolgte die Fins 
fegung der Gerichtshöfe umd die Ernennung ihres Perſonals 
im Jänner 1835. Auch eine Gemeindeordnung und eine 
Medicinalordnung wurden (Jan. 14834) errichtet, fie konn⸗ 
ten aber nur nach und nach zu voller Ausführung kommen. 
Ein ausführliches Geſetz (März 4834) verordnete die Anlegung 
und Einrichtung von Volkſchulen, auf Koften der Gemeins 
den. Wider den Mißbrauch der ohne Genfur fortbeftehenden 
Preßfreiheit, erfchien (23. Sept. 1833) ein Gefeß, welches 
den Herausgebern politifcher Blätter die Leiftung einer Caution 
von 5000 Dradimen auflegte; in Folge deflen hörten drei 
Blätter diefer Art (Helios, Chronos und Aethina) fogleich auf. 
Fur Erforfchung, Sammlung und Erhaltung altgriechifcher 
Alterthbämer, wurden (Sept. 4833) vier Inſpectoren 
ernannt. 

Befigergreifung ward verordnet von denen Landbezir- 
fen, welche durch die von den drei Mächten mit der Pforte am 21. 
(9.) Juli 1832 zu Gonftantinopel gefchloffene und durch ein 
Protocol der Londoner Conferenz vom 30. Auguft beftätigte 
Webereinkunft, dem Königreich Griechenland mit Souveraines 
tät und Proprietät für immer einverleibt wurden, und deren 
Bermarfung, in den Monaten September, October und Nos 
vember 4832, durch Commiſſaͤre der Pforte und der drei 
Mächte war bewirkt worden. Durch ein Patent vom 9. (21.) 
Februar verfügte die Regentfchaft die Beſitznahme durch Ab- 
geordnete, im Namen des Königs, von den Provinzen Attika, 
Eubda (Negroponte), dem Bezirk Zeituni und allen andern, 
zwifchen dem Meerbufen von Arta und jenem von Volo gele- 
genen Bezirken, wie auch von Allem was dazu gehört. Die 
Beſitznahme von Athen, das noc von türfifchen Truppen bes 
fest gehalten war, erfolgte erft am 20. März (1. April), und 
bald nachher (7. u. 9. Apr.) auch die von Eubda und Zeituni, 
gegen welche der dortige türkifche UebergabeCommiffär Anftaud 
erhoben hatte, weßhalb die in Griechenland accreditirten Ges 
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ſandten von Frankreich, England und Rußland ſich auf Krieg⸗ 
fchiffen ihrer Staaten nad) Negroponte begaben. Die Abſtek— 
fung der Grenzen längs des nördlichen Gebirgkfammes auf dem 
Feftland, erforderte längere Zeit. 

Nachdem auf folche Weife der TerritorialBeftand des Kö— 
nigreichs feftgeftellt war, folgte eine Eintbeilung des Landes 
für öffentliche und Privarordnung. Griechenland ward einge- 
theilt ) in 10 Nomen (Nouor, HauptVerwaltungsbezirke, 
Kreife, Departemens) und 4 Eparchien (UnterBerwaltungs- 
bezirfe, Wogteien, Arrondissemens); eine beftimmte Anzahl 
der legten, bilder einen Nomos. Die zehn Nomen oder Kreife 
find: Argolis und Corinthia, Achaja und Eli, Meffenia, Ars 
fadia, Lafonife, Afarnania und Aetolia, Lokris und Fokis 
(Phocis), Attifa und Böotia, Eubda, die Kycladen. Jede 
Eparchie ward eingetheilt in Demen oder Gemeindebezirke. 
Den Bezirken jeder Art wurden, fo viel möglich, altclaffifche 
Namen gegeben. Jedem Nomos ward ein Nomarch mit einem 
Kreisrath, jeder Eparchie ein Eparch mit einem Bezirkrath, 
jedem Demos ein Demogeront mit einem Gemeinderath, vors 
gefest. Im Zukunft follte, wie dem GefammtStaatsiminiftes 
rium gegenuber ein Staatsrath, alfo jedem Nomarchen ein 
Hauptbezirkrath, jedem Eparchen ein Unterbezirfrath, jedem 
Demogeronten ein Gemeinderath, alle frei gewählt von Staats- 
bürgern des Bezirks, zur Seite gefest werden. Cine befon- 
dere Verordnung beſtimmte, möglichit feharf, die Wirkungsbe— 
fugniffe der Nomarchen. Die Zahl, die Art der Ernennung 
und Verpflichtung, die Befoldung, die Uniform der niederen 


) Die Verordnung vom 3. (15.) April 1833 fteht in der Allgemeis 
nen Zeitung, 1833, aufferord. Beilagen 242—244. Einen Aut: 
zug liefert Ge. Ludwig v. Maurer (Mitglied der griechifchen Re— 
gentfchaft), das Griech iſche Bolt in öffentlicher, firhlicher und pris 
vatrechtlicher Beziehung, vor und na dem Freiheitsfampf bis zum 
31. Zuli 1834 (Heidelb. 1835. gr. 8.), Bd. II, $$. 276 u. 277, ©, 
101 ff. (Der dritte Band diefed Werkes, welcher Actenſtücke lie 
fern foll, ift bis jest nicht erichienen, und bei dem Empfang der 
beiden erften Bände waren über zwei Drittheile des gegenwärtigen 
Werkes ſchon abgedrudt, der Reſt aber lag drudfertig). 
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Verwaltungsbeamten wurden durch andere Verordnungen 
feſtgeſetzt. Baieriſche Einrichtungen dienten hiebei meiſt zum 
Borbild. 

VBeräufferungen von Staatsguͤtern jeder Art, in 
Allen Theilen ded Reiche, wurden ftreng unterfagt, und jede für 
nichtig erflärt, die ohne königliche Genehmigung gefcheben 
würde. Zugleich ward dem StaatsSecretär der Finanzen ab- 
gefordert eine wollftändige Weberficht aller Veräuſſerungen von 
Staatsgütern, die feit dem Anfang des Freiheitkampfes big zu 
dem 6. (18.) Februar 1833 gefchehen waren, geordnet nach 
den verfchiedenen Hauptepochen, mit Anzeige des Orts und 
Grgenftandes, feines Umfangs und Werthes, des Verfaufpreis 
fes, deſſen Bezahlung oder deren Ruͤckſtandes, und der Ber 
börde, welche die Veräufferung befohlen hatte. Diefer Ge- 
genftand ift von hoher Wichtigkeit; in türkifcher Zeit waren 
ungefähr zwei Drittpeile aller Ländereien von Griechenland 
Eigenthum des Sultan, und viele davon lagen wüſt. 

Das Heerwefen bedurfte dringend einer durchaus neuen 
Einrichtung, wenn es feinem Zweck gemäß wirfen follte. Die 
regulären Truppen, die fo genannten taftifchen Corps, mußten 
nach den Grundfägen der neueren Kriegskunſt umgefchaffen 
werden. Die irreguläre NationalMiliz, die (mehrentheilg aus 
Gebirgbezirken gebürtigen) Palifaren, welche, nachdem fie in 
dem Befreiungsfrieg tapfer, und gegen gleichfalls undisciplis 
nirte Truppen meift mit Erfolg gefochten, aber auch den fried- 
lichen Einwohnern viel Ungemach zugefügt hatten, waren feit 
dem Frieden kaum mehr ald eine Landplage. An einzelnen 
Haufen, jeder felbftftändig unter feinem Kapitan oder Häupts 
ling, vom Staat unbefolder, fchweiften fie angeblich gegen 
42,000 Mann ftark, umber, Nahrung und andere Werthges 
genftände fuchend und nehmend wo fie diefelben fanden. Sie 
dienten dem Parteigeift ale wirkfames Mittel, und vernichter 
ten, als Plader, Wegelagerer und Landfriedensbrecher, alle 
Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums. Noch Eurz vor 
Ankunft ded Königs und der Negentfchaft, hatte eine Palika— 
renrotte von eben bis achihundert Mann, fo zu fagen vor den 
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Thoren von Nauplia, dem damaligen Gig der Regierung, die 
>franzöfifche Garnifon von Argos überfallen, welche erft nad 
einem blutigen Gefecht ihrer Meifter werden Fonnte. 


Die Regentfchaft begann die Militärreform ?) damit, daß 
fie, durch Verordnung vom 25. Februar (9. März), die Ars 
tillerieDirection zu Nauplia, doch. mit Beibehaltung der Milis 
tärfchule dafelbft und der Snvaliden, und die zeither ald regur 
läre Miliz beftandenen taftifchen Corps auflöfete, und den Hebers 
tritt der dazu gehörenden Soldaten in das neu zu bildende 
Heer verfügte. Deffen Beſtand fegte fie vorläufig feſt auf acht 
Baraillone LinienInfanterie, jedes zu ſechs Gompagnien, ein 
Negiment Lanzenreiter, eingerheilt in fechs Gompagnien, ſechs 
Compagnien Artillerie, eine Compagnie Fuhrweſen, eine Ouv⸗ 
rier&ompagnie, wozu fpäter eine zweite fam, eine Abtheilung 
Ingenieure, zwei Pionier&ompagnien, wozu fpäter eine dritte 
fam. Zeughausverwaltungen und eine Zeughaus Direction wurs 
den angeordnet. 

Sieben Tage fpäter wurden, durch zwei Berordnungen vom 2. 
(14.) März auch die irregulären Truppen aufgelöſet, 
und die Bildung von zehn JägerBataillonen verfügt, in welchen 
jene nationalen Wildlinge einzeln, getrennt von ihren Kapita> 
nis, Unterkommen finden fonnten, aber faft alle anzunehmen 
verfchmähten 2), daher die Formation diefer Truppenart nicht zu 
Stande kam. Die Gägertruppen, welchen man einen Theil 
der griechifchen Militärtracht, namentlich die Fuftanella und 
die rothe griechifche Mütze, gab, follten vorzüglich für den Pos 


*) Ausführlih handelt von diefer, v. Maurer, Bd. IL, 6. 331 ff., 
©. 243 ff. 

) Viele Albanefen , Epiroten und Theffalier, die den gröffern Theil 
ber Palifaren ausmachten, verlieffen das Königreih. Gin Haufen 
Rumelioten ging erft über die Örenze, ald er durd einen Kampf 
mit baierifhen Truppen vertrieben war. Cine Horde von etlihen 
taufend überfiel in der Naht vom 25. Mai 1833 die Stadt Arta 
in Epirus, wüthete drei Tage lang darin durh Mord, Brand, 
Plünderung und Brandfhagung, und führte verfchiedene der an 
geſehenſten Einwohner mit ſich fort in die Gebirge. 
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Lizeidienft und die Bewachung der Waldungen und Randesgrems 
zen dienen. Ueberall fiel den Griechen ſchwer, ihre Abneigung ges 
gen den regulären Kriegsdienft und gegen die europäifche Disciplin 
und Uniformirung zu überwinden; fchon darum hatte die Wers 
bung für das Linienmilitär geringen Fortgang, und wird die 
Errichtung eines Nationalheeres nach europäifcher Weife, noch 
geraume Zeit groffe Schwierigkeit finden. Nur die Gegenwart 
des mitgebrachten baierifchen Hülfcorps, und des noch zurück⸗ 
gebliebenen Theils des. franzöfifchen, machte der Regentfchaft 
möglich, die unumgänglich nöthige Auflöfung der Palikaren 
durchzuſetzen, und die gefegliche Strenge gegen die Rädelsführer 
der Widerfpenftigen, durch das Griminalgericht zu Nauplia 
geltend zu machen, wiewohl Mefte von ihnen noch geraume 
Zeit, befonders auf dem griechifchen Feftlande, fortführen, die 
Öffentliche Ruhe zu ftören, wenn auch nur durch gemeine Näus 
bereien. Später, durch ein Decret vom 45. Juni 4833, ward 
die Errichtung von 1000 Mann Gensdarmerie, nach Art 
der franzöfifchen und baierifchen, verfügt, die aber, da nur ber 
währte Leute dazu tauglich waren, in den erfien Monaten 
faum auf 200 Mann gebracht werden Fonnte, obgleich ihr die 
nationale Tracht und Bewaffnung gegeben ward. Sehr nüslich 
erwies fich diefe Truppenart, für Handhabung der Sicherheits 
polizei. Schwerlich möchte am Ende die Errichtung einer verhälts 
nißmäſigen reformirten Nationalmiliz (disciplinirter Palifaren) 
zu umgeben feyn. Für militärifchen Unterricht ward geforgt, durch 
Zehrcompagnien für Ausbildung von Unteroffizieren, und durch 
Beibehaltung und Vervollkommnung der fchon vorgefundenen 
Militärfchule, das treffliche Inftitut der Evelpiden, welches von 
Nauplia nach Aegina verlegt ward. Auch eine InvalidenCom⸗ 
pagnie ward errichtet. 

In Gemäßheit der Art. 44 und 45 des oben abgedrudten, 
von den drei Mächten mit Baiern gefchloffenen Staatsvertrags 
vom 7. Mai 41832, und in Folge des baierifch-griechifchen Wer⸗ 
bevertrage vom 4. Nov. 4832, hatte in Baiern Werbung 
Freiwilliger für den hellenifchen Kriegsdienft Statt. Diefelbe hatte 
anfangs geringen, fpäterhin aber fo guten Erfolg, daß nach und 
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nach, bis in den Februar 1835, wo die Werbung geſchloſſen ward, 
an 5000 Mann, worunter 500 im Kriegsdienſt ſchon geübte 
Schweizer, nach Griechenland abgegangen waren. Sehr nuͤtzlich 
erwies ſich auch dieſe Truppenart. Zufolge nachträglicher, im 
Juli 1833 bekannt gemachter Beſtimmungen zu dem oben er: 
waͤhnten Werbevertrag, ſollte die angeworbene Mannſchaft 
allen Abtheilungen des griechiſchen Heeres verhältnißmaͤſig 
einverleibt werden; ein Plan, der, als unpaſſend, ſehr bald 
aufgegeben ward. 

Durch die Werbung in Baiern, und durch die in Griechen: 
(and angeworbene, oder aus dem dortigen früheren Militär im 
das neue übergetretene Mannichaft, gelangte die bellenifche 
Kriegemacht fehr bald zu einer den Bedürfniffen des Landes 
in friedlicher Zeit angemeffenen Staͤrke ). Diefes hatte zur 
Folge, daß die baierifchen Truppen, welcheden König Dito 
nach Griechenland begleitet hatten, nach und nach, und zwar 
bi8 in den Juni 1835 volltändig, in ihr Vaterland zurücdges 
zogen wurden, mithin noch vor Ablauf des in dem baierifch- 
griechifchen Tractat vom 4. November 1832 vorläufig feftges 
fegten Zeitranms von drei Jahren. 

Etliche Abtheilungen der noch in Griechenland gebliebenen 
franzöfifben Truppen, zufammen ungefähr 1500 Dann, 
waren fchon am Ende des Februars 1833 nach Frankreich zurück 
gekehrt, denen die übrigen im Auguſt nachfolgten. Groſſe 
Verdienfte hatten fie fich um das Land erworben, ſowohl durch 
ihr kraͤftiges und befonnenes Mitwirken für Erhaltung der 
Öffentlichen Ruhe, ald auch durch Vermehrung der Leb- 
baftigkeit des Verkehrs und durch ſehr nützliche Bauwerke, 


ı) Sm Mai 1834 ward der Beftand des griechiſchen Militärs angeges 
ben, wie folgt: 8 Bataillone Infanterie, 1 Bataillon Artillerie, 
ı/, Bat- Pionniers, 3 Compagnien Ouvriers, 1 Regiment Lanzen⸗ 
reiter, eine Abtheilung Snvaliden, 1 GensdarmerieCorps durchaus 
Griechen. Ungefähr die Hälfte diefer Truppen beftand aus in Baiern 
angeworbenen Freiwilligen, und alle zufammen, mit Inbegriff der 
Gensdarmerie, zählten im Anfang des Jahres 1835 ungefähr ſie⸗ 
ben taufend. 
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Die neuen Feſtungswerke zu Navarin, die Straſſe von dieſer 
Stadt nach Modon, die ſchöne Caſerne zu Modon, die Bruͤcke 
über den Pamiſos zwiſchen Modon und Kalamata, ſind ihr 
Werk. Von weſentlichem Nutzen war auch, daß ſie bei dem Abzug 
ihren Vorrath an Kriegsmaterial, Geſchütz, Pontons, Munition 
und Geraͤthſchaften aller Art, der griechiſchen Regierung kauf⸗ 
weife (man fagt für drei Millionen France) überlieffen. Der 
General Guehenene, welcher zulest die franzöfifchen Truppen 
befehligte, und das gefammte franzöfifche Hülfcorps, hatten 
fich gerechten Anfpruch. erworben auf den bei feinem Abzug 
ihm von der Negentfchaft bezeugten Dank Griechenlands "). 


Bedeutende Vermehrung der Kriegsmarine geftatteten 
die Finanzkräfte noch nicht. Aber auf Erhaltung und Verbeffes 
rung der vorgefundenen und der Vorräthe in dem Seearſenal 
zu Poros, auch auf Erbauung etlicher Heinen Fahrzeuge, ward 
Bedacht genommen. Zu dem Ende wurden fchon feit dem März 
Commiſſionen ernannt, und ward noch während des Sommers in 
dem Haupthafen zu Poros eine SeePräfectur mit einer 
Meihe von Obers und Unterbeamten errichtet; an ihre Spitze 
trat ald Präfeet der Admiral Miaulis, unmittelbar dem Mi: 
nifterium der Marine untergeordnet. Nach und nach wurden eine 
Eorvette, ein Dubend Briggs und Goeletten und eine gleiche 
Anzahl Kanonenböte fegelferrig. Mit beftem Erfolg Ereuste 
ein Theil der wieder fegelfertig gemachten Fahrzeuge, in zwei 
Escadriflen unter Canaris und Chriefi$ vereinigt und von enges 
lifchen Schiffen unterftüßt, wider die Seeräuber, die während 
des feit Capodiſtrias Tod eingetretenen fait anarchifchen Zus 
ftandes fich fo vermehrt hatten, daß nur im April 140 derfels 
ben gefangen nach Nauplia gebracht, und den Händen der ftras 
fenden Gerechtigkeit überliefert wurden. Eın Marine Beteranens 
corps ward errichtet, und eine MarineSchule vorbereitet, wäh— 
rend in Hinficht auf practifche Fertigkeit die griechifche Marine 
feiner andern nachftebt. Die Handeldmarine, die Hafens 


) Schreiben ded Präfidenten der Negentfhaft an ihn, vom 8. Aug. 
1833, bei Lrsun, l. c., 1833, appendice, p. 163. . * 
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gebuͤhren und Hafenbehörden und Die Quarantäne Anſtalten wur⸗ 
den durch Verordnungen geregelt. 

Bei dauernder innerer Ruhe, zunehmendem Wohlſtand 
und Mehrung der Grundeigenthümer, kann das Königreich 
Hellas unter einer weiſen Regierung auch bei einem minder 
zahlreichen regulären Kriegsheer, gegen jeden äuſſeren Feind 
unbezwinglich werden, durch den vaterländiſchen Sinn ſeiner 
Bewohner, durch das in verſchiedenen europaͤiſchen Staaten 
beſtehende Inſtitut der Landwehr oder Nationalgarde, mit der 
beliebten rumeliotiſchen Kleidung und Bewaffnung, durch ſeine 
Engpäſſe, Bergſchluchten, Gebirge, Thaͤler und mehr als 
dreiſſig Bollwerke und Veſten, durch ſeine Seemacht und zum 
Theil ſtark befeſtigte Haͤfen. 

Schon im April 1833 wurden neue Miniſter an die 
Stelle der zeitherigen, bis auf Trikupis und Maurokordatos, 
ernannt. Der confequente nnd populäre Koletti, Georg Prais 
Dis und der Athener Pfyllas, der in Teutfchland (zu Jena) 
fich wiffenfchaftlich gebildet hatte, erfegten die abgegangenen. 
Zu derfelben Zeit (45. April) erfchienen neun mitgroffer Um 
fiht und Beftimmtheit abgefaßte Verordnungen ?) betreffend 
die Organifation des Miniſterraths oder Gefammt 
Minifteriumsd und der einzelnen Minifterien, ihre Bildung, 
Competenz, Gefchäftbehandlung ꝛc. Beſtimmungen über die 
Errichtung eines Staatsraths für Entfeheidung adminiftra- 
tiver Streitigkeiten, und über die Verantwortlichkeit der 
Minifter,, über Anklage und richterliche Aburtheilung derfelben, 
wurden einer befondern (nicht erfchienenen) Verordnung vor 
behalten. Die Errichtung eines StaatsGrunds oder Verfaf 
ſungsgeſetzes und die Berufung einer Nationalverfamms 
Iung, wurden ftillfchweigend der Folgezeit überlaffen. Um diefer 
nicht vorzugreifen, hatten der König und die Regentfchaft ſich 
enthalten, die gleich bei ihrer Ankunft angemeldeten Deputa— 
tionen der Nationalverfammlung und des von ihr aufgelöferen 
- Senats anzunehmen, und ein gleichzeitiges Beſtehen der einen 





) Wegierungsblatt, 1833, Num. 13 — 15. 
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und des andern anzuerkennen i). Indeß hatte der baierifche 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Gife, in 
einem nach Nauplia an Hrn. Trikupis erlaffenen Schreiben 
gemeldet, „ed werde eined der erften Anliegen der Regent— 
fchaft feyn, eine Nationalverfommlung zufammen zu berufen, 
um durch freie Mitwirkung der Nation und ihres Königs eine 
definitive Conftitution vorzubereiten 2) u. f. w. 


Nur allzubald veranlaßten mehrfache Klagen und Befchwers 
den abermal einen Minifterwechfel. Trifupis, bald nachher 
zum Gefandten am Londoner Hofe ernannt, Praidis und Pſyl⸗ 
Ind wurden im Detober 4833 aus dem Minifterium entlaffen. 
Dagegen kamen Theocharis und Conftantin Schinag in daffelbe, 
beide in Teutfchland wiffenfchaftlich gebildet, der erfte zu Leip⸗ 
zig, der andere zu Berlin. Das Kriegeminifterium behielt 
proviforifch der baierifche Oberft von Schmalz, an deffen Stelle 
fpäter definitiv der zum Generalmajor ernannte baierifche Oberft 
von Leſuire Fam, und den VBorfig in dem Gefammtminifterium 
erhielt Maurokordatos. 


Zwei der größten Gulturmittel zogen gleich in der erften 
Zeit die Aufmerkfamfeit der Negentfchaft auffich, die Poſt und 
das Geb. Ein Anfang zu einer regelmäfigen Boftanftalt 
ward im der Art gemacht, daß, zum Theil durch fchnell lau— 
fende Fußboten und Saumthiere zweimal in der Woche von 
und nach allen bedeutenden Orten des Peloponneſes und deg 
hellenifchen Feſtlandes, auch durch Poftfchiffe zwifchen Nauplia 
und Syra und andern Orten, Briefe und Packete gegen mä— 
figes Porto verfendet werden Eonnten. Auch ward Bedacht 
genommen auf Einrichtung einer regelmäſigen Dampfſchiffahrt 
zwifchen Griechenland, Deftreich und Stalien, zu Trieft umd 
Ancona, fpäter (Jan. 41834) durch einen Woftvertrag mit 
Deftreich, dann auch durch Dampffchiffe von Griechenland nad) 
dem Königreich Neapel, nad Meſſina, Malta, Liverno, Mars 


*) v. Maurer, Bb. II, ©. 70 fi. 
2) Ebendafelbft, Bd. II, $. 270, ©. 87. 
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ſeille, Smyrna und Mlerandria, für Verkehr jeder Art mit 
einem groffen Theil von Europa und mit der Levante. 

An die Sorge für Erleichterung des Verkehrs durch re— 
gelmäfige TransportAnftalten, reihte fich diejenige für Straf 
fenbau. Bei des Königs Ankunft war der Fahrweg von Nauplia 
nach Argos, eine Entfernung von nur ungefähr einer teutſchen 
Meile, der einzige Teidlich gebahnte in Griechenland, doch kei⸗ 
neswegs eine Kunftitraffe oder Chauffee. Durch eine Verord— 
nung vom 16. Auguft 4833, ward die Herftellung, von fieben 
Haupts oder Heerftraffen verfügt. Bon Athen zu dem Pirdus 
ward eine (macadamifirte) Kunftftraffe angelegt. 

Schon am zweiten Tag nach dem Antritt ihrer Vermals 
tung, am 8. (20.) Februar 4833, verordnete ?) die Regent 
fchaft ein neues Muünz Syſtem, ftatt des unter Capodiſtrias 
eingeführten fehlerhaften. Nach demfelben gilt ald Baſis und 
Einheit eine Silbermänze, Drachme benannt. Wie in dem 
franzöfifchen MüunzSyftem von 4803, beftcht die Legirung oder 
das gefesmälige Korn aus %o Silber und Yıo Kupfer, und 
gilt die Decimals und GentefimalEintheilung der Münzftüde. 
Es gibt in Silber, EinDrachmenftücde, Pentadrachmen 
(5 Dr.), Midrachmen (A Dr.) und ViertelDrachmen. Eine 
Drachme theilt fich in hundert Kupfermuͤnzen, unter der Benen⸗ 
nung Lepta. Die Arten diefer Münzſorte find: Lepta, Difepta, 
- BVentaleptal, Defalepta. Goldmünzen, worin %o feines Gol, 
werden gefchlagen, im Werth von 20 und 40 Drachmen. Schlag» 
ſchatz wird nicht geftattet. Die bis dahin in Griechenland geprägten 
Münzen wurden, von einen beftimmten Zeitpunct an, auſſer 
Curs gefeßt, und eben fo die ausländifchen, mit einftweiliger Auss 
nahme erlicher, für die ein Tarif feftgefegt ward. Das alte 
inländifche Geld, und die neueren Phönirftüce, follten bei den 
Staatscaffen gegen neues Geld umgemwechfelt werden können, 
jene mit 20, diefe mit 7 pro Cent Verluſt im Verbältniß zu 


') Die Verordnung, nebft dem Umlauficreiben des Finanzminiftere 
vom 13. (25.) Februar, fteht in dem amtlichen Sournal der grie« 
Hilden Regierung von 1833, Num. 2 u. 3. 
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ihrem Nennwerth. Ausländifches Kupfergeld ward ganz verboten. 
Diefes werthuolle MünzSyſtem war von der Negentfchaft fchon 
zu München vorbereitet, unter Mitwirkung des dortigen Ges 
neral⸗-Münzdirectors von Leprieur '). Auch Münzmafchinen 
wurden dafelbit gefertigt, und von dem Medaillenr Voigt fehr 
gelungene Münzftempel. Mit diefen ward fogleich eine bedeus 
tende Anzahl Münzen nach dem neuen Syftem geprägt, und 
nach Griechenland gefchafft. 

Der Finanzhaushalt war von Grund aus fehlerhaft. 
Mangelbafte Einrichtung, tief eingewurzelte Mißbräuche, und 
vielfache Uebervortheilung und Unredlichkeit, befonders in der 
Verwaltung der Zehnten, weit der ergiebigiten von allen Eins 
nahmequellen, und der Zölle, waren eine Haupturfache nicht 
nur des mit jedem Tage fteigenden Deflcits, fondern auch der 
Unmöglichkeit, fehon in den nächiten Jahren eine fichere Grund» 
lage zu gewinnen. Die Staatscaſſen fand die Negentfchaft 
nicht nur leer, fondern auch belaftet mit Nücfftänden für die 
laufenden Ausgaben faft des ganzen verfloffenen Jahres, an 
Civil⸗ und Militärbefoldungen, fogar an der Löhnung der gemeis 
nen Soldaten. Ohne das oben erwähnte neue griechifcehe Ans 
lehn, wäre unmöglich gewefen diefe Ruͤckſtaͤnde zu tilgen, und 
auch nur den nothwendigften Staatsaufwand der nächften Jahre 
ganz zu beftreiten. Sogar für Einrichtung der Königswoh— 
nung, war das Unentbehrliche nicht aus der Staatscaſſe zu 
erlangen; der größte und bedeutendfte Theil der Mobilien war 
aus München dem König vorausgefchickt worden. Der einzige 
Ueberfluß, melchen die Regentfchaft vorfand, war deran Mas 
trofen, deren Anzahl man auf 20,000 ſchaͤtzte. Sie ſah ſich 
genöthigt, dem Theil derfelben, der bei der eigenen Krieges 
und Handelsmarine nicht befchäftigt werden konnte, die Aus— 
wanderung 3 geftatten; die meiften begaben fich nach Aegyp⸗ 
ten und in die Tuͤrkei. 


) Die Münzverordnungen vom 20. und 25. Februar , nebft dem neuen 
Tarif, findet man in der Allgemeinen Zeitung, 1833, aufferord. 
Beilage 187. 
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Die UrProduerion und der ActivHandel dedurften 
groffer Aufmunterung und Nachhülfe, deren Früchte groffentheilg 
erft fpäter zu erwarten find. Die Eultur der Ländereien und der 
Gewächſe, welche die vornehmften Ausfuhrartifel (Getreide 
und andere Efwaaren, Gorintben, Feigen, Oel, Wein, Wolle 
u. a. m.) liefern, hatten in dem Befreiungsfrieg unermeßlis 
chen Schaden gelitten. In dem Peloponnes hatten die Aegyp⸗ 
tier einen groffen Theil der Dlivenbäume zerftörtz der Ertrag 
derfelben war um ein Drittheil, jener an Del um die Hälfte 
gemindert. Schon vor dem Krieg war ein großer Theil der 
dem Sultan gehörenden Ländereien (2, nach Andern fogar 
% , des benugbaren Bodens) fihlecht oder gar nicht angebaut, 
während des Kriegs lagen noch weit mehr und auch viele Pris 
vatländereien wüſt 2). Dem Handel und der Handelsnarine 
konnte, um fich au heben, Freilaffung von zu hohen Zöllen 
und von Verationen durch Förmlichfeiten genügen. 

Die Gewiffensfreibeit aller Staatsgenoffen und die Uns 
abhängigkeit des Kirchenwefens in Griechenland von augs 
wärtigen Behörden, fuchte die Regentfchaft zu wahren. In der 
Dienftoorfchrift für die Nomarchen machte fie dieſen zur Pflicht, 
„jedem Unterthan des Reichs das Recht freier Religionsübers 
jeugung zu gewähren, und ihn ficher zu ftellen gegen Intoles 
ranz und Fanatismus/. Dagegen war die Regentſchaft darauf bes 
dacht, die aus der Kirchenhoheit fließenden Nechte des Staates 
feftzuftellen, und ihrem ganzen Umfang nach geltend zu machen. 

Mit Ausnahme von ungefähr 30,000 Infulanern, welche 
dem Ritus der fatholifchzapoftolifchen Kirche des Decidents, 
der römifchen, folgen, — von den Griechen die lateinifche ges 
nannt, während fie die ihrige die römifche nennen — befens 





1) Sntereffante Notizen über Griechenlands Activ: unds Paſſiv Handel, 
vor und nad dem Befreiungsfrieg, nach einem Bericht des neapo⸗ 
litanifhen General@onfulats in Griechenland, aus dem Jahr 1833, 
findet man in dem Saggio politico su la populazione, e le pub- 
bliche contribuzioni del Regno delle due Sicilie al di qua del 
Faro; di M. L. R. (Rorosoo). (Napoli 1834. gr- 8), Geite 
464—475. 
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nen ſich die griechiſchen Einwohner des Königreichs zu der — 
wie fie dieſelbe nennen — orthodoxen (xrechtglaͤubigen) Fathos 
liſch⸗apoſtoliſchen Kirche des Orients. Unter tuͤrkiſcher Ober⸗ 
herrſchaft war der, durch eine Art von griechiſcher National 
verfammlung gewählte und vom Sultan beftätigte, öfumenifche 
Patriarch zu Conſtantinopel ihr höchſtes Kirchenoberhaupt, 
unter Mitwirkung einer von demfelben präfidirten Synode. 
Die Bifchöfe, jeder in feinem Sprengel, verwalteten nicht nur 
in erfter Inſtanz die geiftliche Gerichtbarkeit, fondern auch in 
zweiter die bürgerliche, fogar die Zuchtpolizei, frei von Finwirs 
fung türfifcher Behörden. Groß war der Einfluß felbft der niedern 
Geiftlichkeit auf ihre Glaubensgenoffen ). In der Regel verwals 
tete fie fogar, in erfter Inftanz, das Nichteramt in EivilStreitigfeis 
ten, meift gegen reichliche Belohnung; umd doch gab es Geiftliche 
die nicht lefen Eonnten, von taufend Prieftern Eonnten kaum zehn 
ihren Namen fchreiben. In dem Umfang des jegigen Königreiche 
Griechenland waren eilf Erzbifchöfe, eine gröffere Anzahl von 
Bifchöfen, eine noch gröffere von Weltgeiftlichen, die fich, doch 
nur einmal, verbeurathen dürfen, umd ungefähr fünf hundert 
Klöfter. Die zahlreichen Kirchengüter hatte die tuͤrkiſche Nes 
gierung ihren Mofcheen und Minarets (Häufern, wo Arme 
gefpeifet werden), unter dem Namen Wakuf zugeeignet; nach 
dem Sturz diefer Regierung in Griechenland, wurden fie vers 
einigt mit den Nationalgütern. Während des Befreiungsfriegs 
hatte die Geiftlichkeit in Griechenland ihre Angelegenheiten uns 
abhängig von dem Patriarchen geordnet, und felbft im Kirs 
chengebet feiner nicht mehr gedacht, fondern daffelbe auf die 
Allgemeinheit der Kirche gerichtet, durch die Formel: „Herr 
gedenfe jeder rechtgläubigen Kirchen. Miele erledigte Bisthüs 
mer blieben unbefeßt, manche wurden ordnungswidrig mit ans 
dern vereinigt. 

Die griechifchen Einwohner von der Tateinifchen Kirche, 
erkennen den Papft zu Rom für ihr Kirchenoberbaupt. Gie, 


') Ein einfacher Priefter, Papa Georgi, verfchaffte, im Jahr 1817 zu 
Conftantinopel, der Hetairia ungefähr 15,000 Mitglieder. 
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die Rateiner genannt, haben einen Erzbifchof zu Naros, und 
Biſchoͤfe zu Syra, Tine und Santorin. Während der türkis 
ſchen Herrichaft ftand diefe Inteinifche Geiftlichkeit und Kirche 
unter Frankreichs Schuß; daher pflegte fie bei Kirchenfeiers 
lichkeiten die franzöfische Flagge aufzuſtecken. Auffallend ift 
die gegenfeitige Abneigung der Bekenner der beiden Firchlichen 
Ritus, der Lateiner und der Römer. Doc haben beide, ſelbſt 
ihre Geiftlichen, die Sache der Revolution mit gleichem Eifer 
ergriffen und befördert y. Sie alle betrachteten den Bes 
freiungsfrieg als einen Kampf für das Kreuz, als eine Iegis 
time Wehr der Religion wider ungläubige Barbaren. Geiftliche 
von allen Graden traten heldenmüthig in die Reihen der Streis 
ter 2). Deffen ungeachtet wurden in der Gonftitution von Troͤ⸗ 
zene die Geiftlichen, durch den Einfluß der feindlich wider fie 
gefinnten Primaten, von der Repräfentantfchaft und von allen 
weltlichen Aemtern ausgefchloffen. 

Der Präfident Capodiſtrias, vorläufig das gricchifche Kir— 
chenwefen und die Geiftlichfeit nach eigenem Gutdünken behan⸗ 
delnd, beabfichtigte, durch eine Synode dafjelbe definitiv zu 
ordnen. Der Tod übereilte ihn, ehe er zu dem Werk gefchrits 
ten war. Die Regentfchaft, die Emancipation der griechifchen 
Kirche in dem Königreich als nationale und politifche Noth⸗ 
wendigfeit erfennend, unternahm es 3). Nach dem einftimmigen 


) Rührend ift der Aufruf zur Theilnahme an dem Nationaltampf, 
melden die in Hydra eingefegte proviforifhe NMegierung am 18. 
Mai 1821 an die „Öriehen der abendländifhen Kirche” erließ; 
in den Archives diplomatiques, vol. Il, p. 586. — Indeß wur: 
den die Lateiner.von den Orthodoren oft befchuldigt oder bearg⸗ 
wohnt, daß fie der Sache der Freiheit nicht genug oder nicht aufs 
richtig anhingen. 

Der heidenmüthigfte der Krieger, die bei Thermopylä fümpften, 
war ein Diaconus. In die Hinde der Türfen gefallen, ließ man 
ihm die Wahl zwifchen Abfhwörung feines Glaubens und dem Tod 
auf gluhenden Kohlen. ‚Bringt den Roſt herbei”, rief er ohne 
Zaudern, und fofort ward er lebendig gebraten. Sein Tod ent« 
fhied den Aufftand von ganz MWeitgriechenland. Thierſch a. a. 
O., Th. 1, ©. 19. 

) v. Maurer, Bd. II, 55. 185, 186, 292-306, ©. 152 ff. 
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Wunſch 36 von ihr in Nauplia im Juli 4833 verfammelrer 
Merropoliten, Erzbichöfe und Biſchöfe, erklärte fie, durch eine 
ewig denfwürdige Verordnung ) vom 23. Juli (A. Aug.) 1833, 
die Unabhängigkeit der ortbodoren Kirche in dem (kaum den 
fünften Theil der griechifchen Nation in fich faffenden) König: 
reich Griechenland von auswärtigen Behörden 2), mithin yon 
dem vom Sultan abhängigen Patriarchen und feiner Synode 
zu Conftantinopel; doch unbeſchadet der Einheit des Dogma's, 
wie daſſelbe von allen morgenländiſchen orthodoren Kirchen von 
jeher anerkannt worden iſt. Die oberſte geiſtliche Gewalt, 
ſpricht die Verordnung, ſoll ausgeuͤbt werden, unter der Ober— 
herrlichkeit des Königs, durch eine permanente heilige Synode, 
deren Mitglieder der König jährlich ernennt. Die griechiſche 
Kirche heißt von nun an, die „orthodoxe orientaliſche apofto- 
liſch-katholiſche Kirche im Königreich Griechenland«. Geiftig 
wird von ihr fein anderes Haupt anerkannt, als der Stifter 
des chriftlichen Glaubens, Jeſus Chriftus. In inneren Anger 
legenheiten ift fie unabhängig, das beißt, in Glaubensfachen, 
Form umd Feier der Gottesverehrung, geiftlicher Amtführung, 
religiöſem Unterricht, Kirchendisciplin, Prüfung und Ordina— 
tion der Kirchendiener, Einweihung der jur Gortesverehrung 
gehörenden Geräthichaften und Gebäude, Ausübung der Ge- 
richtbarfeit in rein geiftlichen Angelegenheiten, nämlich in Sa— 
chen des Gewiſſens oder der Erfüllung der Religions⸗ und Kir- 
chenpflichten, nach ihren Glaubenslehren, dogmatifchen Büchern, 
und der darauf gegründeten Verfaſſung; darin hat fie nach 
den beiligen Ganonen oder Kirchenvorfchriften zu verfahren. 
Hingegen in Kirchenfachen, bei welchem der Staat, zu Verhit- 
tung von Mißbräuchen, Hemmung des Staatswohls, und Ber: 
(egung der öffentlichen Ordnung, ein befonderes Intereſſe bat, 


) In dem griehifchen Regierungsblatt, 1833, Nr. 3, ©. 169-174. 
) Man konnte fi hier beifpielweife auf den Vorgang Rußlands, un: 
ter Peter dem Groffen, beziehen; allein in den Verhandlungen 
mit der Eynode, mwiderfegte ſich diefe einer folhen Grmähnung, 
wie ed ſchien aus politifher Antipathie gegen jene Regierung. 
35 
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ift fie gebunden an Mitwirkung und Genehmigung der Staate- 
regierung (Placetum regium), z. B. in Abficht auf Fefttage, 
Errichtung von Klöftern, Befeßung der Kirchenaͤmter, geiftliche 
Bildungsanftalten, Ehegefege u. d. Die Regierung ordnet durch 
die Synode Öffentliche Gebete und firchliche Feftfeier an; auch 
bat fie das Recht, Kirchenverfammlungen zu berufen. Die 
Bifchöfe werden von der Synode dem König präfentirt, von 
diefem ernannt, von jener ordinirt; fie fchwören dem König 
den Huldigungseid, der Synode den Kircheneid. Gegen Miß— 
bräuche der geiftlichen Gewalt, und in weltlichen Angelegenheis 
ten des Clerus, z. B. bei Teltamenten, Polizeivergehen und 
Berbrechen der Geiftlichen, Erbauung und Unterhaltung der 
Kirchen, Beftimmungen über Verwendung und Benugung der 
Kirchengüter, Geburts und Sterbliften, find die Staatsbehör- 
den competent. Geiſtliche Bildungsanftalten follen errichter 
werden. Der permanenten Synode ward, in Beziehung auf 
Gegenftände der Kirchenhoheit, das Minifterium des Cultus 
und üffentlichen Unterrichts als Staatsbehörde angewiefen. 
Zum Präfidenten der Synode ward für das erite Jahr der 
Merropolit von Corinth, Kyrillos, ernannt; zum Ötaatspros 
curator, welcher die Regierung in den Sigungen zu vertreten 
bat, der Minifterialrath Eonftantin Schinas; zu Mitgliedern 
die Metropoliten Poifios von Theben und Zakkaria von San 
torin, der Ermetropolit (von Elis) Kyrillog, und der Biſchof 
Joſeph von Andruſſa; zum Gecretär, der Priefter Theokles 
Pharmakides. Die erfte Synode ward fehr feierlich (cd war 
ein NationalKirchenfeft) eröffnet zu Nauplia am 27. Juli (8. 
Ausuft) 4833. — Klöfter beftanden zufammen 518, und 
doch mit nur A144 Mönchen und (in ungefähr 40 meift armen 
Klöftern) 287 Nonnen bevölkert. Da viele Mönche nicht in 
Klöftern lebten, fo fchäßte man (wohl zu hoch) die Gefammts 
zahl der Mönche auf 8000. Gehr bedeutend war das Grunds 
eigenthum der Mannklöfter; man ſchätzte daffelbe auf den viers 
ten Theil des geſammten Bodeneigenthums im Königreich. Das 
jährliche Einkommen aller Klöfter, ward angegeben auf mebr 
als dritthalb Millionen Drachmen. Sie wurden größtentbeild 
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aufgehoben , die Diannflöfter big auf 82, die Frauenflöfter bie 
auf 3. Das Kirchenvermögen, fehr vermehrt durch die Güter 
der aufgehobenen Klöfter, erhielt beffere Verwaltung; fein Ers 
trag ward der new errichteten allgemeinen Gaffe für dag Kir⸗ 
chen: und Schulwefen zugewendet. Ein projectirtes geiftlicheg 
Seminarium kam noch nicht zu Stande. — Bon einem Einfpruch 
des Patriarchen zu Conftantinopel und der dortigen Synode, 
wider die Trennung der Kirche im Königreich Griechenland 
von ihnen, die in Protocollen der Londoner Gonferenz uners 
wähnt gelaffen war, und wider die übrigen der oben erwähns 
ten Anordnungen, bat, meines Wiſſens, öffentlich nichts vers 
lautet. — Durch eine Verordnung vom 2. Dec. 1833 ward 
die Firchliche Eintheilung des Königreiche, übereinftimmend mit 
der politifchen, beftimmt. Jede der 40 Eparchien bildet einen 
ersbifchöflichen oder Metropolitan®prengel, und jeder der 40 
Nomen einen bifchöflichen oder eine Didced. Der Sitz des 
Erzbifchofs ift in der Hauptftadt der Eparchie, jener des 
Bifchofs in der Hauptitadt des Nomos. 

Das kirchliche Verhaͤltniß der Katholifen und ihrer Geift- 
lichkeit im Königreich zu dem Papſt und der römifchen Gurie, 
blieb im Wefentlichen unverändert. Fuͤr Wahrung der aus der 
Staatsgewalt fließenden Kirchenhoheit, ward feitgefett, daß 
der Verkehr der katholiſchen Geiftlichfeit mit dem römifchen 
Stuhl, nur durch das königliche Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten Statt haben dürfe; im Uebrigen Fam die fas 
tholifche Geiftlichfeit, zu dem Minifterium des Cultus und des 
öffentlichen Unterrichts, in daffelbe Verhältniß, wie die griechifche 
orthodore. Unter der osmanifchen Herrfchaft, hatten die katho⸗ 
lifchen Gemeinden auf Tinos und Syra für ihr firchliches Vers 
haͤltniß fich des Schutzes der Krone Frankreich zu erfreuen; 
deffen bedurfte eg jeist nicht mehr. 

König Otto, für feine Perfon römifchskatholicher Nelis 
gion, begnügte fich zu Nauplia mit einer Hauscapelle, bedient 
von zwei Gaplanen, welcher auch die übrigen Katholiken das 
ſelbſt fich bedienen fonnten. Erft nachdem er zu Athen feinen 
Wohnſitz genommen, ward dafelbft (Mai 1835) eine Fatholifche 

35 * 
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Kirche eingeweiht. Zu Rom, anf feiner Durchreiſe nach Gries 
chenland, hatte ihm der heilige Vater das Intereſſe der römiſch⸗ 
katholifchen Kirche angelegentlihh empfohlen. Da die Abneis 
gung der orthodoren Griechen gegen die Lareiner während des 
gemeinfchaftlichen Kampfes in der Revolution wohl gemildert 
ward, aber keineswegs erlofchen ift, fo will das Staatsintes 
reffe, daß das Staatsoberhaupt Mitglied der rechtgläubigen 
farbolifchsapoftolifchen Kirche des Orients ſey. War bei der 
Königswahl ein paffender Throncandidat unter den Mitgliedern 
dıefer Kirche nicht zu finden, und kann dem gewählten eine 
Religionsänderung mit Billigkeit nicht zugemuthet werden, fo 
wird dagegen der Wunfch der Nation, auch Des noch unter 
tuͤrkiſchem Zepter ftehenden Theils derfelben, nicht zu unters 
drüden feyn, daß ihm gefallen möge, zu feiner Gemahlin eine 
Prinzefiin ihrer Religion zu wählen, und die mit ihr erzeugten 
Kinder in derfelben erziehen zu laffen. Auch knüpfen fich bier: 
an Hoffnungen der gefammten griechifchen Nation, für den 
Fall einer Zertrümmerung des osmanischen Weiche, 


Es war ein Staatsvortheil, daß die Regentfchaft in Abs 
fiht auf Geburtſtaͤnde nichts zu ändern oder zu ordnen fand. 
Die Nation hegt entfchiedene Abneigung wider alle ariftofratis 
fchen Erbtitel und Vorrechte, überhaupt gegen bevorrechtete 
Stände, jene Titel von Griechen aus fanariotifchen Familien 
nicht ausgenommen. Sie hält fich überzeugt, daß ihre Erbe 
bung zu politifcher Freiheit durch blutigen Kampf, daß der 
von ihr mit gemeinfamer Kraft errungene Austritt aus fcla 
venartiger Unterdrückung', alle Hellenen geadelt habe, oder daß 
vielmehr fie Aile in den Genuß der natürlichen umd biftoriich 
begründeten Erhabenheit ihrer Nation mit vollem und gleichem 
Recht wieder eingetreten feyen. Daher, daß nicht mar in der 
Revolution alle frühere (ohnedieß nnprivilegirte) Titels 7) und 





) Die Fürften, wie die mit diefem Titel von der ruffifhen Regie⸗ 
rung beehrten Ypſilantis und Kantakuzene, und die Grafen, mie 
Detara und Eapodiftrias, enthielten ſich diefer Titel bei ihren In, 
terſchriften. Nur als Präfident erhielt, für die Dauer feines Am: 
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Prädicatv ) Hierarchie verfchwand, fondern daß auch der Gons 
ftitution von Trdzene (Mai 4827) ale FundamentalGefek der 
Grundſatz einverleibt ward: „die griechifche Regierung ertheilt 
Feine Adelstitel. Da bei einer bis zu einem gewiffen Grad 
vorgefihrittenen Eivilifation, das Beftehen einer ErbAriftofra- 
tie mit wefentlichen Vorrechten nicht denkbar , ihre Befchräns 
fung auf bloffe Titelfahe aber für fie felbft in fittlicher und 
ftaatsbürgerlicher Hinficht fogar nachtheilig iſt, fo gebietet das 
Staatsintereffe, die Einheit und Gleichheit der Staatdeinwoh- 
ner in folcher Hinficht fortbeſtehen, und Fein erbariftofratifches 
Element aufkommen, fondern es bei der vorgefundenen gleichen 
Wohlgebohrenheit (evyevera) aller Staatsgenoffen bewenden 
zu laſſen. Um fo mehr wird die Megierung jene tief einges 
wurzelte und wohlbegründere Nationalgefinnung eben fo wohl 
zu achten willen, als die durch weife Gefege wider den Miß— 
brauch gefchügte Preßfreiheit. 

Eine der wichtigften und zugleich fchwierigften Aufgaben für 
die Regentfchaft, war das Gerichts» und Gefetwefen. In 
diefer Hinficht fordert und verdient die ausgezeichnete Thätig- 
feit der Negentfchaft einen Rückblick auf die Vergangenheit. 
Die osmanifche Regierung achtet die von ihr unterjochten 
ehriftlichen Bölferfchaften einer Austattung (Bewidmung) mit 


tes, Johann Gapodiftriad den Titel Excellenz. Ausnahmmeife wur: 
den während der Revolution mit dem Titef Bei vorübergehend be: 
ehrt, dad Haupt der Familie Mauromichalid, Peter, und die 
Häupter und Mitglieder der verfhiedenen Regierungen. 

Unter der Geiftlichfeit gab ed einen Allheiligen, den Patriarchen zu 
Genftantinopel, Allwürdige, die Bifhöfe, Allreine, die Priefter 
niedern Ranges. Unter den Weltlihen hatte man, als Refte des 
überreihen altbyzantinifhen Ceremonienweſens, Erlauchtefte, die 
Titularfürften und die türfifhen Beis, Ercellenzen, die Grafen 
von venetianifher Creation aus den Sonifchen Infeln, wie die Me: 
tara und Capodiftriad; Barone gab es nicht. Wohlgebohrne wurs 
den titulirt, die weder Handlung noch Handwerk treibenden Eigen: 
thümer gröfferer Grundgüter, auch Primaten genannt, Sehrges 
ehrte, die Kauneute, und Sehrnügliche, die Handwerker und Eigen. 
thümers von Bauergütern. Thierfch, a. a.D., Th. I, S. 208 f- 


- 
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den türkiſchen Gefegen, im Ganzen, theild nicht wertb, theils 
wegen der wefentlichen Berflechtung vieler derfelben mit dem 
Islamismus, nicht fähig. Auch fühlten die Griechen insbes 
fondere in fich Feine Neigung zu freiwilliger Aufnahme von 
Gefegen und Yuftizeinrichtungen einer Regierung, die ihnen 
aufgedrungen war, und die fie für ſich als nur factifch beſte— 
bend betrachteten. Daher behielt in dem Drient, auch nach dem 
Untergang des byzantinifchen Kaiſerthums (1453), das römifch- 
byzantinifche CivilRecht practifche Gültigkeit ). Fortwährend 
beitand daffelbe, ald von der Regierung zugelaſſenes Gewohn⸗ 
beitsrecht, doch vermehrt und theilmeife geändert 2) oder mo— 
diftcirt, in dem Lauf der Zeit, durch particuläre (zum Theil 
fhriftlih gefammelte, doch ungedruckte) Nechtsgewohnbeiten, 
und durch richterliches Ermeffen, zumal in dem PBrocefvers 
fahren. 

. Durch bloffe Gewohnheit gelangte die griechifche Geiftlich- 
keit zu einer auf fie von Parteien freiwillig prorogirten Givils 
Gerichtbarfeit 3), felbft mit Inſtanzenmehrheit, in Streitigfei- 
ten von Griechen, nicht nur unter ſich, fondern auch oft mit 
Juden, ja fogar Türken, wenn jene oder diefe als Kläger 
gegen fie auftraten. Diefe Gerichtbarkeit der Geiftlichen galt 
als fchiedsrichterliche, mithin ohne Auffern Gerichtiwang, der 


) So mag wohl zur verftehen fern, was 1593 Leunclan berichtete, 
daß bei den Türken (oder vielmehr in der Türfei) der Suftinia» 
neifhe Coder in Streitigkeiten ald Entfcheidungsauelle gebraudt 
werde, und was Bullialdus (Bouilleau) 1660 meldete, daß aus 
den vömifhen Gefegen vieles in die türkiſchen übergegangen fey. 
Arthur Duck, de usu et authoritate juris civilis Komani 
(edit. Lips, 1676. 12.), lib. L c.2. $. 5. p. 31. Aegid. Menacıı 
juris civilis amoenitates (edit. Francof. 1680. 8.), «ap. 26. p- 148. 

2) Beifpiele liefern: die Beftimmungen über das Erbrecht; desgleihen 
über den Zinfenwucher, da verfprochene Zinfen von 12, 15, 20 und 
30 pro Gent allgemein für erlaubt gelten; fo auch die Abweichun⸗ 
gen von den römiſch⸗byzantiniſchen Strafgejeßen. 

) Die Strafgerihtbarkeit übten die türfifhen Behörden, auf ihre 
Weiſe; fo fern nicht auch hier Griechen gegen Griechen ſich frei- 
willig an Geiſtliche wendeten. 
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nur den türkifchen Kadi's zuſtand, wenn Klagen wider Grie- 
chen , gleichviel von wen, bei ihnen angebracht wurden. Doch 
war ed nationale und religisfe Gitte, ja Gewiſſensſache, daß 
Griechen gegen Griechen in ihren Rechtftreitigfeiten bei türfis 
fchen Richtern das Recht nicht fuchten, und den Nichterfprü- 
chen ihrer geiftlichen Richter Folgeleiftung nicht verfagten, wo⸗ 
fern fie nicht der Ercommunication und der Verachtung von 
Seite ihrer Glaubensgenoſſen fich ausfegen wollten. Gerichts 
fporteln waren nicht üblich, wohl aber freiwillige Gaben. Die 
geiftlichen CivilRichter, vechtswiffenfchaftlich nicht gebildet, in 
der Regel der Iateinifchen Sprache ganz, der altgriechifchen 
nicht genug kundig, meift fogar nicht im Beſitz einer vollitäns 
digen Handfchrift, oder auch nur der unvollftändig gedruckten 
Ausgabe der Bafilifen ), noch weniger des römischen Corpus 
juris, behalfen fich, neben den oben erwähnten einheimifchen 
Mechtsgewohnheiten, mit dem altgriechifch abgefaßten Rechtes 
Handbuch des Eonftantin Harmenopulosg von 4345 2). Als 
Quellen hatten diefem erfahrnen Nichter und Geſetzkenner yes 





) Die Bafiliten find ein kaiſerlich-byzantiniſches Geſetzbuch, ver- 
anftaltet von dem Kaifer Baſilius Macedo, zu Stande gebracht 
im Jahr 880 von deffen Sohn, dem Kaifer Leo dem Philofophen, 
und um das Jahr 910 verbeffert von dem Kaifer Eonftantin Por» 
phyrogennetus, zufammengetragen aus den Juftinianeifhen Rechts 
und Gefegbüdern, neueren kaiſerlichen Verordnungen, Kirchenge⸗ 
ſetzen, Schriften von Rechtögelehrten und Kirchenvätern, beftehend 
aus 60 Büchern; wovon vollftändig gedruckt nur 41 im Jahr 1647 
von Fabrottus, und 4 (B. 49—51) im 3. 1752 von Meermann 
herausgegeben wurden. Das Ganze erfcheint gedruct, erft jest, 
feit 1832, zu Leipzig von Hrn. Doctor C. ©. E. Heimbach; die 
vierte Section, der noch ungefähr 14 nachfolgen werden, erfchien 
1835 in gr. 8. 

2) Des Harmenopulos Hgoxsgov rar vöuo» ward feit 1540 
mehrmal gedrudt, zulegt 1780 in dem Supplement Band zu Meer 
mann’ novus thesaurus juris civilis et canonici. Lateinifche 
Yeberfegungen erſchienen, von Rey zu Cöln 1547 und 1549, und 
von Mercer zu Leyden 1556. Neugriechiſche mangelhafte Ueber: 
fegungen wurden mehrmal gedruckt; die neuefte und befte, von K. 
Sfonares, Bruder des Zuftizminifters, zu Nauplia 1833. 8. 
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dient, die römiſch⸗juſtinianeiſchen Rechts⸗ und Gefegbücher, die 
Bafıliten und fpätere byzantinifch»kaiferliche Verordnungen, 
auch SynodalBefchläffe und Verordnungen von Patriarchen ; 
er felbft aber gab in der Vorrede zu erfennen, daß er nur 
das Nothwendigfte und Nüsglichere zufammengetragen und nach 
feiner .Einficht geordnet habe. Diefer Unvoltftändigfeit und ans 
derer Mängel ungeachtet, bat die Privatarbeit des Harmenos 
pulos das Anfehen eines bürgerlichen Geſetzbuchs in der gan— 
zen türfifchen Zeit, ja bis heute, genoffen, biedurch aber, im 
Verbindung mit den gedachten particnlären Rechtsgewohnhei— 
ten, fich ein nationales CivilRecht gebildet ); doch mit Aus— 
nahme der Maina, wo, auffer etlichen Nechtsgewohnbeiten, 
pofitives Recht nicht galt 2), fogar eine Art von Fauftrecht in 
Uebung war, und noch im Jahr 1834 ein junger Dann durch 
einen Familienrath zum Tod verurtbeilt und erfchoffen ward °). 
Nach türkifchem Recht wurden insbefondere die Güterverbält- 
niffe beurtheilt *). Im geiftlichen Sachen diente das canonifche 
Recht im engern Sinn. 


Während der Revolution blieb es in Abficht auf das Ci⸗ 
vilNtecht bei dem Alten, nur mit der Ausnahme, daß die erite 
Nationalverfammlung zu Epidauros (1822) proviforifch das 
franzöfifche Handelsgefegbuch aufnahm, welches fich bis auf 
die nenefte Zeit erhielt. Ebendiefelbe verordnete örtliche Fries 
densrichter, und fürmliche Gerichte in drei Inftanzen, nämlich 
Provinzial®erichte, ſechs AppellationsHöfe und einen oberften 
Gerichtshof; auch machte fie, im Wefentlichen nach Principien 
des franzöfifchen Proceßrechtes, fehr dürftige Beſtimmungen 
für den CivilPproceß. Noch dürftigere gab fie für den Crimi— 





») Darftellung des Rechtszuſtandes in Griechenland, während der fürs 
fifhen Herrfhaft und bis zur Ankunft des Königs Otto J.; von 
Dr. Guftan Geib, ehemals Pönigl. Griehiihem Minifterialrathe 
im Minifterium des Innern. Heidelberg 1835. 8. 


7) Geib, a. a. O., © 4—108. 
2) v. Maurer, Bd. II, ©. 333. 
2) Ebendaſelbſt, S. 334. 
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nal Proceß, die hie in Wirkſamkeit traten, und von der zwei⸗ 
ten Nationalverſammlung zu Aſtros (48. oder 30. April 1823) 
fuspendirt wurden. Dagegen lieh diefe ein Strafgefegbuch, 
meift nach Anleitung des franzöfifchen, doch fehr mangelhaft, 
abfaſſen und befannt machen, deſſen Gültigkeit auch die dritte 
Rationalverfammlung zu Trözene (1827) anerkannte, aber erft 
unter Capodiftrias in das Leben trat und bie in die Zeit der 
Negentichaft fich behauptere. In dem gerichtlichen Verfahren 
entftand Deffentlichfeit und Muͤndlichkeit, aber das Inſtitut 
der Gefchwornen fand, bis zum Ende der Regentfchaft, obgleich 
verheiffen von der Mationalverfammlung zu Trözene, feinen 
Eingang. 

Capodiſtrias, in feiner erften Zeit der Mann des Volks, 
verfügte am 15. (27.) December 1828 eine (im folgenden Jahr 
eingeführte) GerihtsOrganifation, welche im Ganzen Beifall 
fand. Sie ward (1829) proviforifch beftätigt von der Nations 
nalverfammlung zu Argos. Cie hob den oberften Gerichtshof, 
die dritte Inſtanz, auf, reducirte die ſechs Appellations Ge— 
richte auf eines, umd errichtete ein Handelsgericht für Syra, 
deffen Functionen in den andern Landestheilen den Gerichten 
eriter Inftanz übertragen wurden. Die cisilrechtliche Compe— 
ten; der Friedensrichter ward meift auf diefelbe Art beftimmt, 
wie durch das Gefeg der erſten Nationalverfammlung vom 2 
(14.) März 4822; auch geringe Straffälle wurden ihnen, und 
zwar inappellabel, überlaffen, für die übrigen dienten die Ges 
richte erfter und zweiter Inſtanz. Auf diefe Organifation bes 
rechnet, erfchien im Jahr 1829 eine CriminalProcefordnung, 
bis auf wenige Ausnahmen der franzöſiſchen nachgebilder, mits 
bin folgend dem Syſtem des Anklageproceſſes. Bald nachher 
eigenwilliger geworden, und in Kampf gerathen mit einer zahl 
reichen Oppofition, verließ Gapodiftriag auch in dem Gerichts— 
und Geſetzgebungsweſen die volfsthümliche Bahn. Gelbft un: 
fundig der Gefeßgebung und Nechtswiffenfchaft, vertraute er, 
unglüdlich in der Wahl, der Einficht und Neigung des von 
ihm zum Juſtizminiſter ernannten corfiotifchem Adoocaten Gen: 
natag, der, einverfianden mit ihm und feinem Bruder Viaro, 
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das Gerichtsweſen zu einem Werkzeug des jedesmaligen Regies 
rungswillens zu machen trachtete, 

Den Beweis lieferte die Gerichtöverfaffung vom 45. Aug. 
4830. Aufgebend den von der Nationalverfammiung zu Argos 
empfohlenen Grundfas von der Snamovibilität der Richter, 
und vernichtend die zeitherige Wählbarkeit der Friedensrichter 
und aller Mitglieder der Gerichte erfter Inſtanz, ward in dies 
fer Organifation die Ernennung der Friedensrichter und der 
einflußreichten Mitglieder der Gerichte erfter und zweiter Ins 
ftanz, und des wieder eingeführten oberften Gerichtöhofes, der 
Regierung anheim gegeben. Sogar ein ErceptiongGericht 
(Eöarpnrıxöv Sxacripıov) ward verordnet, für alle politis 
ſchen Verbrechen, mach einem fehr unbeftimmten, willkuͤhrli— 
cher Deutung fähigen Begriff. Da diefed fo genannte Gericht 
für jeden vorkommenden Fall von der Regierung nach Will: 
tühr zu befegen war, fo erfchien es ald perfonificirter Wille 
des oberfien Machthabers, als defien PerſonalCommiſſion. Die 
Griminallinterfuchung ward in die Hände der Gerichtfchreiber 
und, weit zum größten Theil, der Polizeibeamten gegeben. In 
folcher Art ward, nach dem böfen Beifpiel mancher andern 
Staatsregierungen, der oberfte und heiligſte Grundfag aller 
Rechtspflege, die Unabhängigkeit und Lnparteilichkeit der Ges 
richte, einer Regierungswillkühr geopfert, die nur zu oft uns 
ter den blenden follenden Schimmer der „göttlichen Gerechrigs 
keit egoiftifch fich zu verbergen fucht. 

Gleichzeitig mit der Gerichtsverfaflung erfchien (in 370 
Artikeln) eine CriminalProceßordnung, gleichfalls von Gennas 
tas verfaßt, und auch in der Richtung auf möglichite Abhän—⸗ 
gigfeit der Gerichte von dem Willen der Megierung. Sie 
folgt dem Syſtem des InquifttionsProceffes, überläßt in der 
Unterfuchung das Meifte den Inquirenten (Gerichtfchreibern 
und Polizeibeamten), und trägt fehr wenig Sorge für Vers 
theidigung der SInculpaten ; ja fie erlaubt fogar den Gerichten, 
in einzelnen Fällen heimlich und fchriftlich zu verhandeln, und 
ermächtigt das Minifterium, die Vollziehung der Urtheile nad) 
Willkuͤhr zu hindern. Kein Wunder, daß diefe Proceßordnung 
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ein Gegenſtand allgemeinen Haſſes ward, und ſelbſt noch bei 
Lebzeiten des Praͤſidenten in dem größten Theil von Griechen 
land gar nicht, in dem übrigen faft überall nur mit Gewalt 
durchgefeßt werden konnte. An die Stelle der allerdings fehr 
unvollfommenen GivilProceßordnung von 4822, trat, gleich 
falls 4830, eine neue, in 562 Artikeln, welche ftatt des öf⸗ 
fentlichen und mündlichen Verfahrens, faft durchgehende, nur 
die Friedendgerichte ausgenommen, fchriftliches Verfahren unter 
der Leitung des Gerichts verordnete, wiewohl die Gerichte, 
gegen den Wunfch der Regierung, meift fortfuhren ihre Sitzun⸗ 
gen Öffentlich zu halten. Für Civils und CriminalRecht ges 
ſchah nichts, und der franzöſiſche HandelsGoder blieb recipirt ; 
nur befahl die Gerichtsverfaffung von 4830 (Art. 148), daß 
in allen durch das Gefeß nicht beftimmten Gtraffällen, die 
Richter nach Billigkeit und gefundem Menfchenverftand (!) eine 
Strafe ausfprechen follten. Für die Teftamentformen erfchien 
ein Gefeß vom 11. (23.) Februar 1830. An demfelben Tag 
folgte auch eine Notariatordnung, meift nach dem Mufter der 
franzöfifchen. Unerfüllt blieb die durch eine Verordnung vom 
4. (16.) Februar 4830 gefchehene Ankündigung eines Civil⸗ 
Geſetzbuchs. 

Während des troſtloſen öffentlichen Zuſtandes, ſeit der 
Ermordung des Grafen Capodiſtrias bis zu der Ankunft des 
Königs Otto, ruhte glücklicherweiſe die geſetzgebende Gewalt. 
Ihr Daſeyn beurkundete ſie bloß durch die oben (S. 475) er⸗ 
waͤhnte beifpiellofe Verordnung vom 8. (20.) October 1832, 
welche ſaͤmmtliche Gerichte, nur mit Ausnahme der Friedens» 
gerichte, für aufgelöſet, und alle bei ihnen angeftellten Beam⸗ 
ten ihrer Dienfte für entlaffen erflärte. Da hierauf auch die 
Friedensgerichte an den meiften Orten verfchwanden, und an 
den meiften übrigen entweder nicht anerkannt oder mißgeachtet 
wurden, fo war fait überall theild verordnungsmaͤſig theils 
factifch ein gänzlicher Gerichtftillftand eingerreten. 

Eine der erſten Sorgen der Negentichaft war, dieſem 
Unweſen durch eine zweckmäſige GerihtsOrganifation 
ein Ende zu machen. SProviforifch wurden die oben ſchon er- 
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waͤhnten drei ProvinzialGerichte errichtet, zu Nauplia, Miſſo⸗ 
lunghi und Theben, für Civil- und CriminalSachen, bei 
öffentlicher und mündlicher Verhandlung, mit beſtem Erfolg, 
zwar nicht ohne ſtrenge Aufſicht der Regierung, aber mit eben 
ſo ſtrenger Enthaltung von irgend einer Einmiſchung derſelben 
in den Gang der Juſtiz ). Das Handelsgericht zu Syra blieb, 
die Friedensrichter wurden erneuert, und wo es nöthtg, 
wurden neue ernannt, auch wurden Notare beftellt. Für 
die Gerichte wurden anftändige Gebäude oder Säle um 
Zimmer, und für die Gefangenen gefunde Kerter einges 
richtet, woran es faft durchgehende gefehlt hatte. Später 
wurden, durch eine Verordnung vom 16. (28.) October 4834, 
nach Vorſchrift der Gerichtsordnung folgende Gerichtshöfe 
definitiv beftimmt: ein Caſſations Hof (Areopag) für ganz 
Griechenland, zu Athen; zwei Appellations®erichte, zu Athen 
und Tripoliza; drei Handelsgerichte,, zu Syra, YPatras und 
Nauplia; zehm Gerichtshöfe erfter Inftanz, zu Nauplia, Tris 
poliza, Mistra (Sparta), Patras, Arkadia (Kypariſſia), 
Syra, Athen, Chalchis, Amphiſſa (Salona), Miffolungbi. 
Für Schiedgerichre, vergleichende und entjcheidende, woran 
die Griechen feit Jahrhunderten gewöhnt waren, forgte die 
fpätere GivilProceßordnung. Für die Strafgerichtspflege vers 
ordnet die Gerichtsordnung Polizei-, Zuchtpolizeis und 
Affifen Gerichte, diefe mir Gefchwornen. Den gehörig 
beſetzten Friedensgerichten wurden die Functionen der Polizeis 
gerichte übertragen. Den Militärgerichten wurden nicht 
nur die Militärvergehen zugewiefen, fondern auch die gemeinen 
Vergehen, fo fern fie von einem Militär oder bei der Armee 
Angeftellten , bei feinem Corps oder in der Garnifon (nicht im 
Urlaub, oder in Gemeinfchaft mit NichrMilitären) begangen 
werden. Auch ein aufferordentliches Gericht ward angeordnet, 
das Standrecht, für Aufruhr, Mord, Raub, Brandlegung 
und Seeräuberei, doc) nur dann, wenn diefe Verbrechen ſo 
überhand nehmen, daß zu Wiederherſtellung der Ruhe die or— 


') u Maurer, Bd. II, $. 361 u. 362, ©. 315 fl- 
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dentlichen Gerichtmittel nicht genügen. Dieſes Gericht ſoll 
auf einem öffentlichen Pag, mit Aufſteckung einer rothen 
Fahne (Blutfahne), gehalten werden. Schon durch eine vors 
läufige Verordnung vom 5. (17.) September 1833 angeordnet, 
ward es bald nachher in zwei vorgefommenen Fällen mit beftem 
Erfolg gehalten. Noch war im Werk, jene Art von admis 
niftrativer SpecialCommiffion einzuführen, welche in 
der neuern Zeit in verfchiedenen Staaten, auch teutfchen, als 
verwerfliches Mittelding zwifchen Nechtspflege und Selbfthülfe, 
mit gänzlicher Ausfchliefung der ordentlichen Gerichte, für fo 
genannte Adminiftrativs oder Verwaltungs Juſtiz figurirt, für 
PrivarRechtftreitigfeiren zwifchen der Regierung, fey es der 
Fiscus oder die Domänenverwaltung, mit Privatperfonen 2). 
Die Appellation von dem Adminiftratioßericht follte an den 
Staatsrath geben 2). Glücklicherweiſe kam dieſes aufferordent- 
liche oder Ausnahmegericht nicht zu Stande. Die Ausübung 
der Gerichtbarfeit (der fo genannten freiwilligen) in nicht 
fireitigen Sachen, ward den Notaren übertragen. 


Anlangend die Gefesgebung, fo erfchienen von der Res 
gentſchaft: zuerſt, ald das norhwendigfte, ſchon am Ende des 
Jahres 1833 ein StrafGeſetzbuch, welches am 19. April 
(1. Mai) 1834 in Wirkfamfeit trat, dann bie in den April 
1834 Gefegbücher für dag Strafverfahren und für das 
Civilverfahren, und eine Gerichts- und Notariat- 
Drdnung, auceine Gemeindeordnung, endlich im Jahr 
1835 eine Hypothekenordnung 3). Ald Grundanficht bei 
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) Vergl. Klüber's öffentl. Recht des Teutſchen Bundes und der 
Bundesſtaaten (3. Aufl.), $. 366. 

N v. Maurer, Bd. II, ©. 111. 

I Golgende Geſetzbüche r ließ die Negentfchaft zu Nauplia in der 
föniglihen Buchdruckerei, in amtlicher Ausgabe, in griechiſcher und 
teuticher Sprache druden: 1) Strafgefekbuc des Königreichs 
Öriechenland, vom 18. (30.) Dec. 1833, in 708 Artikeln, auf 397 
Seiten ins. Iſt feit dem 1. Main. St. 1834 in Wirkſamkeit. — 
2) Gefepbuh für dad Strafverfahren, vom 10. (22.) März 
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obigen Geſetzbüchern dienten, fo berichtet ihr Verfaſſer iy, die 
feanzöfifchen, weil „feit mehr ald 50 Jahren in Griechenland 
ein fichtbares Streben nach franzöftfcher Bildung und franzd- 
ſiſchen Inſtitutionen entftanden war, und alle feit Anfang des 
Freiheitlampfes in großer Menge nach einander gefolgten Ge; 
fege und Verordnungen ſammt und fonders franzöfifchen Geift 
athmen⸗. Doch, fo wird weiter berichtet, find „die griechifchen 
Sitten und Gewohnheiten von den franzdfifchen durchaus vers 
fchieden, dagegen findet fich ein ungemein großes Hinneigen 
der Neugriechen zu germanifcher Sitte, fo wie auch die Alt: 
griechen fchon, zumal die Pelasger, mit den AltGermanen ſehr 
nahe verwandt waren“ 2). Sch griff daher, ſpricht derfelbe 
Berfaffer, zur Altgermanifchen, auch mit den» Altern franzds 
fifchen Recht in gar mancher Beziehung verwandten, Baſis, 
und fuchte teutfche Grümdlichfeit mit altgermanifcher umd alt- 
griechifcher, fo wie mit altfranzöfifcher Einfachheit zu verein» 
gen. Wie verfchieden auch diefe Gefegbücher im In⸗ und 


1834, in 570 Artikeln, auf 285 ©. in 8. — 3) Gerichts: und 
Notariat-Ordnung, vom 21. Jänner (2. Febr.) 1834, in 
313 Art., auf159 ©. in8. — 4) Gefekbuch über das Eivil»Ber- 
fahren vom 2. (14.) Aprif 1834, abbredhend mit dem Art. 758 
auf 384 Seiten; es find im Ganzen 1101 Artikel, wovon ein Um⸗ 
riß bei v. Maurer, Bd. Il, 65. 431 — 442, ©. 468 ff. As 
Berfaffer diefer Gefegbücher nennt fih Hr. v. Maurer, Bd. I, 
$. 272, ©. 92 u. 69. 369 u. f. ©. 337 ff. Die oft ſchwierige He 
berfesung aus dem Teutfchen in dad Meugriechifche verfertigte Hr. 
Schinas, doc jene des Strafgefegbuhs gemeinfhaftlih mit Hrn. 
Polizoides. Ebendaſelbſt, ©. 343. — 5) Gefeß über das Hy—⸗ 
pothefenwefen, Mai 1835. — Bon der Gemeindeordnung, 
Medicinalordnung und den Gefesen für Volkſchulen und wider 
den Mißbrauch der Preffreiheit, oben ©. 531. 

) 9. Maurer, Bd. IL, $ 372, ©. 345 ff. 

?) Völferfhaftlihe Aehnlich keiten in Sitten, Gefegen und Rechte: 
gewohnheiten, beweifen für fi allein weder Nahbildung oder 
Nachahmung noch gemeinichaftlihe Quellen derfelben Insbeſondere 
haben heutige teutfche Nechtsgelehrte auch im diefer Hinſicht vor 
Germanomanie fi zu hüten, die manden ihrer Vorfahren ſchon 
mit Recht zum Vorwurf gemacht ward. Ganz anders verhält es 
fid) mit der Sprachverwandtſchaft. 
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Ausland beurtheilt wurden i), der Tadel iſt Leichter als die 
Arbeit. Auch bei einem mindern Grad von Vollkommenheit, 
waren fie, unter den vorwaltenden Umftänden, eine dem jun⸗ 
gen Staat erwiefene Wohlthat, und für die allzukurze Zeit, 
innerhalb welcher fie dringend begehrt und geliefert wurden, ward 
viel durch fie geleiftet. Durch einzelne beffernde und ergänzende 
Gefege, und mit der Zeit durch eine Nevifion oder Umarbei⸗ 
tung des Ganzen, an der Hand der Erfahrung, kann nachge⸗ 
holfen werden. Ermwägt man unbefangen jett ſchon ihren praf- 
tifchen Werth, fo wird der durch fie hergeftellte Rechtszuſtand 
(fo weit er reicht, denn ein neues CivilGeſetzbuch fehlt noch) 
eine DVergleichung nicht zu fcheuen haben mit dem im teutfchen 
Staaten noch im der legten Zeit des Teutfchen Reichs, ja in 
manchen moch heute, durch das fo genannte gemeine Recht 
(jus commune) begründeten, und unendlich beffer wird er fich 
darftellen, als der chaotifche die Mechtficherheit nur allzu oft 
in Frage ftellende, den die Megentfchaft fand. 


Ein Civil Geſetzbuch, das umfaffendfte, kam in der 
Zeit der Negentfchaft nicht zu Stande; doch ieferte diefelbe 
(1835) die oben erwähnte Hypothekenordnung, weil cd 
daran und an einem allgemein geltenden Hypothekenrecht gänzs 
lich fehlte, und die Einführung eines folchen dringendes, wies 
wohl unter den vormwaltenden Umftänden fchwer zu befriedigen: 
des Bedürfniß war. Da, wie oben gemelder, bei den Gries 
chen, während der türfifchen Herrfchaft, fich ein nationales 
Civilrecht gebildet hat, und die Anhänglichkeit des Volks an 


) In der Münchner politifchen Zeitung aus dem Ende Zänners 1835 
(aus ihr in der Frankfurter Ober Poſtamts Zeitung vom 2. Februar, 
Beilage), fpricht ein aus Athen vom 29. December 1834 datirter 

Artitel, wie folgt. »Die neuen Geſetzbücher waren ohne Kennt 
niß des Charakters und der Bedürfniffe der Nation abgefaßt, und 
aus den Gefegbühern Frankreichs und Teutichlands übertragen. 
Sie zeichnen ſich durch Spisfindigkeit, Undeutlihkeit und Unzweck⸗ 
mäftgfeit für den dermaligen Zuftand Griechenlands aus, und find 
überdieß durch fehlerhafte Ueberſetzung ſelbſt den Nechtögelehrten 
unverftändlich«. 
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daſſelbe billig zu ſchonen iſt, fo wird ſolches bei Abfaſſung des 
kuͤnftigen CivilGeſetzbuchs vorzugweiſe zu beachten ſeyn. Nach 
dem Abgang des Hrn. v. Maurer (31. Juli 1834) ward eine 
Gefegcommiffion ernannt, um, wie es in dem angeführs 
ten Münchner Zeitungsartikel heißt, „Die Maurerifchen Geſetze 
auf eine faßlichere Weife umzuarbeiten«. Diefe Umarbeitung 
und ein GivilGefesbuch find, da fie bis an das Ende der Re 
gentfchaft nicht erfchienen, unter der Gelbftregierung des Kö— 
nigs zu erwarten. Ein wefentlicher Vortheil für Griechenlands 
bürgerliche nnd öffentliche Gefeßgebung erwacht daraus, daß 
die Nation, in fittlicher, bürgerlicher und politifcher Hinficht 
zu ihrem Heil, feine Standesclaffen oder Standesunterfchiede, 
mithin frei von Standesvorurtheilen, weder Vorrechte noch 
Zuruͤckſetzung einzelner Stände oder Glaffen von Einwohnern, 
fondern überall nur Freigebohrenfchaft (Ingenuitaͤt), Wohlge—⸗ 
bohrenheit, Gleichbuͤrtigkeit und Nechtsgleichheit anerkennt. 
Anomalien, die aus dem Gegentheil entfpringen, z. B. Miß- 
beurathen, Ehen zur linten Hand, ausfchliegende Ehrenvors 
züge und andere Standesvorrechte, würde die Nation nicht 
dulden. Die Conftitution von Trözene (4827) erflärte Stans 
desvorrechte, namentlich Adelstitel, für unzuläffig (S. 240 f.), 
und mit entſchiedenem Widerwillen erklärt fich die Volkſtimme 
wider den Fürftentitel, welchen manche Fanarioten darum fort- 
führen, weil einer ihrer Vorfahren, bloß für feine Perfon, 
das Fürftenamt der Moldau oder Walachei bekleidete. Eine 
andere Eigenheit entfpringt für die Geſetzgebung Griechenlands, 
auch für ihre Vereinfachung, aus der Seltenheit der auf das 
Grundeigenthum fich beziehenden Finanzregalien. Die Jagd it 
überall frei. Die Waldungen, die Bäche, Fluffe und Land 
feen, die Salinen, find durchaus Privateigenthum des Staa⸗ 
tes; auch weit die meiſten Mühlen ſind es. Aber in Abſicht 
auf die Fiſcherei in der Ser, gilt die Regalität. Ob dieſe 
auch für VBergwerke, die etwa künftig auf Grundgütern von 
Privatperfonen entfteben, und fir Alterrhiimer, die auf fol 
chen unter der Erde gefunden werden, und für Schäge in Ans 
fpruch zu nehmen fey, ift unentfchieden. 
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Für öffentliche Sicherheit diente wirkſam das ers 
richtete Gendarmerie@orpe, und gegen die wieder rege gewors 
dene Seeräuberei ward (April 4835) eine ftrenge Verord⸗ 
nung erlaffen und ein Standgericht zu Chalkis angeordnet. 

Für inländifche Staatsfunde und Landescultur, insbefons 
dere für Landesvermeflung, Ausfcheidung des Staate@rundeis 
genthums, Vorbereitung conventioneller Verhältniſſe für neu 
anfommende Goloniften u. d., ward am 29. April (14. Mai) 
41834 ein ftatiftifches Buͤreau errichtet. Bald nachber ers 
fehien die längft erwartete Verordnung über remuneratorifche 
Bertheilung von Staatsländereien an Heerführer, 
Soldaten und Matrofen, auch Witwen und Kinder verftorbe- 
ner, die in dem Befreiungsfrieg ſich Anfprüche auf National- 
Belohnung erworben hatten, insgefammt für diefen Zweck ab- 
getheilt in acht Glaffen, und nach folchen die ihnen beftimmten 
Grundgäter im feftgefeßten Geldwertb von 7000 big 200 
Drachmen. Für Militärcolonien, deren Anlegung die Res 
gentfchaft beabfichtigte, erfchien eine Verordnung vom 20. Mai 
(1. Zuni) 1834. Auch ward ein PenſionsFonds, mit dem 
Genuß vom 22. Jänner 1833 an, errichtet für Snvaliden und 
für Witwen und Waifen gebliebener Krieger. Eine Denkt 
münze, als allgemeines militärifches Ehrenzeichen, ward ge— 
ftifter für alle Offiziere und Soldaten, die an dem Kampf für 
PWiedererlangung der Nationalfreiheit Theil genommen haben. 
Die Inhaber genieffen gewifle Borrechte; fie erhalten militäri- 
ſche Ehren, dürfen, ohne befondere Polizeierlaubnig, Waffen 
tragen, find frei von Berfonaldienften für Staatszwecke, haben 
Vorrang und Ehrenpläße in Gemeindeverfammlungen. 

Das Finanzwefen, eine der wundeften Stellen der 
Staateverwaltung, von deren gründlicher Heilung das Gebdei- 
ben, ja das Leben des jungen Staates abhängt, nahm die ans 
geftrengtefte Sorge der Negierung dringend in Anfpruch. Wir 
haben oben gefehen, daß im Jahr 4829 Capodiſtrias der Na- 
tionalverfammlung zu Argos das damalige gefammte Jahrein⸗ 
fommen auf 8,539,969 türfifche Piafter 4 Para oder 2,846,656 
Francs, die Gefammtausgabe zu 25,618,664 Piafter 34 Para 
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oder 8,539,555 Francs angeben ließ. Darf man auch anneh⸗ 
men, daß, wie oben (&. 449 u. ff.) gezeigt ift, diefe Angaben 
einer fihern Grundlage ermangeln, fo ftimmte doch der Senat, 
in feiner oben mitgerheilten Denkſchrift vom 40. (22.) April 
4830 , in fo fern beiläufig damit überein, daß er ohne Ruͤck⸗ 
halt erflärte, der Staat könne mit feiner Einnahme faum 
ein Drittheil feiner Jahrausgabe beftreiten. Und wenn auch 
das gleichfalls oben (©. 425 u. f-) befindliche Budget für das 
nächftfofgende Jahr 1830, angeblich für Capodiftrias zu feinem 
perfönlichen Gebrauch gefertigt, von vorftchenden Angaben aufs 
fallend abweicht, indem es die Einnahme aufnahe an 4,500,000 
Francd, die Ausgabe auf beiläufig 7,500,000 Francs fest, fo 
beſtätigt doch auch daffelbe ein ungeheueres Deflcit, und man 
wird ohne Anftand annehmen dürfen, Daß dieſes bie zu der 
Ankunft der Regentfchaft fich nicht vermindert habe H. Beſtaͤ⸗ 
tigt wird ſolches durch den umſtändlichen wahrſcheinlich (amtli⸗ 
chen) Bericht uͤber die allgemeinen Staatsrechnungen fuͤr die 
Jahre 1833 und 1835 2). Nach ſolchem betrugen im Jahr 
1833 die Einnahmen 7,042,553, die Ausgaben 13,630,617 
Drachmen (die Drachme zu 25 Kreuzer), alſo Deficit 6,588,054 
Dr.; ferner, für das Jahr 1834, die Einnahmen 9,455,410, 
die Ausgaben 20,150,607 Dradımen, alfo Deficit 10,695,197 
Dr. Demnach betrug das zweijährige Deficit 17,283,257 Dr. 
oder 415,175,690 France. 


*) In einem ausführlichen Auffag über die Einfünfte von Griechen: 
land in der Minerva (politifches 'Zeitblatt von Nauplia) vom 18. 
Febr. 1833, Num. 88 wird bemerkt, die Einfünfte von Griechen: 
land hätten nie über 6 Millionen Drachmen (1'/, Millionen Gulden 
im 24 Guldenfuß) betragen, aber der Zehnte allein, gehörig ver- 
waltet, könne 11,710,000 Drachmen (?) liefern. 


*) Diefer ausführliche Bericht fteht in der Allgemeinen Zeitung, vom 
21. u. 23. bi 29. April 1835, aufferord. Beilagen 154,155—167; 
wo zugleich eine Vergleihung diefer Rechnungen mit den Finanz‘ 
bemerfungen in dem Werk des Hrn. Thierfch, Th. IL, ©. 268284. 
Unfiher war der Finanzbericht, welcher kurz vorher in derſelben 
Zeitung gegeben ward, in den Blättern vom 24. und 25. Mär; 1835. 


Die Haupteinnahmen liefern die Zehnten und die Zölle. 
Die Zehnten (bier theils Pachtzins für den Genuß von Grund» 
gütern des Staates, theild Grundzins von Staatscolonaten und 
Erbzinsgätern) ertrugen im J. 1833=3,757,826 Dradımen, 
im 3. 1834—5,188,116 Dr.; der Ertrag der Zölle war 1833— 
2,007,875 Dr., im 3. 1834=2,135,000. Die Staatsdomd- 
nen ertrugen 1833—431,694 Dr., im 3. 1831=861,147 Dr, 
Einer bedeutenden Vermehrung ift auch das Weidegeld (©. 425) 
fähig, die Abgabe von dem auf den Staatsdomanials und den 
zu Erbzind gegebenen Weiden Nahrung erhaltenden Vieh. Steigt 
die Einnahme in gleichem Verhältniß noch etliche Jahre, fo ift 
gute Ausjicht auf Verfchwinden des Deficitd. Unter den oben 
gemelderen Ausgaben find begriffen: die Zinfen und Gapitals 
Ruͤckzahlungen von der neuen Anleihe; als Cwilliſte feit dem 
4. October 14832, für 1833 an das Fönigliche Haus 924,000 
Dr. ordentliche, und 20,565 Dr. aufferordentliche Ausgabe, dann 
an die Negentichaft 331,500 Dr. ordentliche, und 351,124 Dr. 
aufferordentliche Ausgabe, ferner für 4834 an das fönigliche 
Haus 720,000 Dr. ordentliche, und Feine aufferordentliche, an 
die Megentfchaft 300,000 Dr. ordentliche, und 123,552 Dr. 
aufferordentliche Ausgabe ; an das Minifterium des Kriegs, fir 
1833, 4,630,750 Dr. ordentliche, und 2,382 Dr. aufferordent- 
liche Ausgabe; ferner, für 1834, 7,369,755 Dr. ordentliche, 
und 2,114,200 Dr. aufferordentlihe Ausgabe; zufanımen 
9,483,955 Dr., mithin fogar 28,325 Dr. mehr als die Ges 
fanmteinnahme deilelben Jahres ; an das Minifterium des Sees 
wefens für 14833, 790,929 Dr. ordentliche, aber feine auffers 
ordentliche Ausgabe, für 1834, 2,188,714 Tr. ordentliche, 
und 39,745 Dr. aufferordentliche Ausgaben. 

Hat fih unter der Negentfchaft die Ausgabe, befonders 
durch den weit ftärfern Militäraufivand, bedeutend vergröffert, 
fo hat fich dagegen, durch ihre Fürforge, auch die Einnahme 
fehr vermehrt. Schon in dem erften Jahr war die Ginnahme 
mehr als verdoppelt. Mit groffen Hinderniffen war biebei zu 
fämpfen, die nicht alle leicht und bald fich befeitigen lieſſen. 
Schlerhaft war das SteuerSyſtem, höchſt unvortheilhaft die 
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Erhebung und Verwaltung der Staatseinkünfte, beſonders der 
Zehnten und Zoͤlle. Nicht bloß grobe Nachlaͤſſigkeit, auch viel—⸗ 
fache und groffe Unredlichkeit offenbarre fich in dem Finanz. 
haushalt. Als die Negentfchaft den tief und allgemein einges 
wurzelten Mifbräuchen in der üblichen Zehntenverpachtung zu 
ftenern, und fo nicht nur den Ertrag zu erhöhen, fondern auch 
den Producenten Erleichterung zu gewähren ftrebte, ſah fie fich 
genöthigt einen groffen Theil der Zehnten, befonderd in dem 
Innern des Peloponnefes, unmittelbar durch beftellte Einneh—⸗ 
mer, denen ald Belohnung eine Tantieme (der zehnte Theil) 
des Ertrags bewilligt war, erheben zu laffen. Nun wurden 
die Befchwerden der Zehntpflichtigen in ganzen Eparchien, über 
Mißbraͤuche und Druck nicht bloß der Zehntpächter, fondern 
fogar der Einnehmer, häufiger und fehreiender als je ). Die 
Regentſchaft ſchickte an Ort und Stelle eine Unterfuchungs- 
commiffion,, gebildet aus Beamten des Finanzminifteriums. 
Die Commiſſion wollte mehr nicht gefunden haben als etliche, 
größtentheild durch die Neuheit des Verfahrens veranlaßte Miß 
verftändniffe und Unbilligkeiten, die fie kurz; und gut befeitigt 
babe. Aber fehr bald zeigte fih, daß, mittelft einer großen 
Geldfumme, die ganze Commiffion von den Zehntpächtern umd 
Einnehmern war beftochen worden. 


Der Regentfchaft Tag dringend ob, ein Staats Finanzge⸗ 
feg und ein Steuergeſetz für fo genannte directe und imdirecte 
Auflagen zu errichten, den Finanzhaushalt neu einzurichten, 
durch Enge Benutzung der vielen und ergiebigen Finanzquellen, 
die Einnahme zu vergröffern, und in der ganzen Verwaltung 
durch ftrenge Aufficht und Gegenaufficht Mißbräuchen jeder Art 
möglichft vorzubeugen. Einer fcharfen Controle ward befonders 
die Zollverwaltung unterworfen, bei welcher groffe Unterfchleife 
Statt gehabt harten. Heilfame Folgen zeigten fich fehr bald; 
im Jänner 1833 hatte auf dem Haupt Jollamt zu Syra 2) die 
') Allgemeine Zeitung, 1834, aufferord. Beilagen 238, 240 u. 241. 


) Der Umfag im Handel auf Syra, wird im Durchſchnitt geichägt 
auf zwei hundert Millionen Francs jährlich. 
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Zolleinnahme 24,000 Drachmen geliefert, im October gewährte 
fie 90,000. Weit vortheilhafter umd vorfichtiger als vorhin 
wurden Staatsgüter verpachtet, unter Bedingungen, die nicht 
bloß auf höheres Pachtgeld berechnet waren, fondern zugleich 
den Pachter zw befferer Pflege und zu Vervollkommnung der 
Ländereien, Weinberge, Corinthen⸗ und andern Gärten, der Dlis 
venbäume oder Wälder, Maulbeerpflanzungen, Sümpfe, Moore, 
Fifchereien, Häufer, Mühlen jeder Art ꝛc. nöthigten. Die 
Salinen, vorhin ebenfalld verpachtet, übernahm die Regierung, 
im Ganzen mit bedeutendem Bortheil, in Selbftverwaltung ; 
das Salz ließ fie überall gleichmäfig zu fehr niedrigem Preis 
die Okka für acht Lepta) in von ihr errichteten Saljniederfa- 
gen verkaufen, und verbot die Einfuhr fremden Salzes. 

Um der Finanzverwaltung allgemein Regelmäfigkeit, Ord— 
nung und Nichtigkeit zu fihern, ward, wie in Frankreich, 
Preuffen, Baiern und andern Staaten Teutfchlande , im Ocs 
tober 1833 ein oberfter Rechnungshof errichter, zwar nicht 
durchaus frei von Aufficht des Finanzminifteriums, doch in fei- 
nen gefegmäfigen Functionen ganz unabhängig von demfelben 
und jeder andern Staatsbehörde. Gegen Säumige ward ihm 
Strafgewalt eingeräumt bis zu 300 Drachmen, und gegen an« 
dere Strafbare Anmeldung bei dem Staats Procurator zu ges 
richtlicher Verfolgung. Diefem ftrengen Wächter für Ordnung, 
Nichtigkeit und Nedlichkeit, ward auch der Finanzhaushalt der 
Gemeinden, Stiftungen und Lehranftalten unterworfen. Auf 
die Anordnung eines Nechnungshofs folgte, am 6. (18.) Fer 
bruar 1834, eine StaarscaffenDOrdnung. Die von Gapodiftriag 
errichtete Nationalbank ward, als unvortheilhaft,, aufgehoben, 

Unter den oben gemeldeten Einnahmen der beiden erften 
Fahre ift nicht begriffen, was von den beiden erften Serien 
(40 Mill. Francs) des neuen Anlehns, welche bis zu dem Ende 
des Jahres 4834 realifirt wurden, nach Abzug der fehr bes 
deutenden Negociations⸗, Anticipationss und Webermachungss 
foften 2), an die Regentfchaft gelangte. Davon war nicht nur 


) Die hiedurd für den griehifhen Schatz entflandenen Nichtwerthe 
der Anleihe, wurden berechnet zu weniger nicht als 4,602,413 Dr. 
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das gefammte Deficit jener Jahre zu decken, ſondern auch ter 
in die Ausgaberechnungen von 1833 und 1834 nicht aufgenom: 
mene aufferordentliche Aufwand deffelben Zeitraums zu beftrei- 
ten. Zu diefem gehören die 43 Millionen Francd (40 Mitlios 
nen Piafter) Entfchädigungsgelder welche für TerritorialGeffios 
nen an die Pforte vertragmäfig zu zahlen waren, die an Eng— 
land für anticipirte 20,000 Pfund Sterl. bezahlten 341,333 
Francs, und die Rückzahlung der von Frankreich, Großbritans 
nien und Rußland in der leuten Zeit der Capodiſtrianiſchen 
Verwaltung gemachten Vorfchüffe, im Betrag von 600,000 
Francs für jede diefer Mächte. Dagegen find unter den in die 
gedachten Rechnungen aufgenommenen aufferordentlichen Augs 
gaben begriffen: der Aufwand auf die Reife, Einrichtung und 
Unterhaltung des Königs und der Negentfchaft, auf den Trans: 
port des baierifchen Hülfcorps nach Griechenland und zurück 
nach Baiern, auf. die Anmwerbung und Ausrüftung des Corps 
von Freiwilligen in Baiern und deffen Transport nach Grie- 
henland, auf die Anfchaffung von Kriegsmaterial und Herftel- 
Iung der Feſtungen, auf Verbefferung und Vermehrung der 
Kriegsmarine; wohl aber noch nicht die Koften des Umzugs 
(angeblich über 27, Millionen Drachmen) des Königs, der 
Regentfchaft und Staatsbehörden nach Athen, und ihrer Ein: 
richtung dafelbft, u. ſ. w. Von der dritten Serie (20 Mit. 
Fr.) ded Anlehns, deren Auszahlung von der Regentfchaft bei 
der Londoner Conferenz vergebens verlangt worden fenn fol, 
wird das wenigſtens in dem nächftfolgenden Jahren noch unver 
meidliche Deficit zu decken, und mancher aufferordentliche Auf: 
wand, 3. B. der auf die Krönung des Königs, zu beftreiten feyn. 
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oder 4,121,075 Francs. Darunter waren begriffen: Verluſt von 
6'/, daher rührend, daß die Anleihe zu 94°/, negocürt ward; 7%, 
EommiffionsGebühren auf die Zahlung der Zinfen und Gapitaltil 
gung von drei Halbjahren; BankcommiſſionsGebühren für Ueber: 
madhung der Fonds; Courierfoften; Drud; und Stempeltoften; an 
Rothſchild bezahlte Diskonto's für Anticipation der Zahlungen wäh: 
rend der Unterhandlung. Allgemeine Zeitung, 1835, aufferord. Beil. 
159 u. 160, 
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War in der Zeit der Regentſchaft — wie der bei ihrer 
Auflöfung wahrfcheinlich erfolgende voliftändige Mechenfchaftbes 
richt glaubwürdig darthun wird — noch unmöglich , ein Gleich- 
gewicht zwifchen Einnahme und Ausgabe herzuftellen, fo laͤßt 
fich daffelbe doch vom der nahen Folgezeit hoffen; insbefondere 
auch, daß die Staatscafle in die Lage kommen werde, die bes 
dungene jährliche Zinfen» und alimähliche CapitalRückzahlung 
des neueſten Anlehns i), vielleicht auch der beiden früheren 
von 1824 und 1825 2), im nominalen Geſammtbetrag zu 
2,800,000 Pfund Sterling, ‚gehörig zu leiſten. Da nämlich 
die Einnahme von 4833 um mehr ald 2,400,000 Drachmen 
überftiegen, und da auch die am Anfang von 1835 noch übris 
gen Fonds der beiden erften Serien der Anleihe, wie vers 
fichert wird °), binreichen zu Deckung des Deficitd von 1835, 
fo ift zu hoffen, daß bei noch ferner fteigenden Einnahmen umd 
möglicher Verminderung der Ausgaben, mit Hülfe der dritten 
Serie der Anleihe man innerhalb einer nicht langen Reihe von 
Jahren zu einem Gleichgewicht zwifchen Einnahme und Aus⸗ 
gabe, in diefer die fchuldigen Eapitals und Zinfenzahlungen 
mitbegriffen , gelangen werde. 


- 





) Die Zahrzinfen von der ganzen finfprocentigen Anleihe zu 60 Mil- 
fionen Franc, betragen 3 Mill. Fr., umd die vertragmäfige jührs 
fihe Capital Rüdzahlung zu 1 pro Gent von der ganzen Capital⸗ 
Summe, beträgt 600,000 Er. 

2) Oben ©. 138 u. 164. Da die Obligationen weit unter dem Nenn. 
detrag (800,000 Pf. St. zu 59%, 2,000,000 Pf. St. au 59/1 %/0) 
hingegeben waren, fo ließ die Regentſchaft um einen bedeutenden 
Nachlaß, gegen Baarzahlung, zu London unterhandeln , allein die 
Gläubiger erffärten ſich fo wenig geneigt, daß die Unterhandlungen 
abgebrochen wurden. Cine Commiſſion, welde die Reviſion ber 
Berechnnngen diefer beiden früheren Anleihen von der Regentſchaft 
übertragen war, fand, daß die damaligen Unterhändler, Orlando 
md Lauriottis, darauf noch 15,000 Pfund Sterling dem Staat 
fhufdig feyen. Wider beida ward wegen ihrer Gefhäftführnng 
eine Unterfuchung eingeleitet , und ihr Eigenthum einftweilen iv 
Beſchlag genommen. 

>) Allgemeine Zeitung v. 29. April 1835, aufferordentlihe Beilagen 
166 u. 167- 
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Die Erfüllung dieſer Hoffnung ſetzt voraus, ſparſame 
und redliche Finanzwirthſchaft, ſcharfe Controle, Beſchränkung 
des Staatsaufwandes auf das unumgänglich Nothwendige, uns 
geftörte Ruhe im Innern, bedeutende Erhöhung der Einnahme. 
Die legte ift zu erwarten, theild von Anbau oder befferer Be— 
nugung und, zum Theil, vortheilbafter Beräufferung der 
Staats⸗ oder Nationalgüter, theils von einer Verbefferung 
und Erweiterung der Productionde, Gewerb⸗ und Handeldvers 
bältniffe, die bei zunehmender Bevölkerung, auch in Folge von 
Einwanderung fleiffiger und gefchickter Anſiedler, und bei ges 
böriger Pflege des höchft fruchtbaren Bodens 1), welcher zur 
Ausfuhr ungefähr fechzig Artikel darbieter, nicht ausbleiben 
wird. Die Staatsgäter oder Domänen find von fehr groffer 
Bedeutung, nicht nur ummittelbar für die Staatscafle, fons 
dern auch für landwirtbfchaftliche und commerzielle Induſtrie; 
denn das StaatsGrundeigenthbum wird gefchäst auf drei Vier- 
theile der gefammten Bodenfläche 2), wovon auch nach der ver- 





) Die Natur hat Griehenland mit einem groffen Reihthum von Er: 
zeugniffen ausgeftattet. Man findet dort Getreide, Schlachtvieh, 
Sagdthiere und Fifche (berühmten Sardellenfang bei Eorinth und 
Patras) jeder Art, Wolle, Wein, Corinthen, Honig, befonders 
auf dem Hymettos und auf Euböa, Wachs, Salz, Salpeter, Dli, 
ven, Drangen, Citronen, Beigen, Datteln, Palmen, Brauntoh» 
len, Schiffbauholz, diefes Alles in groffer Menge, Baumwolle, 
Seide, Mais, Reis, Tabak, auch Zuder und Gaffe, den trefflic: 
ften Marmor, Eifen, Kupfer und andere Erze, auch Silberabern, 
warme Badquellen, Waldungen, wovon drei fehr bedeutende auf 
Eubda, in Rumelien und Meffenien. Diezu fommt die groſſe 
Menge noch unbenuster Ländereien, die höchft vortheilhafte Lage 
zum Seehandel, mit einer Menge der beften Häfen und einer Han: 
delömarine, die von Peiner übertroffen wird. 

2) Lettres. et Documents officiels relatifs aux derniers &vene- 
ments de la Grece, p.295. Seit diefer Angabe, ward im Jahr 
1834 eine fehr groffe längft für verloren gehaltene Bodenflaͤche ges 
wonnen, durd das plöglihe Ablaufen des feit 1819 verftopft ges 
weienen Sees Phonea. Schon jetzt foll die Regierung die Ver: 
äufferung von mehren Millionen Stremas verfügen Eönnen. Den 
Berfaufpreis eines Strema hat man im Durchſchnitt zu 20 Drad: 
men angenommen, welches bei drei Millionen Str ſechzig Milo: 
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beiffenen und beſchloſſenen Vertheilung von Nationalländereien 
als Entfchädigung für in dem Befreiungsfrieg geleiftete Dienfte 
und erlittene Verluſte, noch ein groffer Theil übrig bleiben 
wird. Da e8 vielfältig an zahlungsfähigen Kaufliebhabern 
fehlen wird, und da es für gehörige Bearbeitung des Bodens 
überhaupt noch fehr an Menfchen, Zugvieh und landwirth— 
fchaftlichen Geräthfchaften und Kenntniffen fehlt, fo wird die 
Veräufferung nur langfam und gegen Bewilligung langer Zah: 
lungsfriften von Statten geben fönnen. Erleichtert aber würde 
diefelde werden durch Errichtung einer bei der Regentfchaft in 
Dorfchlag gekommenen NationalLeihbank, welche zu Bors 
ſchüſſen gegen bupothefarifche Sicherheit und mäſige Zin— 
fen, ftatt der üblichen übermäjig (12 bis 46 pro Gent) hoben, 
bauptfächlich Landwirthen und Gewerbleuten dienen müßte, 
deren Errichtung feit dem im Mai 1835 erfchienenen Hypo⸗ 
thefengefeß nicht ſchwierig feyn möchte *). 


nen Drachmen einbringen würde, — Während der türfifchen Herr. 
fhaft war in dem Peloponnes, mit Ausfhluß der Maina, und 
auf dem Feftlande, faft der ganze Grund und Boden Eigenthum des 
Sultans, nur mit Ausnahme der Privatgüter der Mofcheen und 
Minarets, etliher türfifhen Groffen und griedhifcher Privaten, und 
der Kirchen und Klöfter. Diefed Alles, nur die Kirchen: und Klö— 
fergüter und das Grundeigenthum griehifcher Privaten abgerech— 
net, eignete fih der griehifche Staat ald Eroberung zu. Auf den 
Snfeln und in der Maina war, und blieb daher auch, aller Grund: 
befig in den Handen griehifcher Gemeinden, Klöſter und Privaten. 
Auf Eubda und in Attika und Zeituni, die von dem Sultan durd 
Vertrag an die griehifche Megierung abgetreten, und von biefer 
im Jahr 1833 in Befiß genommen wurden, ward das Grundeigen: 
thum des Sultans griehifhe Staatddomäne, und verkauften die 
türkiſchen Grundeigenthumer das ihrige an Griechen oder Fremde. 
Mod -jegt liegen weit die meiften Staatsdomänen öde. 

2) Etwa nad dem Mufter der zu Bruffel im Zuni des Jahres 1835 
richteten Banque fonciere, mit einem Capital von 25 Millionen 
Francs, vertheilt auf 25.000 Xctien, jede zu 1000 Fr., dienend 
fur Darlehnaufnahme und Schuldentilgung von Gutsbeſitzern, und 
fur Mopvilifirung des in Grundgütern ftedenden Geldwerthed, um 
folhen zugleich für Snduftrie und andere nützliche Zwecke zu be: 
nugen. Die Einrichtung diefer Banf möchte für Griechenland zur 
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Das Schul» umd Erziehungsweſen bedurfte fehr der 
Verbefferung und Erweiterung. Die türkifche Herrſchaft hatte 
dafur weder Sinn noch Willen. Während des groffen Kam⸗ 
pfed um Seyn oder Nichtfeyn, fehlte es der Regierung am 
Mitteln jeder Art, für diefen wichtigen Gegenftand Eräftig zu 
wirken; doch ftiftete im Jahr 4824 Maurofordatos eine Lans 
cafterSchufe zu Miffolunghi, als er dort den militärifchen 
Oberbefehl hatte. Capodiſtrias, bei gutem Willen, felbft nicht 
gründlicher Kenner diefed Fachs, hätte fremden zweckmaͤſigen 
Math einholen und ihm folgen follenz indeß, auch bei ſolchem 
fehlte ed noch an zureichenden Geldmitteln und am tüchtigen 
Lehrern. Die von ihm geftiftere fo genannte CentralSchule 
zu Aegina fand die Negentfchaft fehr dürftig an Lehrmitteln 
jeder Art, und fat ohne Schuler ). Erlichen dabei angeftells 
ten guten Lehrern fügte fie drei tüchtige hinzu, umd ordnete 
einftweilen die Anftalt ungefähr wie eim Gymnaftium teutfcher 
Art. Das von Capodiſtrias errichtete Waiſenhaus zu Acgina, 
war in jeder Hinficht in Verfall. Durch eine Verordnung vom 
233. Dctober (4. Novo.) 1833 erhielt daffelbe eine zweckmaͤſigere 
Beftimmung und ganz andere Einrichtung, als Bildungsanftalt 
für künftige Handwerker; im Juni 4834 ward ed nach Naus 
plia verlegt, wo für feine Zwecke mehr srtliche Lehrmittel fich 
fanden. Auch für Nauplia ward (21. Nov. a. Gt. 1833) ein 
Gymnaſium verordnet, und eine fo genannte Hellenifche Schule, 
eine Art von Dittelfchule, befonders für alts und neugriechiiche 


Nachahmung ſich mehr empfehlen, als die gleichfalls im Suni 
dieſes Zahres zu Münden errichtete Baierifhe Hypotheken» und 
Wechſelbank. 


) Ausführlihen Bericht von dem meiſt mangelhaften Zuſtande des 
Schul; und Erziehungsweſens in Griechenland, insbeſondere unter 
den beiden Präfidenten Capodiſtrias, mit Borfchlägen fürfittliche 
religiöfe, wiſſenſchaftliche und politifhe Erziehung, erftattet Hr. 
Thierſch, ſelbſt Meifter in diefem Fach; in dem angef. Werk, 
Th. I, ©. 117—177. Bon dem, was die Regentſchaft in diefer 
Hinfiht verfügte, berichtet p. Maurer, Bd. II, $. 308 fi. 
S. 191 f. 
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Sprache, dann auch für die lateiniſche, für Rechnen, Schrei⸗ 
ben, Erdkunde und Religion. Wegen Mangels an tuͤchtigen 
Lehrern, konnten dieſe beiden Schulen erſt im März 1834 noth- 
dürftig in das Leben treten. Ebendafelbft ward (+5. Februar 
4834) eine teutfche Schule und (43: Jan. 1834) eine Lehr: und 
Erziehungsanftalt für Mädchen, mir 44 Freiftellen , errichtet, 
beide mit geringem Erfolg. Durch eine Verordnung vom 28. 
September 1833, wurden 24 Freiftellen in dem griechifchen Ers 
ziehungsinftitut zu München gegründet, vorzugweiſe für Söhne 
im Befreiungskrieg gefallener Helden. Diele Zünglinge, die 
zu ihrer weitern Ausbildung temtfche Univerfitäten befuchten, 
erhielten Unterflüßung aus der Staatscaffe. Diefe Verfuͤgun⸗ 
gen der Regentfchaft für das Allgemeine, wecten in Gemeins 
den und Bezirken den Sinn für Hffentlichen Unterricht. Mans 
che von ihnen fammelten Beiträge, und gründeten damit unges 
fahr zwanzig Öffentliche Schulen, die beften zu Patras und 
Ehalfis, und fogar eine Art von Gymnafium zu Syra. Zwei 
Nordamerifaner, Robertfon und Hill, errichteten zu Athen 
eine PrivatLehr- und Erziehungsanftalt: Die Gemahlin des 
legten errichtete eine ähnliche Anftalt für Mädchen, worin die 
Negentfchaft zwölf Freipläge für Bildung von Erzieherinnen 
gründete. Einzelne wohlhabende Familien hielten eigene Hauss 
Ichrer. 

Für Volkfchulen ward eine umfaſſende Verordnung vom 
23. October (4. Nov.) 1833 gegeben. In jeder Gemeinde 
follte,, in der Regel auf ihre Koften, eine folche Schule befte: 
ben, und alle Kinder von 5 bis 42 Jahren follten fchulpflich- 
tig ſeyn. SchulInſpectionen follten befteben, für jeden Ort, 
jeden Bezirk, jeden Kreis, und über alle ein Ober: oder Ges 
neralSchulinfpector,, zugleich Referent für das Volkſchulweſen 
in dem Minifterium des Eultus und des öffentlichen Unterrichts. 
Für Bildung tüchtiger Volkſchullehrer und Lehrerinnen , follte 
ein Seminar, unter der Direction des Ober&chulinfpectorg, 
beftehen , und an deffen Seite zwei Mufterfchulen, die eine für 
Knaben, die andere für Mädchen. Diefer Beltimmungen uns 
geachtet, waren im Jänner 4835 im ganzen Königreich nod) 
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mehr nicht als etliche umd ſechzig Volkſchulen, etwa zehn mehr 
ald unter der Verwaltung des Präfidenten Capodiſtrias; auf 
400,000 Einwohner famen alfo nur ungefähr fieben Volkſchu⸗ 
Ien, in Teutſchland gleichzeitig im Durchfchnitt 150. Im März 
4835 ward noch die Errichtung von zehn beilenifchen Schulen, 
in eben fo viel Städten, verordnet. Ein Plan zu Errichtung 
nicht nur eines Gymnaſiums, in dem Hauptort einer jeden 
Nomarchie, fondern auch einer Lniverfität zu Athen, ward im 
December 4834 von dem Minifterium des Cultus und des Un: 
terrichts der Negentfchaft vorgelegt und von ihr genehmigt, 
aber, gleichwie die früher fchon befprochene Stiftung einer Afa- 
demie der Wiffenfchaften, und fpäter auch einer Akademie der 
bildenden Künfte, beide zu Athen, nicht zur Ausführung ge 
bracht. Sehr bedeutende Gefchenfe und Vermächtniſſe von Grie- 
chen und Griechenfreunden, für Ausftattung und Unterhaltung 
von Schulen, waren bei der Ankunft der Regentfchaft fpurlos 
verfchwunden 1). 

Da es am wiffenfhaftlihen Sammlungen nod 
fehr fehlte, fo nahm die Megentfchaft auch darauf Bedadıt. 
Eine öffentliche oder Staatsbibliothek fand fie bloß in Aegina ; 
diefelbe ward bereichert durch bedeutende Gefchenfe an Büchern, 
alten Mannferipten, Münzen und Gemälden. Bei fich felbit 
legte die Negentfchaft, für alle Hauptfächer, eine Staatsbis 
bliothef an, deren Benutzung auch dem Publicum geftatter 
ward. Für Auffuchung, Erwerb, Sammlung und Erhaltung 
griehifh-altertbämlicher Kunftfahen und Munzen, 
wurden (Juni 4833) Confervatoren beftellt; die Ausbeute ward 
einftweilen in dem Staatsmufeum zu Aegina aufbewahrt, bie 
fie zu Athen untergebracht werden kann. Eben fo ward es 
mit einer neu angelegten naturbiftorifchen Sammlung gebalten. 
Einftweilen erfchien für diefe und für andere künftige willen 
fchaftliche und artiftifche Sammlungen, für den Staat im Gans 
zen und für einzelne Nomarchien, Eparchien und Gemeinden, 
vorläufig ein ausführliches Gefeß, vom 10. (22.) Mai 1834. 


') v. Maurer, Bd. II, $ 3%0, ©. 218. 
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Auch für die Einrichtung der Staatsdruckerei erfchien (49: Dec. 
4833) eine Verordnung. Drei Verordnungen vom 44. (23.) 
September 4833, beftimmten Mechtsverhältniffe der Preffe. 
Die erfle betrifft die Polizei der Preffe, indem fie diefe der 
Dberaufficht der Staatsbehörden, doch ohne Cenſur, unterord- 
net, und für jede inländifche Zeitung oder periodifche Schrift 
einen verantwortlichen Nedacteur, mit einer von ihm baar zu 
feiftenden Gaution von 5000 Drachmen, fordert. Die zweite 
handelt von Preßvergeben und Preßverbrechen. Die dritte 
verfügt vie Nothwendigfeit obrigfeitlicher Bewilligung für 
Buchhandlungen und für typographifche und Lirhographifche 
Drudereien. 

Nachdem die Unabhängigkeit Griechenlande von der Pforte 
anerfannt war, fand bei dem new erftandenen Staat, zumal 
ſeit feiner erbmonarchifchen Form, der Genuß des Geſand— 
fhaftrechtes, des activen und pafliven, nirgend Anftand. 
Früher fchon hatten die drei vermittelnden Mächte Reſidenten 
in dem Lande unterhalten, und auch mehrmal Bevollmächtigte 
von deffen Regierung angenommen, doch beiderfeits nicht im 
durchaus völferrechtlichsdiplomatifcher Form. Gefandte in fols 
cher, wurden erft nach des Königs Ankunft geſchickt und anges 
nommen, zu Baris, London, St. Petersburg und München, 
auch im Mai 4834 zu Gonftantinopel, wo der Gefandte am 
44. Auguſt zu Ueberreichung feines Ereditivs von dem Großve⸗ 
sier angenommen wurde. In gleicher Art wurden von den Hös 
fen der genannten Orte, mit Ausnahme von Gonftantinopel, 
bleibende oder beftändige Gefandte in Griechenland accreditirt; 
ein Beifpiel, dem Schweden, Preuffen, und gegen das Ende 
des Jahres 1834 auch Deftreich und Spanien folgten. Ein 
aufferordentlicher Gefandter der Pforte erfchien im September 
4834 , um zu unterbandeln über Grenzbeftimmungen auf dem 
beilenifchen Feftlande, und über die Eigenthumsart, welche türs 
fifchen Grundbefigern an den von ibnen zu verfaufenden Grund⸗ 
gätern in Griechenland zuftand. Mit Deftreich ward, im Ans 
fang des Jahres 1834, ein VWoftvertrag, und im März’ 1835 
ein Handelsvertrag, gefchloffen. Gonfuln, für Beförderung 


** 
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des Handels, ernannte die Regentſchaft zu Smyrna, Alexan⸗ 
dria, Preveſa, Salonichi, auf Candia, Livorno, Ancona, 
Marſeille, London, München, Copenhagen; Generalconſuln zu 


Wien, Cairo, Corfu, und GeneralAgenten zu Paris und Nea— 


pel. Der König von Baiern geſtattete feinen Conſuln in einer 
Reihe von Staaten, die griechiſchen ConſularGeſchaͤfte mit zu 
verſehen. Verſchiedene Staaten unterhalten Conſuln in Grie— 
chenland, namentlich Oeſtreich, Neapel, Sardinien und andere 
italiäniſche Staaten. 

An feinem erſten Geburtstag, welchen König Otto in Grie⸗ 
chenland erlebte, am 4. Juni 4833, ward ein Amneftiedes 
cret für die auggewanderten Palifaren erlaffen, umd 
die AmbitionsCaſſe der Negierung mit Etwas ausgeitattet, wo⸗ 
bei fie, ohne Beläftigung der Staatscaffe, für Hunderte von 
Derdienften und Unverdienften ftets zahlungsfähig feyn wird. 
Als Ehrenorden ward der Nitterorden des Erlöfers ’) ge 
ftifter, durch welchen zugleich das Andenken au Griechenlands 
wunderbare Erlöfung verewigt werden fol. In fünf Claſſen 
foll derfelbe haben dürfen: 142 Großfreuze, unter welcher Ans 


) Schon in ber Eonftitution von Epidauros von 1822, Art. 73, ward 
die Stiftung eines Verdienſtordens feftgefest, und die National. 
verfommlung zu Argos ermächtigte den Präfidenten Capodiſtrias 
zu Errichtung eined nah dem „Grlöfer« zu benennenden Ordens 
(S. 254.). — Bei dem Orden des "Grlöferd« oder Weltheilandes 
(sornp) kommt in Frage: ob auch Juden ihn erhalten und annehmen 
fönnen ? Gerade bei diefem auf den Stifter der chriftlihen Reli» 
gion namentlich hinmweifenden Orden, mödte ein analogifdhes Ars 
gument nicht treffen, hergenommen von nun fchon mehrmal vorge: 
Eommener Berleihung mit dem heiligen (antiifraelitifhen) Kreuz 
bezeichneter Orden an Quden, und daß im 3. 1834 ein parifer If» 
raelit, nach geleifteten Geldvorſchüſſen, ein mit dem Ercellenztitel 
verbundenes Großfreuz fogar von demjenigen König jetzt Königin) 
erhalten habe, welcher den Titel »Katholifhe Majeftät führt und 
von allen chriftlihen Mächten erhält; einen Titel, den Ferdinand 
der Katholifhe und feine Gemahlin Sfabelle gerade wegen ihrer 
graufamen Zudenverfolgung, zuerſt dDurd Anordnung der Inquiſi- 
Kon, dann durch gänzliche Austreibung der Zuden, 1496 von dem 
Heiligen Vater für fih und die Krone Spanien verliehen erhielten. 
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zahl die Prinzen des koͤniglichen Hauſes und auswärtige fürft- 
liche Ordensmitglieder nicht begriffen find, 20 GroßComthure, 
30 Eomthure, 420 Ritter der zweiten oder obern Glaffe, des 
goldenen Kreuzes, und eine unbeftimmte Anzahl von Rittern 
der erften oder untern Claffe, des filbernen Kreuzes. Der bs 
nig ift Großmeifter. Zu feiner Zeit, foll den mit diefem Ors 
den Geſchmückten auch eine beftimmte Dotation angewiefen wers 
den. Das Großkreuz des Ordens ward den Monarchen von 
Sranfreich, England, Rußland und Baiern, durch die bei ihnen 
accreditirten griechifchen Gefandten überreicht. 


Bei dem lebhaften und phantafiereichen Volk, bei den noch 
allzuſchroff einander gegenüberftehenden Parteien ’), bei vielen 
ausgezeichneten Einzelnen mit wahren oder vermeinteh Anfprüs 
hen, waren die Erwartungen von der neuen monarchifch- 
regentfchaftlichen Regierung fehr hoch gefpannt. Es war, bei 
der mangelhaften Kenntniß des Landes und der Perfönlichkeiten, 
bei dem im phyſiſcher umd geiftiger Hinficht chaotiſch geftaltes 
ten Zuftand der Dinge, bei einem Culturgrad, der im Gan— 
zen jenem von Tentfchland in dem Mittelalter faum gleich“ 
kommt 2), umd innerhalb der, der Megentfchaft zugemeffenen 
Friſt, unmöglich, fie auch nur zum gröffern Theil zu erfüls 
len. Doc kam der Regentichaft zu Statten, daß fie bei ihrem 
Erfcheinen allen Parteien fremd war, daß fie die geſammte 
Staatsgewalt monarchifchsabfolut in fich vereinigte, daß fie 
durch die mitgebrachte bewaffnete Macht, frei von jedem Par- 
teieinfluß, und in Verbindung mit dem noch im Lande zurück 
gebliebenen Theil des franzöfifchen Hülfcorps, den Parteien 
ſogleich Achtung gebieten, und ihrem eignen Wirken Nachdruck 
verleihen konnte, daß fie durch das von den drei Mächten ga— 
rantirte Anlehn in den Stand gefegt war, vom Anbeginn big 





’) Es gab Eapodiftrianer und Anticapodiftrianer, Conftitutionelle und 
Antifonftitutionelle, Kybernitifer und Antifybernititer, Nappiften 
und Antinappiften; ferner ruffifhe, englifhe und franzöfifche Par» 
teien. Oft wechfelten aud die Mitglieder diefer Parteien, 


) Ecilderung bei v. Maurer, Bd. IL, 55 243-249, ©. 1 ff. 
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an das Ende ihrer Wirkfamfeit über baare Finanzmittel zu ge- 
bieten, wie noch feine der früheren Regierungen. 


Groß und ſchwer war die Aufgabe der Regentſchaft. 
Eine neue anordnende und einrichtende Schöpfung, im geſetzge— 
bender und verwaltender Hinſicht, für alle Theile der Staats» 
bobeit und Staatsverwaltung, follte fie vonbringen. Das AL 
les in gefester Zeit von weniger ald dritthalb Jahren; in 
einem ihr, mit Ausnahme Heidegger’d, vorhin ganz fremden 
Lande, unter Mitwirkung theils von Perfonen ihrer Wahl, die 
fie zuvor nie gekannt, alfo nicht felbit genug hatte prüfen kön—⸗ 
nen, theild von vorgefundenen Beamten oft ohne jureichende 
Tüchtigfeit, unter und mit einer zum groffen Theil im heftige 
Parteien gefpaltenen Nation, die noch fehr mit dem altgries 
chifchen Vorurtheil gegen alles Fremde (Graeci sua tantum mi- 
rantur, fagt Tacitus) behaftet ift, und der alle Mitglieder 
der Negentfchaft nach Abkunft, Religion und Bildung, auch 
(abermal, doch nur in befchränfter Weile, mit Ausnahme des 
Generals von Heidegger) wegen Unfenntniß der griechtichen 
Verhältniffe und Bedürfniffe, der wahren Lage des Landes 
und fogar der Landesiprache, fremd waren. Auch obne Webers 
eilung, waren Mißgriffe bier unvermeidlich. Und, wo werden 
Fortfchritte gemacht, ohne Mißfchritte? Groſſe Unbequem— 
gichkeit und Urfache vielfacher Verzögerung und Mißverftänd- 
niffe, ein wefentliched Hinderniß für zweckgemaͤſes Wirken der 
Negentfchaft, war die Nothwendigkeit ihres mündlichen Vers 
kehrs mit Inländern durch Dolmetfcher, und der Ueberfegung ') 
der von Griechen bei ihr eingereichten oder für fie von ihr aus— 
gehenden Schriften, fo wie ihrer Verordnungen und Geſetze. 


») Die Regentſchaft brachte aus München drei junge Philologen alt 
Snterpreten mit, Herold, Heumann und Franz; von welchen der 
este, furz vor dem in der Regentfchaft entftandenen offenen Zwie 
fpalt, wegen Sntriguen zurüdgefhidt ward. Sehr bald ſah man 
fih genöthigt, ein förmliches Dolmetfh:Bureau zu errichten, be— 
ftehend aus den drei oben Genannten und verfchiedenen Griechen. 
v. Maurer, Bd. II, ©. 16 und 511 f. 
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Hiezu geſellte ſich oft ein gefchäftiger Geiſt der Zwie⸗ 
tracht, des Uebelwollens, der Widerfpenftigkeit im 
Innern. Das vor und in dem Befreiungsfrieg grenzenlos ers 
duldere Elend, die unermeßlichen Wohlthaten, womit die drei 
vermittelmnden Mächte und der König von Baiern die gefammte 
Einwohnerſchaft von Griechenland großmüthig begluͤckt hatten, 
die gänzliche Parteilofigkeit und edelmüthigften Beftrebungen der 
Negentfchaft, in die noch rohe Staatsmaffe eine beilfame und 
geſetzmäſige Ordnung zu bringen, die Gegenwart eines liebens— 
würdigen und von der groffen Mehrzahl mit Recht geliebten 
Könige, der mit der edelften Aufopferung fein ganzes Leben 
und alle aus dem Stammlande fortwährend ihm zuflieffenden 
Geldmittel feinem neuen Vaterland geweiht hatte, — dieſes 
Alles vermochte nicht den felbftfüchtigen Varteigeift und den 
Hang zu anarchiſcher Verwirrung, bei einem nicht geringen 
Theil der noch an den Folgen mehrhundertjähriger Tyrannei 
und Verwahrlofung leidenden Nation zu erfticken. 

Bon Zeit zu Zeit regten fih Störungen der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Ruhe, durch umherſchweifende bes 
waffnete, auf Pluͤnderung, Raub und Raubmord ausgehend⸗ 
Haufen, beſonders auf dem Feſtlande, namentlich an der türs 
tifchen Grenze, durch Unruhen in Meffenien und Arfadien, und 
eine Jnfurrection in der Maine. Es bedurfte groſſer Kraft- 
entwidelung, um die Gährungftoffe zu überwachen und zu uns 
terdrücken, die Ruhe dauernd zu fichern und den Geſetzen und 
Verordnungen überall den gebührenden Gehorfam zu verfchafs 
fen. Für diefen Zweck wäre ein gröfferes ftehendes Heer noͤ⸗ 
thig gemwefen. 

Im September 1833 offenbarte fih eine Verf chwoͤrung 
vormaliger Palikaren Häuptlinge und Parteiführer, deren Zweck 
war, die beſtehende Verfaſſung zu aͤndern, die Regentſchaft zu 
ſtürzen, den Koͤnig fuͤr volljaͤhrig und regierungsfähig zu ers 
klären, und zu dem Ende die alten Milizen zuſammen zu bes 
rufen. Angeſtiftet von dem unruhigen Theodor Kolokotroni und 
Koliopulos Plaputas, hatte ſchon ſeit dem Mai 4833 dad Com⸗ 
plot ſich nach und nach gebildet, eine geheime Geſellſchaft un⸗ 

37 
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ter dem Namen Phönir errichtet, und fich zu fuftematifcher 
Oppofitiön wider die Negentfchaft und zu Aufregung des Bolfs 
vereinigt. Gewonnen waren dafür, unter Andern, Kolokotroni's 
Sohn Gennäos, die ehemaligen Generale Theodor Grivag und 
Zaimis, ferner Kinos Zavellas, Mamuris, Rukis, Spiromi- 
lios, Joannis Karataſſos, Graf Romas aus Zante, denen auch 
Dienftjäger und Gluͤcksritter fich beigefellten. Für ihren Zweck 
benußten die Anftifter geheime Dittheilungen und die Feder des 
Doctord Franz, eined Baiern, welcher der Regentfchaft ala 
Ueberſetzer diente, die ſchon vorhandenen Gährungftoffe, dag 
Mißvergnuͤgen der ihrer militärifchen Selbftftändigkeit ohne als⸗ 
baldige Entfchädigung beranbten Palitaren, die Unzufriedens 
beit eines Theild des Volks mit nenen Einrichtungen und Maas⸗ 
regeln, die ungünſtigen Urtheile über den bedächtigen Gang und 
manche Feblgriffe der Megentfchaft, und die unbefchränfte 
Preßfreiheit, befonders in Zeitblättern, namentlich dem Chro⸗ 
nos, die dafür neu errichtet waren. Als Nationalbefchwerde 
fuchten fie geltend zu machen, daß die Negentfchaft keine Nas 
tionalverfammlung einberufen, daß fie manche ausgezeichnete 
Baterlandsfreunde nicht mit Staatsämtern bekleidet habe, daß 
fie in der Gefeßgebung und Berwaltung dem baierifchen Syitem 
folge, ohne auf Sitten, Geiſt' und Beduͤrfniß der Griechen 
Rückſicht zu nehmen, daß fie die NRegierungsacten in griechis 
ſcher und teutfcher Sprache abfaffen laſſe, da doch die teutſche 
in fat ganz Griechenland unbekannt ſey. Das Complot vers 
zweigte fich in Livadien, in dem Peloponnes, namentlich zu 
Parras und Miffolunghi, auf Eubda und Aegina. Es wurden 
Räuberbanden Iosgelaffen, die fogar in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt Nauplia NReifende augraubten, zum Theil auch ermordeten, 
und, unter Anführung von Tafll-Bufi, die benachbarte türkis 
fhe Stadt Arta plünderten. In Livadien beſonders ward eine 
bewaffnete Empörung vorbereitet; am 46. September follte der 
Aufftand am verfchiedenen Orten zugleich ausbrechen. Noch 
zeitig genug entdeckt, wurden die Anftifter und die meiſten der 
bedeutendften Theilnehmer ergriffen und den Händen der Gt» 
sechtigkeis überliefert. Ein ftrenges Preßgeſetz ward gegeben, 
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und an die Spitze des Diinifterlums des Innern der thatkräf⸗ 
tige Koletti geftellt, Conſtantin Schinas erhielt das Miniftes 
rium der Juſtiz, Theocharid diejenigen der Finanzen umd des 
Eultus. Bergebens machten bewaffnete Haufen einen Verſuch, 
die Gefangenen auf dem Fort Itſchkale zu befreien. Nach ge 
fegmäfiger Unterfuchung umd Bertheidigung, wurden die beiden 
Anftifter der Verſchwörung, Theodor Kolokotroni und Kolios 
pulos Plaputas, jener 65 diefer 51 Jahre alt, am 26. Mai 
(7. Juni) 4834 von dem CriminalGericht zu Nauplia als des 
Hochverraths fhuldig zum Tod verurtheilt. Die Megentfchaft 
verwandelte die Lebendftrafe in zwanzigjährige Gefängnißs 
firafe 2). Am Tage diefer Strafverwandlung wurden die uͤbri⸗ 
gen Angeklagten in Freiheit gefegt, Doctor Franz; war früher 
ſchon, ohne frenge Unterſuchung, nach Baiern zuruͤckgeſchickt 
worden. 

Wegen ded Aufftandes in Arkadien und Meffenien, 
wurden (Sept. 4834) drei Rädelsführer von einem zu Mava- 
rin niedergefegten Kriegsgericht zum Tod verurtheift und bier 
auf erfchoffen. Um diefelbe Zeit waren auch auf-der Inſel 
Tine (Tinos) Unruhen ausgebrochen, aber etliche Gompagnien 
baierifcher Truppen und die Verkündigung des Standrechts 
reichten hin, die Ruhe wieder herjuftellen. In Rumelien 
wurden die Näuberbanden durch die gegen fie bewaffneten Bauern 
und das in Wirkſamkeit gefeßte Standrecht vertrieben. Bon 
den revolutionären Umtrieben und Unruhen nahm die Megent- 
ſchaft Anlaß, das oben erwähnte Gefeg vom 28. September 
41833 wider den Mißbrauch der perivdifchen Preſſe zır erlaffen. 

Das freiheitftolze, eulturfeindliche, fehdeluftige, fich für 
Nachkommen der Spartaner haltende Bergvolk der Mainoten, 
widerftrebend der gebotenen Ablegung und Auslieferung der 
Waffen, den gefeglichen Neuerungen in dem Heer⸗, Steuer⸗, 





) Bei dem Megierungsantritt des Königs, wurden beide in Freiheit 
gefegt. — Bon der denfwürdigen Verhandlung diefes Prozefles 
f. man die Allgemeine Zeitung, 1834, aufferordentf.; Beilagen 
265, 266, 303—306 u. 322—325. 
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Polizei⸗ und Kirchenweſen abhold, wielleicht auch durch geheime 
Zriebfedern hierin beftärkt, hatte durch Widerfpenftigkeit die 
Regentichaft zu Gewaltmansregeln genöthigt. Unterftügt durch 
eine Abtheilung Truppen, follte eine zu ihnen gefendete Com⸗ 
miffion fie bewegen au Ablegung der Waffen und Vernichtung 
der Befeftigungen ihrer vielfachen (zur Zeit der Regentfchaft 
noch ungefähr 800) thurmartig feten Wohnungen (xdpyos), 
den teutſchen Raubs und Fehdeburgen des Mittelalters ähnlich, 
befonders jener der Häuptling. Wegen beharrlichen Widers 
ftandeg, wurden (April 4834) in dem untern Bergbezirk der 
weſtlichen Maina etliche dieſer Privarfeften zerftört. Hiedurch 
erbittert, trat faſt die ganze Landſchaft in Gegenwehr. Durch 
etliche Heerabtheilungen verſtärkt, nahmen zwar die Truppen 
in der öſtlichen Maina etliche Thuͤrme, aber ihre Angriffe auf 
andere mißlangen; ſie mußten, gegen mehr als 4000 Mainoten 
ſich vertheidigend, aus dem Innern des Landes in eine feſte 
Stellung bei Marathoniſi ſich zuruͤckziehen. In der öſtlichen 
Maina waren zwar (bis zu dem Juni) acht Thürme genom⸗ 
men, bald aber, bis auf drei, von den Mainoten wieder er⸗ 
obert, und die Truppen wurden durch Uebermacht und Mans 
gel an Lebensmitteln, fogar an Waffer bei groffer Hite, ges 
zwungen, theild fich zu ergeben, theild ihren Abzug durch Geld 
zu erkaufen. Die Regentichaft fendete neue Truppen, verfügte 
firenge Blofade zu Lande und zur See, und gleichzeitig Unter⸗ 
bandlungen zur Sühne. Die lesten, unter Eluger Leitung des 
RegierungsCommiſſaͤrs von Feder, mit dem von dem Miniftes 
rium des Innern abgeordneten aufferordentlichen Commiffär 
Valtinos, unter Vermittelung eines von der heiligen Synode 
gefendeten Geiftlichen,, bewirkten, daß die einflußreiche Familie 
Mauromichalid und verfchiedene Andere ihre Thuͤrme abbrachen 
und das grobe Geſchütz auslieferten. - Andere Thürme mußten 
erobert werden und wurden zerfiört. Cine Anzahl Kapitani’s 
erklärten ihre gezwungene Unterwerfung, wozu endlich, bei leb⸗ 
bafter Fortfegung der Blofade und des Kampfes im Innern, 
nach und nach auch die übrigen genöthigt wurden. Sonach 
mußte die Maine von der Regentſchaft erobert werben 


— 581 — 


Ungluͤcklicherweiſe hatten feit dem Anfang des Mai's 1994, 
wie es fcheint nicht ohne Einwirkung des brittifchen Reſiden⸗ 
ten Dawkins, perfönlihe Mißhelligkeiten unter den 
Mitgliedern der Regentſchaft, zweier gegen eined, den Präs 
ſidenten, fich entfponnen. Ihrem fichtbaren Entftehungsgrund 
batten folche zunächft in Repraͤſentations⸗ 1) und Etikette Ver⸗ 
bältniffen, insbefondere den diplomatifchen Agenten auswaͤrti⸗ 
ger Mächte gegenüber, während in Hinficht auf amtliche Wirs 
fungsbefugniß für Feines der drei Mitglieder ein Vorzug bes 
gründet war. Durch uͤberdachtes Benehmen bielt König Otto 
fi fern von diefem Zwiefpalt. In Folge deffelben traten plötz⸗ 
lich, auf unvermutheten Befehl Seiner Majeftät ded Königs 
von Baiern, Herr von Maurer und der zur Aushülfe und für 
eintretende Verbinderungsfälle ald Subſtitut Der Regentfchaft 
beigegebene Herr von Abel, am 34. Juli 4834 aus der Regents 
Schaft, und kehrten fie am 14. Auguft nach München zurüd 2), 





) Aus Baiern bezogen an Sahrgebalt, Graf Armansperg 12,000 
Gulden, jedes der beiden andern Mitglieder der Regentſchaft eben 
fo viel, worunter bei jedem von bdiefen 6000 Gulden unter dem 
Titel von Täfelgeldern begriffen waren. Aus der griechifchen 
Staatscaffe bewilligte die Megentfhaft, durch Beſchluß vom 10. 
Dftober 1832, unter dem Titel von Repräfentationd: Gel 
dern, dem erften, unter Einwirfung aus Münden, 50,000, jedem 
ber beiden andern 6000 Gulden jährlid. Durch einen nah Stim⸗ 
menmehrheit von der NRegentfhaft am 2. Mai 1834 gefaßten Be 
fhluß, wurden die Nepräfentations®elder des Grafen Armansperg 
von 50,000 Gulden oter 120,000 Dradmen auf 12,000 Gulden 
oder 28,800 Dramen herabgefegt, ihm alſo 38,000 Öulden oder 
91,200 Dradhmen geftrihen. Dagegen ward der Graf der zeither 
im Namen der Regentſchaft geführten befondern Repräfentation 
enthoben; es werde die Regentſchaft für anderweite Repräfentation 
angemeffene Anordnung treffen. Wider jenen Geldabzug proteftirte 
der Graf; er wendetete ih nah Münden, und es erfolgte von dort 
die Abberufung der Herren von Maurer und von Abel. Dievon und 

von andern bedeutenden Geldvortheilen, und Vergütung für Luruss 
ausgaben, welche der Grafaus Baiern und der griehifchen Staatscaffe 
309, berichtet v. Maurer a. a. D., Bd. II, ©. 50 ff. u. 528 ff. 

*) Bericht des Hrn. Staats» und Reichsraths v. Maurer von bie 

fem Ereigniß, im deffen angef. Werk, Bd. II, 65. 450-455, ©. 
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beide mit dem Muf ausgezeichneter Tüchtigkeit und fleckenloſer 
Thätigkeit. Vor ihrer Abreife waren aus München zwei an— 
‚dere baterifche Staatddiener nach Nauplia abgeordnet worden, 
der Staatsrath Egid von Kobell, welcher am 2. Auguft an 
von Maurer’8 Stelle ald Mitglied in die Regentſchaft trat, 
und fchon vor ihm, in Beziehung auf das Finanzwefen, der 
Finanzdirector von Greiner, der im Jahr 483% der Negent- 
fchaft nach Griechenland vorausgegangen, aber fchon im Oc⸗ 
tober 1833 nach Baiern zurückgekehrt war, und nunmehr an 
von Abel’d Stelle trat. Jenes Schisma und deffen Folge war 
um fo beflagenswerther, da der erhabene Beruf der Negent- 
fchaft, deren heilfame Wirkfamkeit dadurch umwviederbringlich 
gemindert ward, gänzliche Parteilofigkeit, perfönliches Einvers 
ſtaͤndniß und Einheit der Principien von ihren Mitglieder 
forderte, und da das groffe, noch nicht ganz vollendete Werk 
der Abfaſſung von Geſetzbüchern 2), der definitiven Einrichtung 
der Rechtspflege, der Verwaltung und des öffentlichen Unter- 
richts, des Straffenbaues u. f. w., der vereinten Anftrengung 
aller Mirglieder der Neichsverwefung dringend bedurfte. Hat 
die Regentfchaft einen beträchtlichen Theil der Erwartungen uns 
erfüllt gelaffen, fo wird man doch ohne Unbilligkeit nicht im 
Abrede ftellen können, daß fie unter den fchwierigften Umftän- 
den, nach Verhältniß des ihr zugemeffenen Zeitraums und der 
individuellen Kräfte ihrer Mitglieder, fehr viel geleiftet bat. 
Zur Haupts und königlichen Nefidenzitadt von Hel— 
lad ward Athen (22. Febr. 4834) erklärt, nach lang ftreitis' 
ger Wahl zwifchen ihm und Gorinth, welches viele Vortheile 
fchon befaß und andere hoffen ließ. Sofort wurden daſelbſt 
auf öden Trümmern Hffentliche und Privatbauwerke errichtet, 
und in dem Piräus entitanden auf nackten Feldern Häufer und 
Straffen. Die weiland Mopsophia musarum urbs et nutrix, 





627-539; deögleichen $6. 252-257, ©. 49-62. Für oder wider 
beide Theile, lauteten Berichte in griechiſchen (befonderd im Sotir 
und in der Minerva) und teutfchen (namentlich der Allgemeinen 
Zeitung) öffentlichen Blättern. 

%) Dan fehe oben ©. 657 fi. 


disciplinarum omnium altrix, von den Osmanen die „Philos 
fophen&tadt« genannt, muß nun größtentheild aus Ruinen 
neu erfichen, nachdem fie, vollends noch während des Befreis 
ungsfriegs, faft zu einem Trümmerhaufen herabgefunfen war. 
Vom 4. Jänner 1835 an, ward Athen der Wohnfig des Königs, 
der Regentfchaft und der oberften Staatsbehörden. Sie übers 
fiedelten fich ın dem feftgefeßten Zeitpunct von Nauplia aus das 
bin, ehe noch fie alle und die Kriegsbeſatzung dort zureichendes Ob- 
dad) finden konnten. Der König hielt feinen Einzug am 43. (25.) 
December 4834. Bon diefer Zeit an wohnte er den Sitzun⸗ 
gen der Megentfchaft bei, um Kenntniß zu nehmen von der 
Natur und Behandlung der Geſchäfte. Am 8. Februar wur: 
den dafelbft feierlich die Gerichte eröffnet, der Gaffationshof, 
das Appellationsßericht, ein Bezirkgericht. 
* ® 
e 

Wir haben gefehen, wie innerhalb eines Jahrzehnds ein 
Zufammenfluß von Ereigniffen der feltfamften Art, Griechen» 
lands nationale und politifche Wiedergeburt beifpiellos hervor» 
brachte: der heldenmüthigſte Kampf eines, aus beinahe vier» 
bundertjähriger Knechtfchaft, kühn zur Freiheit fich erbebenden 
Volks wider groffe phyfifche Uebermacht, unter innerer Zwie⸗ 
tracht mit größter Beharrlichfeit und Hingebung acht Jahre 
lang fortgeſetzt; eine der mörderifchten Geefchlachten, von feis 
nem- Theil beabfichtigt oder vermuthet, dem Feinde der Freiheit 
von vereinigten Flotten drei neutraler Mächte geliefert, in 
einem Hafen; ein von neutraler Macht auf den Hauptfchaus 
platz des Kriegs gefendetes Heer, zuerft theilweiſe Waffenrube 
erzwingend, dann fogar das übermächtige feindliche Heer zur 
Räumung des Landes nöthigend; langwierige diplomatifche 
Einmifchung dreier Großmächte von ungleichartiger Staatsform, 
bei individueller Verfchiedenheit ihrer Sntereffen, Anfichten und 
Abſichten gemeinfchaftlich handelnd für denfelben Zweck, unter 
mehrfachem Wechfel der Grundlagen ihres Zuſammenwirkens; 
dreifache Einmifchung derfelben, für Friedensftiftung, für Ers 
hebung der Griechen, anfangs zu theilmeifer, nachher zu gänz⸗ 
licher politifcher Selbftftändigkeit, und, unverlangt fogar bes 
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ftimmend, für Gründung und Einrichtung des griechifchen 
ſtaatsbuͤrgerlichen Vereins, unter erbmonarchifchem Oberhaupt; 
jene volle Selbftftändigfeit des Griechenftaates von Rußland, 
gegen defien früherhin beharrlich erflärte Abficht, in dem Trac⸗ 
tat von Adrianopel gegen die Pforte fogar zur eigenen Frie⸗ 
densbedingung gemacht; der Krieg geendigt ohne ausdrücklichen 
Friedensvertrag zwifchen den Eriegführenden Theilen. Wir has 
ben gefehen, wie die Staatsbildung des Hellenenvolfd, von res 
publifanifchsrepräfentativer Form, zuerſt auf drei füderativ 
vereinigten Landesbezirken, dann gemeinfchaftlih auf allen 
dreien, vorgefchritten ift zu erbmonarchifch- abfoluter Form, 
unter faft gebietendem Einfluß dreier Großmächte. 

Eine groffe Zukunft breitet fih vor diefem jungen Ges 
meinwefen auf. Sehr freigebig hat ihm die Natur Mittel ver 
lieben, im nicht langer Zeit nicht nur zu hoher firtlicher und 
geiftiger, bürgerlicher und politifcher Gultur, fondern auch zu 
groſſem Wohlftand fich zu erheben, durch die Rührigkeit und 
Geiftesfertigkeit feiner Bewohner, durch die Vielheit und Güte 
feiner Bodenerzeugniffe, durch Gewerbfleiß und Handel zur 
See und zu Lande. Auch haben die Natur und die europdis 
ſchen Staatenverhältniffe daffelbe berufen, nicht nur zu brüs 
derlicher Bereinigung mit feinen Stamm» und Glaubensgenof 
fen auf den Joniſchen Inſeln, und zu einem vielleicht nicht 
entfernten TerritorialZumachs aus der Inſelumgebung, fondern 
auch zum präfumtiven Diterben des osmanifchen Neichs, für 
den Fall feiner Auflöfung, wenigftens in Europa, wo jet 
noch über drei Millionen Menfchen von griechifcher Abkunft 
und Religion, und über zwei Millionen den Helenen glaus 
bensverwandte Nichtgriechen feinem Machtgebot unterworfen 
find. In diefer Hinficht allein mag zweifelhaft ſeyn, ob ver, 
tragmäjige Bewilligung immermwährender Neutralität, dem Kö- 
nigreich Griechenland in die Länge zuträglich gewefen wäre. 

Doch, da die Frage: wie glücklich ift diefer Staat? mit 
Recht den Vorzug verdient vor jener: wie groß it er? da obne 
fefte bürgerliche Ordnnng und öffentliche Ruhe feine Regierung 
und Feine Art von NationalEnltur gedeihen kann, da der tee 
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volutionäre Dämon für jede Staatsverbindung lebensgefaͤhrlich 
iſtz fo wird die Hauptforge der Regierung und des Volks auf 
fegenreiche Eroberungen im Innern zu richten ſeyn, auf fitts 
liche nnd geiſtige Beredlung des Volks, auf überall gefichers 
tem Rechtszuſtand, weife Gefeßgebung, unverzögerte und uns 
parteiifche Mechtöpflege, heilſame Verwaltung, Berbefferung 
und Erweiterung der Eultur des Bodens, der Gewerbe und 
des Handeld. Nach Auffen aber wird Griechenland, nach ers 
Iangter fefter Staatsordnung, ald Macht vom dritten Rang, 
insbefondere ald angehende Seemacht und wegen feiner Wichs 
tigkeit in Abficht auf Seehandel und Schiffahrt, für die Po— 
litik der Großmächte von Europa, und für die Vereinftanren 
von Amerika, ein befondered Intereffe unter vierfachem Ges 
fichtpunet haben; in Bezichung auf den Handel, die Seeräu—⸗ 
berei, die Pforte, und die Verbreitung europäifcher Civiliſa— 
tion nach Aſien und Afrika. 

Wiederum ftcht bier, zur Lehre und Warnung für alle 
Eroberer, Willtührherrfcher und Machthaber, vor den Augen 
der Mit und Nachwelt ein laut fprechendes Beifpiel, daß ein 
Bolt, welches einft frei war, folched nie vergißt, daß es die 
Hoffnung und den Willen, wieder frei zu werden, nie aufgibt, 
und fchreitet es endlich zu dem Befreiungskampf, welcher faft 
übermenfchlichen Anftrengungen ed dann fähig if. Unaufhalts 
fam erhob fich das Griechenvolk, durchfchreitend dag Fegfeuer 
der Infurrection, der Revolution, der Anarchie, zur Freiheit 
und zu politifcher Selbftftändigkeit, hoffentlich bald auch zu 
vollftändig geregelter Staatsordnung, deren Beftand alle 
Freunde fittlicher Ordnung hoffen und wünfchen. 

Zu ewigem und innigem Dank muß ganz Griechenland 
fih verpflichtet fühlen, gegen die drei vermitteinden 
Mächte, gegen die bülfreichen Griechenfreund&in zwei Welt 
theilen, insbefondere den König Ludwig von Barern, auch 
gegen die NRegentfchaft, für vielfachwefentliche Mitwirkung zu 
der fittlichen, geiftigen und phyſiſchen Vervollkommnung des 
Volks, und zu feiner ſtaats- und weltbürgerlichen Wieder: 
herftellung. 
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Mit der Volljährigkeit des Königs umd feiner 
Selbftregierung, beginnt für Griechenland eine neue Epoche. 
Groß und fehwer find noch die von ihr zu Löfenden Xufgaben 
Dor. Allem wird die öffentliche Ruhe und Ordnung überall 
ficher zu ftellen und zu handhaben, es wird allfeitiger Gehors 
fam gegen die Geſetze und Staatsbehörden mit Eluger Mäfls 
gung, aber auch mit feftem Ernft zu fordern und zu ermirken, 
durch sunparteiifche Rechts⸗ und Polizeipflege werden die Nechte 
eines Jeden zu fehlten feyn. Weiſe Fürforge erheifcht die 
Bolksbildung im firtlicher umd geiftiger, gewerblicher und coms 
merzieller Hinficht. Die Mitglieder der Negentfchaft werden 
durch verantwortliche Staatsdiener der oberften Claſſe zu ers 
fegen, und der verheiffene Staatsrath wird zu errichten feyn. 
Das groffe Werk der Gefeggebung wird feine Verbefferung und 
Vollendung fordern. Mögen nicht ungeweihte Hände fich daran 
wagen; die allgemeinen Erforderniffe eines weifen Geſetzgebers 
müffen fich bier vereinigen mit genauer Kenntniß des Landes, 
feiner Sprade, Sitten und Bedürfniffe, und feines früheren 
Mechtszuftanded. Das AbgabenSyſtem und der Staatshaus⸗ 
halt werden fo zu ordnen und zu handhaben feyn, daß nicht 
nur der nothwendige Staatsaufwand ganz aus eigenen Mitteln 
des Königreichs beftritten werden, fondern auch die Tilgung 
der Staatsſchuld nach und nach bewirkt werden kann. Di 
wirfliche Vertheilung eines verhältnißmäſigen Theils der zahl— 
reichen Nationalguͤter, als verheiſſene Belohnung für im Bes 
freiungsfrieg erworbene Verdienfte, wird nicht zu umgeben feyn- 
Ob diefelbe von der Megierung allein mit Sicherheit werde 
gefchehen können, ob nicht die Mitwirkung einer Nationalvers 
fammlung dabei werde zu Hälfe zu nehmen feyn, deren Das 
feyn dann lebhafte Erinnerungen an das Conſtitutioswerk ums 
vermeidlich wecken wird, Über dieſes und Anderes wird die Zeit 
Belehrung geben. Wir baben gefehen, daß in dem Aufſtande 
der Griechen, von Anbeginn, ein aus der Natur des gebildes 
ten Menfchen und feines Eintrittd in Staatögefellfchaft ber- 
vorgehendes Streben, nach einer Megierung mit VollsRepräs 
fentation lebhaft fich geäuffert hat. Bei der Berufung fowohl 
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des Grafen Capodiſtrias als auch des Prinzen Leopold, gab es 
fich fund, und felbft die Londoner Conferenz widerftrebte dem⸗ 
felben nicht; königlichsbaierifche Erklärungen bei den Londoner 
Unterhandlungen waren darauf gerichtet, und die erfte Be 
fanntmachung der Negentfchaft deutete darauf hin. Wäre die 
Nationalverfammlung zu Nauplia (Vorſtadt Pronia) nicht, 
durch Intriguen von Fremden und durch Umtriebe der Kolos 
fotronıften , in ihrem Wirken geftört worden, dann wäre höchft 
wahrfcheinlich der König, als er den Boden Griechenlandg be= 
trat, mit einer von ihr verfaßten erbmonarchifcherepräfentas 
tiven Verfaflungsurfunde empfangen worden, um diefelbe fo- 
fort als Staatsrundvertrag anzunehmen. Ohne Zweifel wird 
die Regierung fich angelegen feyn laffen, folche Anfprüche eben 
fo wohl zu beachten als zu bewachen, und das Mißverbältniß 
zwifchen fich entwickelnden Kräften und voraneilenden Anfprüs 
chen ſchonend zu mindern. 

Mögen jederzeit die Griechen, unberührt von dem Unhold 
der Zwietracht, nach Berdienft den Schaß zu würdigen ver 
ftehen, den ihr Gemeinwefen in der Perfon ihres Könige 
gewonnen hat! Ihm aber weihen wir innig denfelben Wunfch, 
welchen ein edler Römer ?), der einen groffen Theil feiner 
Bildung den Altgriechen zu verdanfen hatte, dem Negierer eines 
Staates zurief: „Wie dem Steuermann die glüdliche Fahrt, 
die Genefung dem Arzt, dem Feldheren der Sieg, alfo liege 
diefem Regenten das Wohl der Staatsbürger am Herzen, auf 
Daß ihr Leben durch Kraft gefichert, reich an Glücksgütern, 
durch Ruhm anfehnlich, achtbar durch Tugend fey. Ein fol 
ches Werk, das größte unter Menfchen, und das befte, müſſe 
Ihm gelingen!“ a 


») Scipio, nah Cicero, cpistolarum ad Atticum lib. VII, 
epist, 11. 
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Wir ſchlieſſen mit der Kundmachung des Königs bei 
dem Antritt ſeiner Selbſtregierung, dem Programm ſeiner 
Vorſätze, Verheiſſungen, Erwartungen, Wünſche und Hoff 
nungen. Sie ward zu Athen in griechiſcher Sprache gedruckt, 
und zugleich in lithographirten Exemplaren teutſch, ausgege⸗ 
ben, und lautet in den letzten wörtlich wie folgt. 


„Dtto von Gottes Gnaden König von Griechenland, an 
das Hellenifche Volta. 

„Hellenen! Ald mic das“ Vertrauen der großberzigen 
Bermittler eurer Unabhängigkeit — ald mich meine eigene freie 
Wahl ?) auf Griechenlandg Thron berief, verlieh ich Eltern 
und Heimath, verließ ich Alles, was mir theuer war, und 
eilte, getrieben von Pflicht, in eure Mitte, um euch meine 
Kräfte, meine Sorgfalt, meine volle Liebe zu widmen. Ihr 
habt mich mit Zubel empfangen, meine Liebe zu euch habt ihre 
mit Liebe erwiedert. Ich ließ den Ruf der Eintracht an euch 
ergeben, die ‚groffe Mehrheit hat ihn, befolgt, die Anarchie 
ward gebrochen, frevelhafte Verfuche wurden zerftäubt, faſt 
ſpurlos; Ruhe und Ordnung hat fich über unfer fchönes Land 
ergoffen, eure Familien, euer Eigenthum fanden wieder dem 
lang entbehrten Schuß. Unter dem Schirm des Thrones haben 
ſich feitdem eure Fluren erweitert, fliegen eure Wohnungen 
wieder aus den Ruinen empor, umfchlang die Gemeinden ein 
feftes Band, entftanden die Gerichte, wurde manche Anftalt, 
manche Snftitution ind Leben gerufen, zu vielem Guten der 
Grund gelegt, manche Wunde geheilt. Dank fey der Vorfe- 
hung, welche über euch gewacht, Dank fey den drei Großmaͤch⸗ 
ten, welche ihr Wohlwollen, ihre Unterftügung fortgefeßt- 
Ehre fey eurem Edelfinn, wilcher den Anordnungen der Res 
gierung mit Vertrauen und Hingebung entgegen Fam. Helle— 
nen! Ungeachtet aller Wohlthaten, welche die Segnungen des 
Himmels über Griechenland ergoffen, bluten die Wunden, 
welche die Vorzeit euch gefchlagen, noch im zahlreicher Menge; 


:) Bon der Zufiimmung der griechiſchen Nationalverfammlung, ſebe 
man oben ©. 498 u. ff. 


ungeachtet der groffen Fortfchritte, welche das Vaterland ges 
macht, bedarf es noch unendlicher Verbefferungen, hoher Sorg» 
falt, zahlreicher Entbehrungen, ungemeiner Anftrengung. um 
die Spuren des Unglücks verichwinden zu machen, welche Jahr⸗ 
hunderte hindurch in einem unüberfehbaren Maaſe das fchöne 
Hellas mit beifpiellofer Zerftörung verwüſteten. Hellenen! Ich 
kenne eure Leiden, eure Bedärfniffe, eure Wünfche, ich Eenne 
die beifpiellofen Opfer, welche ihr gebracht, die Hochherzige 
keit, den Heldenmuth, mit welchem ihr gefämpft, den Ruhm 
eurer unfterblichen Ahnen, euren eigenen Ruhm, ich kenne den 
ganzen Umfang eures. Werthes und eurer gerechten Anfprüche 
auf Wohlfahrt und Glück. Hellenen! Ich werde feft ftehen mit 
euch, ich werde unverwandt mein Auge nur auf euch, auf euer 
Heil, auf euer Gluͤck wenden, feine Anftrengung, keine Schwies 
rigfeit fcheuenz nur für euch und in euch werde ich leben. An 
dem heutigen Tage, mit welchem ich die Zügel der Regierung 
in ihrem ganzen Umfange felbft übernahm, gelobe ich auch wies 
derholt, die heilige Religion meiner Unterthanen ftets zu ſchir⸗ 
men, und eine feſte Stüße ihrer Kirche zu ſeyn, Gerechtigfeit 
gegen jeden zu üben, die Geſetze treulich handzuhaben, mit 
Gottes Beiftand eure Freiheiten, eure Rechte, eure Unabhäns 
gigfeit gegen Jedermann zu wahren und zu erhalten, während 
meiner ganzen Negierung ftets euer Glück, eure Wohlfahrt, 
euren Ruhm vor Augen zu haben. Mit unerfchütterlicher Fes 
ftigfeit werde ich auf Ordnung und Muhe halten; denn ohne 
fie ift kein Heil. Manchem Unglüclichen, welcher dermal nach 
Urtheil der Richter feine Freiheit entbehrt, werde ich zwar 
meine fönigliche Gnade zuwenden, allein die Strenge des Ge⸗ 
ſetzes treffe den, welcher künftig ed wagt, die Ruhe des Lans 
des zu ſtören; denn dieß gebietet die Wohlfahrt des Reiche. 
Verbannt ſey Willkühr und Leidenfchaft; verbannt die Zwies 
tracht ; ſeyd einig für immer, Hellenen! Auf Verbefferung und 
Bervollftändigung der Geſetze werde ich.bedacht feyn, mit aller 
Macht das Eigenthum ſchuͤtzen, die wahre gefegliche Freiheit 
ſchirmen, und derfelben durch die allmähliche Begründung der 
dem Zuftande des Landes und den gerechten Wünfchen der Nas 
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tion zuſagenden Inſtitutionen immer feſtere Stützen zuſichern. 
Bei jeder Gelegenheit werde ich die hohe Achtung beweiſen, von 
welcher ich fuͤr die morgenlaͤndiſche Kirche durchdrungen bin, 
und ich werde deßhalb fuͤr Hellas Thron in Bezug auf meine 
Nachkommen beſondere Vorſorge treffen. Alle Aufmerkſamkeit 
werde ich den Schulen widmen, ihre Erweiterung und Ver⸗ 
beſſerung eifrigſt mir angelegen ſeyn laſſen, und den Künſten 
und Wiſſenſchaften jene Pflege zuwenden, welche ſie in Anſpruch 
nehmen, um in Hellas ihre alte Heimath, ihren alten Glanz 
wieder zu finden. Mit voller Thätigkeit werde ich ſtreben, Hans 
del und Gewerbfleiß zu fördern, den Wohlftand des Landes zu 
heben und den Gebrechen der Verwaltung zu ſteuern; ich werde 
insbefondere die größte Sorgfalt verwenden, den Stand der 
Finanzen zu verbeffern, und unermüdet beftrebt feyn, das 
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben des Staats bald 
möglichft herzuftellen. Die dem Vaterlande gebrachten Opfer 
und geleifteten Dienfte werde ich ftetd vor Augen haben. Der 
Umfang meiner Vorſorge muß fich jedoch auf die Mittel ber 
ſchränken, welche zu Gebote ftehen. Hellenen! mein Vertrauen 
in euch, meine Liebe zu euch hat Feine Grenzen; in eurer Liebe 
und in eurem Vertrauen finde ich meine höchfte Wonne, Schwer 
ift die Aufgabe der Regierung; ich täufche mich nicht. Helles 
nen! täufcht auch ihr euch nicht im Uebermaas der Hoffnun⸗ 
gen; nur allmählich kann das Ziel eurer Wünfche erreicht wer⸗ 
den, welche auch meine Wünfche find. Muthig fehreite ich 
dem Beruf entgegen, welchen mir Gotted Hand vorzeichnet; 
mit dem Beiftande des Allmächtigen, und im Verein mit euch, 
werde ich ihn erfüllen. Nur euer Ruhm, nur eure Wohlfahrt 
ift mein Ziel; dieß zu erreichen wird mein höchfter Lohn ſeyn⸗. 


„Gegeben zu Athen, den 20. Mai (1. Juni) 1835. 
.D tt du. 
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Buſätze. 


Zu Seite 59, Zeile 9 von unten, Folgendes: Groß 
und häufig waren die freiwilligen Beiträge, welche aus allen 
Teilen des Landes auf den Altar des Vaterlanded gelegt wurs 
den. „Nicht ohne tief ergriffen zu ſeyn⸗, heißt ed anderswo 1) 
aus an Drt und Stelle benugten Quellen, „kann man von 
dem, mit der größten Bereitwilligfeit von den Griechen felbft 
dargebrachten, Opfern leſen. Die beiden Brüder Lazarus und 
Georg Conduriottis allein gaben 3. B. 1,500,000 Franfen; die 
Brüder Stamatis und Baſilius Boudouris jeder 550,000 5 die 
Familie Tzamados 400,000; die Brüder Jacob und Emanuel 
Tombazid 350,000; Johann Drlandos 300,000 5 Andreas 
Miaoulis 250,000; Demetrius Bulgaris chen fo viel; feine 
beiden Dntel Johann und Franz Bulgaris 200,000; die Ges 
brüder Anagnoftis und Nicolaus Oekonomos dieſelbe Summe; 
Anagnoftis Phonos 150,000; der Schwiegervater des Kapitäng 
Sachinis 250,000 Franken, und viele andere mehr. Allein 
wer auc fein baares Geld zu geben hatte, gab wenigftend 
andere Habe. — Die Infulaner ihre Schiffe; die Bewohner 
bed feſten Landes ihre Koftbarfeiten; viele ihr gefammtes Vers 
mögen; alle ihre ftreitbare Mannfchaft, zum Kanıpfe für die 
Freiheit des Glaubens und des Vaterlandes felbft«. 

Zu ©. 1411, 3.9, nach »Heidelberg« Folgendes ald Note. 

"sy Bon dort fendete Johann Heinrih Voß, der berühmte Dichter, 

Philolog und Ueberfeger Homer's und anderer Altgriehen, taufend 

&ulden, aus feinem mühfam und ehrenvoll erworbenen, nicht grofe 

fen Vermögen. Er bezeichnete diefe Gabe als „Beinen Beitrag jener 

geoffen Schuld für die von Hellas erhaltene Bildung. — Oft war ich 
-— Deuge von der Begeifterung, mit welcher, fchon vor dem groffen 
Kampf filr die Freiheit, Voß von der Eultur der Altgriehen ſprach 


) ©. 2. v. Maurer, in dem ©. 532 angef. Wert, Bd. I, ©. 531. 
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und den traurigen Zuſtand der Neugriechen bejammerte, Nie habe 
ich eine mwohltönendere Declamation gehört, als eine Voſſiſche vom 
Homerifchen Gefängen in der Urfprade, nad derſelben Meile, in 
welcher er meinte, daß der unfterbliche Dichter, fein Geiſtesverwand⸗ 
ter, fie werde vorgetragen (gleihlam gefungen) haben. - 

S. 37, Note 1. Am Schluß ift beizufügen: Archives diplomatiques, 
vol. II, p. 818—842. Allgemeine politifhe Annalen, von Fr. Murs 
hard, Bd. XIII, Heft 2 (Stuttg. 1824), ©. 113—123. 

S. 88, 3. 16, nad /würden⸗/ Folgendes ald Note 2. Das Schreiben 
Metara’s an den Papft, fteht in den Allgemeinen politifhen Anna 
Ien,von$r. Murhard, Bd. XII Heft 1 (Stuttg. 1824), &.35—38. 

-&, 104, 3. 4, als Note zu dem Wort „berief Golgendes: In Gemäß 
heit des Art.19 der Verfaſſungsurkunde war am 21. Nov. (3. Det.) 
1872 ein proviforifhes Wahlgefeg errichtet. Es fteht in den Als 
gemeinen politiihen Annalen, von Ft. Murhard, Bd. XII, Hefti 
(Sturtg. 1824), ©. 40 fi. 

©. 115, zu Note 1 Folgendes: Noten des ruffiihen StaatsSecretärd ber 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Neffelrote, an den Reis Ef⸗ 
fendi, datirt St. Petersburg vom 6. (18.) Mai, und an den eng» 
lifhen Botfhafter zu Conftantinopel, Lord Strangford, vom 7. „(19.) 
Mai 1823, bei Lesur, annuaire historique, 1823, p. 745— 749. 
Mote ded genannten Botſchafters an den ReisEffendi, datirt Con— 
ftantinopel den 11. Aug. 1823; ebendaf., ©. 749752. 

S. 71, zu Note 1, nad »p. 119 fee man: Aud in den Neueſten 
Staatsacten, Bd. X, ©. 356, und in der Allgemeinen Zeitung, 
vom 18. u. 19. Febr. 1828. Bemerkungen über diefes Manifeft,. in 
dem Defterreihifhen Beobachter (Wiener Tagblatt), vom 3. März 
41828. — Auch fehe man: Halbofficielle Weberficht der diplomatischen 
Verhandlungen zu Conftantinopel feit der Nachricht von den Ereig⸗ 
niffen bei Navarino; in den Neueften Staatsacten, Bd. X, ©. 
339—347. 

S. 722, zu Note 4, nad) »p. 117“ fege man: Allgemeine Zeitung, vom 
31. San. 1838, und Neuefte Staatsacten, B. X, ©. 349. 

S. 267, Note 1, 3. 3 von unt., nad „162, fee man: und in ben 
Neueften Staatsacten, Bd. XIV, ©. 407421. 

©. 271, Note 3, 3-10. u, nah »p. 132“ fege man: und in ben 
Meueften Staatsacten, Bd. XIL S. 91, u. Bd. XI, ©. 50, 


Derbesserungen. 


S. 79, 3. 6, flatt „feiner Mitte» fege man: aus der Mitte des bera 
thenden Körpers. — ©. 193, 3. 11 v. u., lies PrifenTribunal — 
©. 19, 3. 10 v. u., ſtatt 1817 ſetze man 1827. — ©. 264, Role 
1, 3. 6 v. u., ftatt 62 fege man 52. 





Anhang. 


Schriften für die Geschichte der Befreiung 
Griechenlands *). 


1) W. T. Krug, Griechenlands Wiedergeburt. Leipzig 1821. 8. Zweite 
vermehrte Auflage, ebendaf. 1821. s 

2) Joſ. 9. Hazzi, über den Islamismus, das Türfthum, dann die Sache 
der Griechen und Europens Pflichten dabei. München 1821. 8. 

3) Die Rettung Griehenlands, die Sache des dankbaren Europa’s. 
Leipzig 1821. 8. 

4) 5 8.8. Sidler, Anaftafia oder Griechenland in der Knechtſchaft 
unter den Osmanen feit der Schlacht bei Koſſowa 1398, und im Be; 
freiungstampfe feit 1821. Hiltburghaufen Heft 1 u. 2, 1821. Heft 
3 u. 4. 1822. 8. (Eine Zeitſchrift.) 

5) Considerations sur la guerre actuelle entre les Grecs et les 
Turcs; par un Grec. Paris 1821. 8. 


6) Volkerrechtliche Anfihten des Kampfes der vereinigten Griechen ge 
gen die Türfen. Munden 1821. 8, 

7) Earl Gerber, Griechenland und deſſen zeitiger Kampf. Schmal: 
falden 1821. 8. j 

8) C. D. de Raffanel, histoire des &venemens de la Grece, de- 
pnis les premiers troubles jusqu’a ce jour, Paris 1821. 8. Con- 
tinuation; ibid. 1824 et 1825. 3 vol. in 8°. Teutſch überfegt un 
ter dem Titel: Gefhichte der Ereigniffe in Griehenland. Nach dem 


*) Auf Botiftändigkeit mache dieſes Verzeichniß feinen Anfprud. Beſonders find 
in Xeutfchland in den erften Jahren des griehifhen Freiheitfampfet viele 
Flugſchriften erſchienen, die bier fehlen, zum Theil ihrer Unwichtigkeit halter. 
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granzöfifchen, von B. 3. F. v. Dalem. Leipz. 1822. 8. Mit einer 
Sharte. (Der Verfaffer, als Philhellene in dem griehiihen Heer 
dienend, ftarb in der Akropolis von Athen, während der Belange, 
rung im Mat 1827.) 

9) ©. de Baudoncourt, Schilderung des heutigen Griechenlands 
und feiner Einwohner. Aus dem Englifhen, mit Zufägen, von 
Berg. Leipz. 1821. 8. 

40) Griechenland und die Griechen, in geographifcher, ftatiftifcher, hiſto— 
riſcher, moralifcher und politifher Hinfiht. Bon dem Verfaffer der 
Kriegsbibliothef. Leipzig 1821. 264 ©. 8. 

11) Sammlung und Ueberfegung von Denffhriften aus dem Lateinis 
ſchen und Franzöfifchen; nebft einer gedrängten Schilderung der Ers 
eigniffe zwifchen Chriften und Türken, und den Verfuchen der Gries 
chen zur Freiheit, von der Eroberung Conftantinopeld bis auf unfere 
Zeiten. Zurich 1821. 8. 

12) E. Münd, über die Türfenfriege, namentlid des 16. Sahrhuns 
derts. 1821. i 

13) Dodwell, Esquire, claſſiſche und topographifhe Neife durch 
Griechenland, während der Sahre 1801, 1805 und 1806. Aus dem 
Engliſchen überfegt und mit Anmerkungen herausgegeben von 5.8. 
8. Sidler. Zwei Bände Mit lithographifhen Darftellungen. 
Meiningen 1821 u. 1822. 8. (Daffelbe Werk im Auszug, für die 
Jugend bearbeitet; herausgegeben von 5. W. v. Schütz. Zerbft 
1822. 8) 

14) E. Gaudin, du soul&övement des nations chretiennes dans la 
Turquie Europeenne, Paris 1822. 8. Teutſch überfegt, von J. 
5 8. Elberfeld 1823. 8. 

15) Sammlung von Berfaflungsurtunden des befreiten Griechenlands. 
Aus dem Neugriechiſchen überfegt von J. C. v. Drelli. Züri 
1822. 8. 

16) Frhr. v. Valentint, der Türkenfrieg. Berlin 1822. 8, 

17) Precis des operations de la flotte greeque durant la r&volu- 
tion de 1821 et 1822; par Agratis. Paris 1822. 8. 

18) La Grece en 1821 et 1822 (par Stourdza), 1822. 

19) Remarques politiques sur la cause des Grecs. Paris 1822. 8. 

20) De Pradt, la Grece, relativement ä l’Europe. Paris 1822. 
8. Teutſch, unter dem Titel: de Pradt, Griechenland, in Beier 
hung auf Europa. Bon B. F. v Halem überfegt. Leipz. 1822. 


8. Daffelde Buch teutfch, überarbeitet von Dr. Lindner. Leipzig 
1822. 8. 
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21) Melchior Hirzel, der heiligen Propheten Aufruf für die Befreiung 
Griechenlands. Zürich 1822. 8. Zweite Auflage, ebendaf. 1822. 
Dritte, 1823. 

22) Fr. de la Motte Fouqué, Betrachtungen über Türfen, Grie, 
chen und Türkenkrieg. Berlin 1822. 8. 


23) Ford Ersfine, Schreiben an den Grafen Liverpool über die An« 
gelegenheiten der Griechen. Aus dem Engliſchen. Leipz. 1822. 8. 
Daffelde, Zürich 1822. 8. Daffelbe überfest von Profeffor Hege— 
wifh. Hamburg 1822. 8. Auch in der Allgemeinen Zeitung, 
December 1822, in den Beilagen. 

24) €. 2. Blum, Klagen Griechenlands. Berlin 1822. 8. 

25) 3. MWülfer, Hellas an die Deutihen. Ein Sammergefchrei um ' 
Hülfe, in griehifhen Herametern durdh einen teutihen Süngling 
aus dem 17. Zahrhundert. Mitgetheilt von 3. A. Götz. Nürn: 
berg 1822. 8. 

26) Der Freiheitöfampf der Griechen gegen die Türken, in feinem Ent; 
ftehen und Kortgehen; hiftorifch dargeftellt. Bearbeitet von Yriedr. 
Gleich, von Halem, Rüder. Leipzig 1822 u. f. 8. 

27) Chriſtian Müller, Reife dur Griechenland, die Sonifhen In. 
feln und den Peloponnes, in den Monaten Zuni, Zuli und Auguft 
1821. Leipj. 1822. 8. 


28) Gonftantinopel im Jahr 1821, oder Darftellung der biutigen und 
höchſt fhauderhaften Begebenheiten, welche fi in diefer Hauptftadt 
feit dem Ausbruche ded Kriegs zwifchen der Türfei und Griechen» 
land (wider dortige Griechen) ereignet haben. Bon einem Augen. 
jeugen. Herausgegeben von J. W. A. Streit. Leipzig 1822. 8. 


29) Galerie der Griechen und Türken, in getreuen Abbildungen, ge 
zeihnet von C. Hempel. Breslau, Erſtes Heft 1822. gr. Fol. 

30) Charles Brinsly Sheridan, Esq., Toughbts on the Greek 
Revolution, II Edition, with additional Notes. London 1822, 8. 


31) An Adress to the People of England in the Cause of the 
Greeks, occasioned by the late inhuman massacres in the 
Isle of Chio etc., by the Rev. T, S. Hughes, London 1822. 8, 


32) A Letter adressed to the Rev. T. S. Hughes, by Edmund 
Henry Barker, Esq., occasioned by the perusal of the 
Adress ts the People of England in the Cause of the Grecks. 
London 1822. 8. ya 

33) €. 9. 3. Münd, die Heerzüge des chriftlihen Europa's wider 
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die Osmanen, und die Berfuche der Griechen zur Freiheit. Yünf 
Bände. Baſel 1822—1826- 8. 

34) G. B. Depping, la Grece, T. I—IV. Paris 1823. 8. Mit 
Landkarten und Kupfern. 

35) Der Hellenen Freiheitfampf im Jahr 1822. Aus dem Tagebud 
ded Hrn. A. v. L., Kampfgenoffen ded Generals Normann , heraus 
gegeben von 8. v. Bollmann, Bern 1823. 8. 

36) W. Gell, Narrativc of a Journey in the Morea. Lond. 1823. 
8. (Ebendeffelben Itinerary of the Morea, London 1817. 8. Mit 
einer Charte.) 

37) Adamantios Korai, politifhe Ermahnungen an die Hellenen. Neu⸗ 
griehifher Tert und Meberfegung, von 3. 8. v. Orelli. Zürich 
1823. 8. 

38) Correspondance politique, publiee par un Grec. Paris 1823. 
8. Teutfch mit Anmerkungen von Prof. Krug. 

39) Ebenderfelbe, vom alten und neuen Hellas, Worte an die 
Griehifhe Nation. Zugleih als Einleitungsſchrift zur Politif des 
Ariftoteles. Aus dem Alt- und Neugriechiſchen überfegt von C. 
Shen. Mebit einem Anhang, einen Auszug aus der Politik des 
Ariftoteles enthaltend. Leipzig 1823. 8. 

40) Franz Fieber, Tagebuch meines Aufenthalts in Griechenland, wäh 
rend der Monate Januar, Februar und März 1822. Leipzig 1823. 8. 

41) Edw. Blagniere, rapport sur l’etat actuel de la Confede- 
ration grecque; traduit de l'anglais. Paris 1823. 8. (Der Ber. 
faffer war von brittifhen Griechenfreunden nach Griechenland gefen- 
det, um uber den dortigen Zuftand der Dinge glaubwürdig zu bes 
richten. Er fam von dort am 20. Mai 1823 nach England zurüd.) 

42) Schott’ und Mebold's Taſchenbuch der Gefchichte des griechis 
fhen Volkes von der älteften bis zu der neueften Zeit. Erſter und 
zweiter Jahrgang. „Heidelberg 1823 und 1824. Mit Kupfern und 
Charten. gr. 12. Auch, mit umgedrudtem Titelblatt, unter dem 
Titel: Beiträge zur Gefchichte des Griechiſchen Volkes älterer und 
neuerer Zeit. Erſtes und zweites Bändchen Heidelberg 1828. 

43) E. Simon, Bemerkungen über den politifhen Zuftand Griechen 
lands. Hamburg 1823. 8. 

44) Griechenland und die Griehen. Nah dem Engliſchen bearbeitet, 
von W. N. Lindau. Dresden 1823. 8. 

45) Griechenland und die Griechen, in geographifch-ftatiftifcher, hiſtori⸗ 
fer, moralifcher und politiſcher Hinficht, nebft einer Schilderung 
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der Türken, Albaneſer ꝛc. Vom Verfaſſer der Kriegsbibliothek 
Leipzig 1823. 8. | 

46) La Grece en 1821 et 1822. Paris 1823. 8. 

47) F. C.H. L, Pouqueville, voyage en Moree, à Constanti- 
nople, en Albanie, et dans plusieurs autres parties de !’Em- 
pire Othoman, pendant les annees 1798—1801. Paris 1805. 
3 vol, in 8”. 

48) Ebendeffelben Voyage dans la Grece, T. I-IV. Paris 18% 
8. (Iſt eine Umarbeitung und Erweiterung des nächftvorhergehenden.) 


49) Ebendefielben Histoire de la regeneration de la Gröce, 
comprenant le precis des evenemens depuis 1740 jusqu’en 1824; 
avec cartces et portraits. Paris 1824. 4 vol. in-8°. 2e edition 
ibid. 1826. und teutſch: Geſchichte der Wiedergeburt Griechenlands, 
von 1740—1824. Aus dem Franz. überfegt von 3. P. v. Hor n⸗ 
thal und Doctor Schott. Mit Karten und Abbildungen. 4 Bünde. 
Heidelberg 1825. 8. (Damit ift zu verbinden Villemain's Cas- 
caris. Paris 1826. 8. Pouqueville war bei dem Ausbruch des Grie, 
henaufftandes franzöſiſcher Eonful zu Patras.) 

50) Tagebuch einer Reife nach Morea, im Jahr 1822. Tübingen 1824. 8. 


51) Briefe eines Augenzeugen der griechiſchen Revolution, im Jahr 
1821. Halle 1824. 8. 

52) Lettre Messenienne. sur liintervention des Puissances allices 
dans les affaires de la Grece. Paris 1824, 8, 


53) Nils Fr. Askling, Verſuch einer Gefhichte der griechifchen Revo» 
lution. Stodholm 1824. 8. (Der Berf., ſchwediſcher Artillerie. 
Major, war 1822 und 1823 Befehlhaber im Navarino.) 

54) The Greek Revolution ete,, by Edw. Blagquiere. London 
1824. 2 edit. ibid. 1825. 8. (Bergl. Rum. 41 uw. 71.) 

55) Mömoires sur la guerre actuelle des Grees (par le eolonel 
Voutier), Paris 1824. 8. Teutſch uberfest unter dem Titel: 
Dentwürdigfeiten ded Obriften Voutier, uber deu gegenwärtigen 
Krieg der Griechen. Stuttgart 1824. 8. 

56) Greece, during Lord Byron’s residence in that country in 
1823 and 1824; by the colonel Leicester Stanhope. London 
1824. Und Paris 1825. 2 vol, 8. Auch teutſch unter dem Titel: 
Griechenland in den Jahren 1823 und 1824. Weimar 1826. 8. 


57) A narrative of Lord Byron’s last journey to Greece, extrac- 
ted from the Journal of Count Peter Gamba, London 1825. 8. 
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58) 2. Stanhope, Briefe aus und über Griehenland. Aus dem 
Englifhen. Weimar 1825. 8. (Bergl. Num, 56.) 

59) P- DO. Bronftedt, Reifen und Unterfuhungen im eigentlichen 
Griechenland. Acht Lieferungen. Mit Kupfern und Charten. Stutt. 
gart 1825. Fol. Auch franzöfifch, unter dem Titel: Voyage dans 
la Grece; par P. O. Bronstedt, Paris, 2 vol, in &. 

60) 5 Gleich, der Kampf der Griehen um Freiheit, Leipzig 1825. 8. 

61) Note sur la Grece; par le vicomte de Chäteaubriand, 
Paris 1825. 8. Auch teutſch, ebendajelbft 1825. Auszug im ber 
(Augsburger) Allgemeinen Zeitung, 2. Aug. 1825. Beil. 214. 

62) Ueber den türkiſch-griechiſchen Krieg; im der »Defterreichifchen mili: 
tarıihen Zeitfchrift von 1825», Heft 5 u. 6. 

63) Biographie des Hellenes. Paris 1825. 8. Teutſch uberfegt, Garls 
ruhe 1826. 8. 

64) Mémoires sur la Grece, etc,, par Maxime Raybaud. Paris 
1825. 2 vol. 8. 

65) S. C. M. Schrebian's Aufenthalt in Morea. Leipzig 1825. 8. 

66) A Picture of Greece in 1825, as exhibited in the personal nar- 
ratives of James Emerson, Count Pecchio and W. H. 
Humphreys, comprising a detailed account of the events 
of the late campaign, and sketches of the principal military, 
naval and political chiefs. London 1825. 2 vol. 8, 

67) Resume de l'histoire des Grecs modernes ; par M.-A. Carrel 
Paris 1826. 8. 

68) Documents relatifs a l’&tat present de la Grece, publies d’a- 
pres les communications du Comite philhellenique de Paris. 
Nr. I—X. Paris, juin 1826 jusqu’au fevrier 1829, 8. 

69) Journal of a voyage up the Mediterraneum etc, By Ch, Swan. 
London 1826. 2 vol. 8. 

70) Lauvergne’s Erinnerungen aus Griechenland , während des Feld» 
jugs von 1825; in den „Aufklärungen über die Begebenheiten der 
neuern Zeit“, Bd. III. Leipz. u. Darmftadt 1826. 8. 

74) Greece and her claims. By Edw. Blaquiere. London 
1826. 8 (Bergl. Rum. 41 und 54.) 

72) Histoire du siege de Missolonghi; par Augustin Fabre. Paris 
1826. 8. 

73) Cours de Litterature grecque moderne, donn& ä Geneve; par 
Jakovaky Rizo Neroulos. Geneve 1827. 8. (Der Verfaſſer 
war eriter Minifter des Hospodars der Moldau, Michael Suzzo.) 


74) Histoire de la revolution Greeque; par le colonel Gordon, 

75) De Pradt, liintervention armee pour la pacification de la 
Grece, Paris 1828. 8. 

76) Jakovaky Rizo Neroulos, histoire moderne de la Grece de- 
puis la chüte de l’empire d’Orient. Geneve 1828. 8., und teutfch 
unter folgendem Titel: Geſchichte des griechiſchen Aufſtandes. Deutſch 
bearbeitet von Eifenbad. Leipz. 1830. 8. 

77) Hove, on the Greek Revolution, London 1829. 8, 

78) Foreign Quarterly Review, London 1829, n’ 9, p. 271 et suiv. 

79) Histoire de la revolution Grecque; par Alexandre Soutzo. 
Paris 1829. 8. (In das Teutſche überfegt von Hörftemann. Ber- 
lin 1830. 8.) 

80) Memoires historiques et militaires sur les evenemens de la 
Grece; par Jourdain. Paris 1828. 8. 

81) Leake’s Travels in the Morea. London, vol, I—III, 1830. 8. 

82) Emerson’s history of moderne Grece. London 1830. 8. 

83) Fallmerayer, Geſchichte der Halbinfel Morea während des Mit: 
telalterd. Stuttgart, Th. I, 1830. 8. 

84) Trant’s Narrative of a journey through Greece in 1830. Lon- 
don 1831. 

85) Ti auuodges sig riv ösudepaudvnr and Toverovs 'Eiidde, va 
ngaen sig Tag mapovsag mipioräcss, dıa va ni dovAondn dk 
xgıorıavoüg Tovgrigorras. Paris 1830 et 1831. (Wahrſcheinlich 
hatte Korai wefentlihen Antheil an diefen Dialogen.) 

86) Ziumiera ’EAAnvıza ano rijg Kußeprisens rov Karodisrgie 
zaı speeüis. Migog meurovr. Er Hapıciog, 1831; 

87) Lettres et documens ofhiciels relatifs aux derniers evenemens 
de la Grece qui ont precede et suivi la mort de Capodistrias, 
(Publies par M. Eynard.) Paris 1831. 8. (Gedrudt auf Kos 
ften des parifer Comite grec; fam nicht in den Buchhandel.) 

88) Extraits de Ja correspondance avec M, le president Capodis- 
trias. (Publies par M. Dutrone, ancien capitaine dans l’etat 
major des troupes grecques,) Paris 1831. 8. 

89) History of the Greek Revolution; by Th. Gordon. London 
1832. 2 vol. 8. 

9%) I. W. Zinteifen, Geſchichte Griechenlands, vom Anfang der ge» 
fhichtl. Kunde, bis auf unfere Tage. Leipzig, Th. I. 1833. 8. 
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, N T. Rind, Geſchichte der griechiſchen Mevolution vom Zahr 1821 


bis zur Thronbefteigung des Königs Otto I. Leipz. 1833. 2 Bund, 
hen. 8. 

92) Dentwürbigkeiten aus Griechenland in den ‚Jahren 1827 u. 1828 
Aus den Papieren des ehemaligen Majors Friedr. Muller. Her 
ausgegebenven P- DO. Bröndfted, k. däniſchem geheimen Legations 
rath. Paris 1833. Vergl. Nro. 59.) 

93) Bayerns Heerzug nach Griechenland, contradictoriſch erörtert nach 
Grundſätzen des Rechts und der Politik. Mit Urkunden. Stutt⸗ 
gart 1833. 8. 

94) Itinerarium durch den Peloponnes, von Forchhammer, Profei: 
for zu Kiel. Nauplia 1833. Lithographirt. 

95) Der Eourier aus Griebenland; eine Zeitfchrift, in zwanglofen Hefs 
ten. Wunden, Heft 1, 1833; Heft 2, 1834. 

96) Recueil des traites, actes et pieces concernant la fondation 
de la Royaute en Grece et le trace de ses limites, Nauplie 
1833. (Gedruckt ald Privatfammlung in der Staatsbuchdruderei zu 
Nauplia, auf Koften der Stautscaffe, unter Beforgung von Nico 
laus Sfuphos.) 

97) Renseignemens sur la Grece et sur l’administration du comte 
Capodistrias; par un Grec, temoin ocwlaire des faits quiil 
rapporie. Paris 1833. 8. (DBerfaffer ift Hr. Muftoridesd, Don 
©. 139 bis 202 find Pieces justificatives beigefugt.) 

98) De l'etat actuel de la Grece et des moyens d’arriver ä sa re⸗ 
tauration (par M. Thiersch), Leipsic 1834. 2 vol. 8, 

99) Examen critique de l’ouvrage: »De PEtat actuel de la Grece 
et des moyens d’arriver ä sa restauralion, par Mr. Frederie 
Thiersch. Leipzig 1835. 100 Seiten in gr. 8. «(Diefe Flug— 
fchrift, welche mir erft nach dem Abdrud der vorftehenden Geſchichte 
au Gefiht Fam, erfchien wider dad Werk des Hrn. Thierfch, ald vors 
läufige Ehrenrettung des Präfidenten Capodiſtrias, theilweiſe auch 
feiner Brüder, denen ihre Entftehung nicht fremd zu ſeyn ſcheint. 
Sie läßt eine ausfuhrlihere Eritiß des genannten Werkes erwarten.) 

100) Urpuhart’s Turkey and itg municipal organisation and free 
trade, the state and prospects ‚of the english commerce in the 
East, the new administration of’ Greece, its revenue, and na- 
tional possessions, London 1833. & (Der Berfajfer ift angeftelt 
bei der englifhen Gefandfchaft zu Sornftantinopel.) 

101) Allgemeines. geographiiches Wörterbirh. Angefangen von Chr 
mann und Schorch, fortgefegt von Hiaconus Richter. Bo. v. 


Abth. 2. (Erfurt u. Gotha 1834.) Diefe Abth. 2 enthält Gries 
henland, und zeichnet ſich durch eine Vollſtändigkeit aus, welche ans 
dere bis dahin erfhienene Werke weit hinter ſich zurückläßt. 


102) A. A. Cammerer, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Befchreibung 
des Königreichd Griehenland, nah dem gegenwärtigen Beltande, 
Mit 2 Stahlftihen und einer Charte von Griechenland. Kempten 
1835. 288 ©. in gr. 8. 


103) 5. W. Geß, das alte und das neue Griechenland. Mit 74 Abbils 
dungen. Reutlingen 1835. 8. 


104) Excursions en Grece pendant l’occupation de l’armee fran- 
gaise en Moree dans les annees 1832 et 1833; par Mr. J. c. 
Lacour, attache à cette armee en qualite de sous-intendant 
militaire. Paris 1835. 8. 


105) Ge. Ludw. v. Maurer, das Griechiſche Volk in Öffentlicher, Fir. 
liher und privatrechtliher Beziehung, vor und nad dem Freiheits⸗ 
kampfe bis zum 31. Juli 1834. Heidelberg 1835. Drei Bände, in 
gr. 8. (Der Berfaffer war Mitglied der NRegentfchaft Griechenlands, 
bis zum 31. Zuli 1834, wo er nach Baiern zurückgerufen ward.) 

106) Guſt. Geib, Darftellung des Rechtszuſtandes in Griechenland wäh» 
rend der türkifhen Herrfchaft und bis zur Anfunft des Königs Otto T, 
Heidelberg 1835. X. u. 164 ©. gr. 8. (Der Berf. war „königlich: 
griehifher Minifterialrath im Dinifterium des Innern.) 


107) Die Griechiſche Hetairie, als befonders einflußreiche Wermittie, 
rin der Griechiſchen Revolution im Zahr 1821; in der Monatfchrift 
Minerva, herausgegeben von Fr. Bran«, Jena, DOctoberheft 
1835, ©. 1—51. 


108) 3. 2. Klüber, pragmatifhe Geſchichte der nationalen und politis 
fhen Wiedergeburt Griechenlands, bis zu dem Regierungsantritt des 
Königs Otto. Frankfurt a. M. 1835. 8. '). 


4) GChriftopp Perebos, BVerfaſſer einer Gefhichte von Suli und Parga (Wien 
1813, In 2 Bänden in 12.), beabfichtigte, eine ausführliche Geſchichte des Frei» 
beisfampfes der Griechen herauszugeben, zu Aegina in 2 Bänden. Courtier de 
ia Gröce, du 27 jullet 1831. — Zur Geſchichte und dem neueren Zuflande Grie⸗ 
deniands dienen auch: Villemain, Lascaris, ou les Grecs du XV siöcle, Paris 
1825. ® vol, in 8. — Muradgea d’Ohason (} 1807), Tableau general de l’Em- 
pire Othoman, die Volumes V, Vier VII, welche zu Paris 1824 erſchienen find. — 
Des Grafen Raczynety „Maleriiche Reife in einige Provinzen des Osma⸗ 
nifhen Reiche‘ in polnifher Sprache, mit 50 trefflihen Kupfern und Charten, 
4821, in Fol., und teutſch, unter obigem Titel, 1824, beidemal auf Koften des 
Berfnffers ; nachher auch, in einer wohlfeilen Ausgabe, teutſch, von H. von der 
Hagen, 1825. 





Verzeichniss 


von Zeitungen und Regierungsblättern, welche ſeit 
1823 in Griechenland erſchienen ſind. 


1) Le Telegraphe. Erſchien in verſchiedenen Sprachen, zu Miſſo— 
lunghi, ſeit 1824. 
2) Les Ephemerides, Zu Athen 1824. 


3) Les Chroniques Hellöniques, Zu Miffolunghi in — 
Sprache 1824—1825, redigirt von Mayer, einem teutſchen Schweizer. 

4) L'Ami de la Loi. Zu Hydra, in neugriechiſcher Sprache, amtlich. 
1824—1828. 

5) La Gazette universelle des Hellenes. Term "Epnuegis"Eida. 
805. Erſchien in neugriehifher Sprahe als amtliche Zeitung, 
feit dem 19. October 1825, redigirt von Theogipt Farmakidi; 
führte eine Zeit lang bloß den Titel „Zeitung von Hydra«. An ihre 
Stelle trat feit dem 30. April 1832 die „Ethniki“, unten Rum. 15. 

6) L’Independant. Zu Hydra, in neugriechiſcher Sprache (18261828). 

7) L’Abeille Greceque. 1827. 

8) L’Aurore, War, redigirt von dem Gandioten Antoniades, 
neben feiner vorherrfhenden wiffenfhaftlihen Richtung, in politi⸗— 
fher Hinfiht ein OppofitionsBlatt, weßhalb ber Präfident Capo 
diftriad deſſen Preſſe verfiegeln ließ. 

9) La Minerve, In neugriechifher Sprache 1829-1835. Journal 
der Oppoſition, gegen die Zwifchenregierung nad Ermordung des 
Yräfidenten. Ward im 3. 1832 redigirt von Antoniades. Hatte 
zu gewiffer Zeit einen Abfag von nur ungefähr 60 Eremplaren, mo» 
von die Regierung zwölf nahm. 

40) Le Courrier d’Orient, Erfdien, franzöfifh, 1829. An feine 
Stelle trat, am '"/,„ November 1829 der Courrier de la Grece, 

41) Le Courrier de la Grece, Erſchien, franzöfifh, vom '"/,. No 
vember 1829 bis '/,,. Februar 1832; in der Eapodiftrianifchen Zeit 
im Sinn der Regierung, redigirt von A. Muftorides. 

42) L’Apollon. Erſchien, neugriedifch, redigirt von M. A. Polizoides, 
1831, anfangs zu Nauplia, nachher, ald Capodiſtrias am 22. März 
4831 ihn verboten hatte, zu Hydra. Sein Abfag erfiredte ſich nie 
über 80 Eremplare. 

43) Le Miroir, Zu Naupfia feit 1831, im neugriechiſcher und franzöft- 
fher Sprache, in Capodiftrianifhem Sinn. Hörte auf im Ser 
tember 1833, wo der Chronos an deffen Stelle trat. 


44) Le Chronos, Zu Nauplia, feit 1831, Fortſetzung des Miroir, res 
digirt von Razis, im Sinn der Capodiſtrianer oder der Partei der 
fogenannten Nappiften, Hörte auf nad Erſcheinung des Preßges 
feßes vom "'"/,.. September 1833. 


45) Ethniki, (EIvwn ’Epnpspis) om Le National, Erſchien, nett: 
griechiſch und franzöſiſch, zu Nauplia, feit dem 30. April 1832, an 
der Stelle von Num. 5. Ward von dem Präafidenten der Regent⸗ 
fchaft unterKügt mit einem monatlichen Beitrag von 1000 Drad: 
men. Geit 1835 die Regierung ihren Sig in Athen genommen, 
ward dieſes Blatt dahin verlegt, wo es im Juli 1835 aufpörte, we: 
gen allzugeringen Abſatzes. 


16) Athina, Ward von dem Kretenfer Antoniabes 1832 in Vera 
chore begonnen, und gewidmet der Vertheidigung der conftitutionels 
fen Grundfäße der damaligen, nationalen Partei; fie ward fortge: 
fegt zu Nauplia, in antiminifteriellem Sinn. Nah Erſcheinung 
des Preßgeſetzes vom ’"/,,. Sept. 1833 hörte fie auf, erſchien aber fpäs 
terhin wieder. 

47) Le Moniteur Grec. Zu Nauplia, in franzöſiſcher Sprache, 1832. 

18) L’Helios. Zu Nauplia, 1833. Herausgegeben von Angelides, 
und redigirt von den Brüdern Alerander und Panagiotis 
Sup. zweien der berühmteften neugriechifhen Literatoren Anfchei« 
nend für die Regentſchaft, aber antiminifteriell. Hörte auf nad) 
Verkündigung ded Preßgeſetzes vom ''"/,,. September 1833 ; erfchien. 
nachher wieder, aber nur als literärifches Blatt. 

49) Le Soleil. Zu Nauplia, neugriehifh und franzöfifch, 1833. 


20) Le Triptoleme. Erſchien 1833, zu Nauplia, neugriehifh. Nach 
Berfündigung ded erwähnten Preßgeſetzes, verwandelte er fih in 
ein Zeitblatt bloß für Gelehrfamteit und Induftrie. 


21) Sotir ou Le Sauveur. Zu Nauslia 1833, neugriehifh und fran: 
zöftfch, redigirt von Nicolaus Stuphos, im Sinn Koletti's und 
einer Conſtitution. War in ‚Griechenland am meiſten verbreitet. 
Hörte auf im Zuli 1835, erfhien aber wieder im September. 


22) Epoche ou l’Epoque. Erſchien zu Nauplia, neugriehiih und 
franzöfifh, 1834 bis 1835, wo fie aufhörte. 

23) L’Ephore militaire. Zu Nauplia, feit 1833. 

24) Regieru ngöblatt. Zu Nauplia, nachher zu Athen, neugriechich 
und teutſch, veranftaltet von der Regentſchaft 1833, bald nad, ihrer 
Ankunft. 


25) ’Epnusgis rav ’ayyeiiv. Zu Athen feit dem Anfang des April 
1835, als Intelligenzblatt, unter Auffiht des EultusMinifteriums 
redigirt von dem General Poftdirector Sußo. 


Zwei wiſſenſchaftliche Blätter erfhienen 1831 zu Aegina, wahr: 
ſcheinlich auf Veranlaffung und unter dem Schuß des Präfidenten Ca, 
podiftrias, unter den Titeln: Athina, und Neginäa, redigirt jene von 
Georg Ehriffidis, diefe von Apoftolidis Kosmetis, 

Unter den ausländifchen Zeitungen lieferten von Griechen, 
land feit 1821 die meiften Nachrichten: die zu Augsburg erfcheinende 
„Allgemeine Zeitung”, parteilos; und die zu Smyrna in 
franzöſiſcher Sprache erfhienene Zeitung, zuerft unter dem Titel: „Cour- 
rier d’Orient'*, dann feit 1827, „Observateur impartial“, fpäter feit 
dem 23. Februar 1829 „Courrier de Smyrne“, meift parteiſch, theils 
für die Türken, theils ald Organ der Oppofition wider Capodiftrias, 
und nachher wider die Regentſchaft. 





Sandcharten 
von dem alten und neuen Griechenland. 


1) Xagra ns 'EAAados, Gharte von Griehenland, von Rhi— 
gas, in 12 Blättern, in Kupfer geflohen zu Wien auf Koften von 
dort lebenden Griechen. 1797. (In diefer fehr ſchätzbaren, obgleich, 
bei den wenigen und mittelmäfigen Hulfmitteln, die dem Verfaſſer 
zu Gebot ftanden, nicht felten fehlerhaften Charte find alle beruhm- 
ten Orte mit ihren alten und neuen Namen bezeichnet, und iſt eine 
groffe Anzahl alter Münzen abgebildet- Bon dem geiftreihen Ber» 
fafer, dem Schlachtendichter der Griechen, der, von Deftreid den 
Türen, wegen Berfhmwörung zu Befreiung feines Baterlandes, aus— 
geliefert, und im Mai 1798 zu Belgrad auf Befehl des dortigen 
Paſcha's enthauptet ward, fehe man oben Geite 5, Note 1.) 

2) Sriehenland, Ardipelagus, Albanien, Macedonien und Romd+ 
nien, von Mannert. Nürnberg 1796. 1 Blatt in Folio. 

3) E. T. Müller, carte de la Grece, 1800. 12 Blätter, (Nad ei⸗ 
nem Entwurf von Anthemos Gaza.) 

4) Barbie du Bocage, Carte gencrale de la Grece, Paris 1820; 
bei Pougueville’s oben ©. 597. angeführter Reife. (Ein ſtren⸗ 


5) 


6) 
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ges Urtheil über die Fehlerhaftigkett dieſer Charte, meiſt ohne Pou- 
queville's Schuld, fällt der kundige Reichard, in dem unten bei 
Num. 14 angeführten "Bericht über Stieler’s HandAtlas, 
©. 16 u. f.) 

A. Arrowsmith, Outlines of Greece and adjacent countries. 
London 1821. 6 Blätter. 

Carta di Cabotaggio del Mare Adriatico. Milano 1821—1822, 
24 groffe Blätter. Ein Meifterwert. 


T) Des SeeCapitäns Gauttier Gharten: a) Mer noire, Paris 


1822; b und c) l’Archipel, füdficher und nördlicher Theil; d) Me- 
diterranee, öftliher Theil, 1829. 


8) Sharten von dem alten Griehenland, in Chriftian Gottlieb 


Reichard's Orbis terrarum antiquus, in 29 Blättern. Nürn 
berg, bei Campe, 1824 u. folg. Jahre. (Davon gehören hieher: 
Tab. II. Hellas, Tab. III. Peloponnesus; welche aud einzeln 
verkauft werden. Diefer Atlas iſt vollftändiger als der Atlas anti- 
quus d’Anvillianus.) 


9) Des SeeCapitäns Smyth Chart of the Western divisiou of the 


10) 


11) 


Mediterranean Sea. London 1826. Mit 3 Mebenfarten (Ear- 
tons) für einzelne Theile. Sehr empfehlenswerth. 

Carte physique, historique et routiere de la Gröce, dressee 
au 400,000: d’apres les materianx recueillis par M. le general 
Comte Guilleminot, ambassadeur & Congtantinople, M. le 
Lieut, gen. Cte de Tromelin, Insp. gen. d’infanterie, ainsi que 
d’apres les voyages, m&emoires et itineraires de MM. Pougue- 
ville, Gell, Dodwell etc, et appuyee sur les observations astro- 
nomiques et les relevements de MM. les Capitaines de vais. 
seau Gauttier et Smyth, par le Chevalier Lapie, 1er géo- 
graphe du Roi, officier superieur au Corps royal des Inge- 
nienrs-geographes, Paris 1826. An 4 groffen Blättern, Diefe 
Guilleminot-Lapie'ſche Charte ift bis jeßt die befte. Schon 
1822 war zu Paris von Lapie erfhienen: Carte de la Turquie 
d’Europe, auf 15 Blättern. 

Eharte der Europäiſchen Türkei, von dem öftreihifhen 
Quartiermeifterftab zu Wien herausgegeben. (Dabei ift, fo 
viel Griechenland betrifft, die Guilleminot » Lapie'ihe Charte zur 
Grundlage genommen.) 


12) Eharte des Osmaniſchen Reis in Europa und einem Theile 


deffelben in Afien. Im ſechs Blättern. Münden, in der Cotta'ſchen 
literärifch-artiftifhen Anftalt. 1829. (Auch hier, wie bei der nächſt⸗ 


vorhergehenden und der nächſtfolgenden Charte, diente, fo viel Gries 
chenland betrifft , die Guilleminot:2apie’fhe Charte zur Grundlage.) 

413) Eharte des Dsmanifhen Reichs. Lithographirt. Cin Blatt in 
gr. Folio. Münden, in der bei der nächſtvorhergehenden Eharte 
erwähnten Gotta’fhen Anftalt. 1829. 

414) Griehenland, mit Beachtung der Mlaffifhen Zeit. Nach Guille- 
minot, Pouquesille und Andern, entworfen und gezeichnet von Adolf 
Stieler. Nebſt einem Commentar für Drographie, Hydrographie, 
und Nomenclatur des Alterthums. Gotha, 1831. Ein Blatt in 
Querfolio. Auh in Stieler’s Hand-Atlas über alle Theile der 
Erde (Gotha 1834, in 63 Blättern), ald Blatt XLIII. Für den 
Handgebrauch ift diefe Charte, bei welcher die groffe Guilleminot⸗ 
Sapie'fhe zum Grund gelegt ift, bis jest die befte Charte. Ein fehr 
fhägbarer Commentar dazu befindet fih in dem zu dem genanns 
ten DHandAtlas gehörenden „Bericht über Stieler’s HandAtlas‘ 
(Gotha 1834. 4.), ald Beilage G, Seite 86-116. — Minder voll» 
fommen war in der früheren Ausgabe diefes HandAtlaffes das Blatt 
38, unter dem Titel: Griehenland, mit Macedonien und Als 
banien, von C. ©. Reichard. 1823. 

45) Königreich Griehenland; von E. 5. Weiland. Weimar 1832. 
Gin Blatt in gr. Folio. 

46) Königreihb Griehenland; von C. . Hammer. Nürnberg, bei 
Gampe, 1833. Ein Blatt in Imperialßolio. 

47) Sharte von Griehenland, nad den neueften Grenzbeftinmun- 
gen, in Kupfer geflohen von Shleid. Münden, in der Cot— 
ta'ſchen literärifh-artiftiihen Anftalt, 1834. Ein Blatt in Fol. 

418) Das Mittelländifhe und Schwarze Meer, auch ald Gene 
ralCharte des Osmanifchen Reiche. Mit fünf Nebenkarten (Cartons). 
Bon Chr. Gottl. Reihard und Adolf Stieler. Gotha 1833, 
Ein Blatt in Querfolio, Auch als Blatt XLIV in dem oben, Num. 
15, angef. Stieleriihen HandAtlad von 1834. 

19) Fr. Kruse, universae Graeciae antiquae Tabula geogra- 
phica, cum adumbratione adjacentium regionum, Lllyrici, Ma- 
cedoniae, Thraciae et Asiac minoris, hodiernis locornm etc, 
nominibus passim additis, oder General&harte vom alten Grie— 
chenland u. f. w. Geftochen von H. Kliewer und E. Leiden 
froft. Neue Ausgabe, mit den Grenzen ded neuen König 
reiht Griechenland. Leipzig 1834. Gin Blatt in Imp. Bol. 

20) Das Königreih Griehenland, mit dem größten Theil der euro 
päifhen Türkei. Nürnberg, bei Schneider u. Weigel, 1835. Ein 
Blatt in Imp. Fol. 
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Eine neue Eharte des jekigen Königreichs Griechenland, ift aus 
dem topographifchen Büreau des franzöfifhen Kriegsminifteriums zu er: 
warten. Darin werden die trigonometrifchen Arbeiten der Ingenieurs. 
Geographen benugt ſeyn, welche im Auguft 1828 mit dem franzöfifchen 
Hülfcorps nad Morea kamen und nach deffen Abzug noch einige Zeit zurück 
blieben, um ihre Bermeffungen fortzufegen (oben ©. 294. u. 447.), welche fie 
auch auf das Feftland von Hellas werden ausgedehnt haben. Nachrichten von 
diefer wiſſenſchaftlichen Erpedition in Morea, liefern: das parifer Bulletin 
‚de la Societe de Geographie, und aus demfelden Berghaus An. 
nalen der Erd», Völker- und Staatentunde, November 1829, und der 
„Rritifhe Wegweifer”, Band I, St. 2. 


©. 429, 3. 14 u. 13 v- u. ſtatt „bei Hydra» I. bei Poros. 
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